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N A, | 


Eine Kavallerie wäre ganz furchtbar, wenn fie abfprin- 
gen, und als Fußvolk agiren, d. h. einer andern 
Infanterie die Garbe in die Rippen tragen, wies 
der auffpringen, und als Neiterei ihre Rolle ſple⸗ 

len fünnte. 


Neue Taftie der Neuern von 5. von Bülow U, 102, 





Au⸗ jedem Fache militairiſchen Wiſſens draͤngen 
ſich neue Werke hervor, ſagt einer der gehaltvollſten 
Militairſchriftſteller unſerer Zeit, aber nur wenige ſind 
durch Originalitaͤt praktiſch ausfuͤhrbarer Gedanken 
eine wahre Bereicherung der Kriegskunſt. Und wer 
ſtimmte nicht dem Herrn Verfaſſer der Bemerkun—⸗ 
gen über die Militair: Literatur der neuen Zeit, aus 
welchen ich jene Stelle angezogen, aus ganzer, vols 
ler Seele bei? Einzig der Heiligen unferer Tage, 
der Meuerung huldigend, werden alte erprobte Eins 
richtungen, deren Mugen öfters durch Jahrhunderte 
bewährt worden, ohne Weiteres verworfen. 

Nur was die jüngfte Zeit gefehen, nur mas 
fie geboren, ift uns heilig, während die großen Er: 
eigniffe und die Entwickelungen verfloffener Jahr⸗ 

A 
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tauſende den Ton-Angebern unſerer Literatur nichts 
zu bieten ſcheinen, was ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
waͤre. In einer erkuͤnſtelten und unverſtaͤndlichen 
Sprache ſtellen ſie neue Syſteme, neue Theorieen 
auf, um darnach die Kunſt Caͤſars, Friedrichs und 
Napoleons zu waͤgen, und waͤhrend ſie durch ihre 
Buͤcher die Wiſſenſchaft deutlich und die Koͤpfe hell 
zu machen ſich beſtreben, vergeſſen ſie, daß das Ein— 
fache und Unaufloͤsliche der Kunſt ewig jeder Kunſt⸗ 
theorie unerreichbar bleibt. Ueberzeugt, daß auf die 
fem Wege der Kunft mehr geſchadet, als genuͤtzt 
werde, habe ich ſorgſam vermieden, ihn zu betreten. 
Aus dem Leben habe ich genommen, was ich fuͤr das 
Leben ſchrieb. | 

Die Rohrſchuͤtzen, deren Sta. Truz Marce— 
nado bei ſeiner Reiterei wiederholt erwaͤhnt, und 
denen er die Verpflichtung auflegt, erforderlichen 
Falls zu Fuß zu fechten, die ich in den Vorleſungen 
uͤber die Taktik der Reiterei des Generals Grafen 
von Bismark und in deſſen Syſtem der Reiterei fuͤr 
ähnliche Zwecke wieder angetroffen, und die auch an: 
dermeitig ihre. Bertheidiger gefunden, haben in mir 
die dee von einer berittenen Infanterie, öder viel: 
mehr von einer Art Doppelfämpfer, die ſich mir wäh: 
rend meiner Feldzüge in Spanien, Rußland und 
Deutfihland ſehr häufig aufgedrängt, wieder rege 
gemacht. Ich bin Über diefen Gegenftand in bie 
Vorzeit zurüd gegangen, habe die Gegenwart zu 
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Rathe gezogen und feinen Schriftfteller von Ruf 
unbefragt gelaffen. Das Reſultat meiner mühfa- 
men Unterfuchungen ergiebt die Möglichfeit und den 
Nutzen der Wiederherftellung einer hoͤchſt brauchba: 
ren Teuppenart, die leider! im Strome der Zeit un: 
tergegangen ift. — Die frühere Gefchichte aller Voͤl⸗ 
fer bat uns eine Menge ihrer glänzendften Waffen: 
thaten aufbewahrt, Machftehende Zeilen geben einige 
der erheblichften wieder; fie enthalten zugleich Erin: 
nerungen an Untergegangene beilfame Einrichtungen 
der Vorfahren, diefen Segenftand betreffend; find eine 
Anzeige des Zerftreuten oder Dergeffenen und -follen 
dabei Hindeutungen zum Geſtalten bereits vorhan⸗ 
dener Elemente ſein. 

Schon in der grauen Vorzeit finden wir eine 
Verſchwiſterung des Fußvolks mit der Reiterei. Neh— 
men wir nun auch an, daß die Kriegsgeſchichte jener 
Zeit, wie uͤberhaupt die Ueberlieferungen aus jener 
dunklen Periode, als ziemlich hypothetiſch zu betrach— 
ten waͤren, ſo geht doch aus den Sagen, die uns 
die Thaten der erſten Heroen und Eroberer aufbe— 
wahren, ſoviel hervor, daß die Menſchen ſchon ſehr 
früh, gewiſſermaßen inſtinktartig auf eine Verbruͤde— 
rung beider Waffenarten ſchloſſen. Aus dieſer Fin— 
ſterniß jedoch, die nur hin und wieder ein Blitz durch: 
zudt, oder ein Irrlicht taufchend erhellt, einen Weg 
zu finden, um das Verhältnig Beider für einander 
darzuthun, dürfte wohl für alle Zeiten, was auch 


42 
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Herrmann Hugo ”), Freret *), Hennert * 
und endlich der DVerfaffer des Verfuchs Über die Rei— 
terei alter und. neuer Zeit 7), in vieler Hinficht ges 
leiftet haben mögen, eine gleich ſchwere Aufgabe blei- 
ben. So viel geht indeß aus dem ÄAlteften Nachrich: 
ten als unbezweifelt hervor, daß, was man im he— 
roifchen Zeitalter der Griechen, und in der Entwides, 
Iungs= Periode anderer Voͤlker unter Reiterei ver= 
ftanden haben mag Fr), folche auch beſtimmt war, zu 
Fuß zu fehten. So fehen. wir, wie im Homer, 
Menelaos mit Alerandros FFF), Dektor mit Patrofs 


— 
⸗ 





*) De militia equestri Antiqua et nova, lib. V. Ant- 
® . = 

x) Freret, recherches sur l’anciennete et sur l’ori« 
gine de T’&quitation dans la Grèce. | 


*9 Abhandlung von der Beſchaffenheit und dem Ges 
brauch der Gaballerie in den aͤlteſten Zeiten. Berlin, 
bet &: &. Deder, 1774. | 


+) In der Kriegs « Bibliotbe. tet Beni, Brei 
lau, 1764. 


++) Wenn die älteften Schriftfteller von der Reiterel 
reden, fo verſtehen fie darunter bisweilen alle, die auf Ele— 
phanten, Kameelen oder Wagen ſaßen, und von denfelben 
fochten. Eigentliche Kavallerie, in dem Sinne, wie wir 
jebt das Wort nehmen, war in den älteften Zeiten nicht 
befannt. Rambach, zu Potters griech: —— II, 31. 


+) Ilias III, 30. 


les *), von ihren Waͤgen fpringend, mit einan- 

der- Fampfen, und wie Heftor mit den Heerführern, 

Gaulzaͤhmender und KRoffebändigender Troer auf Po: 

lidamas. Kath beim Sturm auf der Achäer- Lager, 

die Wagen verläßt und. den Kampfizu Fuß beginnt: 

„Huch nicht blieben in Wagen die andern Troer ver- 
fammelt, 

Gopbern fie ſtuͤrmten herab, da fie ſahn den.göttlichen 
Hektor. 

Jetzo gebot ein jeder dem eigenen Wagenlenler, 

Dort am Graben die Roſſ' in geordneter Reihe zu halten. 

Selber drauf ſich theilend, in 5 Heerſchaaren geordnet, 

Gingen fie wohlgereiht und folgeten ihren Geble— 

| tern *2). — 

Ich uͤbergehe die Kameelberittenen der aſiati— 
ſchen Voͤlker, deren die Geſchichte bei Ninus und 
bei der Semiramis erwähnt: Unterſuchungen dar: 
über. bieten allerdings einen weiten Gpiehramm- für 
weitlauftige Conjecturen; fie koͤnnten indeß auch leicht 
Anlaß zu eben fo vielen Hebertreibungen geben. — 

Eine nähere Betrachtung dagegen verdienen eis 
nige Motizen, die ung Herodot und Xenophon Über 
diefen Gegenftand aufbewahrt haben. So fehen wir 
3. B. im Herodot ***) dig Lydier, deren Reiterei felbft 


*) Jlias XVII, 732. 

*) Ihas°XN, 82 — 87. Eine ähnliche Etreitart 
fand. Cäfar bei den Britanlern bell. Gall. IV. 33. 

> Herod. Clio. 73. 
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einem Cyrus Beforgniß erregte, in der Schlacht un- 
ter den Mauern von Sardes, ihre Pferde verlaf- 
fen und mit dem Saͤbel in der Hand die Perfer .an- 
greifen. . Cyrus, befchäftige feine Landsleute zu eis 
nem Reitervolk umzufchaffen, befeitigte alle Einwürfe 
der Feinde der neuen Ordnung der Dinge mit der 
ewig wahren Bemerkung: daß man das Sehen 
ja nicht verlerne, indem man dag Keiten 
erlerne. *) Und wirklich legte feine neu gebildete. 
Kavallerie auch bald darauf ihr Probeftüd ab, in: 
dem fie bei der Belagerung von Babylon mit der 
Leibgarde zu Fuß in das Bett des Euphrats hinab 
flieg, und unter Gobryas und Gadates bie fü: 
niglihe Burg einnahm. *) Noch zu Alerander’s 
des Großen Zeiten, war diefer Gebrauch in Afien 
nicht vergeffen; wir finden ihn noch zu Pompejus, 
ja noch in unfern Zeiten wieder, Die Daer, ein 
Eriegerifches Vol, -fochten gegen Philipps Sohn je 
zwei und zwei, von und bei einem Pferde, und löf’ten 
fih nach Maasgabe der Umftände und Derhältniffe 
‚hierin ab. *") — In der Schlacht am Euphrat, in 


*) Xenoph. Kyrop. IV, 3. 

*") Xenoph, Kyrop. VII, 5. 

***) Quint. Curt. VII, 7. equi binos armatos ve- 
hunt, quorum invicem singuli repente desiliunt: eques- 
iris pugnae ordinem turbant. Equorum velocitatt 
par est hominum pernicitas. 


— 
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der Mithridats nie raftender Muth des großen Pdom- 
pejus Gluͤck erlag, fißt die pontifche Reiterei ebenfalls 
ab und ficht zu Fuß mit den Römern um die Palme 
des Gieges. *) 

Als Wiederherfteller jener Gewohnheit, die Kei- 
terei auch, zis Fuße fechten zu läffen, tritt bei den 
Griechen Alerander der Große auf. Wahrfeheinlich 
war bei ihnen im Laufe der Reit diefe Sitte ihrer 
Vorfahren. untergegangen, oder vielleicht ließ man | 
fie, da nach den Perferfriegen nur. vornehme und 
reiche Leute zum Reiterdienſt zugelaffen wurden, aus 
Küdficht für diefe unbeachtet. Der Herr Profeffor 
Köpfe bat alfo nicht Unrecht, wenn er: in feinem 
Kriegsmwefen der Griechen im heroifchen Zeitalter **) 
Alerander- den Großen, welcher Überhaupt für das 
Reiterweſen der. Griechen Epoche machte, als ben 
Stifter einer Art von Dragonern nennt, die ſowohl 
zu Fuß als zu Pferde fämpfen mußten. Sie führ: 
ten davon den Namen Doppelfämpfer, (Auexoı) und 
gehörten, da fie dabei vollftändig gerüftet waren, zu 
den fhwer bewaffneten Reitern (Korapopazxroı). Ih— 
nen waren überdies, wie wir aus Julius Pollur er: 
fehen, Knechte zum halten der ‘Pferde beigegeben. ***) 





*) Appian in Mithrid. pag. 239 — 240. 
*) ©. 267. . 


**) Onomesticon 1. c. 


— — . ° 
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Nach Alexanders Tode ſcheinen jedoch deſſen Inſti⸗ 
tutionen, die Doppelkaͤmpfer betreffend, in Vergeſſen⸗ 


heit gerathen zu ſein. Zwar ſehen wir aus einigen 


Beiſpielen — Neoptolemus und Eumenos *) und 


Philopoͤmen bei Sellaſia *), — daß ſelbſt die 


höchften Befehlshaber es: nicht verfehmähten, nach 
dem Derluft ihrer Pferde zu Fuße zu kaͤmpfen, doch 
entfinue ich mich Eeines DBeifpiels im größern Style, 
daß Aleranders Generäle ihrem großen Meifter hiers 
in nachgenhint hätten. 

Eine reihe Ausbeute an Waffentbaten in bie 
fer Sattung, liefert uns die römifche Gefchichte und 
Folard, deffen Schriften die ganze Welt ohne Unter: 
log plündert, deffen Kopf, wie Bülow fagt, alle mög: 
liche Mobdificationen des Krieges fcheint umfaßt zu 
baben: 

<ujusque ex ore profuse 

Omnis posterifas latices in carmina duxit, 

Amnemque in tenues ausa est deducere vivos 
bat wohl Recht, wenn er in feinem großen Werfe 
fagt **), daß die römifche Kavallerie von dem erſten 


Zeiten an bis auf Trajan fomwohl zu Fuß als zu 


Pferde gefochten babe Die Vortrefflichkeit ihrer 


*) Plutarch im Eumenes, 7. Cornel. Nep. ım Eu- 
men. IV. | 

*) Plutacch in Philopoemen, 6. 

**) 11, 383 (Heberfehung von Delsnis.) 


—⸗ꝰ )7⸗ 
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militairiſchen Inſtitutionen, und das Gediegene in 
allen ihren Anordnungen, die den Krieg bezweckten, 
ſcheinen durchaus verlangt zu haben, daß auch der 
Reiter in den Kuͤnſten des Fußvolks erfahren ſei. 
Sie legten ſich deswegen mit der ihnen eigenen Ener⸗ 
- gie auf Webungen, die fie hierzu vorbereiten Fonnten, 
und felbft ihre Heerführer verfehmähten es nicht, den 
zu diefem Ende beftehenden Vorfchriften zu genügen, 
wie es uns dag unglüdliche Ende des Maulius ger 
nügend beweift ). Selbſt das trojanifche Spiel (Iu- 
dus Trojae) und andere Uebungen, deren z. B. 
Vegez gedenft, fcheinen hierauf berechnet geweſen zu 
fein **). Das Abfteigen der Reiterei, um dem Ter- 
rain oder den Umſtaͤnden gemäß zu Fuße zu fechten, 
war bei den Römern fo etwas Gemwöhnliches, daf 
ihnen dies manchmal verboten werden mußte *9. 
Livius, Dionyſius von Halicarnas u. A. führen eine 
Unfumme von Beifpielen diefer Art an 7). Die 
Schlachten em Ticinus und bei Cannae und 
das Gefecht bei Silpia, obwohl von einem. beffern 


Liv. X, 1. 


feet I, 18, Nat Römische Kriegsalterthüner 


“r) Naſt ©. 110. 


f) Liv. II, 20. HI, 62. IV, 38. VI, 24. VI, 7. 1X, 
39. Dionys. Halicar- IX, 71. IX, 20. Tacit. Annal. 
XII, 31 etc. etc, etc. 


⸗ 
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Erfolg begleitet, in welchen wir dies Kunſtſtuͤck der 
roͤmiſchen Kavallerie mit ſo ſchlechtem Erfolg wie— 
derholen ſehen, dient den heutigen Theoretikern ge— 
woͤhnlich als Belag, dieſe Fechtart durchaus zu ver— 
werfen. Ueberhaupt ſteht die römifche Kavallerie 
bei den Neuern in fchlechtem Anfehen, und ſogar 
der Derfaffer der Betrachtungen, der geniale Deren: 
horft, fonft ein großer Verehrer des Kriegsmefens 
derfelben, hat fich verleiten laffen zu glauben, ihre 
tiefe Stellung hätte feine Attafe in geſtrecktem Gal— 
lop erlaubt *). Livius aber ‚belehrt uns eines an— 
dern, wenn er berichtet, X. Fabius habe, nachdem 
er vergebens verſucht der Samniter Bataillone zu 
fprengen, auf des Kriegstribunen Cominius Rath, 
endlich abzäumen laffen und fo Alles niedergeritten, 
was fich ihm entgegengeftellt *). Ein Aehnliches 
that Q. Fulvius Flaccus gegen die Celtiborier, 
indem er feinen Leuten zugleich verficherte, daß dies 
bei den römifchen Nittern etwas Gewöhnliches ge: 
wefen **). Wenigſtens fcheint mir dies Procedere 
weniger graufam, als Bülows Vorſchlag, den Rei— 
tern die linfe Hand abzubauen. 

Caͤſar, in deſſen Unternehinnngen. den einge: 





*) Betrachtungen 1. Abtheil. S. 31. 
+) Liv. VIII, 30. 
*) Liv. XXXX, 40. 
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weihten Blicken Alles eines Gottes Spur verraͤth, 
ſehen wir einſt einen großen Theil der 10ten Legion 
zu Pferde ſetzen, um ſo im Fall der Noth gegen 
Arioviſt's Reiterei zu fechten. Er traute nehmlich 
den galliſchen Reitern nicht, und wollte ſo einen 
praesidium quam amicissimum, wie er ſich ſelbſt 
ausdruͤckt, in der Nähe haben. *) 

Im höchften Glanze erfcheinen die römifchen 
Anordnungen diefer Art bei der Belagerung von 
Sorapata. Joſephus giebt uns davon eine gend 
gende Beſchreibung »). Den andern Morgen bars 


*) Bell. Gall. 1. 42, Plus quam pollicitus esset 
Caesarem facere, fagte ein Soldat hierzu: pollicitum 
esse in cohortis praetoriae loca decimam legionem 
habiturum, nunc ad equum rescribere — In des 
Herzogs von Lothringen Feldzuge von 1683 fommt ein 
ähnliches Beifpiel vor. Auch er ließ 4000 Infanteriſten 
beritten machen und vereinigte fie mit 6000, Cüraffie- 
ven, um mit mehr Nachdrud gegen Gran verfahren 
zu finnen. — Ferner finnte man pour la rarite du 
fait den Zug der Echotten von Dyllenburg, deſſen 
Archenholz in feiner Gefchichte des Tiährigen Krieges 
erwähnt (I, 237) hierher rechnen. Streng genommen 
gehören die zuletzt erwähnten Beiſpiele nicht bierber. 
Sollte diefer Kleinigkeit die Ehre werden, von einem 
fritifhen Koche abgefchlachtet zu werden, fo überbebe 
er fich dieſerwegen nicht feines Literairifchen Strafamts. 

*) Folard (deurfch. Bearb.) U, ©. 382. Joseph. 
Antig. Lib. V, C. 18. 


| 
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auf, heißt es hier, nachdem fich bie Römer von der 
Arbeit einer ſo ſchaudervollen VNacht erhohlt hatten, 
gab Vespaſiau Befehl zum Sturm, und um die Be⸗ 
lagerten zu verhindern, ſich nicht noch auf ber Bre⸗ 
{he feftzufeßen, ließ er den Kern feiner. Reiterei ab- 
ſitzen und beſchloß den Ort zugleich an 3 verſchiede⸗ 
nen Punkten mit ihm zu ſtuͤrmen. Ihm ſollte die 
Bluͤte des Fußvolks folgen. Der Reſt der Reiterei 
ober wurde angewieſen, einige Mauerthuͤrme einzu: 
nehmen, um fo den Juden jeden Ruͤckzug abzuſchei— 
den u. ſo f. — In der Barbarei, die bald nad Er: 
loͤſchung des Haufes de» Antonine für die römifche 
Welt ginbrach, ſchein der Gebrauch der, Neiterei für 

ähnliche Zwecke feltener geworden zu fein. Ich mögte 
dies der Verfehlaghterung der Kavallerie, die im dies 
‚fer Periode gerade bedeutend vermehrt wurde, zu: 

Tchreiben. Vielleicht auch, daß die ſonderbare Stel⸗ 
lung des ſogenannten roͤmiſchen Reichs dgran Schuld 

war. Im Oſten nach Errichtung des Throns, der 
Saſſaniden. unapfhoͤrlich durch die Acchten Geſchwa⸗ 
. ber. der, perſi ſchen Reitzrei, die mauriſch⸗ osroͤhniſche 


und parthjiche Bogenfchůten upd Schleuderer unter⸗ 


ſtuͤtzten, angegriffen, von ber Donau ber durch Go-⸗ 
then und Alanen, welche letztere es für ſchmachvoll 
„hielten, zu Fuße zu fechten, undf Bie, "wie ins Aure: 
lius Victor vers Ser, ex equo mirifice flritten, ge: 
Angftigt, von den⸗Alpen her durch faſt noch furcht: 
„‚Bagere Feinde deftärmt, ꝓ„nd dazu doch nur eigent- 


7 Il / 
. 4’ . 
EN, 

—F 
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lich von ausländifhen Truppen abhängend, die feit 
Gratian und- Theodos die Mehrzahl des Heeres mus: 
machten, mogte es mohl nicht immer möglich fein, 
mit Energie und Confequenz zu Werke zu „gehen. 
Doch finden fih auch in dieſer Periode noch Bel: 
fpiele, dig zur Genuͤge beweifen, daB bie alte Sitte 
der Vorfahren nicht gang unftergegangen- war. So 
befahlen 3. B. Philegagus und Johannes, 
zwei Felbherrn Juſtinians, als ſie von den Feinden 
« hart bedraͤngt wurden, threr Reiterei abzuſiten und 
ſich dem Fußvolke gleich zu ordnen und zu verthei— 
„digen. Die Feinde, nachdem fie mehrere vergebliche 
Derfuche gemacht hatten, diefen Phalanx zu fpren: 
gen, verzweifelten zuleßt an dem Gelingen ihres Un: 
fernehmens, und die Römer-zogen gerettet, von ban: 
nen *). — An den’ Ufern des Drafo, am Fuße des 
Veſuvs, zieht eine Begebenheit Ahnficher Art faft um 
dieſelbe Zeit unfere ganze Aufmerffamfeit ‚auf fich. 
Lange hatten hier namlich NMarfes und Tejas um 
die Herrfchaft. Italiens mit gleichen Vortheilen ge: 
kaͤmpft. Da ſaß die zahlreiche Reiterei beider Heere 
ploͤtzlich ab, und zu Fuße kaͤmpfend ward hier ents 
ſchleden, wor” fortdn den Nachfommen der Scipio⸗ | 
nen gebieten ſollte. Tejas, aber unterlag mit den- 
Seinen den Römern, die ſich Bier des Ruhms ihrer 





— 9 Prosop. de reb. Gothic. IV. 8. Folard IV, 385. 


* 
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Vorfahren würdig zeigten *). — Auch bei andern 
europäifchen Völkern war diefe Art zu kaͤmpfen nicht 
ungewöhnlih. So war 28 bei den Germanen et⸗— 
was alltägliches, in. der Schlacht abjufigen und zu 
Fuß. zu. kämpfen, während ihre hierzu abgerichteten 
Pferde ftchen blieben. *).. Ob Profeffor Roͤfſig in 
feinen Alterthümern der Deutfchen Recht hat **), 
| wenn er von diefer Gewohnheit den Urfprung der 
fpätern Dragoner ableitet, mögen andere. entfcheiden. 
Gelbft die Fechtart der Deutfchen, deren Caͤſar im 
erſten Buche ſeiner galliſchen Kriege gedenkt P), 
ſcheint mir auf einen aͤhnlichen Gebrauch hinzudeu⸗ 
ten, wenn fonft auch nichts davon erwähnt wird. 
MWahrfcheinlih ging der Kavallerift zum Fußvolk 
über, wenn er fein Pferd verloren, und ohne Zwei: 
fel beftieg der Sinfanterift das Pferd feines Waffen: 
bruders, wenn dieſer fie. — Eine. ganz ähnliche 
Bewandniß hatte es gewiß auch mit den Beiläufern 
der Baftarnen — napafßarcı — deren Plutarch 
im Leben des Paulus Aemilius gedenft TI). — 
- Wenn auch fpäter durch die Lehnverfaſſung, die fich 





*, Menzel’ Geld. der Dentfchen I, 360. 
*) Caes. de bell. Gall. IV, 2. 

“N ©. 367. 

+) Caes. de bell. Gall. I, 48. 

tr) Plutarch im Aemil. Paulus 12. 


aus dem Derleihungswefen allmählig entwidelte, 
und durch die Verordnungen der Kaifer, daß bie 
Befiger größerer Ländereien zu Pferde dienen foll: 
ten, eine gänzliche Umformung der bewaffneten Macht 
Deutfchlands bewirkt wurde, fo erhielt fich doch jene 
Gewohnheit fortwährend. König Arnulf lieferte in 
feinem Kriege mit den Normännern hiervon einen 
ſchoͤnen Beweis. Diefe flanden nämlich verfchanzt 
ohnweit Löwen an der Dyle und fpotteten der 
Dertfehen, denen es an Fußvolk fehlte, indem fie ih: 
nen unaufhörlich die Schlacht an der Geule, in 
der der Erzbifchof Sunderold von Maynz und 
ein Graf Arrulf mit einem großen Heere erfchlagen 
worden waren, hoͤhnend vorwarfen. Der König 
aber ermahnte feine Ritter abzufigen, und zu Fuß 
den Angriff zu wagen. Er gelang über alle Bor: 
ftellung. Gottfried und Siegfried, ihre Könige, und- 
16 andere Führer der Normänner fielen bier mit 
100,000 Mann. Ceit jener Zeit ift Fein Heer der: 
felben den Deutfhen mehr furchtbar geworden *). 
Selbſt zur Zeit, ale die Deutfchen, durch die Une 
garn gezwungen, anfingen ein Reitervolk zu werden, 
was bei ihnen fo raſch ging, daß im Laufe eines 
Jahrhunderts Neiterdienft, Adel, Ritter und Kriegs: 
ftand felbft in der Benennung als gleichbedeutend 





+) Menzel, Geſchichte der Deutſchen U, 576. 
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zuſammen fielen *), huldigten fie noch jener Sitte, 
und daß fie auch ſpaͤter davon nicht abgingen, be: 
weifen die Kriege der Hohenflaufen im Morgenlande, 
in Stalten und in Deutfchland, die Kämpfe der beir 
den Leopolde. mit den Schweitzern und inehrere an, 
dere Begebenheiten aus jener Periode. Und wie 
wäre dieß in jener Fampferfüllten Zeit vol Stolz 
und Freiheit, voll Hingebung und Begeifterung, wo 
das Dertrauen perfönlicher Kraft den Ritter zu den 
feltfamften Ihaten antrieb, wo er in taufend ſchwie⸗ 
rigen Lagen feine Kriegsfunft der -ndividualität ſei— 
ner Feinde anpaffen mufte, wie wäre dies wohl an- 
ders möglich gewefen? — Wenn wir Johannes 
Cinnamus, einem alten Soldaten, dem Hiſtorio⸗ 
graphen der Kaifer Johann und Manuel Comnen 
Glauben beimeffen, fo war dieſer Kampfgebrauch 
der Deutfihen fogar bei ihren Nachbarn fprichwörts 
lich geworden, und mußte den Herrn Franzofen nach 
den Unfällen, welche die Deutfchen bei Cherbach. 
und in den Schluchten des Taurus ereilten, Stoff 
zu Witzeleien geben )J. Trotz dem aber gaben die 

Deut⸗ 





) Stenzel, Verſuch einer Geſchichte der Kriegsverfaf- 
fung Deutſchlands, vorzuͤglich i.n Mittelalter. ©. 94. 

**) Cinnamus erzählt, die Franzoſen hätten bie 
Deutfchen befonders durch ein Spikwort Pousse Alle- 
mand (noyısn Alauave) auf einen ihrer vormaligen 


Kriege, wo die —— Ritter von den Pferden geſtle⸗ 
gen 
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Deutfchen den Franzofen noch in demfelben Feldzuge 
ein Beifpiel, wie freu fie der Vorfahren Sitte be: 
wahrt. Als nämlich bei der Belagerung von Da, 
maskus König Balduin mit feinen Nittern den 
Uebergang über dieBarada nicht erzwingen Eonnte, 
und die Franken zögernd des Ausgangs harrten, ba 
ſaß der Deutfihen König Konrad mit feinen Kit 
tern ab, und mit dem Schwerdte in der Hand bahnte 
er den flaunenden Hülfsvölfern den Weg *). 

Der Krieg der Lateiner, gegen die Griechen, an 
dem faft der ganze Fampfluftige Adel des wmeftlichen 
Europas Theil nahm, in dem wir gleichfam das ganze 
Kriegsmwefen jener Zeit zufammengedrängt fehen, ift 
ebenfalls reich an Ereigniffen diefer Art, Die NRite 
ter, die ihre Pferde bei der Belagerung von Cons 
ftantinopel verloren, bilden bier eigene Bataillons 
und fiellen fih dem tapfern Lascaris fehr muthig 
entgegen. In den Laufgräben thaten fie die Dienfte 
der Infanterie und beim Sturm endlich fehen wir 
fie wieder zu Pferde, um an der Spitze des Heers 
in die Hauptſtadt bes feigen Aleris einzubringen **). 


gen und zu Fuß gefochten, bezüglich, Igeärgert. Viel⸗ 
leicht hieß das Wort Fuß Deutfcher, was die Ritter 
nicht leiden wollten. Menzel II, äs. 

*) Wilh. Tyrius XVII, c. 4. und Gesta Ludowici 
regis c. 24. 

*) Histoire de la republique de Venise par P. 
Daru etc. Paris 1819. 
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Doch ich will den Lefer nicht mit Citaten aus jener, 
"für die Kriegsgefchichte fonft wüften Zeit, in welcher 
der Krieg faft nur ein unaufbörlicher Kampf roher 
phufifcher Kräfte war, ermüden, fondern verweife, 
was die Thaten der Reiterei in dieſem Verhaͤltniß 
betrifft, auf die Geſchichte. — Eine faſt ähnliche Be: 
wandniß, wie bei den Deutfchen, hatte es mit der 
Ausbildung der Franken für diefen Zwei. Schon 
unter dem Altern Capetinger begannen fie, von de: 
nen uns Agathias fagt, daf fie avito more et 
educatione ad pedestrem pugnam exerciti geme- 
fen, fich zu einem Reitervolk umzuformen, und nah: 
men dann im Laufe der Zeit der Nachbaren Eitte, 
im Falle der Noth abzufigen und zu Fuß zu. fechten, 
an. Folard verfichert uns, auf Montaigne’s, 
Sroiffard’s und Daniel’s Autorität geftügt, 
daß es in den franzöfifch:englifchen Kriegen und bei 
andern Gelegenheiten etwas ganz Gemwöhnliches ge: 
weſen, daß die Reiterei abgeftiegen und zu Fuße.ges 
fochten. Er hebt als Beläge für feine Angabe die 
Schlachten bei Crecy, Maupertuig, Cocerel 
und bei Azincouret aus, und fügt den frommen 
Wunſch Hinzu, die Neiterei ja dahin abzurichten, im 
Tall der Noch oder in einem ungänftigen Terrain 
fogleich abfigen zu koͤnnen ). Diefer Periode, wenn 
gleich einem andern Volke, gehört in diefer Hinficht 





*) Folard IV, ©. 385. 
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eine That an, welche im hellſten Lichte zeigt, mas 
Much und Entfchloffenheit des Heerführers und die 
Tapferfeit feiner Truppen möglich machen Fönnen. 
Carmagnoli, der General Visconti's von Mai- 
land, der einft nur 6000 Mann Kavallerie bei fich 
hatte, ſah ſich plöglich von 15,000 Schweitzern, die 
famtlid mit Pifen bewaffnet waren, angegriffen. 
Er wurde getrennt und in die Flucht gefchlagen. 
Kaum in Gicherheit, fammelt er feine Leute aufs 
Neue, und rüde Fühn dem Feinde wieder entgegen. 
In einer gewiffen Weite macht er Halt, läßt feine 
Heiter abfigen, und greift mit dem Gäbel in der 
Fauft die Schweißer an. 

Sein Unternehmen war des herrlichften Erfol- 
ges werth, den er erfämpfte, denn was nicht blieb, 
wurde gefangen und von dem gefürchteten, für uns 
überwindlich gehaltenen, Schweigercorps entfam faft 
fein Mann ). — jene Gewohnheit der Franzofen 
hat fich denn auch large erhalten. Die Gensdarme: 
rie, die Brescia und Pavia ſtuͤrmte, focht eben 
fo unerfchroden an den Ufern bes Garigliano 
und Ronco, und vertheidigte fich eben fo wader 
in Denofa und Eremona, als fie bei Mari: 
gnano flritt. Noch zu Folard's Zeiten war diefe 
Gewohnheit nicht ganz untergegangen, und er fehil: 





*) Folard, in der Abhandlung won der Colonne. 
©. 152. 
B 2 
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dert uns die Föniglichen Haustruppen, in denen es 
Blüte der Nation diente, als gleich ea 
Kampf zu Roß und zu Fuß. 

Zu bemerfen bleibt, daß, als mit dem A5ten 
Sahrhundert das Soldweſen die langfame Auflöfung 
des Kriegsftandes herbeiführte, und der Eriegerifche 
Sinn des Adels allmählig erlofch, auch geſchickte 
Heerfuͤhrer ſchon darauf dachten, mittelſt einer guten 
Reiterei bei ihren Soͤldlingen das zu bewerkſtelligen, 
was den Rittern ein ganz eigenthuͤmlicher Geiſt moͤg⸗ 
lich gemacht hatte. So finden wir, daß bereits 
Karl der Kuͤhne es ſeinen Archers zur Pflicht 
machte, ſchnell auf und abzuſitzen, und die Pferde zu 
dreien gekoppelt den ſie begleitenden Knechten zu 
uͤbergeben ), u um gegen die Infanterie agiren zu 
koͤnnen, wodurch man vielleicht die Dienſte der sa— 
tellites, einer Gattung leichter Truppen, die zu Fuß 
und. zu Pferde focht und die mit dem ne, ver⸗ 
fiel, wieder erſetzen wollte ”), 

Syn Verbindung mit den Pikenirern wurden Die 
Archers geuͤbt, ſchnell Vierecke zu bilden und zwar 
ſo, daß ſie dieſe, die knieend mit vorgehaltenen Piken 
den Feind erwarteten, mittelſt ihres — gegen 


*) Daniel, histoire de la milice frangaise, liv. 5. 
chap. 7. Hoyer, Gefchichte der Kriegskunſt 1. 99. 


) Maizeroy, Einleitung in die Taktik, uͤberſetzt 
von Gr. Brühl I. 384. 
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den Andrang des Feindes ſchuͤtzten. So bildeten 
fih auch die Archers der Franzofen, bis fie durch 
die Crennequins oder Argoulets Karls VII. 
(Ringerpferde bei den Deutfchen) verdrängt wur⸗ 
den *). Mir iſt kein Beiſpiel aus der Kriegsge: 
fhichte von der Anwendung der Archers befannt, 
aus dem man folgern Fünnte, daß fie die Tüchtig- 
feit der frühern Reiterei in Mückficht des Fußkam— 
pfes erlangt hätten. — Wir fünnen diefe Epoche 
überhaupt als den Anbeginn jener Zeit betrachten, 
wo fich Infanterie und Kavallerie voͤllig von einan- 
der trennen. Don jegt ab hält fich der Kavalkerift 
nach dem Verluſt feines Pferdes für einen Solda⸗ 
ten mehr, höchftens fucht er feinen Sattel und feine 
Waffen zu retten. Don jenem Geiſte, der fie fonft 
belebte, auch feine Spur mehr! Das Erfcheinen ber 
Dragoner auf der Bühne machte den Bruch voll: 
ends unheilbar, und endlich das vorſchriftsmaͤßig, 
was man bis jet nur ftillfchtweigend anerfannt hatte, 
daß es nämlich dem Kavalleriften nach Verluſt ſei— 
nes Pferdes frei ſtehe, fich als auffer Thätigfeit ge: 
feßt zu betrachten. — . 

Sm 16ten Jahrhundert, ob in Frankreich zuerft, 
ob im holländifchen Befreiungskriege, darüber wage 
ich nicht zu entfcheiden, **) fehen wir eine Gattung 


") Hoyers Geſchichte der Kriegskunſt I, S2. 
++) Die Betrachtungen fagen ung, daß in Frankreich 
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Truppen entſtehen, die als Reiter und Fußvolk zu: 
gleich zu dienen beſtimmt war. Man gab ihnen 
den Namen Dragoner, ſei es, ſagt Hoyer in ſeiner 
Kriegsgeſchichte, daß man zwiſchen ihnen und den 
. eingebildeten Ungebeuern biefes Namens einige Aehn⸗ 
lichfeit zu finden glaubte, wenn fie mit brennenden 
£unten daher jagten, oder um damit anzubeuten, daß 
fie dem Feinde eben fo fürchterlich wären als Dra⸗ 
hen, oder endlich, um auf ihre Schnelligkeit damit 
anzufpielen. Die Dranier, Coligni, Heinrich IV, 
Alerander von Parma, der Marquis von Monk 
roß und andere berühmte Heerführer bedienten fich 
ihrer in Eleinern Abtheilungen mit Erfolg. So un: 
gewiß indeß die Feftftellung ihres Entſtehens iſt, fo 
wenig genügend find auch die Nachrichten über den 
Verfall diefer in ihrem Urfprung fo nüßlichen Trup: 
‚pen. Alles, wos wir-mit Gewißheit wijfen, ift, daß 


der Duc de Brissac für deren Erfinder gehalten wurde. 
1. Abthl. ©. 75. — Hoyer, In feiner Gefchichte der 
Kriegskunſt, Iäßt den Prinzen von armın dafür gelten, 
1. ©. 298, indem er den Zug bdeflelben gegen’ den Her- 
zog von Alengom 1582 (dem Strada, de bello belgico 
Dee. 2. 1. 5. erzählt) als deren Entſtehen betrachtet. — 
Der Ritter Melzo, defien Werk (regole della cavalle- 
ria) 1611 erfchien, fagt: Luso degli Archibuzzi a ca- 
valliı fu inventato da Francesi nelle ultime guerre 
de Piedmonte e da essi furo nochiamati Dragont ıl 
qual nome tutia via'ritengono appresso di loro. 
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fie, wie uns Wilh. Dilich in feiner neu eräffneten 
Kriegsfchule.verfichert, am Anfange bes 17ten Jahr: 
hunderts zur Infanterie gezählt wurden. — 

Die Ungarn geben uns in biefer Periode, in 
ber der Verfall jener Gewohnheit ſchon recht deut: 
lich hervor tritt, allein das Beiſpiel, abzufigen und 
mit dem Saͤbel in der Fauft eine Feſtung anzugreis 
fen. Sreilih mogte bierzu auch die verzweifelte 
Lage ihres Anführers Redey Fereng das Meifte 
beitragen *)., —  - 





*) Den i1ten Juli um 1 Uhr zu Nachts, hat der Feind 
duch Lißige Practifen und Anfchläge der Hungarn am 
dreien Orten die Feſtung zu flürmen angefangen, und 
die Seinigen zum drittenmal mit großem Verluſt zum 
Sturm angetrieben. 

Geftalt der Rebellen Oberſter Nedey Ferentz 
felbft am Wiener Thor mit 2000 Mann angefehet, aber 
von des Hauptmanns Simon Batzen hauſer Solda⸗ 
ten, fo ſich gan herkhaft und freudig erzeuget, vom 
Thor und beeden Wänden abgetrieben, wie auch vor 
den beeden Paftene Weder Schardienerin und Friedrichin, 
mit 4 Hagelſtuͤcken, 3 Carthaunen welche 36 Pfund, 
und 3 Stegerinnen, fo 42 Pf. gefchoffen, dergeſtalt he⸗ 
neventiret worden, daß er mit großer Einbuf das Stürs 
men bat einfiellen und weichen müfen. Nach vielen 
beftig geſchehenen andern aber doch vergeblihen Stür- 
men, wurde vom Redey Ferentz den 25ften Juli bei 
nächtlicher Weile ein General Sturm aethan, dabei die 
Reuter abſteigen und mit anlanfen müflen, und verfuchte 


Wallhauſens Lehrbücher, die" im Anfange des 
17ten Jahrhunderts erſchienen, und vieles Auffehen 
machten, athmen durchaus noch jenen Geiſt. In 
feiner Ritterkunft, die 1616 zw Frankfurt Heraus: 
am, die einen Bnterricht aller: Handgriffen ſo ein 
jeder Caualier hochnoͤtig zu wiſſen bedarff ıc. fins 
den wir die Ritter zu Pferde und’ zu Fuß, und un⸗ 
fer andern, wie fie einander mit Bandelieren umb 
die Köpff- pelzen, mit Musketengabeln Pen und: 
mit Steinen todt ſchlagen. — . 

Der Üüberrafchende Auftritt Guſtav Adelohs mit 
einer ſchnellen, weniger ſchwer bewaffneten Keiterel, 
die aus feinen Kämpfen mit den Polen und Ruſſen gleich- 
fam von felbft hervor gegangen war, bie in Eleinern, 
leicht. beweglichen Abtheilungen die unbehuͤlflichen Rei— 
tergeſchwader der Deutſchen mit dem Degen in der 
Fauſt angriff, ſcheint die Dragoner, die eigentlich nur 
die Honneurs bei den Reitergefechten machten, aus 
der Mode gebracht zu haben. Ihm waren ſeine 
Dragoner, was feine Schonen und fein blaues Re⸗— 
genen | mas jedes andere Kegiment ihm war. Nur 





der Feind bei allen Paſteyen und Thoren ſein Aeuſſerſtes 
ꝛc. Die Kavallerie ſtand alſo im Reſerve und war ges 
wiffermaßen- dag ultimum refugium der Rebellen. 

Aus dem um: und vollfiändigen Bericht, was täg- 
lich bei: Belägerung der Haubtveflung Neuheufel von 
Anfang big zu Ende, wie auch bei ueberſtuͤrmung Mar 
ben vorgegangen. Nürnberg 1685: 


die Noth konnte ihm zwingen, eine Ausnahme zu 
machen. — Bel den Defterreichern- jedoch blieben 
fie, nach Montecuculi’s Berficherung, noch lange Zeit 
nur Sinfanterie, der man Pferde gegeben, um fo ra 
ſcher fort zu Fommen, und ihre Beſtimmung blieb 
einzig die, zu Fuß gebraucht zu werben. Ich ent- 
finne mich jeboch Feines Beifpieis, das auf deren 
Verwendung. im Großen ein befonderes ‚Licht würfe. 
Zwar erwähnt Folard, daß in der Schlacht bei 
Caffano die Öfterreichfchen Dragoner zu Fuß 9 
fochten Hätten, aber dies in fo allgemeinen Aus: 
drüden, daß fich nichts ficher davon urtheilen läßt”). 
In Frankreich dagegen fpielen fie bis über den Guc- 
ceffionsfrieg hinaus bei mehreren Gelegenheiten eine 
bedeutende Rolle, je nachdem die individualität des 
Führers es für gut fand. Unter Ludwig XIV. Re 
gierung namentlich waren die Dragoner eine fehr 
beliebte Truppenart *). Hoyer fagt uns, daß fie 
bei Leufe und Steenkirken noch zu Fuß gefoch- 


) Folard, v. Oelsnitz überfegt, II. ©. 281. 


) Sous le regne de Louis XIV, les avant-gardes 
frangaises &toient composdes en parties de dragons, 
espece de troupes ldgeres mixtes, qui combattoient 
quelquefois ä cheval, plus souvent ä. pied. Cette 
arme, qui, de nos jours, n’existe plus que de nom, 
rendoit de grandes services aux -avant-gardes. S. 
Rogniat, considerations sur Part de la guerre, p. 314- 


ten ). Folard aber verfichert gerade das Gegen: 
theil von dem erflern Schlacht und. tadelt es fehr, 
daß man die Pragoner:Regimenter Kot und Teffe 
nicht zur Vertreibung der: Waldekſchen nfanterie, 
die dag Borrüden der Reiterei auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel fo erfhwerte, verwandt haͤtte ). Bei Caf 
ſano dagegen ließ, der Duc de Vendome feine ge 
fammten Dragoner abfigen und verftärfte durch fie 
Feinen linken Flügel. Anfangs zwar fochten fie recht 
brav, aber als Eugens Truppen die Ritorts— 
Brüde einmal genommen, floh Alles in ſtuͤrmiſcher 
Eile davon und wollte lieber in ber Adda erfaufen, 
als fich fhlagen **), 

Mit befferm Erfolge fochten einige Bataillone 
Dragoner, die abgefeffen waren und die unter dem 
Marquis. von Fimarcon, Eugens Nachhut 





*) Er iſt hierin nach den Feldzuͤgen des Marfch. von 
£urgemburg 2. ©. 96 und 3. ©. 58. gegangen. Man 
vergl. Hoyers Kriegskunſt II, 117. 


**) Folard IV, 143. 


“) $olard, II. ©. 279 und 284. Eugens Hofbe- 
richt, den ich vor mir habe, erwähnt nur, daß bie franz. 
Dragoner gezwungen wurden, von den Pferden zu fprin- 
gen, diefelben Jaufen zu laffen und ſich über Hals und 
Kopf in den vor ihren Brüden gehabten Téête de pont 
zu falviven. I. Th. ©. 346.  Eugenil Heldenthaten. 
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beim Abzuge von Eremona hart bebrängten *). 
Auch bei Turin fochten 15 Regimenter Dragoner 
zu Fuß. Doch erwähnen die Schlachtberichte Hier: 
von nichts, und nur aus der Lifte des DVerluftes der 
Sranzofen, den die Kaiferlichen befanut machten, er: 
fieht man, daß fie die Pferde von 13 Regimentern, 
die abgefeflen waren, erbeuteten *) Bei Mals 
plaquet, wo-es den Franzofen an Fußvolk fehlte, 
ließen fie 18 Regimenter Dragoner ganz unbenußt, 
und ließen ihnen, wie ſich Folard ausdrüdt, das 
Zufehen **). In Eleinern Abtheilungen dagegen 
fcheinen die Franzofen fie viel gebraucht zu haben. 
Der bekannte Bonnevall giebt uns in feiner Bio: 
graphie mehrere Beifpiele davon, und er felbft holte 
1696 an der Epige eines Dragonerdetachements 
den Gouverneur von Maynz ab. Sie fochten im: 
mer zu: Fuß und zu Pferde, je nachdem es das Ter⸗ 
rain verlangte, und waren wegen ihres Muthes und 
ihrer Kuͤhnheit fo befannit, daß man von ihnen fprich- 
wörtlich, wie fpäter von den Grenadieren Napoleons, 
fagte: qu’un bon dragon ne devoit vivre que 
trois ans. — Dem franzöfifhen Reglement gemäß 
blieben die. Dragoner auch ferner wie die Infanterie 





*») Eugenit Heldenthaten, 1. ©. 122. 
H ibid. ©. 423. 
**) Folard IV, ©. 138.- 
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arınirt und exerzirt, und für den: Krieg von 1744. 
wurde. deren Zahl fogar bis auf 12,750 vermehrt. 
— Napoleons Befehle beftätigten in diefer Hinficht 
die fruͤhern Verordnungen, und: er felbft. ließ die Dra⸗ 
goner wie. die Infanterie -ererzieren *). — Im nord- 
oͤſtlichen Europa finden wir die Sitte, von den 
Pferden abzufteigen, bei den Koſacken ſehr gewährt 
lich. Ein Zeitgenoffe Siegmund’s HI. fagt uns 
in feiner Kofaden=Gefchichte, daß es bei ihnen et: 





“ 
- 


”) Les! dragons servant @galement ä pied et ä che- 
val doivent &tre exercd&s comme l’infanterie.. S. In- 
steuction sur les armes à feu et armes blanches p. 
23. Paris 1806. — Hier in einigen Worten Napoleons 
Gedanken über diefe Truppen: les dragons monies sur 
‘des chevaux de 4 pieds 9 pouces, armes d’un sabre 
droit, doivent faire partie de la grosse eavalerie; ils . 
döivent Ätre armds. d’un ‘füsil d’infanterie avee ba- 
yonette, aveir le chako; d’infanterie, le pantalon .re- 
couvrantla demi - botte — brodequin — des manteaux si 
petits, qu’ils puissent les porter en sautoir quand ils 
sont ä pieds. T oute cavalerie doit @tre munie d’une 
arme ä feu, et savoir manoeuvrer ä pied. 3000 Dra- 
gons ne deivent peint hesiter à attaquer deux mile 
hommes d’ınfanterie qui, favorisdes par leur position, 
les voudroient arreter — Turenne, le prince Eugene 
de Savoie, Vendöme, faisoient grand cas et usage des 
dragons. Cette arme s’est couverie de gloire en. Ita- 
lie en 1796 et 1797. Memoires de Napol. notes et 
melanges I. p. 219. 
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was Gewoͤhnliches geweſen, abzuſitzen und mit dem 
Saͤbel in der Fauſt die Infanterie anzugreifen. Ja 
man benutzte fie dann beſonders, wenn Batterien zu 
nehmen waren *). Gpäter fiheinen fie jedoch von 
ihrer Sitte abgegangen zu fein, und im Tjährigen 
Kriege fehen wir in dem Gefecht bei Quartfchen 
nur einen ſchwachen Wiederfchein ihrer frühern Sit⸗ 
e ”). — Bei Pugatfchewm’s Haufen finden 
wir dieſe Sewohnheit wieder, indem wir ihn, bei 
Tfherbaful, Michelfon fo angreifen ſehen *). 
Dei Oczakow figen die Koſacken ebenfalls ab und 
theilen fogar freiwillig die Gefahren des Sturms P). 
Im ruffifhen Feldzuge von 1812 Habe ich fie uns 
endlich oft abfigen, und fich mit unfern Voltigeurs 
herum fchießen fehen. An der Tfehernisna, in 
den erften Tagen des Octobers, machten fie ung 
befonders. durch diefe Fechtart viel zu fchaffen. Se 
doch waren .fie nicht mehr die Koſacken des 16ten 
Jahrhunderts, die ihre Feinde mit dem Gäbel in 
der Fauft angriffen. So wie man ihnen auf den 
Leib ging, zogen fie ab. | 





” Kobierzycki, ©. 261. 
N) Achenholz, Gefchichte des Tjährigen Pe I, 175. 


*) Büfhings Magazin. Gefhichte bes Pugatſchew⸗ 
ſchen Aufruhrs. 


+) Buͤſchings Magazin, XVI. S. 155. Manſteins hiſt. 
polit. und milit. Nachrichten von Rußland. ©. 213. 
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Noch verdient bemerkt zu werden, daß in dem 
durchfchnittenen Terrain der Elbniederung die Ko- 
fafen während des Feldzuges von 1813 theilmeife 
abfaßen, und als Fußvolk agirten.*) — Syn den re 
gulairen Heeren des Mordens erhielt fih die Ges 
wohnheit, :die Meiterei im Fall der Noth abfigen- 
und zu Fuß fechten zu laffen, bis in die Hälfte des 
18ten Jahrhunderts. In der Militair: Gefchichte 
Karls XII. finde ich ein fihönes Beifpiel davon *). 
Ein fchwedifcher Rittmeiſter, der nur 100 Pferde 


-bei fich hatte, ſieht fich plöglich von 10 Compagnien 


polnifcher und beutfcher Kavallerie angefallen. Ohne 
zu faumen, zieht er fih in das Dorf Konalle, 
wo er abſitzt und fih auf dem Kirchhofe zur Were 
theidigung anfchift. Hier greifen ihn die Polen fo- 
gleich an und bemächtigen fich fogar der Pfarrwoh— 
nung, aus der fie die Schweden heftig befchießen. 
Diefe machen einen Ausfall, verjagen die Polen, 
fteden das Gebäude in Brand, und zwingen durch 
ihre tapfere Gegenwehr endlich den Feind zum Ab: 
zug. — Bei Lezna und Koppieha finden wir bie 
ruffifchen und fchmwedifchen Dragoner noch zu Fuß *). 
Auch bei Münnichs Heer vor Danzig if dies nichts 


) Die Lehre vom Krieg, vom Gel. v. Valentini, I, 
©. 457. | 


**) Hist. milit. de Charles XII. T. II. 393. 
*) Hoy ers Gefchichte der Kriegskunft, II, 117. 
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Neues. Bei Schwetz und Wuiceczina ſchlagen 
ſich ſeine Dragoner, die abgeſeſſen waren, tuͤchtig 
mit den Polen herum ). Was hier zwei Regimen⸗ 
ter thaten, wiederholten in ſeinem Feldzuge gegen 
die Türken nicht felten feine Dragoner, die wir uns 
ter andern im Gefechte am Fluſſe KRodima faft 
fümtlich zu Füße fechtend vertheilt finden *). Sch 
übergehe mehrere andere Beifpiele diefer Art und 
erwähne nur noch, daß auch Michelfon feine Kaval⸗ 
lerie bei Tſchernaköwka abfigen, und den Gpieß; 
geſellen Pugatſchew's, Tſchika, mit dem Saͤ— 
bel in der Fauſt angreifen ließ. — Die Tuͤrken, die 
wir in vielen Stuͤcken als unſere Lehrer in der 
Kriegskunſt betrachten koͤnnten, waren, und ſind noch 
große Freunde von der in Rede ſtehenden Gewohn: 
beit. Sie hatten in früherer Zeit zur Dedung ib: 
res Troffes eine eigene Art Truppen, die den Dop— 
pelfämpfern der Griechen gleich, zu Fuß und zu 
Pferde fechten mußten. Cie hießen Segbans. 
Auch heute find die Türfen von diefen Grundfägen 
nicht abgegangen. Syn ihren Kriegen mit den Rufe 
fen finden wir davon mehrere Beiſpiele. Bei Ocza⸗— 
kow fehen wir einft eine. flarfe Echaar Reiter ab: 
figen, um eine Schanze an der Mündung des Dnie: 





) Manfteins bift. polit. und milit. Nachrichten von 
Rußland, S. 101. 


) ibid. ©. 265. 


Fr 
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pers anzugreifen *). Ja bei Oczakow thun fpäter 
5000 Spahis daffelbe, und dringen im Derein mit 
dem Fußvolf fo kuͤhn vor, daß gegen 3000 bis zum 
Hauptthor gelangten. Es bedurfte des ganzen Muths 
eines Mannes wie der General Stoffeln war, um 
ihrem Eühnen Angriffe zu widerftehen *). Auch von 
ihren, fonft bei uns nicht als brav reputirten Glaus: ' 
bensgenoffen, den Kalmuden, finden wir in Mün: 
nichs Zeiten ein fchönes Beifptel diefer Art. Don: 
Duc:Dmbo’s, ihres Oberhauptes Sohn namlich, 
Soldan-Narma, der zwifchen dem Kuban und 
Drp gegen die Tartarn von Kuban flreifte, fand 
diefe einft in einer dreifachen Wagenburg verſchanzt. 
Den Befehlen feines Vaters genügend, ließ er fo: 
gleich, abfigen uhd griff dann die Wagenburg an. 
Seine Kuͤhnheit Erönte der berrlichfte Erfolg und 
24 Mirzas und 6000 Tartarn blieben auf dem 
lag **). General Balentini, der Montaigne un: 
ferer Militair : Literatur, der dem jungen Militair 
durch feine Schriften freundlich die Hand. bietet, ihn 
aus dem entweihenden Gtrudel der Formeln zu ret: 
ten, und ins Leben einzuführen, fagt uns, daß fich 
das Kriegstalent des Türken befonders dadurch bes 
währe, 

) Manfteins hiſt. yolit: u. milit. Nachrichten von 
Rußland, ©. 242. 

*”) ibid. ©. 248. : 

“") ibid. ©. 175. 
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waͤhre, daß er Fußſoldat und Reiter iſt, nach den 
Umſtaͤnden. Verliert der Spahl ſein Pferd, ſo geht 
er, kurz entſchloſſen, einſtweilen zur Infanterie uͤber, 
und eben ſo umgekehrt, ſetzt ſich der Janitſchar ohne 
Bedenken auf das Pferd, das der Zufall Ihm zus 
führe *) 
Fuͤrwahr ein Beiſpiel, das uns diefe Barbaren 
geben, das der Machahmung in jeder Art würdig iſt. 
Im Reber des berüchtigten Paſcha von Janina fin: 
den wir einen fehönen Belag zu diefer Angabe. In 
feinem Feldzuge gegen die Montenegriner ließ er 
einft feine geſammte Kavallerie abfigen, und mie 
dein Säbel In der Fauft die Feinde angreifen. 

Der ehrwürdige Petrowitſch Wlatika aber ließ 

ihn Übel ablaufen, und er verlor einen großen Theil 

ſeines Volks ®): | 

In der neuern Kriegs :Gefchichte werben bie 
‚ Beifpiele diefer Art immer feltener. Zwar finder 
wir hin und wieder noch einzelne Züge, die darauf 
hindeuten, der Vorfahren Sitte auch ferner zu be 
wahren, doch ift deren Gepraͤge viel zu flach, und 
erhebt fich keinesweges zu den coloffalen Morbildern 
der untergegangenen Bei: So läßt z. B. Oberſt 
Warnery, beim Zurädjuge Browns von Mite 





8) Lehre vom Krieg, 3 Th: ©. li: 
#+). Voyage au monteriegro. Par le Colönel Vial- 
la de Sommiöres: Paris 1820. e 
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_ telsdorf, 50 Hufaren abfißen, und die dfterreichfchen 
Grenadiere lebhaft befchießen, wodurch General Ha ds 
dik zum ſchnellen Ruͤckzug bewegt wurde *). , Auch 
Friedrich ‚der Große befiehlt feinen Dragonern und 
Hufaren auf dem Zuge nach Leuthen ebenfalls abzu⸗ 
figen und Neumarf, das Infanterie befegt hatte, 
zu nehmen *).: Den preußifchen Dragonern wurde 
indeß durch ihre Bewaffnung fehr bald Fund gethan, 
daß fie darauf Verzicht zu leiften hätten, dem Geiſte 
ihrer urſpruͤnglichen Formation gemäß, zu Fuße zu 
fechten. Schon im Tjährigen Kriege waren nur 
noch. einige Regimenter mit ‚Bajonetflinten bewaff; 
net. Im Baierſchen Erbfolgefriege nahmen _bie 
Dragoner Regimenter nur gerade fo viele Bajonette 
mit zu Felde, als fie. zu den Fahnenwachen gebrauch: 
ten **) Bei Frauenfeld an der Murg fehen 
wir die Kavallerie des General Petraſch gegen 
Dudinot fehr brav zu Fuß fechten 7). Zwiſchen 
Konftanz und Zürich ſchlaͤgt fi am 25ſten Mai 
1789 das Dragoner-Regiment Kinski, nachdem 


| *) Seldz. Friedr. 11. vom Gen. Mai. v. Warnery 
1, 37. 

”) Archenholz Gefchichte des Tiährigen Krieges J. 
©. 139. 

+) Mauvillon's Gefcichte und — des 
Brandenb. Preuß. Soldatenweſens, S. 231. 

7) Geſchichte des Feldzugs von 1799 in — 
und in der Schweiz. J, 331. 
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es abgefeffen, ebenfalls zu Fuß, und deckt mit Erfolg 
den Rüdzug des General. Hoge, den Maffena 
ſtark drängte *). Bei Zeig: laßt General Thiele 
mann durch die Reiterei, die abfigen mußte, die 
feindliche Infanterie, die fich in einigen Käufern fefte 
gefeßt hatte, angreifen und vertreiben *). — Als 
herrliche Beifpiele diefer Art aber ftrablen uns, und 
gewiffermaßen aus unfern Tagen, zwei Thaten ent« 
‘gegen, die der Morzeit würdiger find, als unferen 
kranken Zeit. Sch meine den Angriff la Roche Jaſc⸗ 
quelin’s auf Angers. Nachdem feine Infanterie 
vergebens den Befehl erhalten zu fürmen, ließ er 
die Kavallerie abfigen und durch fie die Stade mit 
dem Saͤbel in der Fauft angreifen. Leider wurde 
-feinem Unternehmen nicht das Nefultat, das ein kuͤh— 
nes Beginnen diefer Art verdiente **). — Ein glän: 
zendes und glüdlicheres Beiſpiel giebt ung’ die neue 
Welt im Kampf um ihre Unabhängigkeit. General 
Paez hatte einft nach einem harten Nampf die ſpa⸗ 
nifche Cavallerie eines Corps zerfprengt, und ritt 
nun ber Infanterie auf: den Hals. Die Sache 
wollte indeß nicht recht vorwärts: Da ließ er feine 
Lanziers abfigen und griff muthig die Infanterie an. 


*) Dumas, Precis des &vinemens mälstaizes (Deuts 
ſche Bearb.) I, 151. | 
“*) Vorlef. über die Taktik der Reiterei. ©; 213. 


) Milit. Tafchenbuch (1322) ©. 10, 
C2 
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Die ganze Colonne unterlag: dieſer Kuͤhnheit, und 
der ſpaniſche General Correa ſelbſt fiel unter den 
Haͤnden des entſchloſſenen Paez ). | 





Wer prüfend, ohne Borurtheil durchgeht, was 
ich Hier aus der Vergangenheit flüchtig berührt habe, 
und wer. die Mühe nicht feheut, ſich ein gerundetes 
Ganzes daraus zu ſchaffen, dem wird es einleuch: 
ten, daß es auch unferer Zeit wohl möglich fein 
müßte, eine Truppenart zu bilden, die den Forderun⸗ 
gen, ‚wie fie einft unfere Vorfahren am jeine gute 
Keiterei machten, genügend entfprechen koͤnnte. Ohne 
irgend einer. Zeit zu nahe zu treten, wird und muß. 
man einräumen, daß bei faft allen Voͤlkern der Vor⸗ 
zeit die Bluͤte des Volks zugleich die Reiterei aus⸗ 
machte. Bei den wilden und rohen Voͤlkern des 
Orients und Occidents hatte der Reiche fruͤher ein 
Pferd als der Arme; die Ritter (inneiz) der. Grie— 
chen machten einen geehrten Stand aus. Wir wi: 
fen aus Kenophons “innaggwog, wie erfchwert es ben 
jungen Athenern wurde, unter die Reiterei aufges 
nommen zu werden. Der ordo equestris der Roͤ⸗ 
mer war eine der aͤlteſten und ehrwuͤrdigſten Syn: 
ftitutionen des Staates, und Cicero felbft nennt 
ihn florem Romanorum. ornamentum civitatis 
und firmamentum reipublicae. Wir wiffen, wie 


”) Amerika, dargeftellt durch fich ſelbſt. Nr. 29. Jahrg. 
- 4819. 


firenge die equitum transvectio geuͤbt wurde, und 
mit welcher Sorgfalt der Cenſor die Fährung dies 
fer Klaſſe .prüfte, bis Marius au die capite 
eensi, die canaille, in die Armee aufnahm, und 
die Ritter Hierdurch gemwiffermaßen bewog, fich fo- 
siel wie möglich vom Dienfte los zu machen. Wir 
wiſſen ferner, wie die Deutfchen darauf machten, 
Seden, der fich nicht durch eine lange Uebung und 
Erfahrung der Ritterwürde würdig gemacht hatte, 
vom Kitterftande auszufchließen *), und wie der nicht 
Eingeweihte fogar vom Gebrauche des Pferdes, ber 
Lanze und des Schwerdts entfernt gehalten. wurde **). 
Es ift endlich Niemand unbekannt, daß andere Voͤl⸗ 
Ser mit den Deutfchen hierin gleichen Schritt hiel⸗ 
ten, ja fie fogar noch übertrafen. Es lag alfo- in 
der. Natur der Sache, daß ein Stand, der in fich 
die Blüte einer Nation vereinigte, von dem beften 
Geiſte belebt fein mußte. Hierzu Eam, daß in ber 
frübern Zeit das vae victis das Complement jener 
politiſch⸗ movaliſchen Kraft machte. — Mit Einfüh- 
rung der Soldtruppen faͤngt man daher an, ein Ab⸗ 
nehmen jenes Elements zu ſpuͤren, durch welches. al- 





*) Zuvbrderfi diente man als Edelfnabe (tyrocinium 
militare) dann wurde man Knappe (familiaris, ar mi- 
ger, serviens) und blieb dies, bis man den Ritterfchlag 
erhielt. Dies dauerte öfters viele Jahre. 


**) Stenzel,im angeführten Werke ©. 112. | 








fein ‚eine gute Reiterei beftehen Fann. Man Hat 
freilich durch Inſtitutionen aller Art diefem 4. Rangel 
abzuhelfen verfucht, aber. wer die Erfcheinungen der 
Zeit. begriffen, dem wird, und kann es nicht entge- 
hen, daß die Form allein nicht ausreicht. 
| um über die Herftellung des untergegangenen 
Gebrauchs der Neiterei, abzufigen und den Umſtaͤn⸗ 
den gemäß zu Fuß zu fechten, entfcheiden zu koͤnnen, 
kommt es auf drei Fragen an, deren Beantwortung 
"uns leicht zum Ziele führen wird. Erftens: ift der 
moraliſche Gehalt unferer heutigen Reiterei dem der 
frühern .Heere gleich? — Zweitens: Verträge fich 
jene "Sitte mit der heutigen Kriegführung, und 
Drittens: ift fie der Ausbildung unſerer heutigen 
Keiterei angemeffen? — Es würde Befangenheit 
verrathen, die erfte Frage bejahend "beantworten zu 
‘wollen. Erziehung, bürgerliche und politifche Der: 
haͤltniſſe wirkten zu‘ jener. Zeit gleich ſtark darauf 
"hin, den Mann für den Etaat, für das öffentliche 
Leben zu bilden. Der Staat beffand nicht einzig 
:aus Bürgern, fondern in jedem Bürger — das 
: Ganze blühte im Einzelnen; der Einzelne im Ganzen. 
Mit der Eriftenz des Staats hörte allemal das 
Seyn des Bürgers auch auf. Beide alfo waren 
in und miteinander auf das innigfte verflochten. Das 
ber das rege Leben der Ötaaten. des Alterthums, 
der Patriotismus ihrer Bürger, der Heldenfinn. ih: 
ver Heere, die größtentheils nur aus folchen beſtan⸗ 
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den. — Inſtitutionen aber ganz eigener Art, die 
fi freilih nur mit der Barbarei der Zeit, aus der 
fie hervorgingen, vertragen Fonnten, und die wun: 
derbar mit dem Ritterwefen, in dem wir Vernunft, 
Phantafie und Gemärh-fo fonderbar gepaart fehen, 
verwebt waren, erklären es uns, warum die Reite— 
rei des Mittelalters im Betracht des moralifchen . 
Elements fich mit jener der Vorzeit meffen fonnte. 
— Als jedoch fpäter, aus Schonung gegen die bür: 
gerlichen DVerhältniffe, ſtehende Heere entftanden, er: 
ftarb jener Geiſt, und wenn wir ihn hin und wie: 
der fih regen ſehen, fo ift dies wohl nur der Per: 
fönlichkeit großer Männer zuzufchreiben. Der per: 
fönliche Eigennug, den man, feit der Gemeingeiſt er: 
loſchen, zu Hülfe genommen, die Leidenfchäften, die 
man erregt und gepflegt, der Eigennuß, der Ehrtrieb 
felbft, find nur fchlechte Surrogate für den Patrio- 
tismus. ° Mas wir auch täglich von dem Patriotis: 
mus der Voͤlker und: Heere hören, — wer die Ge: 
fhichte zu lefen, ‚wer fie von den gebräuchlichen 
Höflichfeiten zu ‘reinigen verſteht, er wird wiſſen, 
woran er iſt — jene Scheinheiligfeit der Gefühle, 
die ſich zwiſchen Völkern und denen, die fie regie- 
ven, eingefchlichen, täufche uns ja nicht — Was 
man auch in Hinficht des zweiten Punktes fagen 
mag, ich glaube ihn nicht allein bejahend beantwor: 
ten zu dürfen, fondern ‚ich. habe, fogar die Ueberzeu— 
gung, daß der Geiſt des heutigen Krieges fie. Heifche. 
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Wie oft hängt nicht das Schickſal einer Armee von 
der Befegung eines Poftens oder einer Brüde ab, 
wie unendlich oft hemmt nicht die Langfamfeit des 
Fußvolks den Heldengang eines Heerführers, und 
wie oft zwingt nicht die Upbehuͤlflichkeit der Reite⸗ 
rei den. Feldherrn, Ruͤckſichten gelten zu laffen, von 
denen unfere Vorfahren feine dee hatten? Schon 
Folar d befeufzt, daß die Sitte der Vorfahren, in 
ungänftigem Zerrain, ober wenn es die Umflände 
beifchen, abzufigen und zu Fuß zu fechten, unterges 
gangen *) und Bülow felbft fpricht fich deutlich, für 
die Herfiellung derfelben aus **). 

Den dritten Punkt betreffend, fo glaube ich mich 
nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß eine Kaval⸗ 
lerie den Lulminationgpunft ihrer Ausbildung erz 
reicht. bat, wenn ihr fein Graben zu breit, feine Stel: 
fung des, Feindes zu tief, Fein Feuer zu ſtark, kurz 
wenn ihrer Säbelfpige nichts zu entlegen if. Mehr - 
glaube ich, Hat man zu Feiner Zeit von einer Kavals 





*) Folard IV, 384. | | 
» Bülows Taktif dev Neuern se. IF, 102. 

Une division de 2000 dragons, qui se portrapi- 
dement sur un point avec 4500 cheveaux de cavale- 
rie legere, peut mettre pied ä terre pour y defendre 
un pont, la-t&te d’un défilé, une hauteur, et atten- 
dre l’arrivee de Pinfanterie. De quel avantage cette 
arme n’est. elle pas dans une retraite! Memoires de 
Napoleon. Notes et Melanges I, 220, 
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ferie verlangte. Wir Haben im hiſtoriſchen Theik die: 
fer Darftellung gefehen, wie die Kömer dies deal, 
das einigen ihrer großen Heerführer worfchmwebte, zu 
erreichen fuchten, und erreichten. Um eine Cohorte 
©chmerbewaffueter — milites. gravis arnaturae — 
oder eine Chiliarchie Hopliten nieder zu reiten, be 
durfte es gewiß eben fo wielen Muthes, und. einer 
gieichen Gewandtheit, als heut zu Toge- gegen ein 
Quarré anzurennen. Auf eine tuͤchtige, ensfchloffene 
Sarriere Fam es alfo damals fo gut on wie heute, 
und diefe wird für deu KRavalleriften in den meiften 
Fällen augreichen. Bonaparte verlangte ja von ſei⸗ 
nen Koyallerig: Generals weiter nichts als du feu, 
et une bonne resolution de ne jamais. faire de 

savantes retraites *), Erfennen wir ihn als eines 
competenten Richter, fo. hätte man eben fein Recht, 
große Anfprüche an die Maffe, in Hinſicht der theo⸗ 
retifhen Ausbildung zu machen, und ‚das Einzige, 
was man befanders zu bezweden fuchen mäßte, koͤnnte 
darauf birfus laufen, zu fehen, daß fie gut vorwärts 
kaͤme, daß fie die Fähigkeit beſaͤße, fich mit Windes: 
ſchnelle zu entwideln und zu fommeln und daß fie 
eine Frontveränderung auszuführen verflände. Mehr 
fhreiben die Reglements für unfere ein und dreijäh- 
rigen Centauren auch nicht vor. Die Summe ber 





*) Correspond. inedite,.du quart. General de Plar 
sance, 20 floreal au 4. | 


Neiterfünfte eines: vollendeten Reiters unſerer Tage 
alfo dürfie die Ausbildung eines Numidiſchen, ſciri⸗ 
tifchen, theffalifchen oder tarentinifchen Reiters ſchwer⸗ 
lich überfteigen. Jch' bin fogar Zweifler genug, zu 
glauben, daß nur aus Geidligens oder Wadenigens 
Schule Leute hervorgegangen find, die gleich den 
Alten ihre Roſſe zu tummeln verftanden, und daf 
Diefe Race heute ganz ausgeftorben iſt. Ich weiß 
war, daß man dies mach. Leibeskräften beftreiten, 
und Beweiſe ohne Ende für das Gegentheil anfüh: 
ren wird, aber, die Hand aufs Herz — wo find die 
Reitergeſchwader, die fich rüdfichtlich ihrer theoreti— 
[hen Ausbildung mit jenen aus Geidligens, Dal- 
wigs oder Katzlers Zucht vergleichen ließen? Mußte 
doch fogar der gallfüchtige Guibert ihnen feine 
Bewunderung zollen ). — Das Einzige, was bei 





*) Man vergf. deffen Journal d’un voyage en Alle- 
‚mägsne en 1773. (wo er von dem Revuͤen bei Neiße 
und Breslau redet) 
| Kaifer Joſeph, der Seidlitzens Regiment bei Neiße 
 egerziven fah, rief vol Bewunderung aus: wenn ich ein 
Partieulier roäre, ich müßte in diefem Regimente dienen! — 

Es giebt eine Art Leute die immer, die Alles loben. 
Defters thun fie dieß, weil fie es nicht beffer verſtehen, 
dfters, weil fie ſich — beffer dabei befinden. Kein fchlech- 
terer Blinden, als der nicht ſehen will. . Leider iſt diefe 
Art Blindheit die zahlreichfte und vornehmfte. — Ich 
lobe mir die Reiterei der fo verfchrieenen ante -Fenats 








43 


einer Wieberherftellung ' des Gebrauchs, nöthigen 
Falles abzufigen und zu Fuß zu fechten, eine befon- 
dere Beruͤckſichtigung verdient, ift die Vereinigung 
der blanfen Waffe. mit dem Schießgewehr. Ich 
werde fpäter hierauf zurädfommen, und bemerfe vor: 
laufig nur, daß die Hinderniffe, die man in bdiefer 
Hinſicht als unüberfteiglich gefunden haben will, nur 
imaginair find, und vor- einer gefunden Critik vers 
fhwinden. — Mode, Laune und das Anfehn der 
Perſonen, die, gegen meine Vorfchläge etwa in bie 
Schranken treten mögten, werden vielleicht gegen 
‚meine Neuerungen: entfcheiden, aber es: wird nicht 
an Militairs fehlen, die meiner Meinung fein wer: 
‚den; denn wer erft prüfet und dann richtet, wer ohne 
‚Vorurteil die Sache ermägt, der wird fich überzeu: 
‚gen, daß ſich ein Inſtitut nach meinem Vorſchlage, 
durch feine innere Tüchtigfeit gegen jede Anfeindung 
und Verfolgung, .die ihm vielleicht werden. Eönnte, 
zu halten vermag. — | 

— Werfen wir einen flüchtigen Bli auf die Ge: 
ftaltung der Armeen, erwägen wir die zahllofen Bor: 
urtheile, die die meiften bei aller Aufklärung beberr: 
fhen, betrachten wir. endlich den nachtheiligen Ein: 
flug, den die legten Creigniffe auf die theoretifche 
Ausbildung der -fiehenden Heere geäußert haben, fo 


ſchen Zeit, und fchließe mit Tacitus: pessimum genus 
- lJaudantes, — 
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wird ſich Niemand verhehlen koͤnnen, daß eine Um⸗ 
bildung der Reiterei unter den beftehenden Umſtaͤn⸗ 
den durchaus unmöglich bleib. Der Mangel des 
moralifchen Elements und jene blinde Feuer: Anbe: 
tung. endlich, die mit magifcher Kraft den Menfchen 
befangen hält, faffen, fo lange unſer auf Kohlen, 
Salpeter und Schwefel be uhendes Syſtem ber 
Kriegfübrung befteht, nur eint fehr partielle Umbil- 
bung bderfelben zu. Um alfo nicht gegen die Un— 
möglichkeit anzufämpfen, verfuche man die Sache 
zuerft mit etwa 2000 Pferden in- 12 Schwadronen. 
Eine kurze Darfiellung ihrer Drganifation in ihren 
. Hauptzügen möge darthun, ob und in wiefern die 
Sache zuläßig iſt, und fich mit ber heutigen Geſtal⸗ 
tung der Heere vereinbaren laffe — Die erſte und 
nothwendigſte Bedingung für die Formation einer 
neuen Truppe iſt ein ausgefuchtes Corps Offiziere, 
d. 5. feine fo genannten gelehrten Offiziere, fondern 
Leute vom Schlage eines Ritter Affas, und eines 
Jouardin R Bie mögen immerhin roh wie ihr 





") Der Heldentod des Erftern im Walde bei Rum⸗ 
venbrock iſt zu allgemein befannt, als daß es hier ei- 
ner Wiederholung deſſelben bedürfte. — Weniger ifi es 
der des Lebtern geworden. Er war Gtaabs- Offizier 
bei Klebers Divifion, die einft, nach einem fehr nach— 
theiligen Gefechte mit den Vendeern nur in einem ſchleu⸗ 
nigen Zuruͤckzuge ihre Rettung finden konnte. Ein Des 


Handwerk, und allen arithmetifchen Calcuͤls fremd 
geblieben fein. Sie werben gehörig für ihren Stand 
gebildet zu achten fein, wenn fie ihren Dienft ver: 
fiehen und dabei im Stande find, eine Inftruction 
gehörig aufzufaſſen und einen fehriftlichen Rapport 
ju machen. Die Kunft, ſich mit Würde gemein zu 
machen, die Sorge für die Bebürfniffe des Solda⸗ 
teny das DBeftreben, ihn in Moth zu tröften, das Tas 
Ient ihn mit. Sanftmuth zu unterrichten, und dann 
foviel Kenntniß des menfchlichen Herzens, als dazu 
gehört, größtentheils von Haufe ‚aus furchtfame See: 
len zu bevorftehenden Unternehmungen zu ſtimmen 
und zu fpannen, — Requiſiten, die ich aus des herr⸗ 
lichen: Beerenhorft Aphorismen entlefne — mögen 
den Offizier, wie er mir vorfchwebt, vollenden. Den 
böhern Offizier befeele jener Glaube, der nie vers 
zweifelt möglich zu machen, was nur im Bereich | 





ſilee unweit Tourfou fehlen ihm fehr guͤnſtig, den 
Feind auf eine Zeitlang aufjuhalten. Kleber warf 
daher einen Theil vor, um das Ganze ju retten und 
machte dem Oberſt-Lieut. Jo uardin feine fchöne Bes 
ſtimmung bekannt, ſich fuͤr ſeine Waffenbruͤder zu op⸗ 
fern: Vous. vous ferez tuer, mais vous sauverez vos 
Camerades — oui, mon General, antwortete der edle 
Mann, und er und 100 Grenadiete fielen an dem Orte, 
dent ihnen der General angewieſen. Die Divifion aber - 
tar gerettet. Anekdoten des 18ten Jahrh. v. Collin 

de Plancy. | 
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menfchlicher Kräfte liegt, und die unerfchütterliche- 
Ueberzeugung, daß Muth und Thätigkeit alles über: 
wältigen koͤnnen, was gewöhnlichen Gemüthern als 
ein unüberfteigliches® Hinderniß erſcheint. Durch 
Deifpiel- und Belehrung möge er darauf. hinwirfen, 
jenen Ritterfinn den juͤngern Kameraden - eigen zu 
machen; der einft dem Offizier: Stande einen ſo eis 
genthämlichen Glanz verlieh, und -den ich für den 
Höchften Vorzug des Dffiziers achte. — Um ſtets 
eine- würdige Pflanzfchule für- ein - ſolches Offizier- 
korps zu haben, verbanne man aus dem Regiment 
zuvörderft alle jene Mitteldinger zwifchen: Offizier 
und Unteroffizier, d. 5. die Portepeefähnrtche, und 
das Heer jener auf Avantage Dienenden, die dem 
wackern Unteroffizier jedes Emporfommen unmöglich 
machen, 'und’ befchränfe- fich Iediglich darauf, gute 
Unteroffiziere zu- haben, ohne Ruͤckſicht darauf zu 
nehmen, aus welchem Teige fie auch gefnetet fein 
mögen. So wie eine Offiziere Stelle erledigt wird, 
verfammle der Oberft die Unteroffiziere. des Regie 
ments und frage ihnen auf, aus ihrer Mitte drei 
wuͤrdige Gubjecte zur Beſetzung der Vacanz vorzu⸗ 
ſchlagen. Das Offiziercorps waͤhlt aus den Dreien 
den neuen Cameraden, oder verwirfft alle Kandida— 
ten, worauf der Oberſt eine neue Wahl veranſtalten 
laͤßt. Erhaͤlt auch dieſe nicht die Zuſtimmung des 
Offiziercorps, ſo liegt es dem Kommandeur ob, einen 
Einſchub zu verlangen und Alles reichstagen hat 





dann ein Ende. Auf diefe Art wird man am mel: 
‚ ften hinwirken, fich ein gutes Unteroffizier: Corps zu, 
bilden, und dieſem achtbaren aber unterdrüdten 
Stande Gelegenheit verfchaffen, ſich bei einiger wif: 
fenfchaftlichen Bildung und bei einer guten Führung. 
empor zu. arbeiten. Schon. Bülow und Deerenhorft: 
haben dieſer hoͤchſt achtbaren Kaffe, der, wie letzte⸗ 
rer. fo richtig bemerkt, allein die tödtenden Details 
und das ganze Heer der Unannehmlichkeiten des Ka— 
mafchendienftes *) obliegt; das. Wort geredet, Denn 


Es iſt nicht ungewöhnlich, daß man mit dem Worte 
Kaniafchendienft einen gehäßigen Nebenbegriff verbindet. 
Verſteht man bierunter eine pünftliche Erfüllung dee _ 
fleinften und geringfügigften Dienflobliegenbeiten,: eine 
genaue Beobachtung der durch das Reglement beliebten 
Borfchriften, und eine fcharfe Gontrolle alles deſſen, mag 
anf die Reinlichfelt des Anzuges und auf die Inſtand— 
haltung der Waffen Bezug bat, ſo kenne ich nichts, wo— 
dur man feinen Vorgefehten mehr in die Hände ar— 
beitete. Ein DOffikter, der fo den Kamafchendienft übt, 
verdient eine weit größere Hochachtung als die militai= 
rifchen Belletrifien und Polyhiſtors, die ihren Dienft ge» 
nial — wie fie es in ihrer Befangenheit wohl zu nen—⸗ 
nen pflegen — treiben: 

aimez donc ces details, ıls ne- sont pas sans 
| gloire, 
C’est lä le premier pas; qui möne ä la gloıre, 
ruft Friedrich II. uns in feinen art. de la guerre zu, 
und wer wagte wohl dieſem zu widerfprechen? — 


fuͤgungen ber neuften Zeit Haben wirklich den Schein, 
als wollten fie deren Anfichten huldigen. Aber die. 
Gefeßes: Entwerfer Haben ſich ſo kuͤnſtlich verklauſu⸗ 
liet, um mit Buttler zu reden, daß fie keck behaup⸗ 
ten können, es gefchehe Jedem nach feinen Fähigkei: 
ten und Kenntniffen, während vs in vielen Heeren 
ein unmöglicher Fall ift, daß ein verdienter und 
beauchbarer Unteroffigier fich zum Offizier empor ar: 
beite. Wer nicht im Stande if, die Auflöfung ei⸗ 
net Gleichung mit drei unbefannten Größen zu 
Tage zu fördern, wer nicht weiß, wie fich die Sum⸗ 
me zweier Seiten eines Dreieds zur Differenz der: 
felben verhält *), wer nicht weiß, wie viel Tage nach 
u der 
*) Der geiſtreiche General von Valentint, deſſen Schrif⸗ 
ten Bein Militaie genug lefen Fan, fagt ung im iflen 
Theil feiner befannten Lehre vom Kriege (©: 218) daß 
die Mathematif eine für jeden gebildeten Mann, wie 


auch für den Offizieb zw empfehlende Wiſſenſchaft fe: 
‚ Was aber deren Gebrauch im Felde und im praktifchen 


Kriegsleben betrifft, fo glaubt er, daß alles von ber 


Meßkunſt Nothwendige fih etwa daranf befchränfen 
duͤrfte, was auch ein guter Zimmermann oder Tifchler 
davon zu willen pfleg — Db den Militalr » Myftago- 
gen mit diefer Wahrheit gedient fein mag, will ich das 
bin gefielt fein laſſen. — In keinem Lande, verfichert 
uns Benzenberg in feinen Briefen, aus Paris (1815) ift 
der übertriebene, hoͤchſt unnüge und folglich nachtheilige 
Lurus, womit man in neuern Zeiten die höhere Mathe 
matik auf die Kriegslunſt, namentlich auf bie Pr. 
un 
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der Schlacht an der Allia die Gallier in Rom ein: 
rüdten, der darf nie darauf rechnen, die Treffen los 
u werden — — — — — — — — — 


Daß von alle dem bei meinen Doppelkaͤmpfern 
nicht die Rede ſein darf, verſteht ſich von ſelbſt. 
Nur wer wirklicher Combattant iſt, wer die Ehre 
hat, mit dem Saͤbel in der Fauft dem Feind auf 
den Hals zu rüden, darf des Vorzugs genießen, Mon: 
tirung zu tragen. Kein Schneider, fein Fahnen: 
fhmid, Fein Bataillon: Schreiber, oder wer es auch 
fei, trage Dienftabzeichen, bie einen militairifchen 
Kang andeuten. Man zahle ihnen doppelt, aber 
entwürdige nicht, was den ganzen Stolz eines alten 
Soldaten ausmacht und was er fich nur zu: oft mit 
Blut erfauft hat. Auch fei man vorfichtig bei Bes 
ffimmung der Zahl der Unteroffizier... Mit 1 Feld: 
webel, 1 Fourier, der zugleich Capitain .d’arms iſt, 
und 6 Unteroffizieren glaube ich, ift eine Schwadron 
von 150 — 160 Mann Hinlänglich verfehen. 12, 
in Heid und Glied fiehende und auf den Flügeln 


und die Aufnahme. militalrifcher Karten angewandt hat, 
höher gefilegen, als in. Frankreich. — Dies iſt ebenfalls 
eine Folge des Friedens. Ob die neuern Offiziere es 
den alten im Felde gleich thun werden, ſteht zu erwar- 
ten. Sch glaube nicht — 

D 
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der Züge verthellte Corporals muͤſſen dieſen den 
| Dienft erleichtern und eine Pflanzfchule für die Un- 

teroffiziere abgeben. Um alte Soldaten und Unter 

offiziere, die fich durchaus nicht zu Offizieren. oder 
. Unteroffizieren eignen, belohnen zu £önnen, gewähre 
man Golderhöhungen und verbinde diefe mit Auf: 
fern Ehrenzeichen, die fie ihren Vorgeſetzten, Same: 
raden und-Untergebenen fenn= und achtbar machen *). 
— Ich Übergehe die Auseinanderfegung derjenigen 
Maafregeln, die die Auswahl der Leute für dieſe 
Truppenart betrifft. Sie müffen. wie, alle andere 
Soldaten fein, d. 5. gefund ſtark und breitfchultrig, 
denen’ der Dienft Vergnügen gewährt, 100 » möglich 
Sreimillige, oder mwenigftens doch Leute vom Lande, 
denn diefe find den Staͤdtern in jeder Hinficht vor: 
zuziehen. Vor allen Dingen aber verlange ich, daß 
fie -wenigftens 6 Jahr dienen. Drei jahre reichen 
nicht hin, einen guten Goldaten zu bilden. Der 
Entlaffungs: Termin liegt den Leuten zu nahe... Sie 
lernen allerdings die Waffenübung in diefer Zeit, 





* 


*) Dies waren die Armaturae duplares, Torquati 
duplares und sesquiplares (Vegez II, 7.) der Römer. 
Aus dem dietionaire philosophique v. Boltaire (ar- 
ticle Soldat) ſehe ich, daß der Marg. de Montey— 
nard der Erſte geweſen, der im neuerer Zeit (1771) dies 
fen Gebrauch wieder ing Leben gerufen. Er ifl, modi- 
fizirt, in vielen Heeren nachgeahmt worden. Aber mir 
ift feine Copie bekannt, die tauglich wäre. 
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aber die ernſte Bedeutung ihres Standes, der wahre 
militairiſche Geiſt bleibt ihnen fremd. Man iſt in 
neuerer Zeit in einigen Heeren den alten Soldaten 
abhold geworden und ein Milchbart mit rothen Wan⸗ 
gen iſt gewoͤhnlich lieber geſehen, als ein alter Mann, 
dem die Jahre das Haupt gebleicht und die Backen 
gefaltet haben. Die Alten dachten hieruͤber anders. 
In Alexanders Argyraspiden zaͤhlte der juͤngſte Mann 
60 Jahre, und Caͤſars Legionen, die ihm die Herr: 
ſchaft der roͤmiſchen Welt verfchafften, beftand aus 


Greifen ). Ein alter Soldat war Napoleon die, 


achtbarfte Creatur feiner Dilitair: Hierarchie. Funf: 
zigjährige Gubaltern = Sffiziere erhielten laut dem Re: 
glement auf den Märfchen Pferde, um den Truppen 
folgen zu können; auch flarf verwundeten Dffizieren 
war eine Zulage bewilligt (indemnit& de cheval) 
um fih die Transportmittel zu verfchaffen. Das 
Gouvernement verfaumte nichts, um folche Leute am 


*) Die neuere Kriegsgefchichte erwähnt ebenfalls ein⸗ 
zelne Beifptele von fehr alten Soldaten. So fand fich 
bei dem, Heere, das 1683 unter dem Herzog von Loth⸗ 
ringen gegen die Türken zog, ein Kuͤraſſier, Chriſtoph 
SIl, der 109 Fahr alt war und 80 Dienftfahre zählte; 
Bonaparte fchidte von Lo eben aus, mehrere Fahnen 
durch einen Hufaren Rittmeiſter, der 80 Jahr diente, 
nach Paris. — Auch dem wadern Carl Leopold des 
Preuß. Heeres, der im Biken Jahre noch einen Zeld- 
zug mit machte, gebührt bier eine ehrenvolle Stelle. 

D 2 
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Tage der Schlacht in Reih und Glied zu haben. 
So beſtand die alte Garde auch nur aus Leuten, 
die wenigſtens 10 Jahre gedient und 6 Feldzuͤge 
mitgemacht hatten *). In meinen Doppelkaͤmpfern 
will ich nichts von den zu jungen, nur 3 Jahr dies 
nenden Soldaten wiffen; ich mögte hierüber mit 
Abraham & Sta Clara fagen: ein junger, un: 
abgerichteter Soldat ſchickt fich zu fechten wie eine 
Sichel in ein Mefferfcheid *). u. f. w. In Rüd: 
fiht der Kleidung mag man es halten, wie man 
will, nur fei fie‘ gefhmadvoll und bequem. Ein 
grünes Collet mit rothem Tuch garnirt, ein gefchmad- 





*) Wer über die alte Garde etwas Gediegenes leſen 
will, der findet es in der histoire de l’exgarde, depuis 
sa formation jusqu’a son licenciement comprenant 
les faıts generaux des campagnes de 1805 — 1815. 


*) Hter in einigen Worten Napoleons Gedanken über 
diefen Gegenfland: Il seräit ä propos d’etendre la du- 
rde de service ä dix-ans, c’est a dire jusqu’ä l’age 
de trent ans, sauf ä donner des conges, et ä renvo- 
yer chez eux, avec l’obligation de rejoindre leurs 
regiments, en temps de guerre, tous ceux qui, ages 
de 25 ans, auroient servis cing anndes revolues. C’est 
de irent ä einquant ans que l’homme est dans tout 
sa force, c’est donc l’äge le plus favorable pour la 
guerre. Il faut encourager par tous les moyens les 
soldats ä rester aux drapeaux etc. Memoires pour 
servir ä P’histoire de France sous Napoleon: &crits. 

a St. Helene, notes et melanges, Tome I. p. 189. — 


voller keichter tederner Helm von griechifcher Form 
und mit Oppenheimfchem Lad überzogen, graue Bein: 
kleider mit rothem Geitenbefaße, an der innern Geite 
ein Paar Hände hoch mit Leder befegt, geben eine 
geſchmackvolle Uniform. Die Stiefeln muͤſſen leicht 
fein, mie fie jetzt die preußifche Infanterie und Ka: 
vallerie trägt, mit Fleinen Spornen. ft der Mann 
fo uniformirt, fo gebe ich ihm ein Pferd von etwa 
4 Fuß 6 Zoll (ein Hlanenpferd) das ganz nach Ula- 
nen= Art gezaumt, gefattelt und gepackt ift, und be: 
waffne ihn dazu mit einer Flinte, Degen und ganze, 
Erftere ift ein franzöfifches Dragonergewehr *) ohne 
Bajonet, das. en bandoulidre zu Fuß und Pferde 
‚getragen wird ** Diefe VBorrichtung- fei ſo einfach 


*) Fusil de Dragon, mod£le de l’an 9, ayant 1‘, 
75 (71. 9 p.) de calibre, et un canon de 1, 0283 
(38 po.) de longueur et pesant 4k 650 (9 1. 8on) — 
It sert aux dragons, ä V’artillerie ä pied' et aux Com- 
pagnies de Voltigeurs, Instructions sur les armes ä 
feu et armes blanches portatives, p. 11. Paris 1806. 


*) Der Marfchal von Sachfen im feinen r&veries 
(Bearbeitung von Faefch, ©. 22) fchlägt einen einfa= 
chen Riemen vor und fagt, dag der Karabiner, auf dem 
Marfche und im Treffen befländig im Bandeliere hän- 
gen muͤſſe. Die Abbildung des cavalier venant du fou- 
rage macht die Sache anſchaulich. — Da man den Ge- 
wehrriemen ohne Mühe lang und Furz fchnallen kann, 
ſo bleibt es auf jeden Fall beiter, das Gewehr nach mei— 
ner Borfchrift zu tragen. Sch habe fo dfters 6 — 7 
Meilen zu Pferde gemacht, ohne incommodirt zu werden. 
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wie möglich. Der Degenklinge würde ich etwa 22 
Linien Länge geben, wie fie bei der franzöfifchen rei⸗ 
tenden Artillerie üblih war. Die Scheide ebenfo 
garnirt *). Er muß, da er, wenn die Lanze im Ges 
fecht. zu Pferde etwa zerbrochen werden follte, nur 
als Nothwaffe dienen foll und im Gefecht zu Fuß 
leicht läftig werden dürfte, gleich den Schlachtſchwerd⸗ 
tern der Ritter des Mittelalters, am Sattelknopfe 
befeftigt werden. Um den Leib trage der Mann 
noch einen breiten Gürtel und in felbigem ein Paar 
Piftolen, kürzer, und Eleinern Calibers als die ger 
- wöhnlichen Hufaren = Pıftolen, lediglich dazu geeignet, 
auf eine ganz kurze Diftanz gebraucht zu werden. 
Ich würde fie ganz mweglaffen und ihm dafür noch 
ein kurzes Schwerdt (breit, vorn rundlich zugefpißt, 
zweifchneidig, die entfcheidendfte aller Waffen, das 
. uralte Werkzeug des Muthes unferer Vorfahren, der 
Cimbern und Teutonen, wie ſich Beerenhorſt aus: 
drüdt) gegeben haben, wenn ich mich in meinem mi: 
litairifchen. Leben nicht überzeugt hätte, daß der heu⸗ 
sige Soldat den Kampf mit der blanfen Waffe per: 
borrescirte. Ein DBeifpiel dayon und zwar im gro: 
Ben Styl geben ung nebenbei die rEveries (Deutfch. 
Dearbeit. ©. 15.) 

Die Hauptwaffe meiner Doppelfämpfer aber 





*) Instructions sur les armes ä feu, et armes blan- 
ches portatives. p. 34. 
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bleibe die Pike, diefe Königin der Waffen, mie fie 
Montecuculi nennt, der fchon der bluttriefende Roͤ⸗ 
mer das Epithet: cruenta victrixque nicht verfagen. 
Eonnte. Santa Cruz prophezeit als gewiß, daß 
man. einft der Infanterie die Piken wiedergeben 
werde *), und ich babe die Weberzeuaung, daß biefe. 
Zeit nicht weit fein fann. Montecuculi, Folard, der 
Marfchall von Sachfen, diefer Profeffor der euros 
päifchen Generäle, wie ihn Friedrich II. nannte, 
Santa Eruz, BBeerenhorft, Bülow und Bedin— 
gungsmweife auch Eifemeyer, haben ihr mit Freun— 
deswärme das Wort geredet, Puyfegur, Feus 
guieres, Maizeroi Rogniat und die neuere 
Zeit dagegen, die überhaupt von den’ blanfen Wafz 
fen und dem Gefecht in der Nähe nichts wiffen will, 
haben fich ihr ganz abhold gezeigt. Es iſt Bier nicht 
der Ort, einen Verſuch zur Ausfechtung einer alten 
Fehde zu wagen, doch glaube ich, daß die Nachtheile, 
die man ihr vorwirft, mit den Bortbeilen, die man, 
von ihr zu erwarten berechtigt ift, in feinem Der: 
haͤltniß ſtehen. Ich für mein Theil habe aus ſechs 
blutigen Feldzügen die Ueberzeugung, die ich redlich 
mit meinem Blute bezahlte babe, mitgebracht, daß, 
um mit dem geiftreichen Verfaſſer der Betrachtungen. 


*) Des Marg. von Santa-Erug Margenado 
Gedanken von Kriegs- und Staatsgefchichten, ie 
vom General von Bohe 5 Th. ©. 38. —* 


zu reden, die Pike allein dem Fußvolfe — und ich 
füge binzu, bedingungsmweife auch der Reiterei — 
ihre urfprängliche Würde wiedergeben. fann. 

Wenn man. erwägt, wie viel hunderttaufend Ka⸗ 
nonenfugeln, wie viel Millionen Patronen in einem 
Kriege verfchoffen und wie wenig überhaupt Leute 
getöbtet und verwundet werden, kann man fich wohl 
der Verachtung unferer Mordinftrumente enthalten? 
Wenn die Lazarethe nicht fo gut aufräumten, man 
moͤgte unfere Kriege kaum eine Unterbrechung des 
ewigen Friedens nennen fönnen. Um die Pike zu 
würdigen, gehe man in die Vorwelt und in die Ge: 
f&hichte des nordöftlichen Europas zurüd. — Ich ge: 
be einer Pike zehn Fuß Länge ). Unten ift fie 
ſpitz, um fie, wenn es erfordert wird, in. die Erde zu 
ftoßen, oben ſehr fiharf um fie dem Feinde in die 
Rippen tragen zu £önnen. Ueberdies ift fie mit ei— 
nem beweglichen Hafen verfehen, um das Bewehr 
darauf zu legen, wenn man zielt *)> Zu Pferde 


*) Der Berfaffer der Vorleſungen über die Taktik 
(Berlin 1820) giebt feinen Dragonern 8 — 10 Fuß lan- 
ge Piken (S. 33.) die reveries dagegen fchlagen 13 
Fuß vor (©. 15.) die annales patriotiques von Carra 
fihlagen piques ä feuilles de laurier, ä carlet, à lan- 
gue de serpent,ä croc herissdes d’epines vor. Das nenne 
ich Die arme Pike geängftigt. O wie Recht hat Fontenel- 
- Je: mieux vaut un sage ennemi qu’un sot ami. 

”) So fchlägt e8 Buͤlow vor. Neue Tattit der Neuern 
1. ©. 125. 
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trägt man fie in einem Schub, zu Fuß in der Hand 
oder auf der Schulter. 

Da es weit fihmwieriger ift, zu reiten und ein 
Roß mit Sewandtheit zu tummeln, als zu Fuß eins 
berzufchreiten, fo beginne ich den Unterricht meiner 
Doppelfämpfer mit dem Reiten. Als erſtes und un 
erläßliches Requiſit verlange ich ein dreiftes und fühe 
nes Reiten, wie wir es etwa bei den Pindaries, den 
Dewohnern des Mord: Ufer des Nerbudda finden, 
die in ihren Kämpfen mit den Engländern täglich 
70 — 80 englifche Meilen zurüdlegten, und dies 
in Schwärmen von 20 — 25,000 Pferden. Auch 
die Tartarn, von denen uns General Manftein fagt, 
dab fie oft 25 liens an einem Tage machen, föns 
nen. als Vorbilder dienen ). Keiner, der fih nicht 
bemübt, ein- Roffebändiger wie Caſtor, ein zweiter 
Dellerophon zu werden, werde für würdig erathtet, 
in diefer Schaar zu dienen. Man muß es den Leus 
ten zur Ehrenfache machen, ſich der Sättel und Steigs 
bügel nur an Feſt- und Parade:Tagen zu bedienen. 
Bon beiden Dingen, die die Alten Lurusartifel ge: 
nannt haben würden, wußten diefe nichts. Einfache 
Deden vertraten die Stelle der Erſtern; Letzterer 
wird im zwölften Jahrhundert zuerſt erwähnt *). 


) Manfteins biftorifche, yolitifche und mil. Nachrich- 
ten von Rußland ©. 190. 

) Euſtathius, der den Steigbügel zuerfi erwähnt, 
lebte im 12ten Jahrh. Potters griech. Archäologie, ©. 29. 
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Beweiſes genug, dag meinem DBorfchlage nichts ent: 
aegenfteht! — Ein gemandtes Auf- und Abfpringen, 
wobei die Pike vortheilhafte Dienfte leiften. wird, das 
Caracoliren, wie e8 die röveries nennen, ein ſchnel⸗ 
les Entfalten, ein eben fo rafches Sammeln, um fich 
à corps perdu *) auf den Feind zu ſtuͤrzen, müffen 
die Hauptgegenftände des Unterrichts fein. Alle Be 
wegungen müffen auf das Höchfte vereinfacht bleiben. 
Ich würde zu obigen nur noch die Frontveränderun- 
gen, die nöthigen Schwenfungen, das Abbrechen und 
Aufimarfchieren fügen. Die Esfadron kann nad 
Befinden der Umftände in 3 oder 4 Züge formirt 
werden. Auch darf man nur in zwei Sliedern- ma- 
növriren. Ein unabänderliher Grundfag muß es 
bleiben, nichts: für fich, nichts für fein Pferd zu fürch: 
ten. — Eine befondere Aufmerffamfeit müßte man 
noch dem Schwimmen der Pferde fchenfen. Schon 
bei den Römern war dies ein Gegenftand der forg: 
fältigften Uebung, *) und Wallhaufen, Montecuculi 


*) Ein Lieblingsausdrucd Friedrich des Großen: Das 
Gavallerie- Regiment, fagte er im feiner Harangue vor 
der Schlacht von Leuthen, was nicht gleich, wenn es 
befohlen wird, fi) à corps perdu in den Feind hin- 
einftürzt, laffe ich nach der Schlacht abfiken und mache 
es zum Garnijon= Regiment. Briefe eines alten Preuß. 
Dffisters verfchiedene Charakterzüge Friedrich IL. be- 
treffend. ©. 55. 

**) Non solum autem pedites ipsosque equos vel 


% 
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und Sta Cruz empfehlen ihn den Neuern ſehr an⸗ 
gelegentlich *). — Um mit den Uebungen raſch vom 
Flecken zu kommen, ftrafe man den Faulen und Bös: 
artigen dadurch, daß man ihm fehwerere Waffen und 
fhlechteres Brod giebt; Hilft auch dies nicht, fo mas 
che man ihm noch obenein einen Eleinen Traktaments⸗ 
Abzug. Die Kleinigkeit, die am Ende bes Jahrs 
etwa zufammen gefommen, ſchenke man vor der ver- 
fammelten Compagnie dem inftruirteften Goldaten. 
Die Methode, jenen Leuten dadurch guten Willen zu 
machen, daß man fich Unteroffiziere frumm und lahm 
ererziren läßt, taugt gar nichts und macht nur böfes 
Blut **). Eine Berüdfichtigung dieſer Art follten 
nur Ungefchidte verdienen. — Iſt man mit feinen 
Leuten dahin gelangt, fie zu vollkommnen Reitern ge: 
bildet zu haben, fo befiehlt man abzufigen. Ich wuͤr⸗ 
de bierbei in einiger Hinficht dem Vorſchlage des 
Marfchalls von Sachfen folgen. Diefer namlich läßt 
hierzu in Achtelsgliedern abſchwenken, die Pferde 





lixas ad natandum exercere percommodum est fagt 
Vegez I, 10. 


Sta Cruz in dem ſchon angefuͤhrten Werfe 1. 
S. 331. Wallhauſen, in dem Vnderricht der Adelichen 
Ritterkunſt, läßt feinen Pferden die Feuer und Waſſer 
Probe befieben. Man vergl. ©. 87. und die dazu ges 
börigen Kupfer. 

*) Reveries ©. 25. 
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koppeln und fie fo durch fechszehn, vorn und hinten 
vertheilte Leute forttreiben *). Leßteres gefällt mir 
nicht. Ich würde dagegen vorfchlagen, in jedem 
Gliede den mittelften Mann zu Pferde zu laffen. 
Alle andere müßten die Trenfen ihrer Pferde durch 
die HalftersRinge der Pferde ihrer Nachbarn ziehen 
und feftmachen. ch Habe in Rußland und Polen 
auf den großen Märkten einzelne Leute fo 15 — 20 
der wildeften Pferde fortbringen fehen. — Mein 
erftes Bemühen wird alsdann darauf: hinauskaufen, 
die Leute flinf und gewandt zu machen und ihnen 
das Steife abzugewöhnen, was fie beim Reiten viel- 
feicht angenommen. Militairifche Promenaden, theit: 
'weife in vollem Laufen, dürften hierzu fehr geeignet 
fein. Das Gewehr wird dabei en bandouliere 
(en sautoir) getragen, die Pife, wie bei der Sn: 
fanterie das Gewehr beim Gewehr Über. Bei der 
Borhut und den Geitentruppen koͤnnen die beften 
Schügen ihre Gewehre allenfalls in der Hand tra- 
gen. Daß dies der fehwierigfte Punft bei der gan: 





*) Ein Offizier, der mit Luft und Liebe der Aushil- 
dung der alidhrig zu den Fahnen firömenden Recruten 
obliegt, kann böchflens nur 10 — 12 Jahre dienen. 
Diefer Siſiphus-Dienſt, wie ihn die Milit. Litt. Zei- 
tung nennt, muß die Länder einft mis einer Unſumme 
von. Invaliden uͤberſchwemmen, die Fein Monarch im 
Stande ſeyn wird zu ernähren. Eine traurige, aber 
wahre Perjpective! — 
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zen. Einrichtung meiner Doppelfämpfer üft, wird Nie⸗ 
mand entgehen. Auch haben ihn die Feinde der Pike 
immer fehr Elüglich herausgehoben und benußt, um 
ihn ihrem Oppoſitions-Syſtem auf den Naden zu 
hängen. Eine gründliche Untermweifung hierin, ein 
fefter Wille und der unabänderliche Befehl, es zur 
Vollkommenheit zu bringen, werden es möglich ma 
chen, diefe Klippe ohne Gefahr zu umfegeln. Don 
minderer Wichtigkeit ift der Einwurf, als ſchwaͤche 
die Pike das Feuer. Da man doch nur im Stehen 
oder Liegen feuert, und mit großer Strenge auch dars 
auf halten follte, daß der Soldat auch nur in dies 
fem Zuftande lade, fo begreife ich nicht, wie das in 
die Erde Stoßen oder Hinlegen der Pife und deren 
Herausreißen oder Aufnehmen dies bewirfen fünnte. 
Die ganze Manipulation erfordert kaum einen Aus 
genblid *). Man fagt uns, daß die Feldzüge in 


*) Das VII. Gapitel im eriien Theile der Grundſaͤtze 
und Regeln der Kriegstunft des Hrn. Marſch. v. Puy« 
fegur enthält Alles, was er gegen die Pite zu ſagen 
für gut befunden. Feuquières im 26ften chap. feiner 
memoires sur la guerre fertig£ fie fürger ab: On s’est 
aussi enfin defait des piques, fagt et p. 61. etonä 
reconnu qu’un bataillon tray de bayonnetter, et 
dout ıl sortoit un grand feu, etoit plus capable de 
resister à la cavalerie en plaine, que mal traye de 
peu de piques 'qu’on ne pouvoit conserver dans la 
suite d’une campagne. 
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dem durchſchnittenen Terrain Italiens, Belgiens 
und Hollands, die Abſchaffung der Piken motivirt 
haͤtten . Mir will es indeß ſcheinen, als wenn 
die blinde Feueranbetung, die mit diefer Periode be: 
gann und unter deren Koryphaͤen Vauban fich fo 
entfcheidend gegen die Pike erklärte, Hierzu den Grund 
gelegt *). Wo ein Einzelner durchfommt, bringt 
er auch feine Pife mit fort, ja diefe dürfte ihm noch 
öbenein fehr behülflich fein, Terrainhinderniffe zu 
übermältigen. Die Nachläffigkeit und Wequemlich: 
feit, fagen zwei competente Richter, die Urfachen, 
weswegen man fo viele gute Gebräuche in dem Sol: 
datenftande hat abkommen laffen, find auch an dem 
Verſchwinden der Pike Schuld ***). Hierzu kommt 
ohne Zweifel auch noch, was der General Kankrin 
in feinen Betrachtungen behauptet, daß das Bajo— 
net-⸗Syſtem — das Piken-Syſtem in einer niedri: 
geren Potenz; — zu viel Muth erfordere, um wie: 
der eingeführt zu werden. Sollte ſich unfere Ta: 
pferfeit zu der der Alten etwa auch, wie unfere Be: 
lohnungen zu den ihrigen verhalten? Coloffale Maf: 
fen von Stein und Erz preifen die Helden des Al: 


”) Die reveries jagen dieß p. 15. Tatinat in 
feinen Kriegen gegen die barbets gab das Signal dazu. 


») Hoyers Befchichte der Kriegsfunft II, 56. 
em) Röverios &. 15 und Sta Eruz V. 38. 
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terthums — die unfere thut eine Spanne Bandes, 
thun einige Loth emaillirten Silbers oder Goldes 
£und. — on F | 
Einen großen Theil meiner Waffenuͤbungen 
würde ich. darauf verwenden, den Soldaten von Grund 
aus vertraut und befanntı mit feinen Waffen zu 
machen. Dies aber foll fih nicht etwa darauf er: 
fireden, ihn die Dimenfionen deufelben auf das Ge: 
nauefte zu lehren, fondern ihm den höchften Grad 
von Fertigkeit im Gebrauche bderfelben beizubringen. 
Die Theorie der Manoͤvers aber wird nur das 
Blänfern, die verfchiedenen bei der Infanterie nd: 
thigen Evolutionen, Formationen, Frontveränderuns 
gen und Colonnen: Angriffe in fich faffen. Als Mu: 
fier einer Dertheidigung bei Ruͤckzuͤgen fchwebe ib: 
, hen Schulenburg bei Frauftadt vor. — Auch wird 
es nicht übel fein, fie im Klettern, Springen und 
Escaladiren der Mauern und Schanzen zu üben. — 
Ich uͤbergehe die Details der innern Organifation 
und der Dreffur meiner Doppelfämpfer. Diefe wür: 
den fich immer nach der Organifation des größern 
Theils des Heeres richten müffen und jedes Wort 
darüber dürfte doch nur verloren fein. Zum Ab: 
ſchied aber rufe ich noch warnend zu: eine. flrenge 
Kriegszucht, wenig Offiziere; wenige aber gute Une 
teroffiziers und die firengfte Beobachtung des ne 
quid nimis im Ererjiren und Ruhen. Beides ift 
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gleich ſchaͤdlich ). — Die Perfönlichkeit der Höhern 
Offiziere wird und muß meinen Doppeltämpfern ben 
Seift einhauchen, der fie zu den ‚größten Unterneh: 
mungen gefchicft macht. Zu Pferde, mit der Pife 
in der Hand, fey das Bismarfifche: Du follft Herz 


haft feyn, das belebende Prinzip meines Doppel: 


kaͤmpfers; zu Fuße fämpfe er mit einem Flibuſtier⸗ 
Muth gegen Meufhen, Shanzen Mauern und 
Thuͤrme. 

Ob man heute viele finden würde, die ſich eig⸗ 
nen mögten in diefer Heldenfchaar zu dienen, laſſe 
ich dahingeſtellt. Es Fehlt unferer Zeit zwar nicht 
an Zuverficht, fich felbft zu preifen und zu überhe: 
ben, und mit Verachtung auf die Vergangenheit hin: 
zubliden, doch wer aufrichtig fein will, der wird 
fih geftehen, daß die Colonnenfriege, die die ver: 

buͤn⸗ 


) In Hinſicht der Ofſtzier-⸗Bagage, beim Ausbruch 
eines Krieges, empfehle ich den Machthabern für die hö- 
bern Dffiziere die Anzahl der Pferde, für die niedern 
Grade aber die Menge der Pfunde, die mitgenommen 
werden dürfen, auf das Schärffte zu beflimmen. Um 
jeden Mißbrauch zu vermeiden, müßte man den Dff- 
zieren bis zum Gapitain hinauf geftempelte Mantelfäde 
gegen Bezahlung liefern. Wer einen andern mitjchleppte 


‘ müßte vor der Fronte des Negiments caffirt werden. 


Dabei aber muß man nicht Enaufern und dem Offizier 
lieber 20 Pfund zu viel, alg ein einziges zu wenig mit- 
zunehmen möglich machen. 


\ 


⸗ 


+ 
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bündere Welt neuerlich gegen Franfreich geführt, 
wohl ſchwerlich als Maßſtab, wonach man Jahr⸗ 
tauſende meſſen will, angenommen werden duͤrften. 
Das Ungluͤck allein iſt der Probierſtein des Muths 
und der Faͤhigkeiten. Ich bin proſaiſch genug, mit 
Marſchall Villars zu glauben, daß eine gewiſſe 
Gattung Tapferkeit, die mit ſtolzem Muthe und 
gern der Vorderſte (bien fitrement et le premier) 
bei allen Gelegenheiten vorangeht, fehr felten ift *). 
- Wie oft Flagt nicht Friedrich dies feinem Fouqué, 
und wie fehmerzlich empfand er dies nicht gegen Ende 
des Tjährigen Krieges *)! Die Zeiten, wo man fich 
freiwillig für das Vaterland aufopferte und im Be: 
wußtfein einer füßen Pflichterfüllung feine Belohnung 
fand, find nicht mehr, oder find durch fo ganz au— 
ferordentliche DVerhältniffe bedingt, daß wohl Jahr— 
hunderte hingehen fünnten, ehe dergleichen Perioden 
eintreffen oder wiederfehren. jene von der Erde 
entfhmwundene moralifche Kraft, die uns das Alter: 
thum fo ehrwürdig macht, erffeht nimmer wieder *") ! 


*) So fchreibt Marfchall Villars an Minifter Voiſin 
1710. Beerenhorſt gedenft dieſes Briefes in feinen 
Aphorismen ©. 93. 

*) Wer die memoires du baron de la Motte Fou- 

. que nicht bei der Hand bat, der durchblättre die Be— 
trahtungen Beerenhorfi’g z. B. I. ©. 211 und 242. 
+) Als Beweis, wie man noch im 16ten Jahrhun⸗ 
dert haranguirte, mag eine Stelle aus einer Fleinen pol- 
€ 
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Tine zute Kriegsjucht aber, Acht romifch zugefchnit: 
ten, frei von den Schwächen der Zeit und den, na⸗ 
mentlih im Kriegshandwerf unrecht angebrachten 
Philantropismen, wird allein im Stande fein, eine 
Inſtitution wieder aufleben zu laffen, die leider mit 
dem Anbeginn der neuen Kunſt verſchwunden iſt. 





nifchen Flugſchrift: pogrom Tatarow przez Wielmoz'- 
nego Hetmanna Koronego Stänistawa Zolkiewskiego, 
deren Engel in feiner Kofarfen» Gefchichte erwähnt, ih- 
ten lab bier finden: Wer für den chriftlichen Glauben 
‚gefpießt, geviertelt, geföpft, gemartert werden will, wer 
fuͤr das heilige Kreuz feinen Hals bergiebt und einen 
folden Tod nicht fürchtet, der fomme mit ung x. 
Wie dagegen gefaltet fich die. Sprache unſerer Prokla— 
mationen? — — 


ö—r r — — — —— — —— —— — — 
Gedruckt bei Johann Friedrich Starcke. 


Entwurf 
j | zu | 
einer Anweifung, 
u 
das Benehmen eines Cavalleriften, 


bey Gefechten in gerftreuter Ordnung, in Friedenszeiten 
ju lehren und zu üben fey. j 





Nebſt | 
einem Anhang 


über den Angriff der Gavallerie en Front auf 
| Cavallerie. 


Bon n 
5 A von Eindenauf 
Nittmeifter in ‚dem Churfürftlid Saͤchſiſchen Huſaren⸗ 
Regiment, Ritter des Konigl. Preußiſchen Ordens 


pour le merite, 


nn 
Leipzig, 
bey A. 5 Böhme, 1306, 
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E— wird gewiß von jedem Cavallerie⸗ Offizier 
als guͤltig anerkannt werden, daß zu den moͤthig⸗ 
ſten Feiedensübungen eines leichten Cavalleriften 
auch Diele „gebört „die Gemeinen zu guten und 
brauchbaren Slanqueurs zu ‚bilden. So allge⸗ 
mein aber auch die Nothwendigkeit, in Friedens⸗ 
zeiten gute Flanqueurs zu bilden, anerkannt ift, 
ſo glaube ich doch durch die Behauptung, daß 
dieſe Dienſtbetreibung bey ben, meiften- Armeen 
ihrem Werthe „nach. nicht „betrieben ‚wird, fein 
Urtheil zu -fällen, das. an Unbilligfeit graͤnzt. 
Um einen gültigen Beweis für, meine Behauptung _ 
Beuzubeingen, rufe, ih mich af.Bie in dfn 


* 2 


IV 


lichen Blättern zum Mehrern gethane Aeuße— 
rung, „daß das Flanquiren in Friedenszeiten 
mie mehr Eifer, als bisher gefchehen ift, möchte 
betrieben werden.’ 

Die Idee, in gegenwärtigem Entwurfe den 
Unterricht aufzuftellen, . „den die leichten Cavalle- 
riften erhalten muffen, "um gute und brauchbare 
Flanqueurs zu werden, "wurde in mir dadurch 
geweckt, daß ich noch Fein Buch Eenne, welches 
ausſchließend diefe Dienftart behandelte. Die 
Anmweifung, den Gemeinen der leichten Cavallerie 
in Feiedenszeiten zum ‘guten und brauchbaren 
Flanqueur zu Bilden, muß, : meinem Ermeffen 

nach, in die beyden Abfchnitte eingetheilt wer- 
den, "die ich in BR — — 
habe. 

Der Zweck, den is in — Zeilen zu er⸗ 
reichen geſtrebt habe, geht bloß dahin, dasjenige 
aufzuſtellen, was den Mann den zweckmaͤßigſten 
Gebrauch feiner Waffen kennen lehrt, und ihm 
diejenigen Mittel bekannt macht, welche ihm zu 
Gebote ſtehen, um ſich ein Uebergewicht über 


*F 


feinen Gegner zu perſchaffen. Es wird alſo ab⸗ 
ſichtlich nichts von Patrouillen und aubern Din-⸗ 
‚gen ,; welche dem, Flanqueur sb; wiſſen unentbehr« 
lich find, geſagt werden, denn es giebt über dieſe 
GSegenſtaͤnde ſchon Vorſchriften und Buͤcher in 
Dienge, ſo wie es auch an praktiſchen Belehrun⸗ 
gen in dieſen Dingen nicht mangelt. Daß der 
in dieſen Blaͤttern aufgeſtellte Unterricht nicht 
nach allen Regeln der Kunſt gegeben werden 
kann, wird wohl von jedem, ber die Schwierig⸗ 
feiten, die man bey dem gemeinen Manne zu 
befiegen hat, kennt, nicht als ein Fehler ange- 
rechnet werden. Um in dem Manne mehr Lern- " 
begierde zu bdiefer fo noͤthigen Dienftfache zu 
wecken, wird eine Erklärung, welche dem Lernen⸗ 
den den Mugen, ben ihm diefer Unterricht giebt, 
einleuchtend vorftellt, ihren Zweck nicht verfehlen. 

Wird der Mann in Campagne, als Sohn 
feiner Gefchidlichfeie im Flanquiren, manchen 
Vortheil über feinen Gegner erhalten, oder ſich 
auch noch da zu retten wiflen, wo fein Camerad, 
der ihm an Geſchicklichkeit in dieſer Dienſtver⸗ 


vo 

richtung nachſtehet, mit Bleſſuren, 'Gefängehfehäft, 
oder vielleicht voftmals gar mit "den Leben/ Feind 
Unwiſſenheit in dieſein · Dien ſte: bezahlen mußẽ 
fo wird als Folge‘ dieſer“ Geſchicklichkeit ſein 
Selbſtzutrauen erhöht ‚werden‘, feine Bravou 
wird wachſen, und die ‚Stücke feines lies 
wetden Sieg — — Ra RD 
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Eher Abfhnien 


Das Benehmen · eines Cavalleriften bey Gefechten in 
zerfiveuter Ordnung, um fih gehörig zu vertheidigen, 
und feinen Geguer wit Vortheil anzugreifen. 


Erſtes Capiteh 
Bon ben befoudern Dienfverrictungen und ben nöthie 
gen Eisenſchaften eines Slanqueurs, nebſt dem 
Nutzen, der fuͤr ihn und das Ganze daraus ent> 
fteht, wenn er eine befondere Geſchielichteit in die⸗ 
Yen Dienfte erreiht hat... „SL 


yau 
— werte Capiteh 


„7 


Bon dem Nutzen des Carbiners für den leichten Ca— 
valleriften, und wie Carbiner, Pifiolen und Seiten: 
gewehr, um brauchbas und bequem geführt zu wer: 
ben, — ſeyn muſſen. 6.5. 


Drittes Capitel. 


Ueber etgendiccen der Signale bey dem Flanqui— 
ten, ® “ “ * « “ ©. 14. 


| Viertes Gasitel, 
Weber Laden, Zielen und Schießen mit dem Earbiner 
und mit Pijtolen nad der Scheibe, wie aud über 
das Pugen des Gewehtd. - x « . © ı7. 


— 


- Fuͤnftes Capitel. | 
Bon dei Fechtſtunde, bie det Maͤnn zu Fuße ers 


en. En 


Sechſtes Capiiek  : 
Von ber Fechtſtunde zu Pferde. 


‚y' 


“ “. ©. 32. 


7 4 J ” 


Siebentes ‚Eapiten | Zu 
Son. den Uebungen welche ‚die Drannfcaften auf der 
Reitbahne erhalten muͤſſen, um gute Tlanqueurs zu 
werden. ‘ % 4 2 + a” f 7 | S. 38. 
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vr. Achtes“ Kapitel. r 


1..Bon, den Uebungen der Flanqueurs auf der Neitbahn, 
um ‚nad. einem Ziele zu deanen ‚und zu ſchie⸗ 
Ben. . . — ... ©. 47. 


Neuntes Capitel, 


on fernerweitigen Hebungen zu Pferde, die dem 
Manne als Vorbereitung zum Flanquiren dienen 
und unentbehrlich ſind.. 638 
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3 w eyter Abſchnitt. 


Wie die Flanqueurs ſich vereinigen muͤſſen, und bey 
verſchiedenen Gelegenheiten zu unterſtuͤtzen haben, um 
ſich und dem Ganzen Nutzen zu ſchaffen. 


Zehntes Capitel. 


Von dem Nachhauen und raſchen — der — 
hauenden Mannſchaften. —— ©. 67. 


Eilftes Capitel. 


Von den Vortheilen der Flanqueurs, und deren Ber: 
halten gegen einander. A R . © 7% 


gwölftes Capitel. 
Bom Avanciren und Kette. - 6.79. 
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Dreyzehntes Capitel. 
"Bon dem Benehmen ber’ Flanqueurs, wenn ſie ſowohl 
gegen als auch mit Infanterie agiren muͤſſen. S. 84. 
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Beſchluß. . ⸗ S. 97. 
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Erſter Abſchnitt. es 
Das Benehmen eines Cavalleriften bey Gefechten in 
jerfireuter Ordnung, um fich gehoͤrig zu vertheidigen, 
und feinen Gegner mir Bortheil anzugreifen. 
Erftes Capitel. | 
Bon den. befondern. Dienftverrichtungen und ben nöthigen 
Eigenufhaften. eines Elangueurs, nebſt bem Nugen, der 
für ihn und, das Ganze daraus entitcht, wenn er eine bes 
ſondere Geſchicklichkeit in diefem Dienfte erreicht hat. 
Unterfuchen wir Die marnigfaltigen Beſtimmun⸗ 
gen eines Flanqueurs, ſo werden wir nicht allein 
die von den Flanqueurs nothwendig zu befigen« 
den Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten kennen ler— 
nen, ſondern uns auch dadurch die Art Truppen, 
für welche beſonders dieſe Dienſtverrichtung ſich 
eignet, finden. Faſt alle Gefechte der Cavallerie 
fangen mit Flanquiren an, und endigen ſich auch zum 
oͤftern damit. Das Flanquiren wird nicht allein ſtatt 
finden, um Flanquen und Front von feindlichen Flan⸗ 
queurs zu reinigen, ſondern es iſt auch oͤfters 
Beſtimmung der Flanqueurs, den Feind aus 
einem durchſchnittenen ‚Terrain zu vertreiben. 
Dey Avantgarden und Seitenpatrouillen wird, 
wo nicht immer, doch. größtenteils — 


„A 


quiren das mehrefte und einzige feindliche Unter- 
nehmen. Bey der Arriergarde hat der Flan— 
queur die thätigfte Nolle; denn von ifm und 
feinem Benehmen hängt es oft ab, ob fein Trupp 
fih zum öftern von feinem Zurüczuge muß un« 
terbrechen laſſen. Die Recognofeirung einer Ge- 
gend wird größtentheils durch Flanquiren begün- 
fliget werden ; durch einzeln fechtende Eavallerie den 


Aufmarfch einer Cavallerie » oder Infanterie » Colon- 


ne zu decken, wird auch manchmal eine Beftimmung 
des Flanqueurs werben. Wenn der Feind mit Uns 
ordnung flieht, fo wirb immer die leichte Cavallerie, 

n ala debandade zu verfolgen, beauftragt werden; 
DieaufBorpoften ftehenden Truppen find faft taͤg⸗ 
lich. mit dem Feinde, befchäftige, aber größten- 
eheils wird das Flanquiren zu mehreren Stunden 
die Hauptfahe feyn. Bravour wird dem Flan⸗ 


queur, fo wie jedem andern Soldaten eigen ſeyn 


müffen; würde aber der leichte Cavalleriſt mit 
ber ausgezeichneteften Bravour nicht die dem 
Slanqueur unentbebrlichen Talente , die wir wei- 
terhin werden Fennen lernen, verbinden, fo würde 


er ſich oft von feinem Ziele entfernen, ſtatt ſich 


demſelben zu nähern. Die Flanqueurs muͤſſen 
faft immer gegen eine größere Anzahl Mannſchaf⸗ 
ten, als fie auf ihrer Seite zählen, fechten; fie 
müffen deshalb durch Lift, Geſchwindigkeit und 
Geſchicklichkeit das zu erjegen fuchen, was ihnen 
an Stärfe der Mannfchaften abgeht. Es kann 
auch der Officier nur felten dem Flanqueur mit 
feinem Rathe benftehen; denn oft wird des Flan⸗ 
queurs DBeurtheilung und. richtiger Blick fein 


Denehmen in fo mancher Sache beflimmen- 


\ 


müffen, und fein richtiges oder unzweckmaͤßiges 
Verfahren wird über: den -günftigen oder unguͤn⸗ 
fligen Erfolg entfcheiden. | 
Zu den erften Kenntniſſen, die ein leichter Ca⸗ 
vallerift .befigen muß, um den Dienft eines Flan⸗ 
queurs ganz zu leiften, gehört unbedingt, daß em 
die richtigen Kenntniffe von dem Gebrauche feiner 
Waffen habe. Es muß alfo die erfte und vor 
zuͤglichſte Bemühung eines Flanqueurs dahin ge« 
ben, ‘fein Seitengewehr als feine Hauptwaffe 
gut und fertig führen zu lernen; er muß fich mie 
diefem eben fo gut verrheidigen koͤnnen, als er 
feinen Gegner mit Vortheil und Nachdruf ans 
zugreifen verftehenmuß. ben fo nöthig wird esfür 
ihn, den wahren Werth feiner Schießwaffen 
fennen zu lernen, damit er: fie nicht blos als 
Waffen des Signals anfieht. ' Zu 
Willer mie Glück gegen feinen Gegner agiren, 
fo müffen ihm nicht allein die Blößen feines Feindes 
nicht unbemerfr bleiben, fondern er muß auch verſte⸗ 
ben, folche zu feinem Nutzen anzuwenden. Gewand⸗ 
beit feines Körpers muß mit Entfchloffenheie und 
Geſchicklichkeit bey ihm vereinige gefunden mwer« 
den: fo wie Dreiftigkeit-im Neiten und ganz 
Here. feines Pferdes feyn, für ihn unentbehrlic) 
wird. Geht ihm die Gefchictichfeit, über Gras 
ben und Hecken zu feßen, Berg auf und ab zu 
reiten, und mie -Entfchloffenheit durch einen Fluß 
zu fhwimmen, ab; fo wird er oft den Mangel 
diefer Geſchicklichkeit mit Gefangenfchaft oder 
Dieffuren bezahlen müffen, und ſich manchen 
Vortheils weniger zu erfreuen haben. Oft wird 
ihm Sift feinem Ziele näher, als — fuͤhren 
| j 


\ 
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und ein ſchneller Entſchluß wird; ibm mehrmals 
Gelegenheit geben, feinen Cameraden wablich zu 
werden. 

Es ſpringt von ſelbſt hervor daß der Fian. 
queur bey: dem Dienfte fein Pferd ſehr fe= 
eundiren muß; denn iſt diefes nicht gewandt, 
und dauerhaft, fo wird der Flanqueur mit ſei⸗ 
nem guten Willen und Talente doch, nicht Wus _ 
her treiben Fonnen, Diejenige Cavallerie, welche 
zu dieſem Dienfte beſtimmt ift, und ihrem End⸗ 
zweck auch völlig entſprechen ſoll, wird nicht bloß 
im Anzuge, in der. Packerey und im Sattelzeug den 
Namen leicht — ſuchen muͤſſen, fordern auch die 
Pferde müflen ihe den Namen leihte Caval- 
lerie geben. Ohne mich auf eine. Erflärung ein- 
zulaſſen, was * und ſchwere Pferde zu nen⸗ 
nen ſind, ſo glaube ich mit mehrern meiner Ca⸗ 
meraden die Ueberzeugung zu theilen, daß · die 
ſogenannte leichte Cavallerie mit pohlniſchen, ufrais 
niſchen, ungariſchen, oder dergleichen aͤhnlichen 
Pferden beritten ſeyn muß. Zu den vielen Vor⸗ 
theilen, welche pohlniſche oder dergleichen Pferde 
den leichten Cavalleriſten gewaͤhren, ſcheint 
mir als ein vorzuͤglicher dieſer mit gezahlt wer⸗ 
den zu müffen, daß alle Pferde aus wilden Geftüten 
mehr Dauer haben, als die im. Stalle erzogen 
worden find. Wer den Dienft der leichten Gas 
dallerie in der Kampagne Fennt, wird aud) die 
Motbwendigfeit, daß. die Pferde viel, Dayer ba- 
ben müflen, anerfennen, 

- Die Deftimmung der deutſchen Gavallerie 
wird Deshalb in Campagne , : wenn fie von dem 
Dienft der leichten Truppen ausgeſchloſſen ‚bleibe; 
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nicht minder wichtig ſeyn; denn ſie werden deſto 
eher ihren Endzweck erfüllen, wenn ‘fie ihren 
Ehoe mit Eraftwollen und ausgeruheten Pferden 
machen koͤnnen. Wird in Campagne die beurfche 
Cavallerie den Dienft der leichten Truppen, wo⸗ 
zu das Flanquiren als eine tägliche Dienftübung 
der leichten Cavallerie angefehen werben muß, 
mit thun: fo wird fie bald zu allem Dienft uns 


brauchbar werben. . j 


Zweytes Capitel. 
Bon dem Nutzen des Garbiners für den leichten Caval- 
leriſten, und wie Garbiner, Piftolen und Seitengewehr, 
um brauchbar und bequem geführt zu werden, eingerichtet 
ſeyn muͤſſen. | 


Wenn von dem Flanqueur und feiner Bes 
flimmung die Rede ift, fo- verdient die Armirung 
deffelben die erſte und vorzuͤglichſte Betrachtung; 
denn iſt ſolche nicht zweckmaͤßig, fo ift auch der Vor⸗ 
theil, den ſie dem Mann geben ſoll, ſehr ge⸗ 
ringe. Viele militairiſche Schriftſteller ſind der 
Meinung, daß der Carbiner fuͤr den Cavalleri⸗ 
ſten unbrauchbar wäre; andere hingegen verlan⸗ 
Yen wieder, daß die Earbiner gezogen ſeyn folls 
ten. Eine nähere Unterſuchung von diefen Vor⸗ 
ſchlaͤgen wird ins überzeugen, daß die gerhanen 
Vorſchlaͤge nicht mie der praftifchen Erfa 
übereinftinimen. Der Nutzen der Carbiner wird 
gewiß in jeder Campagne beſtaͤtigt werden ; denn 
das zum öftern 5 bis 6 Stunden lange und 
vielleicht noch längere Zeit anhaltende Flanqui⸗ 
ven gefhiche immer mit dem Carbiner. | 
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- Melche Flanqueurs wuͤrden ſich den guͤnſtig⸗ 
ſten Erfolg zu verſprechen haben, wenn die eine 
Part mit dem Carbiner und die andere mit den 
Piſtolen flanquirte? Würde die leichte Cavalle— 
rie, wenn ſie ein Regiment oder eine Colonne durch 
ihr Schwaͤrmen beunruhigen ſollte, mit der Pi— 
ſtole eben fo viel Nachtheil, als mit dem Car: 
biner bewirfen? Würden die leichten Truppen 
eine Brüde, ein Defilee, den Eingang eines 
Dorfs fo gut mit. Piftolen vertheidigen können, 
ala mit dem Carbiner? Diefe angeführten und 
dergleichen aͤhnliche Vorfaͤlle find wohl hinreis 
chende. Beweiſe von: der. Nothwendigkeit der Car⸗ 
biner bey der leichten Cavallerie, und ein Exem⸗ 
pel fey mir erlaube, noch als einen befondern 
Demweis, daß die Garbiner im fiebenjährigen 
Kriege --mit dem beften Erfolge ‘gebraucht. worden 
find, hier aufzuftellen. , Ein Mann, deflen Ans 
denfen bey jedem Cavalleriften unerlöfchlich feyn 
wird, der General Seyblis, ließ im fiebenjähti« 
gen Kriege einen Theil feiner Hufaren. bey ber 
Stadt Pegau in Sachfen abfißen, und-mit dem 
Carbiner das Stadtthor, welches von den fran« 
zoͤſtiſchen Truppen befegt war, . attaquiren, trieb 
diefe Befagung des Thors mit den abgefeflenen 
Mannfchaften zuruͤck, feine ‚Cavallerie folgte, 
und vertrieb den Feind ausdem ganzen: Orte, — 
Daß freylich auch fehr oft mit dem Carbiner gefehlt 
wird, muß jedereinraumen; ja, ich felber muß zuge» 
ben, daß ich-in der Campagne Stundenlanges 
Slanquiren mit dem Carbiner geſehen habe, ohne daß 
dadurch mehr als ein Pferd bleffirt worden wäre, aber: 
ich habe ‚auch die Erfahrung, gemacht, dag nur 
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einige gut angebrachte Carbiner » Schüffe. von 
Nugen waren. Würde mit dem Carbiner rich» 
tiger gefchoflen, fo würde er eine fehr nußbare 
Waffe für den leichten Cavalleriften werben; | 
daß aber jegt fo oft damit gefehle wird, liegt 
wohl fo nah, daß es nicht ſchwer fälle," die Urfa- 
her Davon aufzufinden. Keine Kenntniffe vom La⸗ 
den, die wenigen Kenntniffe, die. der Mann von 
Zielen, Richtung und Anfchlag zu feiner Schuß- 
weite hat, und die zu wenige praftifche Uebung 
nad) dem. Ziele zu fchießen, mis einem Worte, 
die völlige Unbefanneichaft. des Mannes mit dem 

Carbiner und allem was dazu, um fich deffelbn mit 
Nugen zu bedienen, nöthig wird, find, vereinigt mit 
der fchlechten. Bearbeitung des Garbiners, die 
Dinge, welche einer. Berbeflerung bedürfen, wenn 
der Carbiner dem Mann mehr Vortheil wi 
bisher geben ſoll. Daß.aud). bei der beſſern 
Einrichtung der Carbiner und bei mehrerer Ue⸗ 
bung und Kenntniß des Mannes von bem Ger 
brauch des Carbiners, noch oft gefehlt werben 
wird, kann und wird nicht fehlen; .allein es fann 
Diefes nur fein rund werden, wodurch des 
Carbiners Unbrauchbarfeit erwiefen würde. Die 
Infanterie, bey welcher das Gewehr die Haupt 
waffe ift, wird doch fehr oft fehlen, denn die dahin wir⸗ 
fenden Urfachen, als da find, Uebereifung feinen 
Gegner zu trefien, der große Laͤrm und das Geröfe 
um und neben ſich, auch wohl das wenige kalte 
Blut, mit welchem der Mann zielt und loßfchießt, 
werden immer, fo wohl ben der Savallerieals bey der 
Infanterie Hindernifle bleiben, die man nicht wird 
vermeiden koͤnnen: aber deshalb bleibe.es doch 
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die der Infanterie noͤthigſte und zweckmaͤßigſte 
Waffe. Wenn ich mich wider ‘Die gezogenen 
Gewehre bey der Cavallerie erftäre, fo find es 
Folgende Urſachen, "woraus ic den Beweis zu 
ziehen hoffe, daß fie mit nicht als zweckmaͤ 
fürdie Eavallerie fcheinen. Jede Buchſe oder jede 
gezogene Gewehr verlangt eine forgfältigere La⸗ 
dung als das ordinaire Gewehr; denn fo muß 
bey dem Gewehr, was Züge bat, die Kugel ges 
fuͤttert, der Ladeſtock muß nothwendig von Holz 
und nicht wie der des Cavalleriſten von Eiſen 
feyn. Der eiferne Ladeſtock verdirbt bie Züge, 
und macht, daß der Carbiner unrichtiger gebt, 
als wenn das Gewehr nicht gezogen wäre. Auch 
verlangt das gezogene ET ein forgfältigeres 
Pusen, als es der leichte Cavalleriſt in Cam— 
pagne, auch mit dem beften Willen, wegen zu 
diefer und nie aufhörender Gefchäfte thun kann. 
Die Folge, fo daratıs entfpringt, wenn die Ge 
wehre nicht mit der größten Sorgfalt gepußt 
werben, wäre, daß fich Roſt in den Zügen fe: 
Gen würde, wodurch der Echuß an feiner Ge— 
wißbeit mehr verlöre, als wenn das Gewehr 
feine Züge hätte. Daß das Pulver nicht auf 
gefchurtet wird, fondern durch das Zundloch aufdie 
Pfanne lauft, fheine mir bey dem Carbiner nicht 
gut anwendbar zu feyn, weil das Züundlod) zu Flein, 
und der Ladeſtock nicht Schwere genug hat, um det 
Patrone den gehörigen Druck zum Herauslaufen 
n geben. Zum gefihminden Laden trägt gewiß der 
Imftand, Eein Pulver aufzufchütten,fehr viel bey ; da 
aber diefes dem Cavalleriften nicht,‘ gleich dem 
Snfanteriften, nöthig ift, fo wird das Pulver auf 
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zuſchuͤtten, eine große Berfäumniß noch großer Nach: 
theil für den’ Cavalferiften werden. ' Der einzige 
Nutzen, den das Pulver nicht aufzuſchuͤtten fir 
den Cavafferiften erhalten fönnte, wirde der feyn, 
daß nichts, fo wie beym Auffchüiteen , barneben 
füllen Fönnte, doch einige Vorficht des Mannes 
wird auch diefes bald verhindern. | 
Aus dieſer vorangegangenen Betrachtung über 
den Bau des Carbiners, glaube ich, meinen Vor—⸗ 
ſchlag zu grimden, wie der Carbiner, um zweckmaͤßig 
und nicht zu theuer, zum Anfchaffen zumerden, ein⸗ 
gerichtet werden fünnte, Die Carbiner, fo das Re: 
siment, bey welchen ich die Ehre Habe, zu ftehen 
het, ſcheinen mir von der Art zu ſeyn, daß fie eine 
Empfehlung verdienen. Das bloße Rohr ift 214 Zoll, 
und der Carbiner mitdem Kolben 36 Zoll lang; es 
wiegt ein folcher Carbiner 5 Pfimd ‘22 Loth. Sie 
werden beym Regimente zur Parade und beym Exer⸗ 
ciren im Earbiner - Schuh und Ruhriemen geführt, 
und incorhmodiren wegen ihrer Seichtigfeit de 
Mann eben fo wenig als das Pferd, Der am 
eihem ledernen Riemen hangende eiferne Ladeſtock 
wird an der Patrontafche befeftigt, geführt, und 
 Mird zugleich zum Laden der Piftolen gebraude: 
Diefe Art ‚ den Ladeſtock zn führen, ſcheint mit 
die einzige zweckmaͤßige Art zu fenn; denn dee 
Mann ſieckt ihn beym Laden in den Stiefel, 
wird ihn nie verlieren und auch Feine Zeit, ih 
an feinen Ort zu bringen, nöthig haben. Dieſer 
oben bemerfte Carbiner ift nicht gezogen, die wer 
Nige Schwere der eben angeführten Carbiner aber 
macht es dem Manne leicht, felbigen immer im 
Hafen“ bey ſich zu: führen. ° Mir fcheint “ 
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eine tige Sache zu - werben, baß der 
Carbiner in Campagne von den Mannſchaften 
beftändig im Hafen gefuͤhrt wird, weil ſo man⸗ 
che Faͤlle vorkommen koͤnnen, wo ſie ſich ſeiner mit 
Nutzen bedienen koͤnnen. Haben die Mannſchaf⸗ 
ten der Feldwacht ihren Carbiner im Haken, 
und behalten auch ſelbigen, wenn ſie abgefeffen 
ſind, fo werden fie mit folhem, wenn der Fall ein» 
fräte, daß fie vom Feinde,: ehe fie zu Pferde 
fämen, überfallen würden, auch noch zu Fuße 
die Abfiche des Feindes vereiteln, Wenn fie 
auch nicht durch ihre So: den Feind zum 
Zuruͤckzug braten, fo Fann doch ihre Schießen 
den hinter ihnen campirenden Truppen Die ihnen 


| drohende Gefahr befannt machen. Auch bey - 


einer Affaire, wo dem Manne das Pferd todtges 
fchoffen wird, kann ihm fein bey fich habender 
Earbiner von der Gefangenfchaft befreyen. Noch 
muß ich erinnern, daß bey dem vorgefchlagenen 
Garbiner, ‚berücjichtige werden muß, daß die 
Parierftange an dem Ende, wo fie mit. einer 
Schraube befeftige ift, noch einige Zoll durch ei= 
nen Bug über diefe Schraube hinausgehen muß, 
um der Mündung des Carbiners, wenn er im Ha⸗ 
fen hängt, fo viel Gewicht zu geben, daß felbige 
allemal nad) der Erde zu ftehen kommt. Wird 
der eben vorgefchlagene Bug nicht an det Par 
rierftange angebracht, fo wird der Kolben, als 
Das größere . Gewicht, nach) der Erde, und, die 
Mündung nad oben, zu flehen kommen, und aug 
befannten Urſachen darf dieß Letzte nie ſtatt finden, 
„, Die Piftolen halte ich. für Feine: übers 


flüßige, ſondern fuͤr eine ſehr noͤthige Waffe des 


Cavalleriſten, denn bey Verfolgung eines Mans 
nes, bey Umringung von Mebrern, und dergleis 
den ähnlichen Gelegenheiten, halte ic) die Pis 
file für unentbehrlich ; Hingegen zum Flanquiren 
(heine mir. die Piftole ganz unbrauchbar zu 
ſeyn. Die Piftole fchieße, wie befannt, nur in 
einer fehr, Furzen Diftanz (ohngefehr 15 Schrirt) 
richtig; werden alfo die -flanquirenden Mannfchafr 
ten Piſtolenſchußweite aus einander feyn, fo wird - 
die Piftole bald durch den Säbel verdrängt 
werben, denn die eine Part wird gewiß folchen, 
um feinen  naben Feind zu entfernen, wählen; 
Sollten fie bey großen Diftanzen gebraucht wer⸗ 
den, fo wuͤrden ſie gar feinen Nutzen gewähren, 
und hätte die Gegenpart Carbiner, ſo würde 
diefe einen wefentlichen Wortheil durch felbige 
über ihre Gegner erhalten. Die vorzügliche 
Unbrauchbarfeit bey den Piftolen ſcheint mir in 
ihrer unbequemen Art," wie man fie führe, zu 
liegen; - denn wenn die Piftole, wie eben: ers 
waͤhnt, bloß bey dem Mahefeyn des Feindes, 
ihre wahre Beſtimmung ‚erhält, fo muß der 
Mann nach dem Abfeuern, auch fogleich fein 
Eeitengewehr nehmen, um den nahen Feind das 
mit. anzugreifen, : oder ſich für ſolchem zu fügen, 
und er muß deshalb feine Piftole, die ſich faftimmer 
ſehr unbequem einſteckt, wegfchmeißen. Auch 
bei großen. und ‚weiten Piftolenholftern wird die 
Unbequemlichfeit des Einſteckens in ernfilichen 
Affairen, nicht wegfallen , denn die Schabrade 
und ‚der vorn haͤngende Mantel bleiben immer 
ein Hinderniß , die Piftole fchnell wegzuſtecken. Da 
die Piftole ſowohl vorwärts und ruͤck waͤrts, 
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als auch zu beyden Seiten gebraucht wer— 
den muß, fo «wird, folche an einem Niemen oder 
Hafen zu führen, obnmöglih. Ich halte das 
für, (daß: der: Mann die Piftolenholftern zwar 
beibehalte, aber außerdem noch einen Gürtel um 
den Seib Habe, wohin er die Piftole, wenn er fie 
abgefeuert hat, ſchnell ſteckt, um gleich fein Sei: 
tengewehr zu nehmen. Nicht nutzlos würde eine 
Raumnadel, welche an dem Bandelier, befeftiget 
waͤre, feyn, denn das Pulver , welches vhs Militait 
erhält, -verfchleime fehr Leicht das Zuͤndloch. 
Auch muß- jeder Unteroffizier einen Federhaken, 
und jeder . Gemeine einen Schraubenzieher, ein 
Delglas-, einen leinenen Pußlappen, und ein 
Paar vorraͤthige Steine bey ſich führen. F 
Was fuͤr Seitengewehre fuͤr die Cavalleriſten 
die beſten waͤren, iſt ſchon ſehr vielfaͤltig ein Gegen⸗ 
ſtand der verſchiedenen Meinungen geweſen; doch 
ſcheint es, als wenn man ſich dahin zu vereinigen an⸗ 
finge, daß die Säbel für dieleichte Kavallerie, vie 

ihre Beſtimmung mehr in einzelnen Gefechten, 
als in Linien » Attaquen erhält, für die befte 
Waffe erkannt werden. Einenörhige Sache hierbey 
ſcheint mir aber noch die zu feyn, dem Säbel, wel 
her die Hand des Männes, weil er Feinen Korb, 
wie die Pallafche Hat, gar nicht fihert, einen 
Birgel zu geben, der die Hand des Marines 
ſchuͤtzt. Die Säbel des Saͤchſiſchen Hufaren» 
Regiments haben ſolche Bügel, und in 4 Cam: 
pagnen, die Das Regiment am Rhein- gemacht 
bat, find mir fehr wenige, die in die rechte 
Hand bleffiet worden wären, befannt. Ich weiß, 
daß viele die Sicherung der Hand durch⸗ ſo ei⸗ 





nen Bügel: verwerfen, denn ifie führen zum 
Örundean, daß der Mann dadurch gehindert wuͤrde, 
den Saͤbel nicht ſchnell genug zu fuͤhren, um 
ſich zu vertheidigen; iſt aber der Buͤgel groß genug, 
fe wird Dadurch dieſem Vorwurf ausgewichen, und 
man kann faft immer darauf rechnen, daß eine 
Dleflur in Die Hand fehr ſchwer und langſam 
zu furiven it, und ſehr oft wird fie den Mann 
ganz unbrauchbar. zum Dienft machen. Faſt 
bey allen Armeen haben die Hufarenfäbel einen 
Daumenring, oder ein Leder ftatt des Daumen- 


tings, worein fie den Daumen ftefen, um dem _ 


Hieb mehr Kraft zu geben. Es ift wahr, daf 
man bey einer Cavallerieoffaire nicht fo.feine Bes 
wegungen mit dem Seitengewehr machen fann 
und darf, als wie bey einem Zweykampf zu Fu: 
ße; denn der fechtende Cavallerift muß. mehr 
Kraft in feinen Hieb, wenn er wirkfam werden 
fol, legen, als man zu: Fuße nörhig bat.- Ob 
aber der Daumring das Mittel zum Zwecke ift, 


den Hieb Fraftvoller zu machen, ift wohl nicht 


erweißlich, und ſcheinen diefe eingeführten Daus 
menringe mebr eine Nachahmung zu ſeyn, als 
eine wahre Ueberzeugung, und feine Benutzung 
ſtreitet ſo ſehr wider alle Anweifung der. Hal 
tung des Seitengewehrs, die man auf allen. Fecht⸗ 


boden lehrt. *) Moch .feheine mir bey Ferti- 


gung bes Säbels eine noͤthige Sache, worauf man 
Rücdficht nehmen muß, zu. werden, daß: die Pa- 


rierſtange nicht abgerundet, fondern in ‚die Höhe 


*) Bey dem Fechtunterricht wird mehr darüber gefagt 
Werden. » - ae F | 


— 
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gebogen iſt, weil ſonſt alle aufgefangene Hiebe 
abgleiten, und den Mann dadurch in die Hand 
bleſſiren. Würde der Saͤbel ein kleines Stich— 
blatt bekommen, fo wuͤrde dieſes keinen Nach— 
theil hervorbringen, und doch manchen Hieb, den 
Die Fingerſpitzen erhalten, auffangen. Die Laͤn⸗ 
ge. des: Saͤbels wird wohl darnach beftimmt wer⸗ 
den koͤnnen, wenn der Mann von feinem Pferde 


mit der Spitze des — ie Erde erreichen 
kann. 





Drittes Capitel. 
Ueber bie Nothwendigteit der Signale beym Flanquiren. 


Sollen die Fianqueurs die erhaltenen Befehle 
genau , fehnell und zugleich. ausüben, fo bleibe 
‚ daseinzige Mittel, dazu zu gelangen, diefes: alle Die 
beym Flanquiren zu machenden Bewegungen durch 
Signale executiren zu laſſen. Es wird alſo 
nothwendig, mehr als / Einen en bey 
ben Escadrons zu haben, ' jedem 
vörgebenden. Flanqueurtrupp Einen — zu 
koͤnnen. Um der Signale nicht zu viele zu ha— 
ben und ihren Zweck nicht zu verfehlen, habe 
ich. folgende Gründe befolgt, worauf ic bey ven 
einzuführenden Signalen Rüdjiche nehme: 

a) So. lange der Flanqueurzug beyſammen ift, 
findee bloß Commandowort ftatt, wo aber wegen _ 
ber Zerftreuung. der, Mannfchaften das Coms 
mandowort nicht gehört werden würde, dafür 
werden Signale feftgefegt. 

b) Signale müffen niche Eünftliche Zufonsmene 


ſetzungen ſeyn, ſondern einfach und kurz, aber 
| doch fe daß fie in das Gehör fallen. 


Signale, 


I. Achtung. Dieß muß bloß ein furger Soß 
auf der Trompete ſeyn, welches allemal dem 
zu gebenden Signale vorgehen muß. Den 
zerſtreut fechtenden: Zlanqueurtrupps ihre At⸗ 
tention auf das nunmehro folgende Signal, 
fo die zu machende Bewegung beftimmt, zu 
vermehren, macht dieß Signal noͤthig. 

2. Apell. Dieß folgt allemal nad) einem gege— 
benen Signal, worauf erſt ‘die Vollziehung 

des Signals angeht. Um nad) einem’ gege— 

benen Signal die Ausübung zugleich und 
puͤnktlich zu vollziehen, wird es nothwendig, 
dieß Signal aufzunehmen. | 

3. Slangquirt. “Die Zlanqueurs fangen zu 
flanquiren an. 

4. Flanquiren hoͤrt auf. Bey dieſem Signal 
hört wohl das Schießen, aber nicht das Her— 
umreiten auf. Dieſes Gignal wird oft 
dem unnöthigen Schießen ein Ende machen. 

5. Slangueurs herein. Auf dieß Signal 
geben ſowohl die Flanqueurs, als das aufmar⸗ 
ſchirte Glied des Flanqueurtrupps ſogleich a 
la debandade en carriere hinter ihre Es— 
cadron, wo fie fich fogleich formiren. 

6. Slanqueurs in Escadrons zu formi«- 

ren. Es fönnen Umftände eintreten, die eg dem 
Regiments» Commandeur nötig machen, die 
Flanqueurs nicht in ihren Zug hinter ihre 


— — 


Escadron, ſondern in Escadrons hinter 

em Regimente formiren zu laſſen. 
7. Auf die Flanken des Regiments zu for mi— 

ren. Auf dieſes Signal geſchieht die For— 
mirung der Flanqueurs in die rechte und linke 
Flanke Des Regiments, wo ſie ſich in zo 
drons formiren, 

g. ‚Slanqueurs ſollen avanciren. Hier — 
vanciren Die Flanqueurs ſo lange, bis das Sig— 
nal Achtung gegeben, wird, wo .fie, denu 

bloß auf der Stelle flanquiren. 

9. Slanqueurs ſollen retiriren. Die Ke- 
— wird ſo lange fortgeſetzt, bis —— 

geblaſen wird. 

io. Flanqueurs ſollen a la debandade de 

taquiren. Auf das Signal, affaquiren 
ſowohl Flanqueurs als das’ aufmarfchirte 

Glied auf den Feind, und jeder fchießt, wenn 

er, nahe, an. der feindlichen. aufmarſchirten Linie 
iſt, feinen Carbiner ab, und geht wieder en 

carriere auf feinen. Poſten, das iſt, hinter 
die Escadrons, es muͤßte denn ein Signal 
zum Flanquiren oder zur Formirung in Esca- 
drons gegeben werden. Auch kann dieſes 
Signal da: Statt finden, wenn feine Flan⸗ 
queurs vorne ſeyn, und die Flanqueurs à la 
debandade attaquiren ſollen, wo ſogleich die 

Flanqueurzuͤge, wenn fie die Intervalle paſ— 
ſirt haben, ſich in ein Glied formiren J * 
à la debandade attaquiren. 

ı1. Slanqueurs ſollen ſich rechts ziehen. 4 Bey 

12. Slangueurs ſollen ſich links ziehen. 
dieſen beyden Er muͤſſen die Zlanqueurs 

| N Ach 











ſich umfehen, ob diefe Ziehung dom Regimente 
" Durch seine Achtels⸗ Schwenkung oder durch 
Rechts = und Linksum geſchieht. IE der erſtere 
Ball, ſo machen ſie eine Achtels Wendung, um ſich 
feitwaͤrts vorwärts zu ziehen; iſt aber daß, 
etztere, ſo machen fie Auch eine halbe Mens 
dung. Die’ Glieder hinter den Flanqueurs mas 
en die nehmliche Bewegung mit." Das Zies 
hen: gehe‘f6 lange fort, bis Gerad aus ges 
blaſen wird. — 

13. Rechts vor. 
14. Links vor. Dieſes Vornehmen hoͤrt nicht 
“eher auf, bis Gerad aus geblaſen wird. 
15: Geradauss. 
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Ueber Laden, Bielen und Schießen mit dem Carbiner und 
mit Piſtolen nach der Scheibe, wie: auch uͤber das. Pugen des 
nis. Der Sen Ir) Gewehrs. Ir . u 
Das Erſte, was der Mahn erlernen muß, 
um gut und richtig zu hießen, fir . 5 
a a) Die Shägunn von Schritten, um zu bei 
urtheilen, ob der Earbiner auch bis dahin trägt} 
bygut und richtig zu laden; c)'richtig zu zielen, 
und.;d) abzudruͤcken. Da der. Cavalleriſt immer 
mit. Patronen. ladet, - fo kann er freylich nicht 
‚mehr oder weniger nehmen, als die Patrone haͤlt; 
doch muß. man ihm befannt machen, daß zu 
viel und zu wenig Pulver das richtige Treffen 
behindert, Es iſt dem Cavalleriſten beſonders 
zu wiſſen noͤthig, daß ein Gewehr ſehr bald pla⸗ 
hen kann, wenn die Kugel nicht gut Ifſbet; 
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und wenn es ‚auch. nicht fpringen (alte, fo wuͤrde 
doch ein Schuß, derinicht unten; auffißs, fondern 
vorgeruͤckt iſt, feine “ganze: Wirfung - verlieren, 
weshalb. der Cavallerift, wenn er tun Stunde 
geritten. iſt, feinen Schuß im Carbiner und in den 
Diftolen wie der von neuem herunter ſtoßen muß, 
weil durch die Erſchutterung Dar. — immer 
vorfabren wirds — 

Um richtig zu —* * den.  onbirer 
feft an der rechten Schulter angefeße‘. Wer: 
den, und die linfe Hand muß den Tarbiner 
ie vor: dem Schloffe umfaſſen, «um der: rechten 

nd, welche feit an den: Buͤgel gedrückt wird, zur 
Unterftügung zudienen. Es wird noͤthig ſeyn, den 
Cavalleriſten den Nutzen, den das gute Anſetzen des 
Carbiners an der Schulter hat, zu erklaͤren, 
weil ſie gewoͤhulich zu Pferde es ganz unterlaf- 
fen, und mit einer Hand losſchießen, oder Den 
Kolben‘ unter. den rechten Arm: nehmen, und 
nicht vermuthen, daß ſie dadurch am Treffen 

verhindert werden. Hat beit Manm das 
richtige Anfhlagen begriffen, ſo ee. man ihm, 
ohne geladen zu: ‚haben, nad) einem Gegenſtande 

* und ſuche ibm dabey deuclich zu ‚machen, 

ß er das. Korn; unter den Gegenſtand, «auf 

en ex ſchießen will, hält, fo, als. wenn der Punkt, 
auf den er treffen: will, auf denr: Korne ruhete; 

an muß alſo mit feſt angelegtem Kolben an der 
fel, und mit: Senkung des. Kopfs, und das 
linke Auge zugedruͤckt, die Vertiefung auf der 
Schwanzſchraube mid das Korn nah dem 
Dbjecte in gleiche: Nichtung zu: beingen fuchen: 
SH —* daß es dem Manne noch mehr erleich 


tert wird, wenn er von unten das Viſir zu er⸗ 
halten ſucht; fir den. geübten Schüßen wird es 
freylich gleich vielfeyn,von oben oder von unten in das 
Viſir zu kommen. Nach dem Schufle. muß 
er einen Augenblick liegen bleiben. Es muß 
ihm daher begreiflich gemacht werden, daß 
fein Anſchlagen ſich dreyfach aͤndert, erfilich ges 
rade auf den. zu treffenden Gegenſtand, wenn ders 
ſelbe, ſo weit als der Bifirfchuß. tragt, entferne 
it, fodann Hoch arigefchlagen, wenn der Gegenftand 
weiter als der Viſirſchuß entfernt, und endlich tief, 
wenn er naͤher iſt. Deshalb muß jeder Mann vers 
meiden, Bogenſchuͤſſe zu thun, weil Diefe gang 
ohne Wirkung ſind. Mit der. Piftole. finder 
das Naͤhmliche zu beobachten ſtaͤtt. Auch hierbey 
halte ich) e8 für. leichter, von unten herauf: mit der 
Piftole das Ziel: zu ſuchen. So wie..er mit 
der Piſtole in gleicher Richtung. mit dem: Vi⸗ 
ſir ft). muß er gleich, abdrucken, damit der. Arm 
nicht dutch: Das lange Halten ins Zittern fälle, 
Beym Abdruͤcken ſowohl des Carbiners als der Pifto- 
ten muß dem Manneianempfohlen: werden ſchnell 
und nicht fucceffine abzudruͤcken. Hat dev 
Mann das richtige Anfchlagen und. Zielen fo« 
wohlmit dem Carbiner alsmit der Piftole begriffen, fo 
lafie man ihm mit ſcharfen Kugeln dieſe Les 
hung machen. Das ſchicklichſte Ziel für dem 
Cavalleriſten wird wohl eine 3 Ellen hohe Schei⸗ 
be; mit einem Mann zu Pferde decorirt, ſeyn, 
doch muͤßte dieſe Scheibe, wenn dieſe Uebung 
pr. Pferde vorgenommen wird, fo viel erhöht 
werben, daß der Reiter, fo wie er. zu Pferde iff, 
fühl zeiget. Der Flanqueur wird * ver⸗ 
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meiden, ſich feinem Feinde mit: ganzer Front zu 
zeigen, zum wenigften da nicht, wenn fein Geg: 
ner’ nach ihm zielet; deshalb‘ 'wird ‘die auf Der 
Scheibe vorgeftelltee Figur diefe nehmliche Stel: 
lung haben müflen. Das ficherfte Ziel, wenn 
ſich mein Gegner: in eben erwaͤhnter Stellung 
gegen mir zeiget, bleibt gewiß das nach der Hüfte 
des Meiters, weil ich dadurch entweder ihn - 
oder. das Pferd bleffiren werde, : Wird Der 
Mann nach) dem ftehenden Ziele richtig zu trefz 
fen verftehen, fo. muͤßte die Scheibe von. einer 
Seite zur andern gezogen werden, um auch Dar« 
in den Mannfchaften Uebung :und Fertigfeis 
zugeben, nicht bloß nach einem ftillitehenden, ſondern 
auch nach einem bewegenden "Ziele zu fchießen. 
Mit: der Piftole müßten gleichfalls. alle die: ver: 
wähnten Uebungen gemacht werden. Hätte der 
Mann zu Fuße einige Fertigkeit fomoßlmit dent Cars 
biner als mit den Piftolen richtig zufchießen erhalten, 
fo müßte foldhes vom Pferde nad) der: ſtehenden 
Scheibe, und zuletzt nach einer beibegenden 
Scheibe gefchehen. Wenn der: Mann‘ mie dem 
Carbiner zu Pferde fchieße, fo. muß-das Pferd fo 
geftelle werden, daß er es etwas feitwärfs rechts 
wendet, und fo über das linfe Ohr des Pferdes: 
anſchlaͤgt. Dabey muß man genau darauf halten, 
daß erdas Anfchlagen nicht mit einer. Hand: mache} 
fondern die Zügel verlängert, und mit den verlängers 
ten Zügeln Den Carbiner fo mit der linfen Hand um⸗ 
faßt, wie er zu Fuße dazu angemiefen worden iſt. 
Es bleibet auch eine vorzügliche- Befchäftigung 
des Cavalleriften, die Pferde zu gewöhnen, daß ſie ru⸗ 
vig beym Schießen: bleiben. Auch bierin ſchei⸗ 
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nen die Pohinſchen Pferde einen Vorzug vor 
den teutſchen Pferden zu haben. 

Das Laden mit dem Carbiner wird in Hei 
und Glied, am. leichteften geſchehen, wenn der 
Mann ſeine Zuͤgel ſo viel verlaͤngert, daß er mit 
ſeiner Zuͤgelhand auf der rechten Seite uͤber den 
techten Schenkel gehen kann; und fo faßt er 
gleich über. dem Schloſſe den Carbiner an, laͤßt 
den Kolben viel vorwaͤrts nach des Pferdes rech⸗ 
tem Schulterblatt zu, und die Mündung rechts 
ruͤckwaͤrts liegen, doch fo, daß felbige niche auf 
die Hinterleute, fondern mehr nad) dem Himmel 
zu gerichtet :ift, damit nicht. vielleicht ein loßge⸗ 
bender Schuß den Hintermann befchadigt. Bey 
diefer Haltung des Carbiners muß der Mann 
feine rechte Schulter und Schenfel, und feine 
ganze rechte. Seite viel ruͤckwaͤrts, und dafür 
die ganze linke Seite. eben fo viel vorwärts brin⸗ 
gen. Beym " Flanquiren, wo der Mann nicht 
duch Mebenleute behindert wird, . auch beym 
laden immer fortreiten foll, und dabey feinen 
Feind nicht aus dem Öeficht verlieren. darf, fin 
de ich die ‚gewöhnlich. eingeführte Art, den Car« 
biner auf der rechten Seite beym Laden zu ha- 
ben, nicht gut anwendbar, denn der Mann wird 
bey dieſer Art zur laden fein Pferb mit langem 
Zügel reiten müflen, und deshalb daſſelbe 
richt in feiner Gewalt haben, und wegen ber 
unbequemen. Art fehr langſam laden müffen. 
Diefe Nachtheile, welche das Laden auf der 
Seite hat, werden vermieden, wenn auf folgende 
Art geladen wird. Wenn der Mann Pulver 


aufgeſchuͤtet und die Pfanne geſchloſſen hat, 
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dringt die rechte Hand den Carbiner gleich uns 
ter die linfe Hand; fo Daß der Kolben nad) der 
linfen .und die Mündung nach der rechten Seite 
zu ſtehet, und die hinke Hand umfaße den Cars 
biner : gleich. über. Dem : Schloffe.. ‚Es muß alfo 
das Schloß des Carbiners, welcher ſich zwiſchen 
Der linfen Hand und dem Sattel befinder, nach 
dem ‚Himmel und. die entgegengefeßte Seite 
nah dem Sattel zu gerichtet feyn. Die Muͤn⸗ 
dung des Carbinerg muß etwas: höher als der 
Kolben ſtehen. In dieſer befchriebenen Lage 
bes Garbiners, braucht der Mann feinen Körper 
nicht vorwärts zu wenden, und Fann viel vafcher 
als bey jeder andern. Art. laden, : Die Piltole 
bat, wie bereits erwähnt worden ift, ihren Nur 
Gen darin, daß der Mann ſich bey: der Gele 
genheit, wenn ihm irgend ein Feind, es ſey auf 
was für einer Seite es wolle, zu. nahe kommt, 
fhügt, und deshalb muß auch der Mann’ zu 
Pferde: mit der: Piftole erft auf der Steffe, dann 
im Reiten von. allen Seiten nad) der Scheibe 
zu fchießen geübt werben, Man laſſe ihm 
daher | 

"7 fein: Pferd fo ellen daß er die Scheibe 
vor ſich hat; 
+2) :taffe man ihm fein Pferd fo ſtellen, „daß 
ſeine rechte Seite nach der Scheibe zu ſteht; 
3) Aaſſe man fein: Pferd fo ſtellen, daß feine 
linfe Seite nah:dem: Pferde. zu ift. Bey die» 
fer Uebung muß er die linke Schulter etwas zus 
ruͤcknehmen, und den vechten Arm,’ fo viel wie 
— links heruͤberbringen. 

4) Wenn der Mann verfolge wird, und fein 
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Gegner ſich ihm nach der vechten Seite naͤhert, 
fo ift vielleicht ein: zweckmaͤßig angebrachter Pi% 
ſtolenſchuß hinreichend, ſich davon zw befreyen, 
Um fi) - Darauf vorzubereiten, muß er -diefen 
Schuß auch nad) der Scheibe üben; er ſtellt alſo 
fein Pferd fo, daß es mit dem Schweif nad) det 
Scheibe ftehe, fchiebe feine rechte Hüfte zuruͤck, 
ſieht ſich dabey rechts rückwärts um, und ſchießt 
mit ausgeſtrecktem Arm nach dem Zie. 
5) Wird der Mann verfolgt, und ſucht ihm 
fein Gegner: die linfe Seite abzugemwinnen; fo ift 
wohl der ſicherſte Schuß der, daß er feine Pi⸗ 
fiole unter den linken Arm hält, an Ber linken 
Seite feines. Körpers gut anlegt, fich Finfs- ums 
fießt, und fo nach feinem Feinde, der ihm ver⸗ 
folge, zielet und fchiege Bey "diefer Hebung 
wird man zw erinnern haben, und gendu Darauf 
halten müflen, -daf der Mann die linfe Seite 
ftines Körpers etwas zuruͤcknimmt, und die Pi⸗ 
ſtole mie" der Muͤndung 'niche ſenkt, weil et ſonſt 
ſein Pferd ſchießen wuͤrde; auch muß er, wenn 
es nach einem: Gegner geſchieht, ſich ja nicht mit 
dem Losſchießen uͤbereilen; denn je näher er den— 
felben heran kommen laßt, und wenn er nur 3 
Schritte von feinem. Pferde... entfernt ift, defto 
ſicherer wird der Schuß treffen. Es wird nicht 
nußlos feyn, wenn man dem Manne diefe Ue— 
bung mit der Piftole erft zu Fuße machen läßt. 
Es glauben Viele, daß, wenn der Carbiner 
leicht genug wäre, man ihn mit einer Hand bloß 
loszufchießen nöthig haben würde, und die Pi- 
ftole ganz entbehren koͤnnte. Diefer Meinung 
muß ic) aber ganz widerfprechen, weilein Schuß mit 


dem Carbiner, der auch no fo ‚leicht waͤre, de 
wiß hoͤchſt ſelten treffen wird; denn er bleibt 


für den Mann, mit einer: Hand zu ſchießen, 


immer zu lang. und zu ſchwer, um ein fichered 


in .die Luft werden. Aus eben berührten Gruͤn⸗ 
den fiche ich in.der Meinung, daß die Piftolen 
der Cavallerie viel leichter feyn follten, als fie 


gewöhnlich fi ‚find, welches ihre Brauchbarteis- ſehr 


erhoͤhen wuͤrde. 

Auch muß den gemeinen Mann das: ‚Busen. des 
Gewehr⸗ und das aus einander Nehmen deſſelben 
vorzuͤglich gut gelehrt werden; denn oft iſt eine zit 
locker oder zu feſt angezogene Schraube Urſache, 
daß der Carbiner nicht losgeht. Das Putzen 
wird bey vielen Schuͤſſen mit naſſem Werg ge⸗ 
ſchehen muͤſſen; bey wenigen Schuͤſſen oder we⸗ 
niger Zeit iſt es hinlaͤnglich, bloß mit trocknem 
Werg den Lauf auszuziehen. Die Nachtheile, 

welche alles Putzen mit, Hammerſchlag ſowohl 
aͤußerlich als innerlich beym Gewehre hat, muß 
dem Dune mit Gründen — werden. 


Ziel zu erhalten, und wird alſo bloß ein Schuß 


® 
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Fuuftes Kapitel. 
Von der Sehtftunde, die der Mann zu Zufe erhält *). 


Um den Gechtunterricht belehrend für den 
Mann zu machen, ift es fhlechterdings noth- 
wendig, felbigen erft zu Fuße und mit Rappiers 
zu ertheilen; denn wollte man das Seitengewehr 
des Mannes dazu nehmen, fo wuͤrde es ſehr 
bald ganz ruinirt werden. Sollten Ferhtförbe 
die Stelle des Seitengewehrs vertreten, fo würde 
dr: Mann dadurch mit feinem Seitengewehr 
nicht Die gehörige Fertigkeit im Hauen, fo wie auch 
nicht hinlänglihe Geſchwindigkeit im Pariren 
befommen, und der erhaltene Unterricht wide 
ihm nicht ‚den geringften Nugen geben. J 
Die, Haltung des Saͤbels iſt das Erſte, was 
man den. Mann lehren muß. Die ganze rechte 
Hand umfaßt den Griff des Säbels, und der Dau⸗ 
men wird auf den Rüden des Griffe feft ange - 
legt, fo daß die Spiße des Daumens an ber 
Darirftange anſtoͤßt. Aus Ddiefer allgemein ‚ans 
genommenen Haltung des Saͤbels ift die Zweck⸗ 
loſigkeit des Daumenrings leicht zu erſehen, ‚weil 


) Mer ſich genauer vom Fechten des Cavalleriften ums 
terrichten will, dem fchlage ich folgende Bücher vor: Lehr⸗ 
fhulesder Fechtkunſt, von Schmidt, Fechtmeiſter 
beym Koͤnigl. adelihen Kadettenforps in Berlin, 179% 
Ich habe. einiges von ihm benußt, das Ganze aber ſcheint 
mir für die Kaffungsfraft der Gemeinen nicht geeignet zu 
fen. — Car! Timlichs gruͤndliche Abhandlung 
vom Exercitio zuFuße und zu Pferde, Zum Ges 
brauch der Eavallerie. Mit Rupf. Wien. 1796. Ä 
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der Saͤbel bey dem Daumring die feſte Hal- 
tung in der Hand verliert, die doch fo fehr bey 
der eben erwähnten Halcung des’ Säbels ‚ wo 
der Daumen an: dier Parirftange gedruͤckt wird, 
erhöht, und wodurch das — der ‚Diebe 
vermleden wird.. 

Die Stellung und’ ae, A welche der Mark 
zu Fuße bey Erlernung der Diebe und Paraden 
annehmen muß, ift fo, daß die rechte Schulter 
vorne,“ und die linke Schulter ſeitwaͤrts hinten zü 
ſtehen kommt; daß die Füße in der Richtung der 
Abſaͤtze zwey Fuß aus einander ſtehen, in der Art, 
daß die rechte Schuhſpitze gerade vorwärts, die linfe 
aber ſeitwaͤrts iin dei Richturig des linfen Kniees 
zu ſtehen kommt. Das rechte Krite, fo wie der 
ganze Fuß nebſt dem Unterleibe, wird eingezogen und 
feft geſpannt, und das: linke Knie ftarf nach der 
linken Schuhfpige gebogen, denn der linke Fuß 
muß’ die ganze: Schwere des Körpers tragen. 
Der Oberleib wird duch Einziehung: der’ finfen 
Hüfte etwas zurückgelegt, - der rechte Arm und 
die rechte Hand wird “in der Page von Tertik 
und in einer Richtung mit der Schulter leicht und 
ohne Spähnung vorwaͤrts geſtreckt. Den rechteit 
Arm muß der Mann ſo hoch Heben, daß er im⸗ 
mer mit den Augen unter ſeiner Klinge ſeinem 
Gegner in die: Augen ſehen kann, um ihn ims 
mer genau ‚ beobachten zu fonnen, weil ‘er fehr 
vielfältig im Voraus den Hieb, den fein Gegner 
thun will, errathen wird. "Die finfe Hand muß 
ber Fechter feſt auf den Ruͤcken legen, um nicht 
in den Fehler zu fallen, mit der Hafen Hand 
einen Hieb aufzufangem, - id 


Ehe Biefer Unterricht in- den Hieben noch 
angeht, ſo lehre man den Mann noch vorher, 
daß es nicht nothwendig iſt, daß man den gan⸗ 
gen Arm zu einem Hiebe gebrauchete Man 
würde zu weitläuftig werden, ‚und feinem Geg⸗ 
ner .zu viel Blöße geben,. indem nur das Gelenke 
der Hand mit ein wenig Krünmmung des ‚Eilbo- 
gens hinreichend ift, einen wirffamen Hieb bey» 
zubringen. Mur halte man darauf, daß jeber 
Hieb mit Spannung des Arms gefhiehte. 
Auch wird es nöthigfeyn, dem.gemeinen Mair 
ne die Cintheilung der Klinge befannt zu 
machen. Die Klinge wird eingerheilt in 
Shwmädhe und Srärfe Die Schwaͤche 
fange von der Spige der Klinge an, und hört 
in der Miete aufz die Stärfe: faͤngt da an, 
wo die Schwäche aufhört, und endige ſich 
beym Heft. Die Schwäche wird : zum: Diebe, 
und die Staͤrke zur Parade gebraucht. In 
nachſtehendem Unterricht, den. Die Gemeinen 
der Cavallerie im Fechten, um brauchbare Flan⸗ 
queurs zu werden, erhalten muͤſſen, werden bloß 
die fuͤnf Hiebe und ihre Paraden erwaͤhnt wer⸗ 
den. Den Gemeinen der Cavallerie im: Fechten 
einen ſolchen Unterricht zu geben, wie ihn der Fecht⸗ 
meiſter auf dem Fechtboden ertheilt, bleibt auch 
bey dem beſten Willen der Gemeinen, und bey dem 
thaͤtigſten Eifer des Lehrers, ein vergeblicher Zeit⸗ 
verluſt, weil ſo viele nicht zu beſiegende Urſachen 
immer ein ſtetes Hinderniß bleiben werben, 
Die fünf Hiebe in der Fechtkunſt, die der 
Mann erlernen muß, find: Ä 
I. Secuud. Mit. .gefenfter Spitze des 
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Soͤbels kommt bey’ diefer Art’ des Hiebes ber 
Daumen nach unten, :und ber Rüden der: Hand 
nad) oben. zu ftehen. - Secund ift ein flüchtiger 


Hieb von unten herauf. Wenn der Dieb ger 


bauen: werden ſoll, ſo werden die Finger etwas 
losgemacht, wie ‚auch, Das Handgelent von aller 


Spannung frey ſeyn muß. 


r 


. DB. Tertie. Bey. dieſer Art des Hiebe⸗ 
ſtehen die Naͤgel der Hand ganz nach der Erde 
zu, und der Ruͤcken der Hand oben. Tertie iſt 
ein. Seitenhieb. Das Vordertheil des. Armes 
muß nur wenig gehoben- werden, und for wird 
mit Schnellfraft, mit vorwärts geſtrecktem Arm 
und Oberleib, und mit ſich — Hand in 
Tertie gehauen. = 

-. HL: Quart. Diefe Art des Hiebes ges 


ſchieht von der rechten Hand nach der linken, 


ſo, daß die Naͤgel von der Hand hoch ſtehen, 


und der Ruͤcken der Hand unten. Quart iſt ein 
fluͤchtiger Seitenhieb. Man hauet mit vorge⸗ 
ſtreckten Arm und: Oberleib mit Schnellkraft 
Quart, und fpannet, während der Hieb ſich 
endigt, Arm und Hand. Bey dieſem und: dem 


_ vorher. unter No II. erwähnten Seitenhiebe: ift 


die Spannung vorzüglich noͤthig, ‚damit man ſich 
Durch ‘den Seitenzug nicht verhaue. 

: WV. Halb Tertie. Bey dieſer Art: Hieb 
fuͤhrt man den Daumen ſeitwaͤrts oben, und die 
Finger ſchraͤg unten, fo, daß fich bie: Han in 
Tertie zeigt. 

V.Halb Quart führt den — feit- 
wärts oben und bie Singer fchräg. unten ; doch 
fo, daß ſich Die Hand in Quart zeigt. Die 
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beyden "Diebe ' in halb Quart und halb Tertie 
‚ werden mit Schnellfraft von oben herunter ge⸗ 
hauen, und wenn ſich ſolche endigen, müflen 
Arm und Hand gefparint-werden; =. 
Die Batutten ſind geeignet, ſich Bloͤße zu 
bereiten, und des Gegners Attaken vortheilhaft 
abzuweiſen. Die Batutte geben ‚.. beiteht in 
einem gut geftrichenen. Schlag mit. der- ganzen 
Stäarfe an des Gegners Schwäche. bis an das 
Ende derfelden. Will ich folche bey meinem Geg⸗ 
ner anbringen, fo geſchieht folches auf der inwen⸗ 
digen ‚Seite. des: Säbels mit. halb Duart ‚auf 
der außerh Seite: mit: halb - Tertie battirt. Die 
Batutten fönnen auf alten. Seiten mit: Vortheil 
angebracht werden .: :..:...m.: er... do 
Parade iſt diejenige : Bewegung ..mit „dem 
Seitengewehr, wodurch ich den Hieb- oder Stich) 
den mein Gegner nach: mir. thut, auffange, und 
hierdurch von mir) abwende.. Deshalb. muß 
ſich jeder bemühen, die Paraden eben fo 
gut und fertig, wie die Hiebe felbft, zu erlernen. 
Es ſind zum Hiebernur drey Hauptparaden nöthig, - 
nehmlich im. Secund, Tertie und halb Quark; 
Die Hiebe nach. der inwendigen Seite: werden 
mit Halb Quark, auch mit verhangener Secund 
parirt. Meine Parade in halb Quart richtet ſich 
nach des Gegners Hieb, entweder mit gerade 
vorwaͤrts geſtrecktem Arm, oder etwas gebogenem 
und geſenktem Arm: und Hand. Bey allen drey 
Faͤllen muß. die ganze Staͤrke pariren, in. der 
Parade halb Quart aber die Spitze erhaben: vor 
des Gegners Kopf zu ſtehen kommen. Sichern 
iſt mit verhangener Serund zu pariren. Die 
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Parade beſtehet in geſenkter Spitze und hoher 
Hand, die Hand nach der. linken” Seite zu. ge— 
ftellt,,.: ſo daß die Spiße ſich ſchraͤg links ſenkt. 
Die Parade iſt auch geeignet, einen nachdruͤck- 
lichen Nachhieb zur thun⸗ und iſt deshalb fuͤr die 
Cavallerie als die vorzuͤglichſte Parade. anzufehen, 
indem. ſelbige vermoͤge eitier kleinen Wendung 
mit dem Oberleibe nach: aflen Seiten ſowohl von 
vorne, als auch Auf beyden Seiten gebtache 
werden kann ⸗ 

Die: Hiebe nach) dem: Kopfe von ‚oben un 
—* werden am ſicherſten mit vorwaͤrts geſtreck⸗ 
tem Arm in Quer⸗Tertie parirt; aüch kann dieſe 
Parade: Durch: Wendung: des Oberleibes ach 
bepben Ölanfen angewendet werden. Ä 

‚Die: Hiebe nad) der Außenſeite werden am 
fi — * mit geſtreckter Tertie parirt, wobey 
Arm und Hand: vorwärts geſtreckt werden, und 
die Klinge wird mit erhabener Spige nad) dem Geg⸗ 
ner geftelltz. dieſe Parade ift ſowohl nad) vorm, 
als auch nad) der rechten Seite anwendbar. - 
Die tiefen Hiebe werden mit geſtreckter Se⸗ 
cund parirt; dieſe Parade beſteht in der Wen⸗ 
dung mit Serund geſtrecktem Arm. Zu Pferde iſt ſie 
von vorne und auf der rechten Seite anwendbar 

Die Hiebe von hinten, wenn ſelbige von 
der rechten Seite kommen, werden mit ruͤckwaͤrts 
gehaltenem hohen Arm, die Hand in: Quarıy 
und: die Klinge ſchraͤg uͤber ven: Ruͤcken geſenkt, 
parirt. Von der linken Seite haͤlt man den 
Arm links hoch ruͤckwaͤrts, die Hand in Secund, 
und die Klinge ſchraͤg uͤber den Ruͤcken geſentt, 
und wendet auch den Leib. dahin... 4 





Die Paraden gegen Bajonnet und Pife 
werden-vorne links mit gefenfter Spitze in halb. 
Qart, rechts mit geßreckter Secund parirt. 

Hal der Männ diefe fimpeln Hiebe hauen. 
und pätiven gelernt, ſo ‚zeige man ihm die 5— 
und Stiche, womit die feindliche Cavallerie ſich 
einander: attaquirt; es find deren vier; womit 
die. Kavallerie sen, Ainie einander angreift: 

. Dev. erfbe geſchieht mit gerabem Seitenge⸗ 
wehr in Tertie, und Diefen muß man rege 
warte Duart pariren, und gleich nachhawen, 

Der zweyte geſchieht in der ‘Lage: von. Sn 
am, durch Secund # Den: Banuteeparicen 2 und 
a gleich nachhauen. 

Der Dritte: Hieb 5 * Manne ſhiehe 
—* halb Quart als halb Tertie. Dieſer Hieb 
iſt als ganz zwecklos, Da er wegen der weiten 
Entfernung nie treffen wird, gar. nicht noͤthig 
zu parirenz will. man ihn pariren, for kann ſol⸗ 
hes mit geſtreckner Tertie geſchehen d 

Der vierte Dieb! geſchieht won: vorne: Ich 
paufee. dem: Hieb oder Stoß von: meinem Gegner) 
und thue einen Sieb: nach dem: Pferbetopf ; und 
zwar nach der Mafe;, welchen ich durch Secund 
parire, und au) Serund nachſtoß. 

Am: dem Manz einige Vortheile mit ſei⸗ 
nem Seitengewehre zu geben, wenn er ſich durch⸗ 
hauen: will, oder vom niehreren: von; vorne ange⸗ 

griffen: wi, fo lehre man ihn mit feinen? Seis 
tengewehr das Rad fchlagen, bey welchem nichts 
zu beobachten ift, als daß die Hand! nicht‘ das 
Geſicht verläßt, und ſich fo immer in indes 
ſchnellen Ba erpii er vr 
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Sechſtes Capitel. — 
= Bon. der Sehtfunde, su, Pferde * 


Die erſte Uebung, weiche man dem Manne, 
um ihn zu Pferde: den Angriff und Die Berthieis 
digung mit feinem Seitengewehr zu lehren, ges 
ben muß, wird darin beſtehen, daß man ihn in 
 Steigbügel treten: läßt, um: ſich aus dem Sitz 
yom Sattel zu: heben ,. und dabey den Körper 
vorwärts zu legen. Man kann diefe ‚Stellung 
des Mannes, wenn er die Hiebe vorwaͤrts thun 
will, nicht genug, üben und anempfehlen; denn 
wenn er das Vorlegen mit dem Oberleibe unters 
ließe, „fo wuͤrde er feinen Endzwed ganz. ver- 
fehlen... &o nöthig aber das; Borlegen bey den 
Hieben vorwärts ift, eben ſo wird es bey den 
Hieben ſeitwaͤrts erforderlich, daß der Mann 
beym Hiebe rechts, feitwärts, ruͤckwaͤrts die rechte 
Schulter und Huͤfte zuruͤck, und dafuͤr die ganze 
linke Seite vorwaͤrts bringt. Bey den Seitenhieben 
links iſt das Gegentheil von Hieben rechts, ſeit⸗ 
waͤrts, ruͤckwaͤrts zu beobachten. Auch. kann 
man dem Manne bekannt machen, daß er zu 
Pferde ſich immer bemühen. muß, ſeinen Geg« 
ner nach dem Gefichte zu, den Kopf von hinten, 
Seiten „. Arm und Hand zu blefjiren, weil ‘der 
Hieb; nad) - des. Gegners.: Ropfe von. oben:: und 
nad); der Achſel wegen des Schutzes, den er tm 
mer bat, nie glücen kan. 

Auch bleibt .es für bie avallerie,- meihe * 
rade Seitengewehre fuͤhret, beſſer, den Stich 
anzubringen, weil man auf ſolche Art den Mann 

toͤdt. 


\ 





unten. ut == u u 


üödtlicher als mit dem Hiebe ‚bleffken wird; das 


frumme Seitengewehr aber ift nie zum Stich 
anwendbar, Die erſte Anweiſung wird die Wie: 
derholung ‚dee im vorigen Capitel angemwiefenen 
vier Diebe, mit welchen der Cavalleriſt en Limie 
die feindliche, - gegen ihn en -Lanie anruͤckende 
Cavallerie angreift, feyn muͤſſen. Die zwey ge 
gen einander. Fechtenden müffen auch mit Rap⸗ 
piren diefe Uebung machen, und fo nahe rüden, 
daß fie, wenn fie ſich mit dem Oberleibe vorle- 
gen, mit ;den Rappiren zufanımentreffen. 

Hat: man: den Seuten diefe Anweifung auf 
der- Stelle. gegeben, fo gebe .man nun zw dem 
Unterricht ‚über, welcher den Mann lehrt, feinen 
Gegner bey. einzelnen Gefechten, die der deichte 
Cavalleriſt faſt täglich zu üben Gelegenheit eve 
halt, mie Geſchicklichkeit anzugreifen. 
Da die linfe Seite, wie befanut, die ſchwaͤc 
fe it, fo muß fich jeder Cavallerift hüten, ſich 
felbige . abgewinnen zu laffenz jedoch wird bey 
aller Vorficht der Fall fehr oft eintreten, , daß 
ſolche von feinem Gegner ‚gewonnen wird, Es 
üb daher. fchlechterdings noͤthig, daß jeder Cavab 
leriſt feine linke Seite. gut zu vertheidigen weiß. 
Wenn ich meinen Gegner verfolge und ihm bie 
linfe Seite abgewonnen habe, ſo baue ich. ihm 
erſt nach der Linken Achfel, Schulter oder Arm; 
der letztere Hieb nach: dem; Arm wird · der zwech⸗ 
maͤßigſte feynz der Gegner: muß. dieſen Hieb 
durch hohe verhangene Secund pariren. Ä 

Der zweyte Dieb, von hinten‘ beranfommenb 
auf der linken Seite, iſt nach dem Kopf mit 

dem Hieb halb Tertie. Diefen. muß 23 mit 
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verwendetem Oberleib links, mit hoher Quetter⸗ | 
tie pariren. ° 
Der dritte Hieb, den ich nad) dem vor * 
fliehenden Feinde thue, iſt nach der linken Hand, 
amd dieſer iſt einer von den nachtheiligſten, und 
am leichteſten anzubringenden Hiebenz denn in 
dem Augenblik,- daß ich an meinen Gegner ber- 
ankomme, thue ich, ‘als wenn ich ihn nad) der 
Schulter oder nach) dem Kopf hauen wollte, 
Indem er nun diefen Hieb parirt, fo laffe ich 
mein Pferd vorwärts’ gehen, und haue auch in 
felbigem Augenblick durch halb Tertie nach ber 
Hand. — Dreift kann ich. diefen Hieb hun, 
Ändern „mich mein Gegner ſchwer bleſſiren kann, 
weil die Furcht, in die Hand gehauen zu wer⸗ 
den; ihn gewiß noͤchiget , ſolche zu decken. 
geringſte Bleſſur, fo er in die Hand erhaͤlt, noͤ⸗ 
* ihn, feine Wehrhand zu Haltung des Pfer⸗ 
es zu nehmen. So’ fehr gefährlich‘ auch diefer 
Hieb für Mann und Pferd werden kann, fo 
kann ihn doch -der geuͤbte und erfahrne Mann 
pariren; denn es darf nur der Mann, fo wie 
fein: Gegner : einen .Hieb nad) dem Kopf oder 
nach der Schulter: thun will, felbigen durch Se— 
eund pariren, und in ber näßmlichen Sage bis 
‚zur Hand herunter und vorwärts geben. 
Der vierte Hieb ift, wenn mir ber fo eben 
ertwäßnte Hieb nad) der linfen Hand nicht glück, 
fo baue ich, indem ich meiter vorwärts “gehe, 
durch Secund nach des Pferdes Halfe, um ent 
weder den Hals oder den Zügel des Pferdes zu 
treffen. Diefen Hieb kann idy durch Secund 
vorwärts pariten, und wenn fih mein Gegner 


mit dem Sieb. nach des: Pferdes 'Halfe.; etwas 
verweilen follte,: fo baue ich, nachdem ich * 
Hieb parirt habe, ſogleich mit vorwärts geſtreck 
tee Secund, nad) der untern Seite des. Ar⸗ 
mes, weshalb derjenige,. deri den Hieb nad) des 
Pferdes Halſe thut, fich dadurch fichern un 
in verhangener Secund liegen zu bleiben, .:um 
den Hieb nach dem Arme aufzufangen. net 
Der Hieb Secund ſcheint mir überfaupt, 
wenn ich auf der linken Seite angegriffen werde; 
bloß der wirkſamſte zu ſeyn, womit ich meine 
linke Seite vertheidigen und ſichern kann. Die 
rechte Seite: ſich einander. zu bleſſiren, wird 
ſchwerer werden, indem Beyde Freybeit mit der 
Hand haben. 
Die vier Hiebe, welche ich thun kann, wenn | 
ich meinem Gegner entgegen: komme, und er 
Der erfte: ich haue, wenn ich an ihn gem 
fomme, nach dem Gefichte durch Quart, und 
Se Hieb. muß durch. Secund pariret werden; 
Der zweyte Dieb geſchieht nach der rechten 
Schulter oder befler nach. dem Oberarm durch 
* Tertie, und wird durch halb Tertie parirt. 
Der dritte Hieb: Bey dieſem wird durch 
Semd nad) dem rechten Unterarm gehauen; 
er. wird. auch durch Secund parirt. * 
Der vierte Dieb: Wenn ich an. meinen 
Gegner: heranfomme,- ſo haue ich nach des Pfers 
des Kopf oder Halſe. Beydes muß ich * 
weit vorgelegt durch Secund pariren. 
Der fünfte Hieb: Wenn ich ‚meinen Gegner 
auf der vechten Seite verfolge, ſo baue ic ben 


Hieb mit halb Quait — der — Seite des 
Kopfes. Dieſen Hieb muß ich auch mit beber 
—— Secund pariren. 
Ein attenter :Cavallerift kann den Hieb, von 
feinen Gegner in den Kopf von hinten gehauen 
zu werden, vermeiden, wenn er ſich immer, im 
Retiriren, umſieht, und ſich durch Zurůͤckhaltuns 
ſeines Saͤbels ſichert. 
u So wenig! gefährlich der Uhlane mie Heiner 
Pite ‚bey der Attaque en Linie: werden kann, 
ſo gefaͤhrlich wird er: doch dem Trupp, Dem ‘fo 
eine Attake mit der Pike fremd iſt, und der 
ni weiß, wie er die Seöße pariren fol ; aber 
noch mehr" wird der Uhlane dem⸗ eingeln verfob 
genden Eavalleriften, wenn ſelbiger mit dem An—⸗ 
geiffi und ber Vertheidigung der Pike nicht be- 
kannt iſt, nachtheilig und gefährlich werben: föns 
nen. Wenn ich vorfchlage, den Cavalleriften, 
um: allervorgüglichften aber‘ den leichten Cavalle⸗ 
riften, in Friedenszeiten eine nähere Kenntniß 
von der; Vertheidigung gegen ben’ Uhlanen zu 
geben, und deshalb. den Unterofficieren jeber Es- 
radron die Führung der Pike bekannt zu machen? 
ſo glaube ih), daß man dieſen Vorſchlag nicht 
als eine überflüffige Sache «anfehen kann. So 
gefährlich die Pike ſcheint, und auch befonbers 
den fliehenden -Cavalleriften werden kanm, ſo ſind 
doch die Stoͤße von dem mit dieſer Waffe nicht 
unbekannten Mann Teiche : zw pariren, weil die 
Länge der Pike dem Stoß: eine Feſtigkeit giebe; 
weswe ag ſolche "allemal mit einet fingen Parade 
atutte leicht aus —* —— gebracht 
werden rand. - z zZ us IC qua 


‚Der eifte Stoß bes Uhlanen, menn er von 
vorne auf feinen, Gegner kommt, geſchiehet nach 
ber rechten ober. linken Seite feines Gegners, 
und‘ wird, wenn. der Stoß nad) der rechten Seite 
gefchieht, ‚mit vorwärts gefenfter Spige und ge⸗ 
freftem Arm in Secund, u der. Stoß 
ber auf der linken Seite, durch Quart patirt. 
Auch. kann man- diefe zwey Stöße von vorne 
mit halb Quark oder Tertie battiren. F 

Der zweyte Stoß des Uhlanen rechter Hand, 
fo daß das Ende der Pife dem Uhlanen in 
den Rücken fommt, wird mit einem Hiebe von 
Phi: vorwärts parirt. 

Der dritte Stoß, den der Uhlane von- feiner 
sechten Seite nad) feiner linfen vor. feinem Ges 
fihte. vorbeyg mie erhabenem Arm nad) feinen 
Gegner hut, wird von oben gerade herunter, 
etwas mehr von vorne zuruͤck, parirt. 

Bey dem vierten Stoß uͤber dem Kopfe 
darf man nur einen Hieb ſeitwaͤrts oder gerade 
herunter thun, ſo ift folcher- parirt. 

Bey allen diefen hier erwähnten Stößen ift 
zu beobachtet, daß: ich nach jeder Parade dem 

lanen ‚nahe zu fommen ſuche; denn je naͤher 

m bin, deſto weniger kann er mir mit fei- 
ne anze etwas thun. | 

Der fünfte: Stich, :. den der uhlane thut, 
wenn er. Einen verfolgt, iſt nach der rechten 
Geite ‚ eine. Duerhand uͤber dem Sig des Sat’ 
tels, Diefen Stich zu pariren, iſt gewiß ſchwer, 
und es bleibt bloß das einzige Mittel dawider, 
ſich recht viel vorwärts zu legen, gut ruͤckwaͤrts 
zu ſehen, und den Stoß mit * halb Quart 
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zu pariren. :Die Parade muß fo: —** daß 
ich die Pike auf der Parirſtange, auf der Seite, 
wo die Schaͤrfe der Klinge iſt, auffange, und 
ſo mit meiner Hand nach meiner ‚vechten Seite 
zu gehe, um dadurch die Pife rechts heraus zu 
werfen. 

Verfolgt mich der Uhlane und will mich 
mit: ‚feiner Pife auf meiner linken ‚Seite. ftoßen, 
fo muß id) Secund pariren, dabey meinen Ober⸗ 
Leib viel vorwenden, fehr viel ruͤckwaͤrts mit mei⸗ 
nem Saͤbel gehen, und fo von. der rechten Seite 
nad) «der linken Die Pife zu werfen fuchen. 
Wenn der Mann fich nicht dabey viel ruͤckwaͤrts 
kegt, "um dadurch mit feinem Geitengewehr. hin- 
ser fein Pferd zu fommen, fo wird er durch fein 
Pferd. zu pariren verhindert werden. Werbe 
ich vom: Uhlanen verfolge, fo muß ich auch im⸗ 
mer nach hinten fehen, denn fonft würbe ich ſei⸗ 

nen. Stich nicht zeitig genug pariren koͤnnen. 


fi 





. Siebentes — 


Von den uebungen, welche die Mannſchaften auf der Welt: 
‘ hahne erhalten muͤſſen, um gute Flanqueurs zu werden. 


Es koͤnnen die Gemeinen ber Capallerie in 

| der. Bafnenreitenen foviel Geſchicklichkeit befigen; 
daß fie mit Recht für gute Reiter gelten; auch 
kann eine, Escädron im Ganzen die Bewegun⸗ 
gen fo zeigen, daß dem Kenner fein Wunfch 
mehr übrig bleibt, und dennoch iſt der Fall 
moͤglich, daß fie: hie: Geſchicklichkeit eines Slan« 


queurs nicht beſitzen. Das-Pferb, mas immer 
in Reih und Glied geht, wird: alleine nicht ‚gut, - 
gerade aus laufen, ſondern vor jedem Gegenſtande 
ſtocken, und durch Ummege zu feinem Trupp zw 
fommen ſuchen. ‚Der Mann, der immer‘. auf 
der Bahne feinewDetail und in Reih und Glied 
reitet, wird nicht die gehörige Dreiftigfeit, iwel« 
he :dem Flanqueur ‚eigen feyn muß, befißen; 
fein Pferd wirb nit die gehörige Gewandheit 
erhalten, und ber Reiter wird nicht die Kräfte 
feines Pferdes Eennen lernen *). 

Machftehende, mit dem Manne auf der Reit: 
bahne zu machende, anempfohlne Uebungen haben 
zum Zweck, dem Manne die Gefchicklichfeit eis. . 
nes Flanqueurs und dem Pferde die. dazu erfor 
derliche Gewandheit zu geben, . 


Hebungen: 


ı) Sowohl im. Trabe als Galopp laſſe man 
den Mann aus dem Gliede mehrere hundert 
Schritte gerade aus gehen, und zwar nicht im⸗ 
mer auf einem ſehr guten und egalen Terrain, 
fondern man wähle ein: Terrain mit Bertiefun- 
gen, Maulmurfshügeln und dergleichen, damit 
fich die Leute an ein. folches Terrain gewöhnen. 

ft fein Pferd im Trabe und Galopp gerade 
aus zu gehen und nicht zu ſtocken, oder den Ver⸗ 
ſuch zu machen, nach dem Trupp zuruͤckzukehren 


„9 Es bat gewiß ieder Kavallerift die Weberzeugung, 
dab die Bearbeitung der Nemonte eine eben fo weſentlich 
nothwendige Sahe it, als die Neiterey des Mannes 
ſelbſt, denn ohne diefe wird eine Escadron fih nie bie 
Dolkommenheit im Neiten eigen machen. | 
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— ſo laſſe man il dieſe Uebung 
zwey Mann gegen einander machen. Es reiten 
zwey Mann gegen einander und ganz nahe an 
einander vorbey. 
- Auch: durch. den: zw, aus , kam das Pferb 
heraus genommen ift, fafle man es durch eine 
Deffnung von vier Schritt im —— und Gas 
lopp durchreiten, um ihm das ‘Drängen: abzuges 
mwöhnen: Hat Mann und. Pferd im Trabe und 
Galopp Die gehörige Fertigkeit erhalten, fo laſſe 
man dieſe Uebung auch in Carriere machen. 
2) Ueber Graben und Stangen zu ſetzen, 
uͤbe man den Mann eben ſo, als in Berg auf 
und Berg unter reiten, denn die Uebung thut 
hierin das Beſte. 
3) Den gemeinen Mann auch Durch einen 
Fluß in Sriedenszeiten ſchwimmen zu laffen, halte 
id für Feine überflüffige Hebung, denn außer 
der Dreiftigfeit: gehören auch einige Vortheile 
dazu, wenn der Mann nicht vielleicht Urſach 
werden will, zu verungfüden. Der Nußen,-den 
biefe Uebung für jeden Gavalleriften, aber Bors 
zugsweiſe für den Flanqueur hat, wird ſich in 
Campagne ſehr oft zeigen. 
4) Man laſſe den Mann nad) einem Ziele 
Galopp, und wenn er darin Fertigkeit zeigt, 
Earriere reiten; ſobald ‘er nun an das Ziel 
fommt, muß er. ſchnell pariren, in halb Quart 
und halb Tertie vorwaͤrts hauen, und ſein Pferd 
— links herumwerfen, aber augenblicklich wie⸗ 
er in Carriere zuruͤckreiten. In dem Augen— 
blick, daß ‚er ſein Pferd links herumgeworfen 
hat, thut er einen Hieb ruͤckwaͤrts, ſo wie er 


bey dem Buchlreiten‘ fh -immer umſehen und 
bedden muß. 

5) Man laſſe ‚jeden Mann einzein vor- (ih 
— reiten, und ſtelle rechts und links mit 
Zwiſchenraͤumen Unterofficiers hin. So .wie 
nun Der. Mann an den vor. ihm ſtehenden Unter- 
officier kommt; fo muß er eine Volte rechts 
umden Unterofficier reiten, dabey Die Volte 
klein machen und den Saͤbel gezogen haben. 
Iſt er dreymal um ben Unterofficier geritten, fo 
reitet er gerade aus, und wenn er an den ans» 
dern hingeſtellten Unterofficier kommt, ſo reitet 
er die Bolte auch dreymal um den Unterofſieier 
linfs herum. Der Unterofficier muß in ber 
Volte ſtehen bleiben, damit das Pferd fich ges 
wöhnen dernt, an den Mann heranzugeben. Diefe 
geftion: muß erft im. Schritt, dann im Trabe 
gefhehen,: und wenn die Leute wiſſen, daß fie 
Herr ihrer Pferde find, fo fann man: fie auch 
im Galopp, aber. nur rechts berum die Volte 
— laſſen. 

6) Man laſſe einen Mann, den wir Mo. 1. 
nemim- wollen, vorwärts ' Carriere reiten, und 
ihn durch einen andern; Mann Mo, 2. verfolgen. 
- Der Mann: Mo. ‚1. laͤßt fein Pferd etwas. we: 
niger, wie fein Verfolger, laufen, und wenn bet 
Verfolger: fich. bald ſo weit: genähert hat, daß er 
die linfe. Seite, welche man feinem Feinde im» 
mer abzugewinnen fuchen. muß; nun bald. erreicht 
zu haben glaubt, und - fein Pferd. mit: vollen 
Kräften auslaufen läßt, -fo muß; der Mann Mo. 1. 
ſchnell pariren, dabey aber fein Pferd durch 
Wade: und Fauſt eben fo fehnell. etwas links 





druͤcken, ‘damit nunmehr ber Veifolger Mo. 2., 
welcher darauf unvorbereitet iſt, ſchnell 
faͤhrt. In dem Augenblicke „daß der Verfolger 
No. 2. vorbey iſt, muß der parirende Mann 
Mo. 1. ſchnell dem Mo; 2. fölgen, und er iſt 
nunmehro im Stande, fehsem Feinde m linke 
Seite abzugewinnen. 3 

7) Man laffe den Mann in —— gerade | 
aus reiten, fein Pferd etwas verhalten ‚und. in 
- Galopp fegen, und dabey rechts und links: eine 
Volte anlegen, und fo. wie er durch die Wolte 
die Front: in: feinem Rücken erlangt hat, fo laffe 
man ihn gleich wieder. Carriere zuruͤckreiten, da⸗ 
bey ſich rechts und links deden, auch die Para- 
den madjen, als. wenn ihn ein: Ühlane" verfolgte. : 
Der Mann bleibe auch. vechts in Galopp; wenn 
er fein Pferd links in der: Volte reitet, "denn - 
ich halte es für ‘den gemeinen’ Mann auf diefe 
Art fuͤr beichter, als wenn er fein Pferd abıhan- 
given follte. Der gemeine Mann wird. es nie 


zu einer folhen Perfektion bringen,‘ das Pferd 


allemal nach feinem Willen: rechts oder. linfs 
richtig. anzufprengen. Uebt ee aber fein Pferd 
bloß: im Galopp rechtes, fo wird es beflimme zu 
- allen . Zeiten" rechts: anfpringen, : und auch nicht 
wider feinen Willen linfs galoppiren. Daß bie 
Frontmärfche bey. einer Eseadron, wenn’ folche 
bloß rechts galoppirt, gewinnen werden, ift aus 
Teiche einzufehenden Urfachen wohl: als richtig ans 
etfannt. . Der Galopp rechts ſcheint für den - 
Soldaten noch ‚darin einen Vorzug mehr zu ha⸗ 
ben, weit er die Wehrhand des Soldaten ‚näher 
an den Feind. bringen wird, als ſolches geſchehen 


— 4 — 


wuͤrde, wenn er links galoppirte. Wenn der 
Soldat aus der Carriere ſein Pferd in einen 
geſtreckten Galopp geſetzt hat, und eine Volte 
links reiten will, fo muß er Sorge fragen, daß 
das Pferd nicht von felbft, entweder hinten oder. 
vorne ben Galopp. wechſele; er muß deshalb 
die linke Wade viel rückwärts fühlen. laffen. 
Wenn ic dem Mann anrathe, feinen Kör« 
per. etwas ‚wenige auf Die Seite zu nehmen, 
wo er die Volte aus dem geftredten Galopp an« 
legen will; fo muß ich freylich zugeben, daß 
diefe Hülfe nicht mit der Kunft und Bahnen- 
reiterey übereinftimmt , und ich) möchte auch 
auf der Reitbahn, wo ich bemeifen wollte, daß 
der- Mann gut reiten kann, Diefes zu machen 
nicht anempfeblen, aber:da, wo der Mann mit 
feinem Körper nicht geraden Anftand halten. foll, 
fondern fi) zu bewegen eine. vörzügliche Eigen» 
ſchaft des Flanqueurs, wird; bier, glaube ich, 
wird diefe Hebung nicht zwedlos werden, denn 
mein Pferd wird dadurch etwas Erleichterung 
erhalten, um diefe nicht keichte Lektion zu machen. 
8) Man laffe den Mann Galopp, und nach) 
binlänglich erhaltener Uebung, auch Carriere ges 
rade aus reiten, und dabey den Oberleib ſowohl 
vechts als auch links an den Hals des Pferdes 
Iegen Ä u 
9) Man laffe ven Mann erft auf der Stelle, 
alsdann in allen Pferdegängen, einige Schritte 
feinen Oberleib fo auf fein Pferd zurücknehmen, 
daß er’ mit dem Hinterrheil feines Kopfes auf 
dem Kreuze feines Pferdes zu ruhen fcheint, 
Man muß ihm dabey fagen, die Unterfchenkel 


* 
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vorzuſtrecken, und den Kopf bes Pferdes in die 
Hoͤhe zu nehmen. Er wird in dieſer Stellung, 
wo ſein Pferd mit dem in die Hoͤhe genomme⸗ 
nen Kopfe durchkommen kann, getroſt durchrei⸗ | 
.. ten fönnen. - 

“ 10) Man laffe den Mann auf der Stelle 
halten, fein Pferd einigemal rechts -und links 
Fürz berummerfen, naͤhmlich fo, daß fein: Pferd 
das Vordertheil hebt, und fich fo fehnell: wie 
möglich auf den Hintertheil herumwirft. Auch: 
fann der Mann fein Pferd leviren laſſen, und 
dabey fich mit feinem Säbel von beyden Seiten 
vertheidigen. 

1) Den Flanqueur zu üben, daß er beyen 
Flanquiren feinem Gegner weder die garize Front 
des Körpers, noch beym Wenden feinen Rüden 
zum Ziele giebt, auch das Avanciren und Reti⸗ 
riren nicht in einer geraden Linie thut, glaube 
ich in folgender Figur zu benvenen. 


De, 4 3 
2: 
| mr: 2 


-Der in 1 ſtehende Flanqueur wendet ſein 
| Pferd rechts und gebt nach 2; von da burd) 
einen Fleinen Bogen nach 3, von da nad) 4, 5 

und 6, wo er wieder die linke Schulter vor⸗ 
nimme und durch einen fleinen Bogen nad 7 
geht, und wieder nach ı, 2, und wie eben er⸗ 
waͤhnt, fortreitet. Die Mannſcheften muͤſſen ge⸗ 
nau daran gewoͤhnt werden, immer nach dem 
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Feinde zu ſehen; deshalb wird. es nicht unrecht 
gethan ſeyn, wenn man dieſes Breiten allemal 
zwey Mann gegen einander machen laͤßt, damit 
ſie zur gehoͤrigen Zeit rechts und auch wieder 
links ſehen. 


12) Um den Mann das Avanciren im Flan- 


quiren zu lehren, laͤßt man die Bogen immer 
vorwaͤrts anlegen. Die Flanqueurs gehen von 





1 





2 . 


anach 2, legen den Bogen, nachdem fie viel 


öder wenig vorgehen wollen, groß oder. Flein 
nah .3 an, von da gehen fie nicht viel zuruͤck, 
oder nach Umftänden, wie diefe Figur zeiget, 
bey dem Seitwärtsgehen etwas weniges vor— 
wärts nach) 4, wo fie wieder einen Bogen nad) 
5 machen, und dann wieder nad) 6 geben, und 
fo abwechfelnd verfahren. 


4 
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13) Um zu ie, degen ſie, wie die 
Figur zeiget, 





die Bogen riclwan⸗ an; euch bier müffen die 
Umftände dem Manne angeben, ob er viel ober 
wenig zurückgehen muß. Der Mann fängt 5. B. 
in ı an zu retiriren, fo gebt er nad) 2 und 3, 
macht von da nad) “Befinden einen’ kleinen oder 
. ‚großen Bogen nach) 4, gebt nach Umftänden viel 
oder wenig zurück nad) 5 und 6, von da wieder 
in einem Bogen nah 7 und fo fort. 

Daß diefe Hebung nur im Schritt und Trabe 
gefhehe, halte ich für unbedingt nöthig; denn 
in Galopp zu. flanquiren, kann wohl bloß in 
Sriedenszeiten vorfommen, \ bleibt aber auch da, 
weil es eine Sache ift, die in Campagne nie ein 
£reten wird, zwedlos. Ein Slanquiren im Gas 
lopp ſtreitet ganz wider die Sache: ſelbſt, denn 
die Flanqueurs muͤſſen in Campagne manchmal 
Stunden lang flanquiren, und welches Pferd 
wird ſoce⸗ re — Men u Pu 
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Achtes Capitel. 
Bon dem Uebungen ber. Flanqueurs auf ber Reitbahn, 
um nad einem Biele zu hauen und zu hießen, 


Um der Sinnlichfeit des gemeinen Mannes 
noh mehr zu Statten zu fommen, halte ih 
die Art, wie die Franzofen es auf ihren Reit- 
bahnen eingeführte haben, die Bahne nähmlic) 
mit ausgeftopften "Köpfen zu befegen, am zweck⸗ 
thunlichſten. Auf dem Duarrde, welches die 
Reitbahne bilder, werden auf den längern Sei- 
ten der Meitbahne, welche doch 40 Schritt lang 
ſeyn müffen, vier Stangen auf jeder Seite vis - 
a vis geſteckt, und Diefe Stangen muͤſſen die 
Höhe von einem Reiter haben, alfo vier Ellen 
hoch feyn, und auf jeder. wird ein Kopf von $ei: 
newand, mit Stroh ausgefüllt, befeſtigt. Doch 
glaube ich, Fönnte man diefer Hebung noch mehr 
Vollfommenheit geben, wenn man bey einigen 
Stangen Aerme, Pferdefopf und eine Fleine 
Scheibe anbraͤchte. Um den Mann zu gemöh- 
nen, daß er feine Hiebe fharf und niche flach 
thut, wird er auch bey diefer Hebung die Rap⸗ 
pire behalten muͤſſen. | . 


! 
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a Erfte Sektion, 


- Der Mann fegt fih vor Nr.-ı, und nimmt 
an, daß ‚die Köpfe ı,.2 und 3 ſich ihm fo 
präfentirten, als wenn ev: feinen ‚Gegner von hin⸗ 
ten verfolgte. Auf Kopf 1 thut er, einem: Dieb 
in halb Quart, auf die rechte Seite des. Kopfs, 
da, wo in der Wirklichkeit der HDinterfopf- gleich 
binter dem rechten Ohre wäre, und deckt ſich 
gleich durd) die hohe Secund. "onpta id 
Nach dem Kopf 2 haut der Mann-in halb 

Tertie nad) der .linfen Seite des Kopfes, :wo 

in der. Wirflichfeie der Backen wäre, und deckt 

ſich durch den ruͤckwaͤrts ausgeſtreckten Arm. 
Bey dem dritten Kopfe, wo der linke Arm 
und die linke Hand mit angebracht iſt, thut der 

Mann, wenn er heran kommt, als wenn er nach 

dem linken Backen als dem Hieb nad) dem 2ten 

Kopf hauen wollte, baut aber in bie linfe 

Hand, und dee feine rechte Seite ſogleich durch 
” zurücfgebaltene Secund, 0 e 

o 


x 


So wie er bie. vierte Stange mit dem Kopfe 
paffire ift, fo Decke er fich mit: feinem Seitenge⸗ 
wehre fo, als wenn er von ſeinem Gegner ‚vera 
folge würde, und: nimmt das ;Seitengewehr -in 
‚ dem. Yugenblid, wie er den.Köpf, paflirt hat, 
über den Kopf, daß er die rechre hintere Seite. bes 
Kopfes fomohl, als. die rechte hintere Seite feines 
Halfes, völlig für dem Hiebe feines Verfolgers 
ſichert. Hat. der Mann die Edfe des Quarrées 
erreicht, fo mache. er eine. Bolte rechts; um dar 
durch nach ‚der ‚andern Seite. des Quarréses, alfo 
nah dem Kopf 5 zu fehen, und: den Kopf. 4 
in Rücken »zu.befommen. So wie er den Kopf 
4 im Rüden hat ‚ welcher fo dichte wie. mög- 
lich dem Manne im Rüden bleiben muß, ſo 
aimmt er feine. Piftole und ſchießt ſolche recht ruͤck⸗ 
waͤrts nach) Der auf Stange 4 angebrachten klei⸗ 
nen: Scheibe ab. So wie er den Schuß gethan 
hat, nimmt .er:feinen Saͤbel, und deckt ſich gut 
ruͤckwaͤrts rechts umfehend, . und fo wie er in Die 
Mitte des Duarrdes fommt, nimmt er: feinen 
Saͤbel für fich, parirt fein Pferd; ‚macht fchnell 
rechts um, und haut in waͤhrendem Serummerfen 
rechts, um feinen Gegner, der ihn immer verfolgt, 
gleich mit einem Hiebe zu empfangen. Der 
Mann laͤßt nunmehr ſein Pferd — und 
ladet feine Piſtole wieder. 

Zweyte Lektion. 
Die Köpfe 5, 6 und 7 muß der Mann ſich 
in ‚de: wenn fein Gegner: ihm entgegen 


‚Der Kopf 5. * einen ausgeſtopften Pfer⸗ 
et haben, und ‚ungefähr: fo weit, — Der. 
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Stange entfernt ſeyn, daß bie Stange den 'Rei- 
ter, wie es in der Wirklichkeit iſt, vorftelle. Ein 
anderer Mann muß ſich neben der Stange: pla— 
ciren, und fo das Rappir vorhalten, wie es be⸗ 
veits, wenn Cavallerie en Linie angreift, ar 
gegeben iſt. Wenn fein Gegner in Secund 
liegt, ſo geht er auch in Secund heran, und —— 
wie er heran kommt, giebt er die Batutte, oder 
parirt duch Secund. und thut in. halb Tertie 
oder. halb Quart einen Hieb nach der Nafe: des 
Pferdes feines Gegners *), deckt fich aber gleich 
wieder Durch Tertie rechts feitwärts, :und biegt 
den Leib, indem 'er ver dem! Kopfe 5 vorbey⸗ 
gehet, etwas feitwärts linksz. A 
© .giege fein Gegner in geffrechter Tertie ſo 
muß er auch durch Tertie oder halb Quart pari⸗ 
ven‘, den: Hieb nad) der Naſe des Pferdes, wie 
oben erwähnt, hun, und ſich auch fo decken. 
: . Wenn er an: Stange 6 fomms, ſo thut eg, 
als wenn er nach der rechten Seite des Kopfes, 
wo. der Baden. in der Wirklichkeit ift, Hauen 
wollte, haut aber in den angebrachten vechten Arm), 
doch nicht oben auf die Achfel, (denn viefe Hiebe | 
auf die Achfel find größtentheils fruchtlos, weil Faft 
bey jeder Cavallerie Achſel und Kopf von: oben 
gedeckt iſt,) fondern immer nach dem Oberarm, 
dem Hinterfopf, dem. Baden oder der Hand 
Die Deckung nad) dem Diebe geihiebe, durch 
Tertie. 
Die fiebente Stange muß * rechten Ober 
und Unterarm haben, und wie der Mann heran 
4) Im Anhange werde ich weitet ertldren, — der 
Sm er des Pferdes Naſe * ſoll. 
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kommt, fo thut er durch Secund einen Hieb 
nach Dem rechten Unterarm, und deckt ſich auch 
durch Secund. 
Der achte Kopf muß eine kleine Scheibe 
nad) der innern Seite des Quarrées erhalten. 
So wie. et die achte Stange paffirt hat, nimmt 
er feine Piftole, macht rechts um, und reitet eine 
feine Volte um die Stange 8 rechts herum; 
Komme er num auf die innere Seite des Quar⸗ 
tes, und bat die Stange 8 rechter, die Stange 
ı linfer Hand, fo reiter er nah Stange ı zu; 
Iſt er fechs bis acht Schritt entferne, fo macht 
er links um, und fchieße auch fogleich, feine 
Pifole nach; der linken Seite haltend, nach der 
Scheibe auf. Stange 8, welche mit ihm in gleis 
her Höhe ift, ab. - Wenn er das gethan hat, 
fo legt er auch fogleich eine Volte rechts um die 
Stange 8 an, und zieht dabey feine zweyte ger 
ladene Piſtole. Kommt er .auf die innere Seite 
‚ des Quarrees, wo er die Scheibe von No. 8: 
im Ruͤcken bat, und nach der. Scheibe 1. fieht, 
ſo ſchießt er rückwärts. unterm linken Arm. feine 
Piftole nach der Scheibe ab, ruͤckt nach b, läßt 
das Pferd dafelbft verfchnieben, und ladet von 
neuem. | Re WR | 
". Bey allen diefen Schüffen mit der Piftole, 
befonders bey denen, welche ruͤckwaͤrts gefchehen, 
muß der Mann :fehr nahe an der Scheibe feyn, 
ungefähr. vier bis ſechs Schritt Davon, Damit ee 
auch im. Exnfte fich mit dem Losfchießen nicht 
aͤbereilt. Diefe Schüffe müflen zur Erfparung 
der Kugeln, und. zur Verhuͤtung des Schadens, 
und. befonders : bey diefer ner nicht 
“ 2 
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mit Rugeln , fonbern mit Korkſen - gefchehen. 
Ein folder Korks kann mehrmals gebraucht wer- 
den, nur muß man berüdfi chtigen, daß ſ ie feſt 
aufgeſ etzt werden. 
Dritte Lektion. 

Man laͤßt in der Mitte der Bahne * 
Sprungſtange anbringen, jehfeits. der. Sprung · 
ſtange eine Stange mit einem Kopf hinſtellen, 
und den Mann, fo wie er darüber gefege ift, 
nach ihm bauen. Diefen Mann läßt man. wies 
der zurücpringen, und: fobald er gefprungen ift, 
—7 Piſtole nehmen, und nach dem Kopfe 

ießen. ' 

Eine fernere Hebung wird dieſe ſeyn: Man 
laͤßt den Mann auf der Eckſtange, wo die Scheibe 
angebracht iſt, im Anfange Trab und Galopp, 
bey mehrerer erlernten en Carriere heran 
reiten, und wenn er noch zehn Schritt davon 
entferne. ift, mit dem Carbiner nad) der Scheibe 
fosfhießen, und fogleich. wieder Carriere zuruͤck⸗ 
geben.: Diefe Uebung wird praftifch im Ernſte 
ausgeube werben, wenn die Flanqueurs vor eis 
nem Regimente ſchwaͤrmen, und ſich indeffen das 
Regiment zur Attafe formirt. Die Flanqueurs 
müflen fo nahe wie moͤglich an den Feind heran⸗ 
gehen, in die Glieder ſchießen, den im Haken 
hangenden Carbiner fallen laſſen, und ſogleich 
ihren Saͤbel, der am Riem hängt, faſſen, und 
alsdann ſich fchnell hinter ihr nunmehr en Linie 
aufmarfchirtes Regiment zurücziehen. - Das Ner 
giment, welches nunmehr fofort den Choc macht, 
wird dadurch die Unordnungen, welche die Slan- 
— durch * Schuͤſſe bewirkt haben, guͤn⸗ 
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fig benugen Eönnen. -Um aber diefe Schüffe fo 
viel wie möglich. wirkſam zu machen, muß man 
fie daran gewöhnen, fo nahe wie — an den 
Gegner vorzugehen. 

| Vierte Sektion. 


Man läßt in. die Mitte der Reitbahn einen 
eftopften Kopf werfen; der Mann muß 
reiten, im währenden WBorbeyreiten nad) 
—* mit der Piſtole ſchießen, und bey der Res 
tour nach ihm hauen. Er muß fi bey dem 
Hauen recht viel herunter legen; bie Cavallerie, 
welche gerade Seitengewehre hat, würde fonft 
ſehr vortheilhaft den Stich anbringen koͤnnen. 
Dieſe Uebung kommt in der Wirklichkeit da vor, 
wo Infanterie von Cavallerie verfolgt wird, und 
die Infanterie ſich auf die Erde wirft, um Do 
Hiebe..der Gavallerie auszuweichen.. 


| Neuntes Capitel. 
Don fernerweitigen Mebungen zu Pferde, die dem Manne 
als Vorbereitung zum Flanquiren dienen und un—⸗ 
entbehrlich ſind. 

Haben die Mannſchaften die im vorigen Ca— 
site angegebenen Uebungen mit Geſchicklichkeit 
zu machen erlernt, fo werden nachfolgende Hebun- 
gen, mit dem gemeinen Manne gemacht, nicht 
nußlos feyn. 

Erfte Uebung. 

Man laſſe fehs Mann mit drey Schritt 

Diftanz eufmasichinen , und Pen eine ähnliche 


Anzahl Mannſchaften in eben der Art ihnen ge⸗ 
genuͤber. Die eine Part avancirt im kurzen 
Trabe, die andere im Schritt; die, welche im 
Schritt avancirt, kommt mit vorgelegter Tertie 
oder Secund entgegegy „und; wenn fie beran- 
fommt, fo parirt die im Trabe gehende Linie bie 
Tertie oder Secund, - geht ſogleich durch die 
Kuͤcken durch, und macht in eier furzen Di ii 
wieder Front gegen einander; dann gehen 
wieder auf einander zu, nur daß jetzt die Kr 
init ihrem Benehmen wechſeln. Zuweilen kunn 
man diefe Uebung in der Art ändern, daß man 
ein Glied von den einander angreifenden Mani⸗ 
fhaften, fo wie fie‘ bald heran find‘, umkehren 
läßt, wo dern die andern ihnen entgegen fom- 
Menden Mannfchaften- felbige verfolgen, ‚und den 
Verſuch machen, bey den retirirenden Mannſchaften 
einige, regelmäßige Hiebe anzubringen; weshalb 
‚die retirirenden Mannfchaften ſich gut umfehen 
muͤſſen, um dieſe Hiebe zu pariren ha 


Zweyte uebuüg. 


Es kommen zwey Mann. gegen. einander, 
und 28 muß einer. wie der andere verfuchen, den 

andern zu umkreuzen. Diefes kann auf mancher: 
ley Art bewirkt. werben; denn fo. darf der :eine 
Mann nur thun, als wenn er auf den, auf ihn 
zukommenden Gegner geradezu reiten wollte, 
und fo wie er noch ſechs Schritt von ihm iſt, 
ſchnell eine kleine Volte rechts reiten, wird 


N) muß Deo Befer uUebung — * gehalten 
werden, daß die Mannſchaften nicht die Pferde treffen. 


feinem Gegner, wenn er nicht ein ſehr geübter 
Reiter und Flanqueur ift, zur linken ve kom⸗ 


* und ‚on ‚angreifen koͤnnen. 4 | Ru 
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r Deitte Vebüng = 35 
— Mann, die wir —* 1. — None 
nennen wollen, gegen einander: geritten, und es 
iſt nicht moͤglich / den einen entgegen kommenden 


3 2 


zu umkreuzen, fo:teitet No. a. auf ſeinen Geg⸗ 


ner Mo; 1. zu. Kommt nun No. 2. an ſeinen 
Gegner heran, feslegt er- ſeinen Koͤrper in dem 
Augenblife, daß er den Mann Mo. ı. paflirt, 
lines, und häut nach ihm. Sobald er den 
Mann Moin; pafliee iſt, wirft der vorbey paſ⸗ 
ſirende Mann -Mos 24: fein Pferd siredhes ,, ünd 
verfölge feinen Gegner No. ni: Gieht ſich nun 
der. Mann No} 8. von ‚feinemFeirde: Mo. 2 
verfolgt ;: ſo pariret er und drücke dabey ſein 
Pferd ſchnell links) damit ſein Verfolger Mo. ia 
ar ihm Yorbenc faͤhrt/ und-seri der: Verfolger 


wird. Damit nun der Mann Mo 2welcher 


nunmehr vor No. 1. ift, ‚und von felbigem verfolge 
wird, feind linke Sal ſichert, daß dieſe ihm 
dicht. abgewonnen wviebsii ſo muß ber: Mann No. 
2:5 ſo wie er vor feinem Gegner: vorbey gefah: 
ren iſt, fogleich eine: Volte rechts reiten, um ſei⸗ 
nen. Verfolgen gu: nöͤthigon, eine noch geöfiere 
Volte, als die ſeinige iſt, zu machen, wenn er 
die linke Seite: gewinnen will. . Sieht der Vers 
er Mo: 2: ,:daß fein Gegner ‚eine. Bolte reches 
gu reiten anfange, fo. muß er den Plan aufge- 
ben, die linfe Seite. durd) Anlegung einer ‚noch 


größern Volte ‚zu gewinnen, fondern muß, ſo 
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wie. fein. Gegner: die Wolte zunreiten anfängt, 
fein: Pferd gleich etwas rechts wenden, um feis 
nem Öegner auf.idie: rechte Seite zu kommen, 
und durch einen Piſtolenſchuß, wenn er nahe an 
ihn heran ift, "Entweder dei Mann felbft, -oder 
fein; Pferd zu bleſſiren ſuchen. Der Mann muß 
nd fo wie.irmmer, ſich nach feinem Feinde um⸗ 

en; und wenn er merkt, daß fein Verfolgen‘ 
ihm auf feine: rechte "Seite zureitetz ſo muß er 
fein: Pferd. ‚gleich "wieder "links aus - ber ——* 
eg de - — aus reiten. 27 
mi — Vierte uebnug ar 

Main: Haffe zwey Mann gegen einander geben, 
und fü wie fie bald zufammen Fommen, fo parirt 
ber: eine, : wirft ſchnell fein Pferd links umkehrt 
herum; deckt ſich rückwärts und ſieht nach feinem 
Gegner; indeſſen ber andere. Mann ihn verfol⸗ 
get., und ihm einen Hieb beizubringen fuchk, 
welches der retirirende Mann ı burdy: Pariren zu 


7 a ſuchent *— * nn; Kl = V 


— Sünfte Kenn 7 TRAGEN 7) 

Ein Mans erwartet ftehend den andern, und 
i dann der andere an. ihn heran geritten, 
fo.nehme der ſtehende Marin feine ‚nicht geladene 
Piftöle, und laſſe ihm bis auf vier Schritt heran, 
ehe er losſchießt. Er muß nach :feinen Gegner 
gut zielen, und ſich nicht mit: dem Schuß uͤber⸗ 
een: er wird gewiß größtentheils, umkehren. 

Im Ernfte wird der Mann feine. Piftole, wenn 
& fie auch nicht. : mehr geladen bat, brauchen 
Fönnen. Es verfolgt ihn z. B. einer, und fein Pferb 
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erläubt es ihm nicht, durch Wenden und aͤhnliche 
Dinge ſeinem Gegner zu entkommen, ſo erwarte 
er, wenn es nur ein Mann iſt, ihn ſtehenden 
Fußes auf ehen geſagte Art mit der Piſtole, 
and. fein Gegner wird auch die ungeladene Pi« 
fiole vefpectiven. - Ich muß. freylih, wenn ich 
dieſes thun will, den Geift meines Feindes bey 
mehreren Gelegenheiten Haben kennen lernen, und 
muß auch bloß: im: hoͤchſten Nothfall Gebrauch) 
von’ dieſem Blendwerk machen. Der. brave 
und: geübte Mann wird auch bey: ber vorgehalte- 
wer: Piftole feine Faſſung nicht verlieren, ‚fonbern 
auch noch da feinen Gegner zu befiegen fuchen. 
Siehe; der Mann, daß ihm fein Gegner eine 
Piftole auf der Stelle entgegen hält; fo erwarte 
er den Augenblick, als fein Feind auf ihn ab» 
drücken will, wo er ſich dann entweber linfs ober 
rechts an feines Pferdes Hals herunter legt, und 
in diefer Stellung fchnefbvor feinem Gegner vorbey» 
fährt. Kann er folches auf der linken Seite bewerk⸗ 
ſtelligen, fo ift es freylich beffer, doch muß er hier 
mehr auf das fchnelle Worbeyfahren fehen. ft er 
vor feinem Gegner vorbey, fo muß er fogleih 
fein Pferd wenden, und feinen Feind attaquis 
ren. Es fann der Fall oft im Ernſte eintre« 
ten, daß mandurch eine ſolche vorgehaltene Pis 
ſtole, (wenn ſie auch wirklich ungeladen waͤre,) 
ſich den Weg durch einen- Trupp bahnen, und 
dadurch oft von der Gefangenſchaft retten kann; 
nur muß man nicht losſchießen, wenn man den 

Drupp oder die entgegenkommenden Mannſchaften 
ausweichen ſieht, weil man ſonſt beſtimmt von 








* 
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— verfolgt werden wird, wo man aisbenn den 
Piſtolenſchuß beſſer anwenden kann· a2. 
Sechſte Hebung. * 233 
Wird ein Mann ‚von einigen verfolgt, ſo 
nehme er feine Piſtole in die Hand, und reite 
nicht gerade auf ſeinen Trupp zuruͤck ſondern 
gehe manchmal einige 50 Schritt in einerU Dia⸗ 
gonallinie rechts und einmahl wieder links; 
uͤnd kommt ihm Einer: ſehr nahe auf den Dale, 
fo ſchieße er los. Man muß den Schuß, we 
man von. einigen verfolgt wird/ ſehr — 
Die folgende Figur zeiget, wie. ein: Flanqueur 
von 2. Mann BEE. nach ſeinem Trupp zu 
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Es ftände zum Beyſpiel fein’ Trupp in E; und 
der Flanqueur bey a würde: von 2 Mann, ver» 
folgt, fo würde der retirirende Flanqueur inda; 
wenn "er. in einer- geraden. Linie nad) ſeinem 
Trupp in E: geben wollte, von’ feinen: 2: Berfol- 
gern fehr Teiche in die Mitte koͤnnen genommen 
werden, fo wie der retirirende Flanqueur much 
fehr leicht durch den —. getroffen werden 


würde, : Es: muß alfo der retirirende Flanqueur, 
welcher von 2 Mann verfolge wird, von a nad) 
b geben, und von da nad) c, und (höffe nun» 
mehr; nad) feinem Verfolger ı, der von er 
rechts rückwärts ſeyn würde. Cr nähme als 
dann feine 2te geladene Piftole, und ginge n 
d; ſaͤhe er ſich bier: fehr gedraͤngt ‚fo müßte ee 
erſt feine Zufluche durch eine kurze, aber ſchnelle 
Carriere nehmen, und ſaͤhe er, daß er auch ba= 
mit nicht reüffürte, fo müßte er feine Zuflucht 
zu feinem legten Huͤlfsmittel nehmer. und den zu 
nahe: fommenden Feind, durch feine Piftole zu 
entfernen fuchen, nur muß er fi) nicht dabey 
übereifen,  fondern immer feinen Feind fo nahe 
wie möglich fommen laffen. Es bleibt fir den 
Ketirirenden eine befonders zu befolgende Regel, 
fein Pferd nie fo zu jagen, daß es ganz außer 
Athem Fame, denn fonft: würde er bey aller feis 
ner Geſchicklichkeit verlohren ſeyn; er muß fi 
immer nad) der Weite’ des Terrains, welches er 
zuruͤck zu legen hat, und 2. den a. des 
Pferdes richten. Fk u 


Siebente Uebung. 


Es wird manchmal nöthig, “einen Flan⸗ 
queur gefangen zu nehmen, um daraus ſowohl 
den Vortheil zu ziehen, Nachrichten von den 
feindlichen Abſichten des Angriffs zu erfahren, 
als auch um damit den WBortheil zu verbin- 
Den, feinem Feind Achtung. für ſich einzuflößen. 
Es muß alfo auch Hierin den. Leuten in Frie- 
Denszeiten auf der Bahne die Anweiſung und 
Mebung gegeben werben, einen feindlichen lan: 


7 
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queur gefangen zu nehmen. Es laſſen ſich frey⸗ 
lich hierbey keine beſtimmten Regeln angeben, 
durch deren Anwendung es allemal gluͤcken foflte: 
denn babe ich einen attenten Feind, fo wird er 
meine gift ſehr bald einfehen; doch wird auch 
das Terrain viel dazu beytragen. Um aber. die 
Blößen feines Gegners zu. finden, iſt wohl das 
fiherfte Mittel, Gefangene aus einer Linie von 


flanquirenden Dannfgaften uu machen. > 
—A FE 
a i 
e La — 
a Bo. c 


Der Flanqueur b aus oben ftehender Figur naͤ⸗ 
herte ſich feinem Gegner B etwas niehr als. feine 
Kameraden, und ftellte ſich vabey, als wenn er 
betrunken wäre, Die Nachbarn a und c, von dem 
nach £ fi) vorwagenden Flanqueur b, bemuͤhten 
fih ihm zurüczubringen, gaben aber ihren Plan 
auf, und gingen auf ihren Poften zurüd. Das 
bey thun fie niche, als wenn fie es bemerfeen, 
Daß fih der: feindliche - Slanqueur B bemühte, 
den Flanqueur b gefangen zu nehmen. Di 
Slanqueurs a und c fiheinen feine Achtſamkeit 
auf ihren Cameraden b zu verwenden, unb 
ſuchen nach und nach etwas feitwärts vorwärts 
nad) e zu fommen. Ließ fich der feindliche Flan- 
queur B durch feine Begierde, Den vorgewagten 
feindlichen Flanqueur b «gefangen zu nehmen, 
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verleiten, fo jagen die Flanqueurs a und c, bie 
fih in e befinden, nad) d zu, um dadurch dem 
' feindlichen Flanqueur B in den Rüden zu foms 
men, und dieß wäre aud) der Augenblick, wo ber 
Mann b auf feinen Feind mit losginge. Es 
könnte dieſes aber auch auf folgende Art be» 
wirft werden; Es mwagten fih ein Paar lan: 
queurs aus ihrer, Linie fehr weit vor; deshalb 
vereinigten fich 3 bis 4 Mann, um fie, gefangen zu 
machen; 2 davon gingen vor, um die 2 ſich vor: 
wagenden Flanqueurs zu attaquiren, - Sind dieſe 
2 Mann bald an die Flanqueurs, die fich meit 
vorgetvage haben, heran, fo müflen fie wieder 
ausreißen,, doch fo, als wenn ihre Pferde niche 
ganz gut fiefen, damit die zwey feindlichen Flan⸗ 
queurs, die ſich hervorgewagt hatten, fie zu ver 
folgen verführt werden. Indem fie folches thun, 
müffen 2 andere Cameraden, von denen fich der 
Eine rechts, der Andere lines halte, nun durch 
eine Diagonallinie den ſich zu weit vorgewagten 
feindlichen Flanqueurs in den Rüden zu foms 
men füchen. Zu 


Achte Uebung. 


Es wird oft auch noͤthig, daß ſich die 

queurs bemuͤhen, ihrem Gegner das Feuer 
abzulocken. In dieſer Ruͤckſicht giebt es man⸗ 
cherley Vortheile, die dieſes bewirken. Ich will 
uur einige derſelben anführen. Die eine Art, 
diefes zu bewerfftelligen, ift diefe: .Der Mann 
muß thun, als wenn er gar nicht auf feinen 
Gegner Acht haͤtte. Dadurch wird. felbiger ver- 


\ 
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anlaßt werden, auf ihn zu ſchießen; er muß über 
den Augenblick gut in Ache nehmen, wenn fein 
Gegner abfhießen will, damit er dieſem Schuffe 
durch zweckmaͤßiges Herumreiten ausweicht. 

Eine andere Art, dem Gegner das Feuer - 
abzulocen, wird diefe feyn, wenn der Mann 
hut, als wenn er fein Pferd nicht gut wenden 
koͤnnte. Er läße fein Pferd fteigen, furz, er 
nimmt ſich ſo, als wenn er ſein Pferd nicht diri⸗ 
giren koͤnnte, um ſeinen Gegner zu locken, dieſen 
Zeitpunkt zu benutzen, und auf ihn zu: zus 


Neunte Uebung. 


Um nun ferner den Mann bie Verthei— 
digung zu lehren, ſich auch noch da zu ret⸗ 
ten, wenn er ſchon von einigen eingeſchloſſen iſt, 
fo muß man ihm hierin Uebung geben. Iſt 
der Mann eingeſchloſſen, fo muß er mehr auf 
ſeine Vertheidigung, als darauf, ſeinen Gegner zu 
bleſſiren, ſehen; er muß ſich alſo ſowohl rechts 
und links, als auch vorne decken. Ein ſolcher 
eingeſchloſſener Flanqueur muß dabey ſein Pferd 
tummeln und den Zeitpunkt abpaſſen, wo er 
entkommen kann. Ein zweckmaͤßig angebrach—⸗ 
ter Schuß wird ihn zum oͤftern retten. . 

Werden 2 Mann vielleicht von 4 bis 5 
Mann umfchloffen oder aftaquirt, ſo glaube ich, 
Daß fie auf. folgende Art, ‚weil ſie auch auf 
jedes Terrain paßt, am: ficherften ihr Ziel: erreis 
hen werden. Sie ftellen fich fo, daß. ihre Pfer⸗ 
defruppen mit der: linken :Seite neben einander Ä 
ſtehen, und bilden folgende Figur: ; 


== Slanqueurs haben ihre rechten Hände 
auf ihrer äußern. Seite, alfo. nad) a zu. Woll— 

ten. dieſe zwey Mann. ihre‘ Pferde menden, fo 
würde Diefes durch zugleich anzulegende Volten 
links, nach b zu, leicht bewerkſtelliget werben 
fönnen. Damit ‚aber die Pferde bey Anlegüung 
diefer Wolten fich nicht zu weit von einander tren⸗ 

;fo müffen die Mannfchaften die rechte War 
de gut anlegen. Wollten diefe beyde Flanqueurs 
retieiren; fo wirde ſolches auf folgende Art ges 
fhehen Fönnen. Der Flanqueur a, tie folgende 
Figur weifer, hat nach B, und der Slanqueur 2 
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aach A fee Front; es geht Flauqueur 1, um 
2, | i 


e 


u refiriren, durch eine Achtelswendung nach a. 
en diefem Augenblik, wo der Flanqueur ı nad) 
a fein Pferd wendet, geht Flanqueur 2, fünf 
bis fehs Schritte nah A, mache dafelbft raſch 
lines umfehre, und in felbigem Augenblik wen⸗ 
det auch der Flanqueur ı fein Pferb linfsum, 
und reitet fehnell dieſe Schritte, welche fein Ne—⸗ 
benmann von ihm iſt, zurück, und; bat nunmehr 
die. Stellung, welche 2 vorher, ehe fie vetirirten, 
Hatte X Fi... 38 ! 
’ Sind 4 Mann indem Fall, ſo eingeſchloſ⸗ 
fen zu feyn, und ihre Pferde wohl auch fo 
ermattet, daß: fie gegen: ihre Feinde, die vielleicht 
aus 8 bis ıo Mann beſtehen, nichts unterneh⸗ 
men fönnen, fo werben fie ſich auf folgende ‚Art 
eine Zeit lang, vertheidigen, am ihren Soutien 
heran kommen zu laffen, oder den Zeitpunfe ab» 
zuſehen, fih von ein Paar Feinden zu befreyen, 
- und die übrigen anzugreifen... Sie bilden dieſe 
Figur, nur müffen fie 6 bis 8 Schritt aus 
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einander ſeyn, und verfahren die 2 zufammen 
gehörigen Mann fo, wie bereits vorher geſagt 
worden ift. Der bey A Mo, 2 ftehende Flan- 
queur muß fo weit vetiriren, daß er 8 Schritt 
von dem. Flanqueur B, Nor. X anal = 
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Es ift zwar -don andern voraefchlagen worden, 
daß 4 Mann, wenn fie als Flanqueurs von vier 
len umringt würden, ein Fleines Quarrée, fo daß 
ihre Pferdefruppen gegen einander zuftänden, 
bilden follten. Bey diefem Votſchlage laffen fie 
den Mann No; 17. links, und den Mann Ro, 3. rechts 
fraverfiren; der Mann Mo. 2, macht lines um und 
taverfirt auch linfg, und der Mann No. 4. geht ges 
rad aus, und dabey foll einer das Commando: 
wort führen Man wird fid) aber gewiß mit 
Mir vereinigen, !daß auf eimer Reitbahn mit 
ausgerubten Fraftvollen Pferden, wo der Mann 
auf nichts, als anf Ausführung der Sache, zu 
denfen bat, diefe Art rechte Hübfch zum Geben 
iſt; aber in Campagne bey maroden Pferden, bey 
ungünftigem Terrain, nur 10 Schritt zu fras 
verfiren, balte ich für unmöglich, weil das Tra« 
verfiren eine ſehr ſchwere Lection fürs Pferd ift, 
fo wie auch das Commandowort, von ben Ges 
meinen geführt, oft in Vergeſſenheit kommen, 
oder von jedem, nachdem ſich Einer in Gefahr 
befande, commandirt werden würde. | 

Daß meine angeführte Art zu refiriren, wenn 
4 Mann von Vielen umringt feyn follten, niche 
auch manches wider ſich haben follte, dieß will 
ih niche in Abrede ſeyn; denn es bleibt immer 
ein Wageſtuͤck. Der Verfuh, fich noch eine 
Zeitlang zu vertheidigen, und dabey doch zu res 
tiriven, muß aber"Immer um fo viel beſſer feyn, 
als ſich gleich gefangen nehmen zu laffen; und. 
es haben bey meinem Worfchlage nur 2 Mann 
mit einander zu thun, fo wie auch dabey das 
Traverfiren vermieden wird. | 


€ 
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Man gebe 12 Mann ein verhältmigmäßigen 
Quarree, und laffe fie gegen einander bie Hiebe 
machen und fih decken. Man muß fie aber ein 
kleines Kennzeichen, wer zufammen . gehört, fuͤh⸗ 
ven laffen, um ſich immer zu ſecundiren. Dieſe 
Uebung nur mit 12 Mann im Ganzen und im 
Schritt vorzunehmen, wird faſt unbedingt noͤ⸗ 
thig, weil die Offiziers ſie ſonſt nicht uͤberſehen 
koͤnnten, und Unordnungen in Menge ſtatt fin— 
den würden. Dieſe Uebung wuͤrde auch nur 
dann einen Nutzen haben, wenn die 12 2 Mann | 
mit —— Be wären. 
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Zweyter Abſchnitt. 

Vie die Flanqueurs ſich vereinigen muͤſſen, und 

bey verfchiedenen Gelegenheiten zu unterflüßen has 
ben, um fich und dem Ganzen Nugen zu ſchaffen. 

2. — Er ar 
Zehntes Capitel. 

Ton dem Nachhauen und rafchen Sammeln der. nach 
hauenden Mannſchaften. A 


F 5 af 
Das Nachhauen und die Artafe A la debam 
dade wird in Campagne eine Öftere Beftims 
mung der leichten Truppen, und verdient mit: zit 
den-Dienftverrichtungen gezählt zu werden, wel 
he die Flanqueurs am häufigften treffen wer⸗ 
den. Das Nachhauen und. die Attafe ä la 
debandade gefchieht gewöhnlicd mit beyden Glie⸗ 
dern, und auch nicht immer von den vorgeruͤck⸗ 
ten Flanqueurfrupps, fondern auch von Esca— 
drons, wohl au) von Megimentern. : Der 
Endzweck des Nachhauens kann feyn, ber: flie 
henden Infanterie oder‘ Cavallerie ihre "Flucht 
unaufhaltfam zu machen, oder: menigftens: Das 
Ralliement zu erſchweren; es gefchieht auch 
wohl in der Abficht, Gefangene zu machen. 
Bey den Uebungen auf dem Erercierplaß, 
müffen ſie es nicht bloß in einem: rg vor 

2 


— 68 — 


waͤrts bewenden · laffenſondern, ; wenn fie eine 
Anzahl feftgefegter Schritte vorgejage find, fo 
müffen fie fih nunmehr einbilden, daß fie den 
Feind erreicht hätten, und fic) beeifern, felbigen 


zu biefjiren und zu entwaflnen; und deshalb 


müffen ſie zur Uebung ihre Pferde mannigfaltig 
ummeln.- Eine. der befonders anzuempfehlenben 
Hilfen ift, ‚daß ‚fie ſich einander. immer zu un 
terſtuͤtzen, nicht werfäumen ‚Dürfen. 

Auch muͤſſen ſie bedacht Go; ich auf eis 
nem Plage zujammen zu bleiben, fordern ſich ges 
hoͤrig vertheileh, damit fie micht bloß einen Teil 
Des: fliehenden. Feindes, jonbern das Öanze uns 
thätig machen... ..: = .1m:. 

Fliehet ihr Feind, — fü ie kommen bald an 
ſelbigen heran, ſo muͤſſen die Mannſchaften, ſo 
am nachſten am· Feiude find, mit dem Carbiner 
nach dem vor ihnen hinfliehenden Feinde ſchie⸗ 


ßen. Es werden freylich wenige bleſſirt werden, 


aber es befoͤrdert die Flucht, und ſchafft mans 
— Unordnungen. nn, 

Bey Der Attake A: la debandade,; bie in 
der Abficht geſchieht, um einer vollen Linie Cavalle⸗ 
tie‘ den Angriff auf eine Cavallerie en Linie 
zu erleichtern, muͤſſen die Mannfchaften des 2ten 
Gliedes von dem vorgehenden Trupp oder sr 
eadron· fich: gleich mit · den Mannſchaften des 

aſten Gliedes in gleicher Höhe vereinigen, und 
ihren Carbiner hoch, ‚mit anhaͤngendem Saͤbel 
‚füßwen;) um auf die ‚feindliche volle. Linie, fo fie 
"mit einer. Attgfarsa.la debandade angreifen, 
jän)fenern. Man muß aber den Mannfchaften 


dies unbedingte · Wothwendigkeit ; vorfiellen, mit 


| 


ben Carbiner nicht eher zu fchießen, als bis fie 
fehr nahe an den Feind find,. damit ‚fie durch 
ihr Schießen Unerdnung in die volle aufmar— 
ſchirte tinie bringen, und ſo wie fie losgefchof- 
fen haben, raflh- zurücdgehen, und die Front 
räumen, um der hinter ihnen zum Angriff ftes 
henden, oder avancirenden Linie Platz zu machen. 
Wirde der Angriff a la debandade auf Infan⸗ 
terie, fo en Linie aufmarfchirt ftande, geſche⸗ 
ben, um den Angriff von einer. en. Linie aufs 
marfchirten Cavallerie, fo hinter ihren Flanqueurs 
fände, zu begünftigen, da. wäre ich der Mey« 
nung, daß die A Ja debandade attaquirenden 
Mannſchaften ſich in 2 Glieder formirten, und 
zwar fo, daß der Mann des 2ten Gliedes gera- 
de ‚hinter feinem Vordermanne des iſten Glie. 
des fände, und .alfo durch den Flanqueur des 
ıften Gliedes- gedeckt würde; aber beyde Glie⸗ 
der attaquirten mit Carbiner hoc) und angehäng» 
tem Säbel. Es wäre bey biefer Formirung 
zwifchen jedem Flanqueur . eine -Diftanz; 
würden nunmehr die Slanqueurs des ıften Glie- 
des an die Infanterie heranfommen, und bie 
Infanterie wäre im Abſchießen, fo müßten bie 
Slanqueurs des ıflen Gliedes ihren Schuß ab- 
geben, jedoch nicht eher ihre Attake endigen 
und zurüdgehen, als bis die Infanterie gefeuert 
härte, alsdenn aber müffen fie bemühte ſeyn, fo 
raſch mie möglich den Flanqueurs des "ofen | 
des Die Front zu räumen, weil diefe in einem fürs 
viöfen Choc fo nahe wie möglich an ag 00 
- fanterie herangehen, losſchießen, und "mo moͤg⸗ 
lih die entftandene Unordnung durch den Anr 


u . “ 
griff mie dem Säbel noch. zu vergrößern fuchen- 
müffen, um .vielleicht. die Linie Infanterie, zu 
durchbrechen; was aber diefen Endzweck nicht 
erreicht, kehrt fehr ſchnell zurück, um.der folgen» 
Den vollen Linie Gavallerie Platz zu machen; 
Wuͤrden Truppe von 10 Mann diefem 2ten 
Gliede der Flanqueurs mit einer Attake folgen, 
fo. würde, Diefe nicht nutzlos ſeyn. Darüber mehr 
zu fagen „liegt außer meinem Ziele, denn es ift 

Sache des commandirenden Offiziere, und fchranfe 
ſich nicht auf das Benehmen des Flanqueurs im 
Das rafche Kallieren aus zerſtreut fechtender Ord—⸗ 
nung, was faſt taͤglich in Campagne vorkommt, 
wird nicht minder wichtig, ſolches in Friedenszei⸗ 
ten: zu üben. Schon auf dem. Erercierplaße 
zeigt ein rafches Sammeln eines zerfireut fechten- 
. ben Truppe von Gehorfam, Ordnung und ges 

übten Leuten, denn ohne Uebung wird und 
fann man es nicht von einem Regimente ver⸗ 
langen. 

Dieſe Uebung muß freylich im Anfange bloß 

in kleinen Trupps geuͤbt, und dann erſt zu gros 
ßen Abtheilungen übergegangen werden, wenn 
die Mannſchaften Fertigkeit darin zeigen ſollen. 

Die zerſtreut fechtenden Mannſchaften muͤſ— 
ſen, um ſich raſch zu rallieren, Folgendes ber 
obahten: 

ı) So: wie Apell gegeben wird, muß augen. 
blicklich jeder ſein Pferd wenden, und zuruͤck⸗ 
reiten. 

2) Wo das Apell gegeben wird, muͤſſen ſie 
ſich hinter dem Escadrons « Commandanten 
fammeln, 





"" 3) Jeder muß gleih nach der Richtung zu 
reiten, wo feine Escadron geftanden bat. 

4) Iſt der Trupp, wornach fich die A la de- 
bandade in Carriere zurüdgehenden Mannfchaf- 
ten formiren follen, im Avanciren, fo müffen die 
retirirenden Mannfchaften, ehe fie an den Trupp 
beranfommen, ihre Pferde in Schritt fegen, um 
nicht zu viel Hinter die Escadron zu fommen; 
erwartet aber der Trupp ftehend die retirirenden 
Mannfchaften, fo müflen feibige ihre Pferde erft 
dann verhalten, wenn fie die Intervallen paffirt 

aben. . | 

u 5) Das 2te Glied darf ſich nicht beym For- 
miren an das erfie Glied anfchließen, fondern 
12 Schritt Deffnung halten, und nicht eher ber- 
anrüucen, bis das iſte Glied ganz formirt iſt. 
Sie würden, werin fie folhes cher thäten, ver« 
hindern, daß fid) das erfte Glied formiren koͤnnte. 
- 6) Es müffen die Mannfchaften ſich in ihre 
halbe Escadron und lieder, mo fie vorher 
waren, fanmeln, aber nicht. ihre Mebenleute fu- 
chen, denn die würde die Formirung erſchweren. 

7) Die Unteroffiziers müffen- ihre Poften bes 
halten, damit fie den Gemeinen die Formirung 
erleichtern. er | | 

8) Auch "Halte ich es für gut; wenn das Sam⸗ 
meln nad) der Mitte anfängt, und fi) nad) bey: 
den Flügeln endiget, weshalb. auch die Num— 
mern. und die Richtung von der Mitte nach) den 
Flügeln zu genommen werden muͤſſen. Die 
ıfte Halbe Escadron wuͤrde alfo ihre Num— 
mern nicht von 1, fondern von 3,2, I, neh— 
men muͤſſen. | | 
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9) Die zuruͤckgehenden Mannſchaften halten 
oftmals die Säbel vorwärts, wodurch fie ſehr 
leicht ihre eigenen Cameraden bleſſiren fönnen. 
Man muß deshalb bey dieſer Hebung darauf 
halten, daß, wenn fie bald an den Platz, wo: 
formirt werden foll, fommen, fie ihre Saͤbel 
ſchultern. 

10) Daß jeder Mann ſich bey dieſem Zuruck. 
gehen und Sammeln alles Rufens und Schreyens 
enthaͤlt, iſt ſchlechterdings noͤthig; auch muͤſſen 
ſie, ſo wie ſie wieder in Trupps oder Escadrons 
formirt find, ihre Aufmerkſamkeit auf das wo 
mandomort — \ 





Eilftes Kapitel, 


Bon ben Vortheilen der Flanqueurs, und deren Verhal ⸗ 
ten gegen einander. | 


Die Art und Weife, wie man. die Flan« 
queurs placirt und flanquiren läße, ift faft bey 
allen Armeen anders eingeführt; dech glaube ich, 
daß die einfachſte Art die beſte iſt. In Frie— 
denszeiten wird es durch Mühe, Ue ung und. ‚genaue 
Aufſicht endlich dahin fommen,: daß fie aud) 
das Fünftlichfte Flanquiren richtig machen wer« 
ben; in Gampagne aber hören die -fünftlichiten 
Arten von felbft auf, und geben zur einfachften 
Art über, Die einfachfte. Art aber if die, daß 
die Flanqueurs fih in einem Gliede formiren, 
wo immer zwey Mann anf einander Achtung 
geben, und ſich ſewohl beym Schießen, als bey 


andern Fällen unterſtuͤzen. So wie ein Trupp 
zum Flanquiren beflimme ift, fo müffen bie 
Mannſchaften eines jeben Gliedes ſich zu’ zweyen 
abtheilen, damit ein jeder weiß, mit welchen 
Manne er gemeinfchaflich agiren muß. Iſt ein 
Zug zum. Slanquiven vorgerüct, fo bleibt das 
zweyte Glied, wenn es. auf binlängliche Weite 


vorgerüct ift, halten, und ‚das erſte Glied gebe 
lebhaft noch 150 bis 200 Schritt vor, ftede 


die Sähel ein und nimme die Garbiner hoch, 
Auch wird es nußbar feyn, daß Fleine Trupps 
zu ‘vier bis fünf Mann flarf Hinter die Flan— 
queurs auf den Flanken gefegt werden, um den 
Slanqueurs Unterftügung, und den Flanken mehr 


Siccherheit zu geben. Daß auch beym Flanqui⸗ 


ren die Sicherftellung der Flank m eine Hauptfache 
ift, wird gewiß ein jeder als üderzeugend zuge— 
ben. Daß eine Slanfe mehr als die andere ge- 


decft, auch wohl ‚mehr mie Flanqueurs verftärfe 


werden muß, dieß wird das Terrain oder meines 
Feindes Abfichten beftimmen, Kann man den 
Slanfen feiner Flanqueurs durch Gegenftände der 
Natur Sicherheit geben, fo ift, felbige zu be— 
nußen, gewiß empfehlenswerth; nur muß berüd- 
fihtigt werden, daß die Sicherung der Flanke, 
welche durch Gegenftände der Natur gefchehen 
fann, aueh) bey einem Avanciren und Retiriren 
nicht bloß geftelle wird, wenn das Terrain fic) 
verändert. | 


— 


Die Anzahl der vorzuſchickenden Flanqueurs, 


die Diſtanz, welche zwiſchen jedem Statt finden 
muß, und wie weit der Trupp der Flanqueurs 
vor das Ganze vorruͤcken muß, daruͤber laͤßt ſich 
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nichts Beſtimmtes angeben, weil dieſes durch 
andere Umſtaͤnde beſtimmt wird; denn ſo wird 
beruͤckſi chtigt werden muͤſſen: a) was fuͤr eine 
Abſicht mein Haupttrupp hat; b) die Verbrei⸗ 
tung feindlicher Flanqueurs; c) die Staͤrke mei⸗ 
nes Haupttrupps, und d) vorzuͤglich auch das 
Terrain „meiner Gegner, und Das Terrain auf 
meiner Seite.” Auf dem KEprercierplage würde 
die Diftanz zwiſchen jedem Flanqueur doc) nicht 


unter 20 Schritten feyn dürfen, weil fie fich fonft - 


felbft hindern würden. Die Flanqueurs müffen 
die bereits weiter oben erwähnte Figur im Reis 
ten beobachten. Die nachftehende Figur zeiger,’ 
wie eine Escadron mit einem Flanqueurtrupp 
von 14 Rotten ihre Flanqueurs vertheilee bat. 
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Dieſer in vorſtehender Figur vorgeruͤckte Flan⸗ 
queurtrupp beſteht aus 14 Rotten; (ohne die 
zwey Unteroffiziers, welche mit vorgeruͤckt find); 

davon werden zehn Mann als Flanqueurs ver⸗ 


eheift, und vier Mann Fommen zur Deckung 
der rechten und linken Flanke, welche noch mit 
vier Mann aus dem zweyten Gliede verftärft 
werden, Die Unteroffiziers müffen fih auf der 
rechten und linfen Slanfe aufhalten, um bie Des 
wegungen des Feindes genau beobachten zu koͤn⸗ 
nen. Ob die Flanqueurs ihre Pferde rechts ober 
linfs, wenn das Flanquiren. angehen foll, wen 
den müflen, ift gleichviel, nur müffen die zwey 
vereinigten Flanqueurs fich immer auf gleidye 
Seite wenden, und gleich) große Bogen, wenn 
fie flanquiren, machen, um fich ftets im Gefichte 
zu behalten. Die zwey zufammengehörenden 
Mannfchaften müflen nit zufammen losfchießen ; 
es muß alſo Mo. 2. nicht eher feuern, bis No, 
1. wieder geladen hat, Es bleibt für den Flame 
queur eine fehr nöthige und anzuempfehlende 
Sache, nicht unnoͤthig zu fehießen ,. fondern feine 
Patrone zweckmaͤßig zu verbrauchen; denn ein 
richtig angebrachter Schuß wird den Feind mehr 
in Reſpekt halten, als wenn er immer fdießt 
und nie trifl. Es wird diefes ein Fehler‘ von 
allen denjenigen Leuten, die nicht lange Erfah. 
rung in Campagne gemacht haben, und alfo nicht 
die Nachtheile beurtheilen koͤnnen, melde fo ei« 
nen Trupp treffen, der ’feine Patronen alle vers 
fchoffen bat, und dem Mangel verfelben nicht 
gleich wieder durch andere abhelfen fann. Denn 
oft fangt es ein Trupp darauf an, feinem Feinde 
das Feuer abzulocken, damit er ſelbigen, wenn 

er feine Patronen verſchoſſen hat, mit deſto gea 
ßerer Gewißheit angreifen kann. Es muß ſich 
jeder Flanqueur bemühen,- ſeinem Gegner -das 
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Feuer abzulocken, wozu bereits einige Vortheile 
angegeben worden ſind. Einen feindlichen: Flan⸗ 
queur aus der feindlichen Linie gefangen. zu neh⸗ 
men, wird nicht anders Statt finden koͤnnen, 
als wenn ſich ein, Flanqueur vorwagt, und dann 
ſind daruͤber bereits Mittel vorgeſchrieben worden. 
Wenn- ein Flanqueur abgeſchoeſſen hat, und 
ladet, fo muß ſolches nicht auf der Stelle, fon, 
dern im. -währenden.- Reiten: gefcheben - Das 
Schießen nad) einem, Flanqueur muß da -gefche- 
ben; wenn fein. Öegusr. Die. mehrefte Bloße giebt, 
oder wenn felbiger wendet, und, ihm vielleicht den 
‚Rücken weiſet. Wenn ein Mann ſieht, daß auf 
feinen Mebenmann, mit welchen er gemeinſchaft⸗ 
lihe Sache madıt, gezielt -wird,, fo «muß in dem 
Augenblick der Secundant von demjenigen, auf 
welchen gezielt-;wird., . den Zeitpunkt benutzen, 
und nach dem feindfichen- Flanqueur, der auf feir 
nen Nebenmann zielet, ſchießen, denn er. kann 
ſolches unbemerkt thun. Sollte es der Secun⸗ 
dant von dem Gegner merfen, und deshalb wie⸗ 
ber aufihn zielen, fo würde er es freylich bloß bey 
einem Thun müffen bewenden laflen, und-dabey 
genau auf. feinen Gegner ‚feben, um dieſem 
Schuffe auszumeichen ; und dann defto ſicherer 
nad) ihm ſchießen zu koͤnnen, weil fie dann beyde 
werden losgefchoflen haben.‘ — Eine nicht aus der 
Acht zu laffende Sache iſt, daß die. teure nicht 
ihre Pferde unnoͤthig fatiguiren, denn fie würden 
es zuletzt mit. Gefangenfchaft bezahlen müflen, 
Sn Friedenszeiten iſt ein: rafches Flanquiren -für 
den Zufchauer intereſſant, in Campaane. aber, 
wo ſie zu bis 6. Stunden ‚manchmal flanqui⸗ 


' 
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ren, und alsdann noch meiter marſchiren muͤſſen, 


! 


da würde ein raſches Flanquiren ‘von dem groͤß⸗ 
ten Nachtheil feyn, mie folches bereits erwähnt 
worden iſt. Im Ernfte ift wohl bloß Schrift 
der Pferdegang, der zu reiten zu empfehlen ift, 
und Teab, wenn mein Gegner auf mid) zielet. 
Sollte mein Gegner eher ſchießen, als ich, fo 
fann ich einige Schritte, wenn die Mebenleute 
meines Öegners nicht attent find, vorprellen, um 
meinen Schuß defto ficherer anzubringen. Iſt 
der feindlihe Trupp weit vorgeruͤckt, ſo muß. ich 
auf ſelbigen ſchießen. 

Das fleißige Zuruͤckſehen nach dem Trupp 
bleibt für die Slanqueurs ein vorzügliches Augen⸗ 


‚mer Die pünftlihe Befolgung der Signale 


bleibe eine vorzügliche genaue Beobachtung der 
Flanqueurs, und wenn fie auch dadurch verſchie⸗ 
dene Gefangene weniger erhielten. Auch bleibt 
es des Mannes Klugheit überlaffen, immer das 
günftigfte Terrain zu benußen. Baͤume, Huͤgel 
und dergleichen Gegenſtaͤnde muß er immer mit: 
ar = für ſich zu benugen wiſſen. 

Da ich: fchon im Vorhergehenden alle Fälle, 
wo die Piftole anzumenden ift, angeführt, und 
babey bereits geäußert habe, daß ein Flanquiren 
mit ber Piftole unzwecmäßtg ift, fo find auch 
alle diefe in jenem Capitel gethane Erklärungen 
bloß fuͤr diejrnigen Flanqueurs beftimmt, die mit, 
dem Carbiner flanquireny deshalb Fann aud) 
nicht Start finden, daß nad; dem Schuß der 
Mann mit dem Säbel feinen Gegner attaquirk, 
weil auf 60 bis go Schritt in die feindliche Liz 


nie bineinzureiten, um einen Mann+ zu: biefjiren 


ober gefangen zu — in Cawpagne nie vor⸗ 
fommen kann. 

Dieß waͤren bie vorzuͤglichſten allgemeinen 
Vorſchriften, die ein jeder Flanqueur zu beob⸗ 
achten hat; nunmehr wird noch das Benehmen. 
bes, Slanqueurs bey verfchiedenen andern: Vor⸗ 
ſalen zu betrachten ſeyn. | 


} 
. 4 
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Zwölftes Capitel. 
* Vom Avanciren und Retiriren. 


A. Vom Avanciren. 
Triet der Fall ein, daß die Flanqueurs avan⸗ 
ceiren muͤſſen, fo. brauchen fie zwar feine aͤngſt⸗ 
liche Richtung zu ſuchen, doch duͤrfen ſie ſich 
auch nicht zu weit von einander trennen, denn 
ein kluger Feind würde dieß ſehr bald benutzen 
und ſie ganz zu trennen bemuͤht ſeyn. Auch 


muß das Avanciren nicht in gerader Linie, ſon— 


dern wie bereits weiter oben geſagt worden iſt, 
geſchehen. fi die Retirade des Feindes zu 
uͤbereilend, ſo muß man ſich nicht die Hitze ver- 
leiten laſſen, ihn fehr ſchnell zu verfolgen, weil 
‚man nicht weiß, ob er etwa ein Verſteck gelegt 
bat. Ueberhaupt muß bey dem Avanciren das 
Terrain berückfichtige werden, ob es leicht wird, 
Verſtecke zu legen. ft. der retirirende Trupp 
ftarf und hat feinen Soutien zu hoffen: fo muß 
man oft-auf den Trupp attaquiren, oder fich doch 
‚wenigitens ftellen, als wenn man _folches thun 
wollte; ſo wie man auch die Slanfen immer bes 
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drohen: muß um das Ganze zu noͤthigen, auf⸗ 
zuhalten. Im Avanciren muß es ein Haupt⸗ 
beſtreben der Flanqueurs werden, daß ſie den 
retirirenden Feind, wenn ſie ihn nicht mit Gluͤck 
angreifen. fönnen, doch aufjupäleen ſuchen. * 
Sollte der feindliche Trupp attaquiren, ſo 
möffen die Flanqueurs ſich nicht abhalten laſſen, 
ihn gleichfalls anzugreifen, damit ihr Trupp ſich 
einftweilen entgegen ſtellt. Die Flanqueurs eis 
ner Avanfvarde müffen den vetirirenden Feind, 
wenn er ein-Defilee-Ju paſſiren ‚hat, anzugreifen 
fuchen, - weil, er ſich da zuſammendraͤngt, und die 
Mannfchaften bey dem Fleinften Auffchub mehr 
Gefahr feben) als wirklich da iſt. Iſt der Feind 
gedraͤngt “im Defil⸗e, ſo muͤſſen fie, durch zweck⸗ 
maͤßige Schuͤſſe auf die Maſſe, den Feind’ auf 
zuhalten ſuchen; einige der Flanqueurs muͤſſen 
ſich beſonders bemuͤhen; ein Pferd zu toͤdten, 
weil ſie dadurch eine Trennung‘ des Trupps be⸗ 
wirken, und die andern veranlaſſen, bloß an ihre 
Flucht zu denken. Ein wiederholter Angriff wird 
Michen Vortheil auf ihre‘ ‚Seite bringen. 


B. Vom Retiriren. 


Als erſte Hauptregel dienet jeder —— 
Seh fie, ſoviel wie möglich, fich nicht mit-deih 
Feinde einlaͤßt; denn deckt fie ihr zuruͤckgehendes 
Corps, ohne betraͤchtlichen Verluſt zu erleiden, 
ſo hat ſie alles gethan, was man verlangt. Um 
nun dieſe Hauptregel auszuüben, muͤſſen die Slari- 
queurs . alle ihnen zu Befehl ftehenden Mittel 
aufbieten, um ihren Endzweck, den. avancirten 
Feind in Mefpefe zu erhalten, -- zu-'erreichen. 
Beym 


* 
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Beym Zuruͤckzug kann der Mann zeigen, ob er 
die Mittel weiß, welche ihn feinem Ziele, den Feind 
aufzuhalten ‚, näher bringen; vb er den zwed- 
thunlichften Gebrauch feiner Waffen Eennet, und 
ob er das, was ihm einzeln gelehrt worden. ift, 
bey vorfommenden Fällen gut und richtig anzu— 
wenden verſteht. Ks müflen.- die retirirenden 
Mannfchaften befonders darauf Acht haben, daß 
fie ihre. Pferde nicht außer Athem fegen; denn 
fonft würden ‚fie zuleget diefen Fehler mit Gefan⸗ 
Ber bezahlen müflen. 

Wir haben. aus dem Vorbergehenden einfehen 
gelernt, daß dem avanrirten Feinde fein Beitreben 
dahin geht, den retirirenden Trupp immer aufzu= 
halten, um ihn zu ermüden, damit er ihn endlich 
mit. Vortheil angreifen önne, weshalb die Flan⸗ 
queurs.der Arrieregarde als die Naͤheſten an dem 
vorruͤckenden Feinde fich bemüpen müjfen, zu uns 
terfcheiden, .ob es dem Feinde wirklich Ernſt iſt, 
anzugreifen, oder ob er bloß fo thut. Slanqueur ei⸗ 


ner Arrieregarde zu ſeyn, iſt freylich, wie ſchon ge⸗ 


ſagt worden iſt, die ſchwerſte und groͤßte Aufgabe, 
aber mit Klugheit und Entſchloſſenheit kann man 
manches bewirfen. Bey Palfirung eines Defilees‘ 
wird der avancirende Feind fich beeifern, die Arriere⸗ 
garde zu druͤcken; die Slanqueurs, muͤſſen alſo den 
Eingang des Defile es fo lange wie möglid zu 
vertheidigen fuchen, das Defilee felbft aber müfs 
fen fie. ſchnell paffiren, und bloß da, wo das 
Terrain die Gelegenheit giebt, bemüht feyn, den 
Feind etwas aufzuhalten. Den Ausgang eines 
 Defilees müffen die Flanqueurs ‚befonders nußen, 
um den Feind abzuhalten; fie müfjen die her— 
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anfommender Feinde duch Schüffe aufzu jälten, 
and durch Fleine Trupps, bie vor dem Defilde 
fih formirenden feindlichen Trupps lebhaft anzu- 
greifen und. zurückzufchlagen fuchen. Sollte der 
Feind mit Force folgen, fo würde freylih eine 
Attake zu machen, hier nicht am rechten Orte ſeyn, 
defto beffer aber würden zwedmäßige Schüffe 
auf die im Defilde gedrängten Truppen ange« 
bracht feyn, um dadurch Unordhungen zu verur« 
fahen. Auch kann das Abfigen einiger Slan- 
queurs bey einem Defilde, wenn der Feind bloß 
mit Cavallerie folge, vom größten Mugen iver« 
den. Noch mehr Vortheile Fönnen die abgefef- 
fenen Flanqueuxs ihrem zu deckenden Trupp ge⸗ 
ben, wenn fie einen folhen Poften wählen, wel⸗ 
hen fie mit: wenigen Umſtaͤnden verbarricativen 
fönnen, ſich dahinter ftellen, und durch zweckmaͤ⸗ 
ßige Schüffe den Feind abzuhalten fuchen. Ein 

umgemworfenee Wagen, oder einige Schuͤtten 
Stroh, die fie in dem Augenblick, daß fi) der 
. Feind nähert, anbrennen, wird ihnen Gelegen- 
heit geben auf den avancirten Feind zu feuern, 
und ihn fo lange aufzuhalten, bis ihr Trupp 
fi zurücdgezogen bat. Daß fie nicht den Feind 
ganz aufhalten werden, ift gewiß, aber fie ver⸗ 
fhaffen ihrem Trupp doch Zeit, ſich indeflen zu- 
rüczuziehen, und eine günftige Stellung zu waͤh⸗ 
len. Sehen die Mannfchaften, daß der Feind 
fih nicht länger durch ihr Feuern abhalten läßt, 
fo eilen fie auf ihre Pferde, und fuchen, wenn 
der Feind den Ausgang des Defildes paffiren 
will, indem fie fi) zu Trupps vereinigen, die 
inbäiche Formirung zu verhindern, oder doch) 


— 


SsS6= 


ſehr Zu erſchweren. Um jede Ede, die der 
Feind nicht überfehen Fann, werden die Flan—⸗ 
queurs einen Vorſprung erhalten, denn der Feind 
weiß nicht, ob folche. vom Feinde beſetzt gehalten 
werden, und er muß fie daher mit Vorſicht paffi« 
ven. Auch Hier, ‚glaube ich, wird. man den bes 
reits weiter oben von mir gethanen Worjchlag, 
kleine Teupps hinter die Flanqueurs zu placiren; 
mit Vorteil gebrauchen - fönnen. "Wird der 
Haupttrupp attaquirt, fo. vereinigen ſich die Flan⸗ 
queurs mit: den kleinen Trupps,. und bedrohen 
die feindliche .Flanfe und Rücken. . - Die Flan⸗ 
queurs einer ;Arrieregarde müflen befonders: auf, 
ihren. hinter Trupp mit Acht haben, ob ſich ſol⸗ 
cher rechts oder links zieht, ob er ſchnell oder 
langſam geht, ob ſelbiger eine vortheilhafte Stel“ 
lung, den Feind zu empfangen, gewonnen hat, mo) 
fie ſich alsdann auch zurückziehen müffen. Sehen 
die Flanqueürs, daß ihr Trupp am eine Paffage 
fommt, mo der Angeiff fehr nachtHeilig fir fie 
ſeyn würde, fo müffen “fie alles aufbieren, ben 
u aufzuhalten... Zieht fich der retirirende 
Teupp in zwey Linien (en echequier) zurüd, 
fo muͤſſen allemal die Flanqueurs mit ihrem Trupp 
ſich mit hinter die andere Linie zuruͤckziehen. 
Drängt der feindliche Trupp zu fehr, fo muͤſſen 
die Flanqueurs durch zweckmaͤßige Schüfe den 
feindlichen vorruͤckenden Trupp auf ⸗ und abzu« 
balten ſuchen. Es bleibt zwar, wie fehon erins. 
nert worden, erfter Grundfaß, bey der Arriere⸗ 
garde,. foviel wie. möglich, den feindlichen Ans 
geiff zu’ vermeiden; fehen fie aber, daß der Feind 
zu dreiſt wird, und ihrem Trupp zu von fommt, 
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ſo müflen fie- freylich durch einen Angriff, durch 


Bedrohung dem Feinde. in „ben Ruͤcken oder. im 
v — zu falle, ſolchen zu verhindern fuchen. 
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Derpjefntes Kapitel.“ 


Don dem Benehmen der Flanqueurs, wenn fe ſowohl 
“gegen als auch mit Infanterie agiren muͤſſen. 


: Es. wird in. Campagne .oft die’ Beſtimmung 
der leichten Cavallerie werden, ſowohl gegen als 
mit der leichten Infanterie, als Flanqueurs zu 
agiren, und ohne darin in Friedens zeiten Uebung 
and Vortheile zu erlernen, würden beyde Theile 
einander nicht den Mugen geben, den fie bei 
richtiger und genauer Kenntniß von ihrem gegen⸗ 
ſeitigen Dienftbenehmen zu erwarten berecheige Wr 


ER > Gegen Infanterie, 
| Ben nachbemerften - Vorfällen werden öie 
ee der leichten Cavallerie „gegen Infan⸗ 
terie gebraucht werden: 
| “2 Die Attafe der Cavallerie auf eine volle 
Linie Infanterie zu beguͤnſtigen, wird der 
Vorangriff durch Flanqueurs mit Nugen 
gebraucht werden; 
) Gegen Tirailleurs zu agiren, wird auch 
oft Die, Beſtimmung des Flanqueurs wer⸗ 
n den; ı 
0) Eine im ‚Darf begriffene Iufanterie · Cor 
lonne aufzuhalten; 
* Eine auf umiarfihieenbe Infanterie; Cölonne 
N behindern; 
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IT ſich zu famimeln, zu nehmen‘, wird eine 
Kun — — ade as Here Mil 
— 
E) Ein Quarrée zu attaquiren; dieß wird" ge⸗ 
oicwiß durch Flanqueurs, am vortheilhafte 
ee Cavallerie, angegriffen werden.’ 
Eine Batterie zu attaquiren.  —  “ 
TE diefe angeführten Fälle follen, in fo ferne 
fie’ Bezug‘ auf das Benehmen des Gemeinen 
und niche auf die Dispoſition des Dffiziers ha— 
ben, näher unterfucht und fo viel wie möglit 
das Benehmen der Flanqueurs dabey beſtimmt 
den: Zu den ‘allgemeinen Regeln, die der 
Cavallerie⸗ Flangueur gegen zerftreute Infantetie 
zii blobachten hat, "verdient gezählt zu "werden, 
eben ſo "gegen die Infanterie als gegen die Ca— 
vallerie zu vermeiden, daß er nicht feine Sronte 
dem Feinde darbietet. Da ver Ehup 88 
Flanqueurs der Tavallerie [ehr felten auf den 
einzelnen Infanterie-⸗ Tirailleur treffen wird, ß 
üffen fie ſich mehr nad) dem Ganzen zu [hier - 
ben bemühen. Schießt der Cavallerift nad) dem 
Infanteriſten _fo''muß er das’ Ziel nach dem 
ben Manne nehmen. Das Benehmen der 
Favallerie - Flanqueurs muß immer dahin zielen, 
die Infanterie⸗ Tirailleurs von ihrem Trupp zu 
entfernen.‘ Der Cavallerie-Flanqueur muß im: 
Mer von dem Grundſatze ausgehen, daß, wenn 
der Infanterie Tirailleur Tosgefhoffen hat, ihn 
der Cavalleriſt auch als befiege anfehen Fann; 
und deshalb muß der Flanqueur den Tirailleur, 
ſo wie letzterer losgeſchoſſen hat, etirfehloffen an⸗ 
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greifen 


uruͤckkehren. Umſtaͤnde koͤnnen allerdings einen 
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Artafe a la debandade die —— — die 
nfan⸗ 


en, jo gewinnen fie dadurch, daß die Infan⸗ 
terie ‚ein Glied. weniger auf die von vorne ans 
greifenden Flanqueurs kann feuern. laſſen. Die 
im Rüden befindlichen Flanqueurs müffen einige 
Schuͤſſe mit dem Carbiner nach der Infanterie 
thun, und ſo wie die Flanqueurs vor der. Front 
angreifen, fo muͤſſen die. im. Ruͤcken befindlichen 
ſogleich mit viel Lermen auf das rechts umkehrt 
gemachte dritte Glied attaquiren. Sind: die Flan⸗ 
fen der Infanterie -gededt,.fo,,ift.das Hauptber 
fireben der Slanqueurs, der. Infanterie das Feuer 
abzulocen ; denn ‚bat der, Infanteriſt Ioegeichl- 
fen, fo hat die Gavallerie nichts mehr zu befürd- 
ten. Das gefallte Bajonnet wird, ihm, weder 
Schaden zufügen, noch Aufenthalt, werben, Cie 
tige. Slonqueurs ‚müffen ſich beeifern. ,.., einige 
Schuͤſſe in ‚Die. volle Linie Infanterie zu thun, 
andere muͤſſen fo nahe. mie moͤglich ‚on ‚die. Sur 


fanterie heranreiten, um ‚fie zum Schießen zu 
bringen, und. will die Infanterie ihr Feuer nicht 
abgeben, fo muͤſſen die Flanqueurs fo nahe wie 
moͤglich an die Infanterie heranreiten, ihren Schuß 
abgeben, und zurücdjagen, indeffen ſich ſchon wieder 
andere Flanquerrs nahen, um die hervorgebrachte 
Unordnung in der Infanterie zu vermehren und zu 
benugen. Da, mo.die größte Unordnung gewors 
den iſt, müffen einige Slanqueurs ſolche benugen, 
um. die Infanterielinie zu Ducchbrechen, und mit 
Lerm, Schießen und Hauen im Rüden der nr 
fanterie die Unordnung. zu vermehren fuchen, 
Durch diefe Vorbereitung der Flanqueurs wird 
bie nun ‚folgende Attafe des Ganzen gewiß mif 
Gluͤck unternommen werden. | 
- . Hat ‚die ‚aufmarfhirende Infanterielinie zur 
Dedung ihrer. Frontlinie Tirailleurs vor fi, fo 
müffen die Cavallerie » Slanqueurs durch einen 
Khoe auf felbige, folche zurück. zu werfen ſuchen. 
Gluͤckt Fa ‚auch das Zurücwerfen der Tirails 
eures nicht, fo müflen fie fich eifrig bemühen, 
diefe Linie der Tirailleurs zw durchbrechen, wo 
fie dann, von. felbit zurückgehen werden. Gehen 
fie nun, daß die Tirailleurs zurüdeilen, fo muͤſ⸗ 
fen fie die Gelegenheit, Unordnung in die aufe 
marſchirte Linie Anfanterie zu bringen, bemüht 
feyn, welches duch das Zuruͤckweichen der Tis 
zailleurs fehr erleichtert wird. | 

Trifft es, daß ein Cavallerift gegen einen In⸗ 
fanteriſten agiren muß, ſo wird der Cavallerift 
mit feiner Attake und feinem Saͤbel nichts augr 
richten, wenn der Infanteriſt gehörige Faſſung 
benbehäkt; ‚deshalb muß ex feine Piftole gebrau⸗ 
‚hen, und er wird dann, auch) bey dem unguͤn⸗ 
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ftigften Terrain, dieſen Angriff mit Vortheil un⸗ 
ternehmen koͤnnen. Der Cavallerie⸗Flanqueur 
muß ſich bemuͤhen, den Schuß des Infanteriſten 
abzulenken und ihn alsdenn mit der geladenen 
Piſtole ſogleich ‚anzugreifen, um ihn an der La⸗— 
dung zu verhindern. Fehlt der erſte Schuß; fo 
bleibt ihn immer noch die zweyte Piftole übrig. 
Sind die Flanqueurs der Eavallerie dazu 
beſtimmt, eine im Marſch begriffene Infanterie⸗ 
Colonne aufzuhalten, um die Herankunft zurüd: 
ſeyender Truppen zu bewirken, fo müffen ſie 
mehr durch Schein als durch wirkliche Artafe 
die Colonne im Marſch aufzuhalten fuchen, wes- 
halb fie, fobald die Infanterie im Marſch be⸗ 
geiffen de einen Angriff auf felbige machen 'müf- 
fen. ° Die Flanqueurs müffen die Colonne von 
allen Seiten umſchwaͤrmen und mit dem Cärbi- 
ner fie unaufbörlih"befchiegen. Das naͤhmliche 
erfahren müffen: die Flanqueurs auch * 
ten, wenn ſich eine Infamirie⸗ gewerne nt 
| keln will. 
Wird die leichte Cavallerie Ben, "te 
u *8* fliehende Infanterie zu "verfolgen 
wird fie ſich bemühen muͤſſen, nicht alfein A 
verhindern, daß die Infanterie nicht Trupps for⸗ 
mire, - auch nicht uͤber einen Graben oder. Zaun 
Pringe, oder andere Empechements benutze, ſon⸗ 
dern ihr ſolche Plaͤtze immer abzugewinnen. 
Sie muß’ deshalb beftändig nie dem Cärbiner 
Binter der Infanterie, wenn — a 
fie: wird ʒwar⸗ wenige toͤdten, 
Schrecken erhalten ,Uund die Flucht a 
machen. Auch hietbey wird es gut ſeyn 
die vereingelt —2 Cavallerietr * 
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Eur g Mann flark, oder, wenn es das Terrain 
nicht anders erlaubt, doch zu 3 bis 4’ Maätih 
ftarf folgen; fie werden’ die Flanqueüts unter⸗ 
fügen, und wo fi) die Infanterie ſammeln will, 
felbige zerftreuen Fönnen, Deswegen müffen die 
Flanqueurs der Cavallerie bemüht fehi,-den’for- 
mirenden Infanterietrupps in den Rüden ober 
in die Slanfen zu fommen. 

Wenn einzelne Infanterie auf — Fette 
der flarignirenden Cavallerie weichen muß, 
‚ werden die Infanteriſten durch Fleine Quarrées 
zu 4 Mann ſtark ihren Ruͤckzug zu fichern fuchen. 
Können die Slanqueurs folches nicht verhindern, fo 
muͤſſen fie fich vereinigen, den Infanteriſten das 
Feuer abzulocken, weshalb ſie dieß kleine Quar⸗ 
ree von allen vier Seiten zugleich angreifen muͤf⸗ 
fer, damit dieſe 4 Mann denoehige Oo, r La 
sei fesefbichen. x 

Soll’ ein Quarrée angegriffen" wurden, * 
muͤſſen die Flanqueurs ſich befonderg': auf den 
Angriff, der‘ Ecken einlaſſen, weil dieß, Wwie be⸗ 
Kanne’, die ſchwaͤchſten Theile eines Quarrées 

find, Ihr übriges Benehmen iſt dem Angriff 
uf Infanterie gleich 7“ 

Es wird nun noch nöthig, die Attake der 
— af kine“von der Infanterie 
aufgefahrne Batterie zu unterſuchen. Eine 
underfchängte Batterie zu attaquiren,“ ſieht cund 
klingt fuͤr den Cavalleriſten ſehr gefahrvoll, ft 
aber bey einer genauen Anſicht nicht ſo gefäht« 
ih, und es bleibe eine Attake auf Infanterie und 
Cavallerie vielleicht gefahrvoller fuͤr die Cavalle⸗ 
me, als die‘ Attake der Batterie. Die Ertla 
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rung biefep Behauptung wird · den gemeinen Mann 
von der Wahrheit Des; gegebenen —5 — uͤber⸗ 
zeugen, und feine Dreiſtigkeit und ſein Vertrauen 
auf: den zu erhaltenden Sieg, wird bey eintre⸗ 
tendem Falle dem Ganzen. gewiß Nutzen ſchaffen. 
Die anzugreifende Batterie ſoll aus 6 Kanonen 
beſtehen. Zwiſchen jeder Kanone werden gewoͤhn⸗ 
lich 10 Schritte Intervallen feſtgeſetzt; wir koͤn⸗ 
nen aber beſtimmt annehmen, daß in ernſtlichen 
Affairen gewiß einige Schritt mehr als weniger 
‚genommen. werden, und wollen alfo Die Diſtanz 
2 Schritt. rechnen; dieß beträgt von. den 5 In⸗ 
rvallen 60 Schritt. Auf dieſe Intervallen 
koͤnnen die Flanqueurs, ohne etwas von der 
Wirkung des Geſchuͤtzes zu. fuͤrchten zu haben, 
die Batterie angreifen und ihre Attake machen. 
Die hinter der Batterie aufmarſchirte Anfanterie, 
welche vielleicht 40 oder 60 Schritt. dahinter 
ſteht, wird; nur einmal auf die durch. die. Inter⸗ 
vallen auf ſie zueilenden Slanqueurs feuern koͤn⸗ 
nen, und die Rotten, welche das Flankenfeuer 
geben koͤnnen, nehmen mit dem weitern Vordrin⸗ 
gen ader Flanqueurs lbh. 
Traͤte der Fall ein, daß nur wenige Flan⸗ 
aqneurs in die Intervallen fommen fönnten, fo 
wird dieß ſchon hinreichend. ſeyn, bie Beſtuͤrzung 
der Artilleriſten zu bewirken, welches auch, genau 
gewuͤrdiget, letztern nicht zu verargen iſt; denn 
der Artilterit- it, ‚wenn pm feine. Batterie nicht 
mehr »fichert, ganz ohne, Waffen, ſich gegen. den 
Cavalleriſten zu vertheidigen,- und Flucht wird 
wohl: das. einzige Mittel feiner. Rettung, feyn.. & 
Dieß ſind die Gruͤnde, warum Die Attake auf 
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eine Batterie nicht fo gefahrvoll für den 
rin herol für ‚den. Kanal, 
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angreifende Ynfanterielinie fo oft, ‚bis. fie ib 
Die. Gavallerie zaͤhlt freylich nicht die, Der 
günftigung des Niederwerfens auf: ihre Seite, 
fie. kann ſich aber. durch das. Ausweichen des - 
Schuſſes in die nähmlihe Avantage. mit Der In⸗ 
terie: ſetzen, weiches der Flanqueur ſehr leicht 
— der Beobachtung abnehmen kann, ob, er. Da$ 
Sener ‚des, Zuͤndlochs ‚eher: ſieht als das Der 
Mindugg. Sieht. er das, Feuer bes Zuͤndlochs 
eher, fo. iſt er außer der Schußlinie; ſieht er 
daß Die, beyden Feuer in einer Linie find, fo. i 
er in.der Schußlinie. , Diefe Keuntniß des Flan⸗ 
queurs, ‚gb er fih in, der Schußlinie, befindet oder 
nicht, iſt fürn ihn. gewiß von. Werth; denn. in 
ber ‚Macht wird, er anch diefe Vemerkung bep 
bem „fleinen Gewehrfeuer machen, können, und 
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Ift dadurch“ feine Rettung darin finden” Sol 
der Angriff der Batterie durch die Flangueürs 
Berbicke erdih, fo: if vershallh/nöthin, "SA fi 
einige Flanqueurs fehr nahe wagen, um einige 
Carbinerſchuͤſſe nach den feindlicheri Artilleriſten 
zu thum. Einftmeilen müffen, andere Flangueurt 
fich ſtellen, als wollten fie gerade auf die" Krone 
attaquiren. Sp wie ſie nun ſehen, daß fie‘ 
der Schuffinie fi, fo'imäffen fie fich. fehne 
mit ihren Pferden nach der Linie der: Intetve 
wetfen, und fo fork auf die Batterie -Tosjagen.’? 
Dieſen Slariqueurs müßten foforf andere Fiam⸗ 
queurs, die ſchon Hinter ihnen in Bereitſchaft 
en folgen, gerade "auf bie Intervalle det 
zur Deckung hinter der Bätterie aufmarfchirten 
——— losgehen, die Infanterle in ige 
rem Rüden angreifen, und ſo verfahren, wierbe- 
vet oben ‚gefagt worden ift. Iſt die Batterie 
mit Cavallerie gedeckt, ſo wuͤrde dieſer Angriff 
nicht in der Art ſtatt finden koͤnnen. Es bleibt 
dem Cavalleriſten, wenn et gegen’ Infanterie 
agirt/ eben ſo gut als "gegen die Cäpällerie, 
die" vorgüich' ju befolgende "Negef , dag 
—— er ſeinen Feind beſiegt hat, ſich nicht mit 
luͤndern oder damit, Gefangene zu machen, ab⸗ 
giebt, ſonderh blos niederhaut, "und dien Fk 
unaufhältfam und "allgemein "zu" machen ſu 
Um. dem Tävafteeitet, "beir' Wortfei, wenn er 
die Infanterie tourniret, oder ſie geworfen hat, 
ganz genießen zu laſſen, fo wird es freylich hoͤchſt 
nötig, die Infanterie in’ einer“ ſolchen Zuffand 
rt daß ' felbige ; wenn die 'E tert 
en Sieg nicht benutzen Fahr" umd Ti? wiedet 
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jurüdh 8 muß, ihr nicht nachtheilig werden 
* le‘ Infanteriſten durch Bleſſuren uns 
chaͤtig zu mächen, iſt ohne großen Zeitaufwand 
Hi möglih. Eben fo würde die befiegte Ins 
nk erie transportiren, ober ihr die Gewehre ab⸗ 
nehinen zu faffen, Zeitaufenthalt verurſachen, fo 
wie auch dadurch. viele Cavalleriften in Unthaͤtig⸗ 
it verſetzt, und an fernerer Benutzung ‚des 
Siegs verhindert würden. Ein bloßes Pfann- 
aufſtoßen, oder die Gewehre wegſchmeißen zu 
laſſen, würde naͤchtheilig für die Cavallerie wer . 
den; denn bey veränderten Umſtaͤnden würden 
fie ihre Waffen wieder ergreifen, und aufs neue 
gebrauchen. Um alfo die befiegte. Tinfanterie im 
erſten Augenblick unrhätig zu machen, und da— 
ben doch is viele Cavalleriften außer Thaͤtigkeit 
zu bringen, fo glaube ich dahin am beften dadurch 
zu gelangen, daß jeder Cavallerift dem befiegten 
Infanteriſten den Ladeſtock abnimmt, und ſelbi— 
gen an ein Paar Maͤnner, die ſolche zu ſam— 
meln beſtimmt ſind, abgiebt. Die Infanterie 
wird nicht allein auf dieſer Affaire, wenn ſie 
auch wieder befreyt würde, in Unthaͤtigkeit ver⸗ 
feßt, fondern auch auf den nächiten Affairen, 
weil, ſie nicht augenblicklich die , wieder 
erfegen, koͤnnen. u ar 


B. Mit Infanterie swagiren. 
Der Faͤlle, wo der leichte Cavalleriſt mit der 
Infanterie gemeinſchaftlich agiren muß, ſind oft⸗ 
mals mehrere, als ſolche, wo er allein gegen 
Infanterie zu agiren hat; denn fo wird z. DB. 
die. Beſtimmung des 4 Cavalleriſten, mi, 


/ 


ur 


finteie gemeinfchaftlich zu agiren, ſowohl bey 
Avant » und Arriere- Garden, als auch bey Pas - 
frouillen noͤthig. Um die Frontlinie einer en 
Linie aufmarfchieten Infanterie zu fihern; den 
Aufmarfch einer Jnfanteriecolonne durch Caval⸗ 
lerie⸗ Flanqueurs zu masfiren; auch mit Infan⸗ 
terie- Tirailleurs gemeinſchaftlich zu agiren, dieß 
wird. den. Cavallerieflanqueur in Campagne oft, 
treffen, und wiffen beyde Theile fich gehörig zu 
unterflügen, fo werben fie einander manchen Vor⸗ 
theil geben. Tritt der Fall ein, daß Cavalles 
tie » Slanqueurs und Tirailleurs der Infanterie 
gemeinfchaftlih Fechten müffen, fo halte ich fürs 
Befte, ſowohl die Flanqueurs, als die Tirailfeurg 
in einer Sinie zu formiren. Das vorzügliche, 
und befondere Verhalten der Cavallerie » Flans 
queurs, werin fie nit Tirailleurs gemeinfchaftlich 
ägiren, wird darin beftehen: | ae 

a) Jeder Flanqueur der Cavallerie muß 
niche feinen nächfiftehenden Cavalleriften, fondern 
Den ihm zugetheilten Infanteriſten als Meben- 
mann betrachten. J— 

b) Der Cavallerie-Flanqueur muß ſeinen 
Schuß ſparen, weil die Diſtanz fuͤr ſeinen Car 
biner zu weit iſt, und gebieten es die Umſtaͤnde, 
daß er Gebrauch von feinem Cärbiner' machen 
muß, fo. muß er 30. Schritt vorrüden , alsdann 
feinen Schuß abgeben, wieder in feine Linie ein— 
rüden und laden, Das Vorrüden wird in dem, 
Augenblife, wenn der Gegner im. Abdrücden 
begriffen ift, am beften gefchehen Fönnen. Daß 
der Flanqueur vorruͤckt, dieß wird deshalb noth⸗ 
wendig, weil die Entfernung, ſo ſich zwiſchen 


feinen? Gegner, dem Infanterie-Tirailleur befin⸗ 
der, zu weit ift, als daß er hoffen Fönnte, daß 
fein Schuß feinen Gegner bleſſiren wuͤrde. | 
6). Beſonders muß er feinen Carbiner gela« 
den haben, wenn fein Infanterie⸗ Nebenmann los⸗ 
geſchoſſen hat. 

d) Da es nicht die Beſtimmung des Caval- 
lerie- Flanqueurs iſt, ſeinen Infanterie-Mebenmann 
für dem Schuß zu fihern, fondern für der At 
tafe, ſo müffen alfo die Tavallerie - Slanqueurs, 
wenn fie fehen, daß die feindlichen Flanqueurs 
ihre Tinfanterie » Tirailleurs angreifen wollen, ‘die 
feindlichen mvancirten und zerftreut fechtenben 
Mannfchaften oder Trupps attaquiren. 
e) Nah Umftänden ſich richtend, müffen fi) 
einige Cavallerie - Slanqueurs zum Vorgehen ver- 
einigen, um dadurch den Tirailleurs der Infan⸗ 
terie Zeit zu verfchaffen, ſich unbemerft den 
feindlichen Tirailleurs zu nähern. 
y Haben die feindlichen Tirailleurs Gräben 
oder Hecken für fih, fo werden die dießfeitigen 
Infanterie- Tirailleurs nicht anders etwas aus⸗ 
richten, als ducch ihre Mehrzahl. Die Cavalle⸗ 
vie: Flanqueurs werden ohne den geringſten Nu: 
tzen, wenn ſie auch hier in der Linie von ihren 
Tirailleurs bleiben wollten, ſich aufopfern. Zweck⸗ 
mäßiger ‘werden aber die Flanqueurs handeln, 
wenn fie, ſuchen, Die feindlihen Tirailleurs durdy 
Umgefung des Empefchements in die Flanken 
oder den Nücen zu nehmen, wodurch fie ben 
Feind zum Retiriren nöthigen würden, 

8) Eind die Tirailleurs der Infanterie” ges 
noͤthiget, zu retiriren, fo müflen, wenn folder 
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auf — Terrain. geſchieht, die Gapallerie- 
Slanqueurs. ihre. volle . Ihärigfeit, . und, alles, 
was in, ihren Kraͤften ſteht , aufbieten, ihre Tie 
railleurs für. einem Angriff zu. fichern; haben 
aber die Tirailleurs. die volle „Linie Infanterie 
erreicht, , dann müffen die Flanqueurs ſchnell die 
Front raͤumen, um nicht die Infanterie am Feu⸗ 
ern. zu. behindern. 

- Außer. dem allgemein zu beobachtenden Ber 
nehmen der Cavallerie - Flanqueurs, wenn ‚fie 
mit jnfanterie —— gemeinſchaftlich age 
‚ ven, müffen die befondern Umftande ihr Beneh— 
men, feicen. . Wäre vielleicht der. leichten ——— 
lerie ihre Beſtimmung, daß ſie den Aufmarſch 
einer Infanteriecolonne decken oder maskiren 
foll ; fo, muͤſſen die Flanqueurs bemuͤht ſeyn, ſich 
fo. weit auszudehnen, als es der Aufmarfch der, 
Infanterie nöthig macht, und Dabey viel feuern, 
um den Aufmarfch zu masfiren, aber aufs Sig⸗ 
nal die Front ſchnell räumen. Da bey dem. 
Aufmarſch einer Infanteriecolonne nothwendig 
eine Batterie ſeyn muß, fo muß die Cavallerie 
darauf fehr genau aufmerffam ſeyn, daß fie, for 
bald. die. Batterie aufgefahren ift, felbige auch 
Frey laſſe, um fie am Seuern nicht zu verhin⸗ 
dern. 

Wenn die zerſtreut fechtende Capallerie zu 

iriren genoͤthiget wird, und zu ihrem Soutien 
aufmarſchirt ſteht, fo muͤſſen fie fih 
auch Hier fchnell aus. der Schußlinie ihrer {ne 
fanterie. machen. Iſt ein Defilde zu paffiven, 
fo wird die Infanterie folches ‚gut vertßeidigen 
koͤnnen, indeſſen die Slanguenes ber Cavallerie 
| ſolches 
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ſolches ſchnell paſſiren und am Ausgange bes 
Defilses ſich wieder ſetzen muͤſſen, um der In— 
fanterie zur Unterſtuͤtzung zu dienen. Auch muß 
ſich ‚die zerſtreut fechtende Cavallerie, wenn fie 
ſich durch ihre Infanterie zuruͤckziehen muß, bes 
eifern, ‚die Intervallen der. Infanterie fchnell zu 
paffiren, aber auch hinter dee Infanterie fich 
ſchnell wieder zu formiren, : Teiffe. es fih, daß 
die ‚Gavallerie- Flanqueurs in einem. Walde oder 
andern Terrain, welches für die Infanterie mehe 
und beſſer als fir Cavallerie geeignet ift, retiri— 
zen müffen, und die Infanterie ift ihnen zum 
Soutien: neben, dem Wege aufmarfchiet, wo die 
‚Eavallerie, vom Feinde gedruͤckt, retirirt: fo muͤſ⸗ 
fen die zerſtreut retirirenden - Slanqueurs Die 
Chauffee oder den Weg  fehnell räumen, um 
der. zur. Seite ftehenden Infanterie nicht ‚felbft 
binderlich: zu werden, baß fie auf den ſchnell 
folgenden Feind feuern koͤnnen. ' 


F 


Berätue 


Zum Schluffe dieſer Arbeit füge ih noch 
einige Worfchläge bey, ‚wie die Mannfchaften, 
nachdem fie das Noͤthige, um gut zu flanquiren, 
erlernt haben, in Friedenszeiten zu üben wären, 
damit fie das Erlernte zweckmaͤßig ausüben lernten. 
Das erfte nöthige Erforderniß,-um dem Flan⸗ 
queur mehr DBrauchbarfeit zu geben, ſcheint mir 

uptſaͤchlich mit darauf zu beruhen, daß. die 

bungen der Flanqueurs in Friedengzeiten ges 
gen einander Statt fanden; denn foll — der 


‚gemeine Mann den Feind und” feine Bewegun⸗ 
gen denfen, fo, ſieht er folche falſch oder gar 
nicht ein,: und macht ſich unrichtige Begriffe das 
von. Um diefes Flanquiren gegen einander zu 
dein · höchften Grade: von Vollkommenheit zu 
beingen, müflen dieſe Vebungen wicht auf dem 
Erercierplage geſchehen, denn diefer iſt zu einges 
fihränft, und bietee Feine Abtwechfelungen’des Ters 
rains dar. Werden aber andere Gegenden dazu ges 
wählt, fo reird der Mann das Tertain benutzen, und 
fein Benehmen auf jedem Terrain richtig anwenden 
fernen. an wird ihn als Flanqueur, der avan⸗ 
eine, wenn das Terrain die Gelegenheit giebr, zeis 
gen fönnen, wie er- ben retirivenden Feind bey Pafe 
firiing eines Defildes zu druͤcken habe; er wird 
ferner als Flanqueur, der avancirt, Fönnen aufs 
merkſam gemacht werden, daß er Die Wege, wel 
de zu den Zlanfen und dem Ruͤcken des retiris 
renden Feindes führen, und von ihm unbeſetzt 
gelaffen find, nicht immer von den Flanqueurs 
benutzt werden müffen. Diefe'müffen oft als unbe- 
merfe liegen bleiben; es muß aber diefes ihrem 
Trupps⸗ Commandanten gemeldet werden, damit 
felbigee nach Umſtaͤnden den beften Erfolg dars : 
aus ziehen fünne. Däs Terrain wird Oelegens 
heit Darbieren, Verſtecke zu legen; die Manns 
ſchaften werden: dabey die Orte, fo dazu ſchicklich 
find, kennen lernen, und folhe im Ernfte nicht 
unbemerft laffen. Man wird die Mannfchaften 
auf die Spur der vorbey miarfchirten Truppen aufs 
merffam machen Fönnen, Die Flanqueurs wer 
ben bier zeigen koͤnnen, ob fie die auf ihre Bes 
ſtimmung genommenen Ruͤckſichten richtig zu 


(häßen wiſſen, entweber die Berge herauf zu 
reifen oder bloß zu Fuße herauf zu geben. » - - 

‚Die feindlichen Flanfen zu' beunruhigen, und 
die wahre Abſicht des Haupttruppe durch mans 
cherley Borfpiegehingen zu verbergen, wird dahet 
eine vorzuͤglich noͤhige Kenntniß des Flanqueurs 
ſehn. Man wird Gelegenheit finden, ihm man⸗ 
che Sache vorzuſpiegeln, und ihn nunmehr beur⸗ 
theilen zu laſſen, welches die wahre Abſicht des 
Feindes ſeyn mag, durch falſche Retiraden des 
Gegners- Aufmerkfamfeit etwas abzulenken. Alle 
dieſe angeführten Dienftbetreibungen und ahnliche 
Uebungen werden die Aufmerfamfeit des Mans 
hes vermehren, und feiner Beobachtungsgeiſt 
ſchaͤrſen. | | 

Um den erwähnten Dienftbetreibungen bie 
gehoͤrige Nutzbarkeit zu geben, wird es aber noth- 
wendig, daß die Offiziers die Gemeinen nicht 
auf die erwähnten Beobachtungen und ihr dazu 
einfchlagendes Benehmen aufmerffam mathen, 
ſondern fie muͤſſen fie ſelbſt beurteilen und han⸗ 
dein-laffen. Die Avant » und Arrieregarden wers 
den im coupirten Terrain Gelegenheit erhalten, 
ſich die nöthige: Uebung zu geben, nicht zu weit 
von ihrem Haupttrupp entfernt zu ſeyn, und die 
Seitenpatrouillen werden fich ben koͤnnen, im⸗ 
mer mit dem Haupttrupp in gleicher Höhe zu 
ſeyn; fie werden: lernen, wie fie ſich benehmen 
müffen, wenn fie der Feind nicht entdeckt. 
Sollte aber der’ Feind fie entdecken, fo müffen 
fie felbigen mit aller Lebhaftigkeit angreifen, und 
ſo viel Laͤtm, wie möglich, machen. Durch Des 
Be LICH Ga-:- 


\ ©: 2 


. 


fileen, Waldungen und Berge beguͤnſtigt, wird 


der Feind manche Bloͤße geben; um ihm nun in 


ben Rüden oder in die Flanke zu fommen, die 
muß. der Slanqueur, ohne von feinem Offizier 
oder Unteroffizier darauf aufmerffam gemachte zu 
werden, bemerfen und benußen. Laͤßt er es uns 
bemerft, alsdann muß man ihn darauf aufmerk· 
ſam machen. 

Detaſchirt der Feind Truppen, um in den 
Flanken, oder im Ruͤcken anzugreifen, ſo muͤſſen 
die Flanqueurs ſich ſelbſt ſchnell ſammeln und 
ihn lebhaft anzugreifen verſtehen. Sich durch 
Zeichen ſowohl am Tage als des Nachts zu er⸗ 
Eennen zu geben, wird niche als eine in Fries 
dengzeiten vorzunehmende Hebung vergeflen wer» 
den dürfen. - | 

Nicht minder nöthig wird es, den gemeinen 
Mann an Schägung von Trupps, wie ftarf fie 
find, zu gewöhnen; denn oft fehen fie Colonnen, 
die nur 100 Mann ftarf find, und oft fchen 
fie Trupps, wo es ganze Kegimenter find. 
Beſtimmtheit des Ausdrucks in dieſer Mel 
bung wird eine weſentlich nörhige Sache, und 
mir deucht, daß man nie den gemeinen Mann 
das Wort Trupp, Bataillon, Colonne, 
oder ähnliche Worte follee brauchen, fonbern 
allemal die Schägung der gefehenen marfchiren= ' 
den feindlichen Truppen in feiner Meldung befkm 
men laffen. 

Eine Brüce ober Defilce, ‚oder den Durch⸗ 
gang eines Fluſſes durch abgeſeſſene Cavallerie 
zu vertheidigen, wird dem Manne auch darin 
die Brisk zeigen, ſich und feinen Camera - 


den dadurch fehr nugbär zu werden; er wird bie 
Gelegenheit, wenn folche in Compagne vorfommt, 
nicht als. eine Sache anfehen, wo er fich bloß 
als den verlornen Iheil betrachtet. - 
Würde es möglich ſeyn, leichte Gavallerie 
und leichte Infanterie mehrere Wochen hindurch und 
zwar zu ber Jahreszeit, wo bie Felder leer find, 
zufammen in: dem: Dienfte der leichten Truppen 
üben zu laffen, fo würde der Mugen für behde 
Parten groß ſeyn, denn es lernte jeder Theil 
die Art des Angriffs und der Wertheidigung des. 
ändern Theils Fennen; fie lernten fich gemein- 
ſchaftlich nach Umſtaͤnden richten, und das Ter⸗ 
rain am vortheilbringendſten benutzen. 
Bey allen dieſen weſentlichen Vortheilen, 
welche aus dem gemeinſchaftlichen Agiren der 
Cavallerie und Infanterie entſpraͤngen, wuͤrde 
dieſer nicht zuletzt gezaͤhlt werden duͤrfen, daß die 
zu ‚großen. Thaten führende Cameradſchaft erhö- 
‚het und befeſtiget werden wuͤrde. Der Gegen» 
ftand fcheine mir folhen Werth zu haben, daß 
ich nicht den Tadel zu fürchten glaube, wenn id) 
noch einige Worte mehr darüber fage. Ä 
Wird die Kavallerie und Infanterie einfehen 
lernen, daß beybe Truppenarten ihre Gefchictich- 
feit und ihren guten Willen vereinigen muͤſſen, 
wenn fie mit gluͤcklichem Erfolg ihr Unterneh⸗ 
men: in Campagne belohnt ſehen wollen; wirb 
Gefchiklichkeit mit inniger Samerabfihaft der 
Eavallerie und Snfanterie verbunden fenn, fo 
wird ihr beyderfeitiges Zutrauen erhöht werden, 
und die fihönften Früchte des Ruhms und der 
Ehre werden Folge diefer Einigkeit ſeyn. Der 
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Offizier. ift gemiß von dem Mugen dieſer ¶ Came ⸗ 
radſchaft überzeugt; der; gemeine Mann aber hat 
yon beyden Theilen mir darüber oft Gelegenheit 
gegeben, diefe vorftehende Bemerfung, daß meh. 
vere"Gameradfchaft ‚zwifihen Capallerie und In—⸗ 
fanterie ſtatt finden möchte, aufzuſtellen. Moch 
glaube ih, daß es nicht als uͤberfluſſig anzuſe⸗ 
ben iſt, wenn man dem gemeinen Cavalle⸗ 
riſten in Friedens zeiten eine naͤhere Kenntniß 
von dem Infanteriefeuer beybraͤchte, denn die 
‚größte Gefahr, die erſte Salve, hält die Caval- 
lerie bey der Attake auf :die Infanterie immer 
aus, und dann bloß fängt fie erft an zu fingen. 

oder umzufehren, und ‚giebt dadurch dem Infan—⸗ 
teriften: Gelegenheit. und. Zeit, nach ihm nunmehr 
mie ruhigem Blute und in richtiger Schußlinie 
zu ſchießen. Würden aber der Cavallerie in 
Frie dens zeiten hellere Begriffe von dem Infan⸗ 
teriefeuer gegeben, und ihm die Lage geſchildert, 
in welcher der Infanteriſt, wenn er losgeſchoſſen 
hat, und die Cavallerie ihre Attake auf ihn leb⸗ 
haft fortſetzt, ſich befindet, fo wuͤrde im Ernſte 
der Angriff, von Cavallerie auf: Sufanterie mit 
mehr Gluͤck vollzogen werden. Ich würde bloß 
Vorliebe fuͤr Cavallerie zu haben verrathen, 
wenn ich nicht zugeben wollte, daß es nicht leicht 
iſt, ein braves Infanterie Regiment durch eine Ca⸗ 
vallerie-Attake zu werfen; ich wuͤrde aber auch 
ganz wider meine Ueberzeugung ſprechen, wenn 
ich behauptete, daß die Cavallerie, wenn die 
Infanterie ihre Schuldigkeit thut, mit ihrer At⸗ 
take nicht reuͤſſiren würde. Die, Gründe liegen 
zu „fehr -im Menſchen, und find (don. zu oft 
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angefuͤhrt worden, als daß es noͤthig waͤre, ſie 
hier aufs Neue aufzuſtellen. Auch glaube ich, 
daß es ein Mittel mehr waͤre, die Cavallerie zu 
gewoͤhnen oder dahin zu bringen, daß ſie die 
Attake auf die Infanterie mit guͤnſtigerem Erfolg 
‚machte, wenn man in Friedenszeiten die Attake 
auf Infanterie niche ftets fo machen ließ, daß 
die Cavallerie nad) erhaltener Salve der Infan⸗ 
terie retiriren/ föhbern daß felbige nach dem Ab« 
feuern der. Infanterie abbrechen, und die Caval⸗ 
lerie durchgehen müßte,. Der gemeine Mann 
gewöhnt ſich leicht an folhe Dinge; ſolche Me 
bungen dürfen: ihm aber in: Friedens zeiten nicht 
zur Gewohnheit werden, weshalb man fid) dann; 
wicht ohne alle Wahrſcheinlichkeit, von diefem 
Vorſchlage aine. gluͤckliche Folge zu werfprechen 
haben wuͤrde. | = 3 
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— Unterſuchung, 

welche Stellung bey der Cavallerie am vortheilhaf⸗ 
teſten iſt, die in drey oder zwey Gliedern? ob der 
Choc turz oder lang, lebhaft oder geniaͤßigt geſche⸗ 
hen muß? nebſt einigen Vorſchlaͤgen, wie die Stel⸗ 
Jung der Cavallerie ſowohl, als Auch der Choc ME 
ragen gegen Caballerie, wenn ſie en Linie ge⸗ 

‚gen einander attakiren, ſeyn ne 


Du Wahrheit gewinnt durch bie verfchiedene 
Anfiht der Dinge; mit diefem anerkannten 
Grundfag unternehme ich die Unterfuchung. obens 
ftehender Fragen, und theile zu den fo mannig« 
faltigen Meinungen "über dieſe zu erflärenden 
Gegenftände auch meine Idee mit. Nachteile 
und Vortheile einer Stellung in drey und zwey 
Gliedern für Cavallerie Ffennen zu lernen, wird. 
alfo der erfie Gegenftand unferer Unterfuchung 
ſeyn muͤſſen. 


Vortheile und Vorzuͤge, die bie 
Stellung in drey Öliedern gegen 
die in zwey Öliedern haben foll, 


Die ia nn a von — Gliedern 
ſagen: 


*1) Man Fan‘ eine vorzuͤgliche Auswahl der 
Mannſchaften und Pferde ins ee Glied 
treffen. 
: 2) Kann das drifte Glied zur Sicherung der 
Glanken und Verfolgung des Feindes ges 
braucht werden, ohne daß Die eigentliche 
inie oder Schlachtordnung leide. - 
3) Wenn die Dießfeitige Linie in ein Melde 
3. verwicele wird, kann man bey drey Glies 
dern ein Drittheil Menfchen' mehr auf ei⸗ 
nen Punkt bringen. 
4). Macht die Stellung mit drey Ölivern 
6: ee Eindruck * den Be An, bie mit 
43wtyen. · . 
| 9 Die Deffnüngen, die im erfien Gliebe ent⸗ 
ſtehen, koͤnnen beſſer gefülls werben‘ ie) 
"ı6) Das. Zurüdweichen des erflen und zwey⸗— 
3 “ten Gliedes kann man dann verhindern. 
Durch eine nähere Beleuchtung. dieſer ges 
— Vorzüge des dritten Gliedes werden mir 
ob fie Alle als Vorzüge, bie man dem 
Won Gliede giebt, anzuſehen find. 
Der unter No. 1. angefuͤhrte Mugen Fanik 
gen einem Negimente, welches gut organiſtet iſt, 
nicht Statt finden, Zu 
Der unter No. 2. angegebene Nutzen iſt in 
fü ferne wahr, daß man Dem dritten Güede dieſe 
Beſtimmung geben fann aber es wird auch da⸗ 
durch Ber Ruin bee unablaͤßlich bewirkt 
werden. Wenn” ein Regiment zehn Eskadrons 
ftark iſt, und feine Flanken durch das dritte 
Glied decken ſoll, was fuͤr Zeitverluſt iſt dazu 
noͤthig, ehe ſich das dritte Glied auf die — 
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Ten formirt/ und welcher Feind wird dieſes, ru—⸗ 
hig zuſehend, geſchehen laſſen. Wollte man das 
dritte Glied, ehe das Regiment aufmarſchirt, in 
Trupps ſormiren laffen, um ſelbige zu, Deckung 
der Flanken zu gebrauchen, ſo hoͤrte es auf, ein 
drittes. Glied zu ſen. J 
Wuͤrde der unter No. 3. angeführte Grund⸗ 
ſatz auch wirklich den Vortheil der Stellung mit 
drey Gliedern geben, fo. würde diefer Vortheil 
eben. ſo n Nachtheil bringen, wenn die At⸗ 
take nicht reuͤſirete. — 
De vierte Grundfag: Fann bey einem Regi⸗ 
menten⸗ abas. wichtige, Begriffe von; Ehre und 
Pflicht Hat, niche gut eintreten. Auch: wird die 
Attaken eines Kavallerie Regiments mehr imponir- 
ten. Eindruck auf ‚feinen ‚Gegner machen, : wenn 
das Regiment; feinen. Feind züberflügelt, wozu 
eine. Stellung:in zwey Gliedern mehr, .als eine 
in drey Gliedern, geeignet. äfl.- — sr." 
a Der: fünfte Grund, die Luͤcken des erfien 
Gliedes zu fuͤllen, bringe eine zweyte Frage her⸗ 
vor: wodurch koͤnnen ſolche Luͤcken ? 
Richt anders, als wenn ein Mann flürge „oder 
ſchoſſen wird; denn ‚eine ‚andere ‚vorfommende 
vennung wäre ein Beweis eines fchleche "erercir« 
ten Trupps. Sollte nun ein Mann diefe im 
erſten Gliede entſtandene Oeffnung ‚ergänzen; fo 
iſt das ganz unmoͤglich. Solches wird, gewiß 
jeder Cavalleriſt auf dem Exercierplatze, als rich“ 
tig erwieſen, gefunden haben; denn es faͤllt ei 
nem Manne aus dem erſten Gliede, wenn er 
nicht gleich ‚auf das Commandowort, wenn der 
Choc angeht, anreitet, ſchwer, wieder in feine 





—— Die. eneflänbene * 
gem ei, geſchloſſen, und macht daher 
dem = gebliebenen Pferde, welches ‚gedrängt 
wird, ‚Das Dereinrücken in die Luͤcke ſehr ſchwer, 
ja faſt unmoͤglich. — 

Der ſechſte np. legte Vorteil, ben das 
dritte Glied hervorbringen foll, wird auch mit 
dem beiten Willen ver Mannfchaften. im dritten 
Gliede nicht erhalten. werden. fönnen ; denn fie 
werben nicht vermögend, feyn, Die zwey erſten 
Glieder, wenn diefe zuruͤckweichen wollen;, aufs 
zuhalten. Die Marür der Sache. giebt es ſchon, 
daß der dritte Mann nicht fiehen. wird wo 
vorher ſchon zwey wichen. 
Auf ſolche Art glaube ich alle Vort heile, 
die man der Stellung mit drey Gliedern geben 
kann, aufgeſtellt zu haben. Was gun die Rich⸗ 
tigkeit der Widerlegung derfelben beteiffe, ſo wird 
dieſelbe hoffentlich von den Vertheidigern des 
Weisen Gliedes nicht abgeleugnet werden. , 
Die Nachtheile, welche das-dritte Glied 
bringe, wird nun aus der Beurtheilung z. welche 
über Die Stellung. in zwey ——— gemacht 
werben. wird, bervorgehen. 2, m: 


ni Bortheile, des wentut sro 
| ind: . 


a) Daß man bem Feinde, eine: 4 Feon 

als in drey Gliedern bieten. fann: - 

he Die fchnelleen und: leichter: zu vollziehenden 

- 2 Bewegungen, mit welchen man alle Bewe⸗ 
gungen in zwey Gliedern machen kann. 


: ec) Die Wirkung Des feindlichen Feuers wird - 
— nicht ſo viel —— thun koͤnnen, als bey 
brey Gliedern. 

— 5* unter Mo, a angegebene} Nugen von 
— Stellung in zwey Gliedern iſt wahr, "und 
gewiß von erhöhten Werthe, denn es wird mei- 
nem Feinde icht ſo leicht werden, beh einer 
verlängerten Froutlinie mich zu uͤberflügeln, als 
es ihmubey einer‘ weit kuͤrzern, wie der: all bey 
drey Gliedern feyn wird, :.möglih iſt. Es ift 
auch gewiß. von allen: Cavalleriſten anerkannt, 
daß. die: Befiegung eines Cavallerie-Regiments 
Durch. ein anderes Außerft  felren dadurch geſche⸗ 
ben wird, daß ein wirkliches Zufammentreffen 
beyder' Theile Statt findet; : Bingegen weit: haus 
figer: wird ein Regiment fi) den Sieg durch 
Ueberflügelung verfchafft haben, wozu alfo zwey 
Glieder mfteeitig ſich beſſer ſchicken, als - bie 
Stellung. mie’ drey Gliedern. In Campagne, 
wo der Werluſt von Pferden nicht gleich wieder 
erſetzt werden kann, wird die Stellung in drey 
Gliedern ohnedieß unmoͤglich gemacht, denn ihre 
Front wuͤrde zu klein werden. 

Der unter Mo. b. angeführte Vortheil uͤber⸗ 
wiegt einzig und allein alle Vortheile, die man 
nur immer einer Stellung von drey Gliedern ges 
ben fann; denn daß Geſchwindigkeit, ; mit Ord⸗ 
hung. verbunden, die Seele von allen Cavalleries 
Bewegungen fey, ift wohl als gültig, durch fo 
vielfache Erfahrungen ;: allgemein anerfannt wor⸗ 
den. Der :Erercierplag wird binlängliche “Bes 


weiſe geben, daß ein Regiment; mit zwey Glie- 


dern formirt, fich ſchneller als eins mit, dreyen 


/ 
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bewegen kann, ja es wird ſogar unmoͤglich, man⸗ 
che Bewegungen ‚mit;;drey. Gliedern zu machen: 
Wollen wir. uns noch genauer von Dem größern 
oder geringern Nutzen, den die Stellung in 
drey und- zwey Gliedern bey der Cavallerie bringt, 
unterrichten, ſo bleibt die Unterfuchung von Pr 
genden Dingen noch noͤthig: 

1) Trage zur Verſtaͤrkung bes Chocs Das 
zweyte ober dritte Glied etwas bey? oder mird 
der- Druck des erften Gliedes durch die hinter» 
ſten Glieder vermehrt? 

2) Nuͤtzen die hinterften Glieder etwas, wenn 
das erſte Glied feinen Gegner geworfen hat? 

3) Nügen die binterften Glieder etwas, wenn 
das erfte Glied geworfen ift? 

Die erfte Frage fann man wohl deshalb mit 
Mein beantworten, weil die, Binterften Glieder 
— aufreiten duͤrfen, wenn ſie nicht Unordnung 
im erſten Gliede verurſachen wollen. Sollte 
ein Nutzen des zweyten und dritten Gliedes 
darin ſeyn, daß die Mannſchaften des erſten 
Gliedes mit mehr Zuverlaͤſſigkeit, weil fie. eine 
Unterftügung hinter ſich willen, heranreiten; fo 
ift, bloß ein Glied hinter fih zu haben, mohl 
binlänglih , um die Mannfchaften _ des erſten 
Gliedes zu unterſtuͤtzen. 

Die zweyte Frage: Haben die hinterſten 
Glieder einen Nutzen, wenn das erſte ſeinen 
Gegner. geworfen hat? Dieſer Nutzen iſt gewiß 
fehr gering; denn ift eine Cavallerie geworfen, 
fo denkt ein jeder auf feine Rettung. Bloß 
diejenigen Cavalleriften, deren Pferde niche fo 
raſch als die der übrigen find, ‚oder Die vielleicht 


einen in der Noch ſeyenden Cameraden zu retten 
denken, werden diejenigen ſeyn, die mit dem 
Feinde melirt werden. Dieß wird" aber Ver—⸗ 
gleichungsweiſe nur der kleinere Theil ſeyn, und 
der größere Haufe eilt zuruͤck. Denn gewiß 
findet man allgemein, daß, wenn eine Cavallerie 
geworfen wird, fie. unaufhaltfam ift, und ich fuche 
den Grund davon in Machfolgendem : 
a) Der geworfene Cavallerift treibe- unwill⸗ 
kuͤhrlich ſein Pferd ie an, als ber vers 
- folgende. 
by) le Pferde. gehen ruckwaͤrts beſonders 
wenn ſchon einige wehee ſind, ſchneler als 
vorwaͤrts. 
— finde es auch, wenn die Cavallerie eins 
mal geworfen ift, am zweckthunlichſten, daß fie 
fo fhnell, wie moͤglich, zuruͤckgeht, um ſich f 
— wieder formiren zu koͤmnen. Die gemachte 
efahrung im Kriege wird jedem Offizier die 
Ueberzeugung gegeben haben’, daß bey- einem 
Cavallerietrupp, welcher durch Cavallerie gewor⸗ 
fen wird, jeder Mann durch ſchnelles Zuruͤckge⸗ 
ben feine Rettung fucht, md daß jedes Signal 
und Rufen, zu balten, folches nicht ‚eher bezwek⸗ 
fen wird, bis fie wähnen, fih in Ruhe formiren 
zu fönnen. Unrecht würde man 'fhün, wenn 
man dieſen Leuten die Bravour abfprechen woll⸗ 
te; denn die zum öftern. erhaltenen’ Beweife 
fprechen zu laut dafür, daß die naͤhmlichen Leute, 
welche ſich nicht durch Rufen und Signale Hals 
ten ließen, mit bet größten Entfchloffenheit auf 
ihren verfolgenden Feind, nachdem fie fich fürs 
mirt haften, aufs neue choquittän, und fiegten. 
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Es wird alſo nicht möglich ſeyn, durch die hin⸗ 
terſten Glieder mehrere Gefangene zu machen, als 
das erſte Glied ohne ſie auch gemacht haben wuͤrde. 
Die dritte Frage: Nuͤtzt das zweyte und 
dritte Glied dem erſten etwas, wenn e8:.niit ſei⸗ 
ner Attake niche reüffirt, fondern geworfen wird? 
Diefe Frage fann man beftimmt mit. Nein be- 
Antworten; denn je mehr Glieder das erſte Glied 
hinter ſich hat, defto mehr Machrheile werben fie 
demfelben zuzichen, weil’ fie die Mannfchaften 
des erften Gliedes an einem fchnellen Zurüdges 
ben verhindern. Die Mannfchaften des erften 
Gliedes werden flürgen, und von dem hinter ih⸗ 
hen feyenden Feinde niedergehauen werben. 
Die Attake der Kavallerie, wenn fie auch 
den Gegner wirft, ift nichts weniger als furcht⸗ 
bar; denn’ diefes würde -man gewiß am deutlich» 
ften fehen, wenn man bey einer ernftlichen Ca— 
vallerie - Affaire in dem Augenblide , wenn bie 
eine Part den Gegner geworfen hat, von beyberi 
Theilen halten ließ. ° sch glaube gewiß, daß 
eine ‚gleich ftarfe Anzahl von hundert Rotten in 
dem Augenblicke nicht viel mehr, als einige bleſ— 
firte Pferde wird aufjumeifen haben, und aud) 
das nicht, wenn ihre Gegner, fo wie die mehrefte 
Eavallerie, mehr nad; dem Manne, als.nach den 
Pferden hauen. Woher alfo ‘die vielen bleſſir⸗ 
ten Maännfchaften bey einer ernftlichen Cavalle⸗ 
vie » Affaire? ! me 
Bloß daher, meil das erfte Glied von bem 
zweyten und briften Gliede verhindert. wird, fich 
fchnell zurück zu ziehen, und alfo von dem Feinde 
übereile wird. - | zu .. 
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Um ſich noch genauer zu uͤberzeugen, daß 
die hinterſten Glieder, wenn das erſte geworfen 
wird, bey dem Ruͤckzuge deſſelben ſehr verhinder⸗ 
lich find: fo laſſe man auf dem KEprercierplaße ei« 
‚nen Trupp mit drey Öliedern und einen Trupp 
mit zwey Öliedern attaquiren, und beybe Trupps 
aus der Carriere .a la debandade zurückgehen, 
fege ihnen gleich weite Replipoften, und. man 
wird finden, daß der Trupp mit zwey Gliebern 
fid) eher formirt hat und.:vorwärts gehen: Fann, 
als der. mit: drey Gliedern. ee Pruee 
Bisher ‚haben wir Vortheile und. Nachrbeile 
der Stellung in drey und in. zwey Gliedern uns 
terfucher; es wird aber nunmehr, ohne, Rückfiche 
auf das dritte und zweyte Glied zu nehmen, die 
Frage erörtert werden müflen, worin liegt ber 
Sieg einer choquirenden Cavallerie auf Cavallerie? 
Die Heftigkeit, mit welcher ein Körper den an« 
dern £rifft, ift wohl als alleinige Urfache anzuſe⸗ 
ben, wodurch er den andern zuruͤckwirft. Daß 
dieſer Sag auch bey dem Choc der Cavallerie 
als allgemein guͤltig anzuſehen iſt, ſcheint ſich 
ſchon dadurch zu beſtaͤtigen, daß man bey jeder 
Cavallerie anempfiehlt, ſo raſch, wie moͤglich, 
auf einander loszugehen, und nicht den Choc zu 
erwarten; denn es iſt unbeſtreitbar, daß das 
Pferd, welches an ein anderes am raſcheſten her⸗ 
anfommt, auch) „am. heftigften wirft, und Das 
weniger raſch heranfommende werfen wird... - 
Es kann freylich bey einem Cavallerie» Choc 
nicht Statt finden, daß Pferdefopf an Pferdes 
kopf rennen. wird, weil, .nwie befannt, das Pferd 
in der Gegend des — viel breiter als "> 
(4 


ift, weshalb immer eine beträchtliche Lücke zwi⸗ 
fhen jedem Manne bleiben. muß; aber ‚dennoch 
wird. der, ſchnell heranfommende. Trupp auf den 
nicht fo fchnell, entgegen. fommenden. die „größte 
Avantage haben. 

Aus allen bisher ongeflellten Unterfuchungen 
über den Ehoc;-ber Cavallerie ergiebr ih, daß 
Das Haupt = und Grundgefeg,- damit ber Choc der 
Eavallerie reuͤſſire, auf folgenden Dingen beruhet: 

1): Die en Front, attaquirende Linie muß auf 
einmahl, naͤhmlich in der groͤßten Richtung 

herankommen. 

— Der Chor. muß lebhaft geſchehen, damit 
die Pferde mit voller Kraft an die feind⸗ 
liche Linie herankommen. 

Auf diefe zwey Hauptgrundfäge werden nach⸗ 
folgende Bemerkungen ſich gruͤnden: 

) Die Cayallerie * ſich in zwey Glie⸗ 
der, um ihre ‚Bewegungen ſop⸗ und 
leicht machen zu koͤnnen. 

n-b) Der Choc fey kurz und nich lang, denn 

je eirue ich — — mache, deſto ra⸗ 


“sw... 


Pr = zu ** wo, die Dee in ‚vollen 
.  Keäften»find, und der, Mann als feine gin- 
zige Pointe die, Richtung, und Fühlung zu 
ans „ erhalten. bemuͤht ift. ve 
Ich habe den Glauben, daß. man; ʒwiſchen 
dem. ‚Shoe und.:dem- Galopp noch einen Mittel⸗ 
gang haben ſollte, naͤhmlich einen ſehr geſtreck⸗ 
sen Galopp. Dieſer müßte, wenn das — 
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ment en Front den Choe machen wollte, ſtatt 
der langen Attake geritten werden, und die legs 
ten 30 Schritte wären die, wo der eigentliche 
Choc State finden ſollte, welcher denn auf eine 
fo u Diſtanz — furios ſeyn koͤnnte und 


9 Der Vortheil von zu leiſer Fuͤhlung iſt 
von zu erhoͤhtem Nutzen, als daß mar 
nicht leiſe Fuͤhlung bey allen Cavalleriebe— 
wegungen annehmen ſollte. Denn leichte 
— Bewegungen, Fraſches "Laufen der Pferde, 
und weniger Stuͤrzen, werden Vorzuͤge eis 
“ner leiſen Fuͤhlung vor einer“ debtängten 
feyn. | 
9» Um zu vermeiben, ‚daß bey einer, viel» 
leicht nur etwas wenig niehr, als es feyn 
follte, geöffneten Luͤcke in den Mannfhaftel 
— Feind nicht durch die Luͤcken durchdringt, 
— ſo laſſe man das zweyte Glied, bey dem 
Avertiſſement zur Attake auf die Luͤcken 
ruͤcken, welches jeder Marin durch einen 
Druf der Wade Teiche bewirken ‚wird. 
Das zweyte? Glied kann duch hierbey et- 
was mehr aufreifen, und feit Geitenge- 
wehr viel vorwaͤrts führen, um dadurch die 
linke Seite feines Vordermannes zu fichern. 
e) Jeder Mann muß, wenn Cävallerie auf 
Cavallerie attaquirt, angewieſen feyn, des 
ihm entgegenkommenden Gegners Hieb oder 
Stich zu pariren, und alsdann nach der 
Naͤſe des Pferdes von ſeinem Gegner zu 
hauen. Dieſer empfohlne Hieb ſcheint mir 
deshalb ‘vor jedem andern“ Hieb nach des 
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— Kopfe den Vorzug zu verdi ienen, 


—* = meines Gegners Pferde die Naſe der⸗ 
jenige Theil- iſt, der mir am’ er alfo 
auch am leichteffen zu bleſſiren ift.: 

2) Diefer Theil iſt durch niches geſchuͤtzt. 

3) Die Nafe iſt der empfindlichfte Theil am 
Pferdekopfe. Sollten auch nicht alle Hiebe 

“ nach der Mafe gluͤcken, fo würden doch da= 
durch einige Unordnungen im Ganzen her- 
vorgebracht werden, welche man alsdenn 
guͤnſtig benußen kann. 

f) Die Intervallen zmwifchen jeder Escadron 
zu 8 bis 10 Schritten find gewiß zu vor- 
theilhaft/ als daß man ſelbige nicht beybe⸗ 
halten ſollte. 

2 Statt des dritten Gliedes ſchlage ich fol- 
+“ gendes vor: Jede Escadron har einen Re— 
fervezug, welder zw feiner eigenthuͤm⸗ 

- - lichen Beftimmung, Avanf = und Atriere: 
garden zu machen und zu flanquiren, er- 
| Kies diefer Fönnte -alfo zu "allen den 
ne ienftverrichtühgen gebraͤucht werden, wozu 
a8: dritte Glied oder die Stägelgige ge⸗ 
nommen werden. 

Der’ Mutzen dieſer Reſervezuͤge vor! dem drit⸗ 

ten Gliede oder einem Zuge aus der Escadron iſt: 

2 Ich verlaͤngere meine Frontline;“ denn fo 

kann ich, bey einer Escadron von 36 Kot 
ten, felbige, wenn ich ihr das dritte Glied 
nehme, um 6 Rotten vermehren, und doch 
noch einen Nefervezug von 12 Rotten be- 
kommen. Diefes wird .bey einem eg 

i 2 
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. von, 10. Eskadrons eine“ Urn meis 

ner $rontlinie von go Schritten ausmachen. 

Ä —8 Meine; Eskadron iſt immer formirt, „und 
braucht nicht. erſt auf das Hereinkommen 
es vorgegangenen.. dritten Gliedes, oder 
«der erſten und vierten Zuͤge zu warten. 

3) Meine Pferde koͤnnen einen Tag um den 
andern zu dieſer Beſtimmung abwechſeln, 
wæelches nicht ſo leicht möglich iſt, wenn Die 

Slügelzüge oder das dritte Glied diefe Be— 

ſtimmung erhalten. Würde man mit den 
Pferden nicht wechſeln, ſo wuͤrden ſolche 

durch den täglichen Dienſt zu Avant > und 
ost —J zum Flanquiren und zu aͤhn⸗ 
‚lichen, den Reſervezuͤgen eigenen, Dienfibe: 
ſtimmungen zu viel leiden. | 

)Ich kann die Flanken decken, die Front 

des Regiments verfiärfen,. und ‚noch eine 
Eskadron von den Reſervezuͤgen formiren, 

wæelche immer bey dem Angriff des Regi— 
ments en. Linie dahin eilet, wo Iüre, Ber: 

RA, ſtaͤrkung noͤthig wird. 

5) Da dieſe Refervezuͤge nie mie. in Reih und 
Glied kommen, ſo glaube ich den. Zweck der⸗ 
ſelben bey den leichten: Truppen noch mehr 
zu erhöhen, wenn fie Pifen erhielten. „Diefe 
‚2 Wafle wird ‚den Huſaren und. den:.Ches 

veauxrlegers, eben ſo gut wie den Uhlanen, 

—bey manchen —— Vorchaſn ver⸗ 

Ct ſchaffen. traum 8 1 
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Altona, 1794. 
3. F. Hammeriqh,e 
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An alle brave Jäger, leichte Sufanteriffen und 
Scharfſchützen. | 


F 


Di Befanntfchaft mit einem leichten In⸗ 
fanteriften und einem Jaͤger, hat den In⸗ 
halt und auch die Herausgabe dieſes 
Buches veranlaſſet. Leſet und beherziget es; 
f werdet ihr das Glück genießen, recht: - 
| fchaffene Bürger und brauchbare Soldaten 
zu ſeyn. Der König und eure Vorgeſez⸗ 
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ſchaffene Buͤrger wird euch ehren. 


Ich will mich reichlich belohnt halten, 
zu eurer Belehrung etwas beygetragen zu 
haben, und verbleibe 


euer aufrichtiger Cammerad 


S. H. 


Corporal ben den Huſaren . 
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Erſtes Gefpräd 





(Der Huſaren Corporal fizt in einem Wirtähaufe mo | 
fein Quartier ift, und liefet in einem Buche. Ein 
Jaͤger und ein leichter Infanterift, welde in dem Ort 

beurlaubet find, gehen zuſammen nah dem Wirtds 

hand, um ba einen Krug Bier zu trinfen. Sie 
fehen, im Vorbeigehn, durchs Fenſter in die 
Wirtsſtube.) 


Jaͤger. Was Teufel ſehe ich da. Einen Huſa⸗ 
ren im Wirtshaus, der in einem Buche lieſet. 
Leiche. Infant. Bey meiner Seele? Ein 
Huſar mit dem Buche in der Hand. Das muß 
ein verunglückter Student ſeyn. 
| (Sie gehen beyde ing Haus, wo ihnen der Wirth 
entgegen kommt.) 
Beyde. Guten Tag Herr Wirth! Iſt Gefell; 
Schaft da? | ec 
Birth. Niemand wie der Unterofficier von 
den Hufaren, der hier im Quartier liegt, 
| % > dig 
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7 Häger. Den haben wir ſchon gefehen, bey 
dem gehts trocfen zu. Geben fie uns eine Bow 
teille Bier, und ein Spiel Karten. 

Wirth. Sogleicd meine Herren. 

( Beyde treten in die Wirthsſtube.) 

Bende. Guten Tag Herr Corporal! 

Eorporal. Schönen Danf meine Herren, 
Sie find wohl Beurlaubte? | | 

Säger. Das find wir. — 

Leicht. Infant. Bi leſen ja in einem 
Buche Herr Corporal. Das Stücfgen habe ich von 
einem Huſaren in meinem Leben nicht gefehen. 

Eorporal. Das thut mir fehr. leid, daf er 
fo etwas in feinem Leben noch nicht gefehen hat. 
Slaubt er, mein guter junger Mann ‚der Soldat 
müffe nichts weiteres in der Welt thun, als faufen, 
fpielen und den Mädchen nachlaufen. 

Leicht. Inf. Was ift das für ein Buch, 
das Sie da lejen? Es ift fehr Elein. — Darin 
kann doch nicht viel Gelehrſamkeit fterfen. 

Corporal. Sch wünfhe, er und alle feines 
gleichen hätten das Bud) im Kopf, und handelten 
darnach. | 

Reicht. Inf. Warum das? 
Co rp. 
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Eorporal. Dann würde eine Armee aus 
lauter braven und vechtichaffenen Kerle beftehn. 
Man Fönnte dann mit zehntaufend Mann fo 
viel ausrichten, als man jezo mit zwanzigtauſend 
Mann ausrichtet. 
 -Häger. Mit Erlaubnif Herr Corpral! 

(Er nimmt das Buch in die Hand und Tiefer: 
» Bademecnn für Soldaten! — (Blättert weis 
ter.) — Vom Muth, Gehotſam, — Todt,— ) 
Das mag wohl ein’ gutes Buch feyn? 
Corporal. Das ift es wahrhaftig. Es ift ſo 
gut wie ein Gebetbuch. Es lehrt uns unſre Pflich— 
ten, die wir als Menſchen und Soldaten ausuͤben 
ſollen, und erfüllt der Soldat das, was diefer 
Mann der das Buch geichrieben hat, ſchreibt; ſo 
thun wir viel gutes, und nichts boͤſes, dann ſind 
wir Gott und Menſchen lieb. | 

Jaͤger. Wo Haben Sie das Buch Ber 
Herr Eprporal? F u | 

Cotporal. Ich hab's gekauft, Es koſtet 
etliche Schillinge. Es ſoll ein Mann in Göttin; 
gen gefchrieben haben. Es iſt für gemeine Solda; 
ten gefchrieben ‚und jeder Fann’s leicht verftehn.- 

Leicht. Inf. Der muß bey meiner Seele, 

42 ein 
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en. auter Mann ſeyn, welcher ein Buch fuͤr ge⸗ 
meine Soldaten ſchreibt, denn wer denkt wohl an 
ans, und wer giebt ſich wohl die Mühe, Bücher 
für uns zu ſchreiben. 

Jaͤger. Freilich wer denkt wohl an uns. 
Ich hörte, eh ich auf Urlaub gieng, ein paar Offie 
tiere von Büchern. fprechen, die Eürzlich geſchrieben 
worden, da foll dein ftehn — wir beſtuͤnden aus 
lauter Tenfelözeug. Stock und Galgen hielten ung 
nur in der Zucht. Ehre wäre gar nicht unter 
und. — ., Wäre es nicht beffer wenn folhe Leute, 
die Bücher fchreiben Finnen, aud manchmal Buͤ— 
her für uns fchrieben, die ung, wenn wir denn 
alle fo ſchlimm find, beſſerten? — Sihe in die⸗ 
ſem Buche auch fo etwas? 

Corporal. Nein Cammrad! Go fehwarz 
wie uns mancher abmahlt, find wir nicht. Hätten 
ſolche Hetren, die fo über uns losziehn, und fo 
mit Verachtung auf uns herab fehn, mit. ung im » 
Felde gelebt,. jo würden fie gefehen haben, daß 
nicht der Stock oder die Furcht für harte Strafe 
uns antreibt, fondern daß es unter und noch 
brave und tüchtige Kerle in großer. Menge giebt, 
die ihre Pflicht aus Liebe und Ehre thum 
| Leicht. 
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Reihe. Inf. Ich weis doch auch, daß ih 
Fein böjer Kerl bin, ich bin zwar noch jung, und 
bin gern Maftige allein ich thu mic Freuden 
meinen Dienft, und habe noch feinen Schlag in 
der Compagnie befommen, ich befaufe mich nie, 
fuche mich mit meinen Wirthsleuten zu vertragen, 
wo id) im Quartier liege; ich denfe oft an Gott, 
und werde mich. auch gewiß nicht fürchten, wenn 
es einmal gegen den Feind geht. 

Säger. ¶ Diefer lieſet "weiter indem Buche) 
Das Buch mag rechte gut ſeyn, es mag. fehr gute 
Rebensregeln enthalten, ‚ich will. mir's auch faufen. 
Es ift wohl wahr, ed wäre fehr gut, wenn man 
Bücher für uns ſchrieb, die unfer einer verſtehen 
koͤnnte. Dadurch winde gewis mancher beffer 
werden, wie er iſt. Lieſet denn auch nicht ein 
jeder von uns, fo würde” es. doch: mancher chum, 
da bleibt denn. doch hier und da etwas im Kopf 
figen , das ſchwatzt fi) dann meiter, und fo würde 
einer durch den andern beffer. Aber. Herr Corporaf, 
ich wollte auch man ſchrieb Buͤcher, welche den 
gemeinen Soldaten lehrten, was er im Krieg ge 
gen den Feind zu thun habe, ich Peine ſo Kriegd 
BR, wie man für die Officiere ſchreibt. Denn 

wird 
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‚ Wird man auch nicht General, fo kann man’ doch 
Corporal und Sergeant werden, und da wird man 
doch manchmal mit zehn, zwölf, auch. wohl ſechs⸗ 
zehn Mann commandirt. Kat man nun feinen 
Krieg mit gemacht, und ift in Friedenszeiten avans _ 
eirt worden, wie foll man denn nun gleich wifen 
was man sn thun hat. 

Eorporal. Bey'm Erercieren und Manoͤv⸗ 
riren laͤßt ſich ſchon jo etwas lernen, wenn man 
Achtung giebt, denn dafuͤr mird ſich die Muͤhe 
gegeben, daß man in Friedenszeiten, das Allernoͤ— 
thigfte lernen foll, was man im Krieg zu thun 
hat. Sin dem lezten Lager war genug für euch zu 
lernen. | 

Leicht. nf. Fer mag da wohl. etwas 
zu lernen feyn. Allein, wer giebt allezeit Achtung, 
man wartet mit Schmerzen auf’s Ende. Man 
iſt beftändig froh, wenn es vorbey ift, der eine 
will zum Quartier, der andere läuft zum Wirth: 
Haus und der dritte laͤrmt und flucht Bäume aus 
- der Erde, wenn es eine halbe Stunde länger als 
. gewöhnlich gedauert hat. Aber da find wenige, 
die noch“ Luft en, über das zu RE was 
fie gefehen haben. 
Eorp. 


Ze 
Eorporal. Da fees! Luft und Liebe muß 
man freilich haben, wenn man etwas lernen will, 


beſonders bey und, wo es bey'm Lernen allzeit 


müde Knochen giebt. Allein gewis würde. jeder 
brave Kerl Achtung geben, wenn er fi feiner 
Schuldigfeit oft erinnerte, wuͤnſchte ein tüchtiger 
Kerl zu werden, gedächte an das, was man feinem 
Könige. und Vaterlande fchuldig if, und daß man 
in Sriedenszeiten viele Jahre unnuͤtz bezahlt wird, 

um im Kriege nüßlich zu feyn. Denn in Sriedenss 
zeiten kann jeder leicht Soldat feyn: aber im Krieg, 
da gilts! da mus man mehr willen: da heißes, 

Heute auf, Piquet, morgen zur Avantgarde, dann 
zur Patronile, dann heißt es Be und 
dann heißt es zur Arriergarde. 


Leicht. Inf. Sie ſprechen ja wie ein Prie⸗ 
ſter auf der Kanzel, Herr Corporal! Sie haben 
ſich wo ziemlich «in ber Belt al 


Corpstal. ‚Ic weis nicht was er unter 
dem Wort verfuchen, verfteht? 

Leiche. Inf. Daß Sie. mehr: wie einem 
Hrrrn gedient haben, hie und; da deſertirt find, 
und die Welt geſehen haben. 
a | a Corp. 
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Corporal. Heißt er das verfüchen, wenn 

man Gott und feinem Heren meineidig wird, von 
z m Kern zum andern lauft, und ein Dieb an 
feinem Herrn, und an feinem Compagnie "Chef 
wird! — Da wolle Gott ihn für einem ſolchem 
handlichen Gedanken bewahren. — Meint guter 
Cammerad! Ehrlich und treu habe- ich beftandig 
gedient; ich habe allzeit, wenn es mir nicht nach 
‚meinem: Kopfe ergieng, und ein ſolcher böfer Ger 
danke in meinem Herzen aufitieg, mich des Eydes 
erinnert, den ich Gott und meinem Heren gethan 
Hatte, Ih will ihm zwar nicht Iäugnen , daß 
ich. dreyen Herrn ſchon gedient habe, und daß unfer 
allergnaͤdigſter König, der vierte Herr iſt, dem-ich 
jeßo diene. Aber ich habe meinen ehrlichen Ab: 
ſchied aus jedem Dienfte in der Tafche. Er glaubt 
nicht mein guter junger Menfch, welcher Troft 
diefe Erinnerung für mic iſt, daß ich beftändig 
treu und ehrlich gedient habe, und wie ruhig ich 
alter Kerl dem Tode, wenn er e Eomme, “ind Geſi cht 
ſehen kann. 

Jaͤger. Herr Corporal, darf ich nicht fra⸗ 
gen, ‚wie iſt das zugegangen, daß Sie nie deſertirt, 
und * aus einem Land ind andere gezogen find? 
ee Corp. 
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Corporal. Das will ih ihm faden, und 
und merfe er fihb, was ich ihm fage, denn er 
kann nüßlihe Lehren daraus ziehn; — ich wollte 
es allezeit hefier in der Welt haben, als wie ih 
es hatte, und als ich durch Schaden Plüger wurde, 
und einjah, daß der Soldat, der aus einem Dienfte 
in dem andern geht, nur.von einem Schilderhaufe 
zum andern zieht, da war es zu fpat. Wär ic) 
da geblieben, wo ich meine kriegeriſche Laufbahn 
anfieng, ſo haͤtte ich es gewiß zum Officier gebracht. 
Mein Capitain hatte mich ſehr lieb; ich hatte 
ſehr gut ſchreiben und rechnen gelernt, und that 
alles, was ich meinen Officieren und Unteroffitieren 
nur aus dem Augen abſehn konnte. Der Serge 
ant von der Compagnie war ein fehr verftindiger. 
Mann, er trug allzeit einige Buͤcher in feinen 
Schubſacke auf dem Ruͤcken, und gab mir die be 
fien Lehren; wenn ich zu viel von die Welt zu 
- fehen plauderte, unzufrieden mit meinem Schi 
fale war, und bald Dragoner, bald Huſar zu feyn 
wuͤnſchte. Er fagte allzeit zu mir: bleibe im Lande 
und nähre dich redlih. Allein ich war jung und 
glaubte, der Himmel hienge voll von Geigen. 
Leicht. 


Y, 
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Leicht. Inf. Sie dachten alfo wirklich 
‚ baran, vom gemeinem Soldaten jo weit zu avanciren ? 
Eorporal. Hat er nicht diefe Ambition, als 
fo ein junger Menfh, das thut mir fehr leid. 
Glaube er mir, daß der ein ſchlechter Soldat ift, 
welcher nicht im Sinn hat, General zu werden. 
Hierzu höre nichts weiter ald Gedult, eine gute 
Aufführung, und Luft zum Dienft; befonders bey 
leihten Truppen, wo jeder Gemeine und Unter⸗ 
sfficier im Kriege Gelegenheit hat, ‚Wunder zu 
thun, wenn er das Herz auf dem rechtem Flecke 
hat. | | 
Ich hate zwanzig und mehrere Officiere gekannt, 
die es durch ihre gute Aufführung, und durch 
Zapferkeit, zum Sientenant ‚ zum Capitain, und 
Kittmeifter, ja zu Oberſten und zum General ge; 

bracht haben. Ä Ä 

Leicht. Inf . Haben Sie würflich, Herr 
Corporal, Generäle gekannt, die Gemeine und Un: 
terofficiere geweſen find? 

Corporal. D ja! bey Freund und Feind; 
ih befinne mich nur zwey in diefem Augenblicke, 
allein es giebt diefer in allen Dienſten. Der 
eine ift der brave General Luckner, von dem hat 

* er 
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er ja wohl gehört! Uud der andere iſt ein Gene 
tal Fifcher, der bey den Franzofen im fiebenjährt: 
gem Kriege ein Freycorps commahdirte. — Seht, 
beyde find von leichten Truppen, und feine aa 
Grafen oder Barone. 

Jaͤger. Das heißt. doch St, vom Ges 
meinen und Lnterofficiere, zum General zu iteigen. 
Was muß das einen folhen Mann fo gut dünfen, 
wenn er zurück denkt ! 

Eorporal. Das ift wohl freilig Gluͤck, und 
dad Glück muß uns wohl wollen, und günitig 
ſeyn; allein eigentlich ift e8 Verdienſt. Denn da 
wid bey meiner Seele etwas gethan feyn in der 
Welt, wenn fih unfer einer durch Klugheit und 
Tapferkeit fo den fleilen Berg des Glücks hinauf 
arbeitet. Das will mehr jagen, als wenn man 
Fahndrich in der Wiege wird. in folder Menſch, 
der fein Glück dem Verdienfte zu verdanfen hat, 
kann ftolzer feyn, als wenn er auf dem älteftern 
Ritterſitze wäre gebohren wordeen. 

Säger: Sie haben auch wohl "im Kriege 
gedient, Herr Corporat? Br 

Eorporal. Ad ja! ih habe manchen fait: 
ven Tritt in der Welt gehn, | 
N * a: | Leicht. 
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Leiche: Inf. Sind fie allegeit Huſar ger 
weien? | 

Eorporal: Sch bin leider! alles. geivefen. 

- Hager. Sind Sie en Si gewefen, Ser 
Eotporal ? 

Corporal. Ja Cammerad. | 

Leicht. Inf. Sind Sie aud) leichter Infan | 
riſt geweſen? 

Corporal. Ich habe — bey einem 
Frey-Bataillon zu dienen. | 

Jäger. Darf ic wohl, fragen, . Herr Cor 
poral, wie lange haben fie sedient, und wie alt 

ſind ſie denn? ae 

Corporal. An meinem grauen Sopfe wird: 
er wohl fehn, das ich fein junger Burſche ‚mehr 
‚bin; ich diene von meinem funfzehntem Jahre an, 
und zwar habe ic) Dienfte genommen im Jahr 
1759. — Hat er nun rechnen gelernt, fo kann 
‚er auch — wie alt ich bin. 

Jaͤger. Wie kamen Sie denn fo jung ums 
fer die Soldaten. 

Corporal. Ich bin. in einem Hanndvris 
ſchem Dorfe gebohven, wo mein Vater PDaftor war. 
Die verdbammten Franzoſen „, die ſieben Jahr in 
Teutſch⸗ 


* 
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Teutſchland hauſirt haben, plünderten das ganze 
Dorf aus, wodurd mein Vater für Schrecken ftarb, 
und nteine Mutter ihm bald aus Gram in die 
Erde nachfolgte; ich, war nun ein elternloſer Bube, 
und ſchaͤmte mid) vom Gnadenbrocken meiner Bew 
wandten zu leben; ich dachte bey mir ſelbſt, dir 
hajt rechnen und fehreiben gelernte, du willſt zur 
Armee des großen Ferdinands gehn, um Dienfte 
unter einem Freicorps zu nehmen ; ih. machte 
meinen Bündel von ein paar Hemden und Struͤm⸗ 
pfen zufammen, trat meinen Marſch in Gottes 
Nahmen an, und ic hatte auch Faum anderthalb 
Tage gewandert, ald mir ein Dfficier von der 
brittifchen Legion begegnete, der mich mit einem 
freundlichem Gefihte fragte: mein Sohn wilft du 
Soldat werden? ich war bereit, folgte ihm, und 
- diefer Dann wurde mein Capitaͤn. — In Zeit 
von einem Jahre wurde ich Fourier; allein dag 
Zufußgehn . gefiel mir nicht mehr; ich nahm im 
zweytem. Jahre meinen Abſchied, und engagirte _ 
mich bey den Huſaren vom braven Luckner, wo ich 
‚ wieder mußte Gemeiner werden. | 

Leicht. Inf. Wieder Gemeine? Mein 
Sott Sie waren ja Fourier; fo mußten Sie 


doch 
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doch wieder Unterofficier werden. Sie werden 
viel Handgeld genommen haben? 

Torporal. Der brave duckner gab kein 
Handgeld, fein Regiment hatte ſich fo viel Repu⸗ 
tation erworben, daß ihm die Leute zuſtroͤmten, 
und man es für eine Ehre rechnen konnte, wenn 
man angenommen wurde. Linterofficier zu werden, 
das war bey diefem Regimente unmöslih. Da - 
wurde Feiner Unterofficier als der, welcher vor 


‚feinen Augen fih als ein braver Kerl gezeigt harte, 


Inzwiſchen ich hielt mich gut, befonders in einem 
Veberfalle gegen das Monntiche Corps, wo id) 
bleffirt wurde, und zwey Dfliciere zu Gefangenen 


machte, wodurd) ich auf der Stelle zum Corporal 


avancirt wurde, Mac) dem Kriege wurde das brave 


Regiment redueirt, und es follten leichte Dragor 


ner daraus gemacht werden, weldies dem alten 
Krieger fo verdroß, da er fein Negiment fo liebte, 
daß er feinen Abjchied nahm, und zu den Fran; ° 
zofen gieng, die alle fünf Finger nach ihm leckten, 
Sich wollte gern Huſar bleiben, und da der König 
von Preußen, der große Friß, noch Krieg hatte; 
fo nahm ich meinen Abſchied, marfchirte nach Eiche: 
feld, wo die Kleiftihen Sonfaren lagen, und wo 
| | N ich 
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ih, als ein mit einem ehrlichen Abſchied verſehe⸗ 
ner Huſaren Corporal von Luckner fehr willfom: 
men wat. U 

Jaͤger. Was wurden Sie da? da wurden 
Sie doch wohl als ein verfuchter —— 
wieder Unterofficier? 

Eorporal. Mein mein lieber Jaͤger! ih 
mufte wieder gemeiner Huſar werden. | 

Säger. Mein Gott wie gieng denn das zu? 

Corporal. Sieht man denn dem Kerl an 
der Naſe an, der fo quer Feld daher kommt, was 
in ihm ſteckt. Man muß ihn- erftlich Eennen ler 
nen, befonders in Kriegözeiten, wo bey den leich 
ten Truppen ein Zuſammenfluß von braven und 
brauchbaren Kerlen iſt. Da findet man zu Cam⸗ 
meraden verungluͤckte Officiere, Edelleute, Studen 
ten und Kaufleute, die alle gekommen ſind, um 
ihr Gluͤck zu verbeſſeen. Da muß man Haare 
auf den Zaͤhnen haben, wenn man etwas werden 
will. | | 

Leicht. Inf. Alſo von den Preußifchen 
Hufaren find fie hie her gekommen? 
Corporal. Hab er nur Geduld fo weit find 
wir noch nicht; ich hatte Faum etliche Monate 
da 
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da gedient; fo machte der große Friß auch Friede, 
und fo marfhirten wirnach dem Lande. In Zeit 
von drey Sahren brachte ich es wieder zum Cor— 
poral, und wäre ich nur dort geblieben; fo hätte 
wohl mein Glück blühen können, indem der Days 
eriche Erbfolge Krieg ausbrad), und da hätte ich 
vielleicht Gelegenheit gehabt, zu zeigen, daß ich 
ein Huſar von Luckner ware: Allein ich hörte, dag 
die Heſſen nach Amerika marfihirten, und da 
glaubte ih nun mein Gluͤck zu finden; ich war 
noch ein junger Kerl, die Luft die Welt zu fehen, 
Hatte fih) bey mir noch nicht gelegt; ich Bat um 
meinen Abfchied, und da ich vierzehn Jahr als 
ein ehrlicher Kerl gedient hatte; ſo wurde der Ab⸗ 
ſchied mir nicht abgeſchlagen, ohnerachtet mein 
Rittmeiſter mir ihn nicht gern gab, und zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen zu mir ſagte: «“Corporal bleibe er, 
“er ſoll Wachtmeifter werden, fo bald es geht, 
“denke er was er hat, -und denke er, daß er 
“nicht weis, was er befommt, er hat fich ja genug 
«in der Welt verfücht.”- Allein es half nichts, 
ich beftand auf meinem- Sinne, erhielt meinen Abs 
fchied, und marfchirte nach Caßel, wo ich mich beym 
Sager Corps, das eben errichtet wurde, engagirte. 
.. | as. 
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Jaͤger. Bey diefem neuen Corps wurden 
Ste doch wohl Oberjäger ? Ä 

Corporal, Mein Cammerad, ich mußte 
wieder Gemeiner werden, und tar, herzlich froh, 
daß ich das wurde, denn mein — war zu 
Ende gegangen. | | 

Jäger. Ste waren doch ein vefuhen Mann; 
dergleichen . Zente nimmt man doch gern an.- 

Corporal. Sch hab euch Herren fchon gefagt, 
wer kann uns denn fennen. Dan madht nur 
Leute zu Alnterofficiere, die man kennt, und traut 
den Leuten. fein leben nicht, die ſo daher gelaufen . 
fommen. 

Leicht. Inf. Sie hatten doch ihre chriichen 
Abſchiede, ich lies es gelten, wenn es — 
deſertirt geweſen. 

Corpotal. Ja Meine Herren, Son ich 
wäre deſertirt gewefen; fo wäre ich vielleicht gar 
nicht angenommen worden, wenigſtens bey einem 
Jaͤgercorps nicht, dann haͤtte ich muͤſſen Muſque⸗ 
tier werden, und das ſchmeckt nicht, wenn man 
bey leichten Truppen gedient hat. Jedoch meine 
Herren, um meine Geſchichte kurz zu machen; fo 
will ” nur. noch erzehlen,. daß ich als Heßiſcher 

B Jaͤger 
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Lager, den ganzen. Americanifhen ‚Krieg mit 
machte, der acht Jahre dauerte, und. wo ich es 
in. vier Jahren zum Dberjäger brachte. Allein 
nach Ende des Kriegs, als wir wieder nah Eu: 
ropa famen, da wurde diefes fchöne und brave 
Corps ganzlich tedueirt. Von Caßel gieng ich nad) 
Hamburg, engagirte mic) bey dem Negimente, wo 
ich jeko bin, und habe es nun wieder durd) meine 
gute Aufführung bis zum Corporal ‚gebracht, fo 
wie ihr Herren feht. 


"Reid. Inf. Nehmen Sie mir alt übel 
Heit" Eorporal, d13 heißt doch in der Welt umher - 
geflogen, — das heißt doc vom Pferd auf den 
Efel, und vom Efel wieder auf's Pferd geſtiegen. 

Corporal. Das heißt freilig im der Melt 
umhergeflogen, und feinen Vortheil davon gezogen. 
Wollte Gott id) hätte ed noch zu thun; fo wär 
ich da geblieben, wo ich zuerft war. Denn bey 
umberlaufen fommt bey unfer einem nichts weiter 
heraus, als wunde Füße. 


; | | 
ZJaͤger. Sch fehe Sie Here Corporal mit 
" Berwunderung an, daß Sie nach fo vielen Stra 
pazen noch. fo rüftig und munter find. 
| | Cor. 


.. 
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Corporal. Gott lob und ‚dank! ich bin noch 
gefund, und Habe Diefes Glüsf mit Gott meinem 
ordentlichen Leben zu danfen, daß ich beftändig ger 
führe Habe; ic) habe wenig Branntewein in meinem 
leben getrunfen, und habe die hüderlichen Weibs— 
leute, wie Feuer und Peft geſcheut. Denn der 
Dranntewein raubt uns die Denffraft, und der 
Umgang mit - lüderlichen Dirnen ſchwaͤcht die Ner⸗ 
ven, und beydes führt zu Faulheit und Mieders 
trächtigfeit. "Was ift der Soldat für ein elender 
Menſch wenn er befonders durch feine eignen Fehr 
fer, feine Gefundheit verlohren hat. Er taugt 
dann zu nichts in der Welt, und verdient fein 
Mitleiden, Glaubt mir, ihr beyden guten jungen 
Leute, 28 geht mancher Soldat in der Welt ums 
der betteln; gemeiniglich find dergleichen elende 
Menfchen fhuld an ihren elenden Umſtaͤnden. Eis 
nem ehrlihen und rechtfchaffenen Kerl gehts nie 
übel in der Welt. Gott verläßt ihn nicht. Hat 
aud ein folher Unglück; fo wird er gewiß nicht 
verlaſſen, und es finden ſich allzeit gute Menfchen, 
die für ihn forgen, oo 

Jaͤger. Was mag wohl die Glocke feyn! 
ich glaube, Daß es acht Uhr ift. Herr Wirth, was ift 
die Glocke? D2 Wirth, 
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Birch. Es ift fhon acht. Was habe ihr 
Herrn gemacht, da fteht noch euer Bier, und da 
liegen die Charten, ohne daß ihr oe angefes 
hen. habt. | 
Leicht. Inf. Könnte ich allzeit fo Geſell— 
fhaft Haben, und fo gute Sachen hören, wie ich 
heute vom Herr Corporal gehöre Habe, ich wollte 
allem Chartenipiel und allen Wirchshäufern entfagen. 
Jaͤger. Der Teufel follte mich hohlen, wenn 
ich. wieder eine Ccharte in die Hand nehmen wollte, 
Wirth, Beherzigt euch das, ihr guten Leute, 
was ihr vom Heren Corporal gehört Habt. Diefer 
Mann kann euch die Wahrheit fagen, er weis 
wie es in der Welt zugeht. | 
Jaͤger. Wollen Sie mich nicht einmal ber 
fuchen Herr Corporal? thun Sie es bis Sonntag 
nad) der Kirche, ich habe eine eigne Kammer, da 
fönnen wir ganz allein fißen, und weiter fchwaßen. 
Gern möge ich auch was vom Kriege hören, | 
Leicht. Inf. Dann will ich auch kommen. 
| Corporal. Das kann geſchehen, wann ich 
nicht zu der Zeit im Dienſte bin. 
Jaͤger. Oh! thun Sie es doch, wenn Sie 
koͤnnen. | 
— Corp. 
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Corporal. Gut meine Herren, ich komme. 

Jaͤger. Das Bier und die Karten mülfen 
noch bezahlt werden. 

Wirth. Was beydes foftet, wiffen Sie meine 
Herrn, der Wirth hat nichts zu. verfchenfen. 

GBeyde bezahlen; und gehen ab.) 

Deyde. Gute Nahe Herr Corporal, gute 
Nacht Herr Wirth. 

Wie wurde dir beym Geſpraͤch bei alten Schnur: 
barts zu Muthe? 

Leicht. Inf. Mein Herz wurde mir. ganz 
beflemmt. 

Sager. Du fannft M fchreiben? 

Leicht. Inf. Dja, etwas. 

Säger. Wie wäre ed, wenn wir und zu 
Haus hinfekten, dachten dem nach, was der alte 
Kauz uns gefagte hat, fehrieben es auf, und fo 
fönnten wir es jeded mal machen, wenn wir den 
guten Mann weiter fprechen, und weiter was von 
ihm erfahren. Haben wir nun eine Sammlung 
gemacht ; ſo wollen wir es ihm vorleſen, er kann's 
verbeſſern, und das wird er gern thun. ur 

Leiche. Inf. Du haſt recht, laß und das 
thun, die böfen Gedanken. vergehn uns dadurch), 

Em Bey 
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Bey nieiner Seele! ih habe Maul, Nafe und 
Ohren über das Gefpräch diefes alten Kerls auf 
geſperrt, ich Habe trinken und alles vergefien. 
Aber weit du was?» wer weis, wenn wir wieder 
einen fo. Elugen Männ unter uns .antreffen, der 
Mann weis alles. Er foll uns auch am Sonntage 
etwas vom Kriege erjehlen, Wir Eönnern bey diefer 
Gelegenheit etwas lernen, und da Eönnen ja noch 
tüchtige Kerle aus und werben; ich will fchon 
Acht geben auf das, was er ung Eünftig erjehlt. 
Jaͤger. Glaube mir ich gebe gewis Achtung, 
ich fee mich noch diefen Abend hin, befinne mich, 
was er uns fagte, und ſchreibe es auf. 
(Beyde Fommen im ber Nähe det Haͤuſer wo fie 
zu Haufe find.) - 
Jaͤger. Hier iſt unfer Haus, Sure Nahe! 
Seit. Inf. Gute Nacht! 
sent freien ſi —— 


Zweytes 
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Zweytes Gefpräd. 





( Der Jäger ſteht in der Hauethur, und der leihit 
Infanteriſt kommt zu ihm.) 


Leicht. Inf. Gutentag — ir der 
Corporal noch nicht da? 

Säger. Sch warte mit Schmerzen auf air 
die Glocke hat ſchon lange drey geſchlagen. Wir 
fönnen heut hier unten in der Stube unferer 
Eltern bleiben, beyde ſi fi nd ausgegangen. 

Leicht. Inf. Haft du deinem. Vater was 
davon geſagt? ich habe alles meinem Alten erzehlt. 
Er wunderte ſich uͤber mich, da ih, fo bald 
ih ins Kang kam, Feder, Tinte und Papier zus 
ſammen ſuchte. Was ſagte dein Alter? | j 

Jäger, Er wuſte nicht was er für- Vers 
wunderung antworten follte, als ich ihm fo vieles 
ber erzehlte. Er fagtes *Jacob! merfe dir dag, 
vielleicht ft -diefer alte brave Mann zu deinem 
und zu Juͤrgenſens Glüd hier ins. Quartier, ge: 
fommen.”” — Da fomme er... | 

Leicht. 
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Leicht. Inf. Bey meiner Seele, da ift. 
er! Siehe wie der alte Mann noch fo gut aus? 
fieht! Herr Bruder, laß uns die Charten und 
den Brarmtewein zum Teufel Ren, daß wir 
auch ſolche Kerls werden. 

(Der Sorporal tritt zu nen. ) 
Der Jäger. Willkommen Herr Eorporal, 
fpazieren Sie herein. Wir haben ſchon lange auf 
Sie gewartet! 

Corporal. Das iſt mir — lieb zu hören, 
es zeigt an, daß meine guten Ermahnungen bey 
Euch beyden Herren gefruchtet haben. 

(Sie gehen zufammen in die Wohnſtube der Eltern 
des Jaͤgers, und fegen fih um den Tiich herum, 
auf welchem eine Bonteille Bein und drey Glaͤ⸗ 
fer ſtehn). 

Jaͤger. Sch denke che wir ſprechen; ſo trin⸗ 
ken wir einmal. (ſchenkt ein.) 

Corporal. Sich danke, if trinke nie zwi⸗ 
ſchen der Mahtzeit. | 
Zaͤger. Ein Glas! 

Corporal. Nunja, und denn nur ein Glas, 
dazu will ich eine Gefundheit geben,  , 

—* nehmen alle drey die Glaͤſer in die Hand.) 
Corp. 


* 


* 





(25 ) 

Corporal. Es lebe unfer Kronprinz! Gott 
erhalte diefen braven und muntern, Herrn. 

Säger und-Leiht. Inf. Bivat hoch unfer 
fieber Kronprinz! ja wohl” Gott erhalte ihn zum 
beften unfers Vaterlandes. 

(Sie leeren alle drey die &läfer and.) 

Corporal. Nun die Souteille und die Glaͤ⸗ 
ſer weg, ich bin nicht zu euch kommen, um mit 
euch zu ſchmarozen. 


Jaͤger. Das denken wir auch em 


Corporal, Leben feine Eltern‘ noch mein 
lieber Jaͤger? | 

Säger. Alle beyde, fie find in die Nachbar 
fchaft gegangen. - 

Eorporat. Das Gluͤck Eltern zu haben, 
hab ich nicht lange genoffen. Ehre er feine Eltern, 
liebe er fie und gehorhe ihnen; fo wird es * 

wohl gehn. 

Leicht. Inf. Nun tieber Be Corporal, 
Sie haben uns lezthin ſo viel gute Sachen geſagt, 
die wir alle in acht genommen, und aufgeſchrieben 
haben, hier ſehn Sie, daß es wahr iſt. 

(Sie zeigen ihm ihr beſchriebenes Papier.) 
Corp: 
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Eorporal. (Er nimmt beyde Papiere in bie 
‚Hand und fieht fie duth.) Das ift * gute An: 
zeige, das lafle ich gelten, 

Jaͤger. Wollten Sie wohl bie Papiere mit 
nach Hauſe nehmen, und das von unſerem Ge: 
ſpraͤche hinzuſetzen, was wir vergeſſen haben? So 
wollen wir es allzeit machen, wenn wir was von 
ihnen gelernt haben. ' 

Eorporal. Recht gern will ich das thun, 
ich fchreibe doch gern. Nehme mir aber nicht Jühel, 
ihre müßt alle beyde beſſer fchreiben lernen, fonft 
fönne ihr in der Welt nichts werden. Denn ſchrei⸗ 
ben und rechnen muß ein Unterofficier koͤnnen. 

Reicht. Inf. Das wollen wir thun. Sn 
Wirchöhäufer gehen wir niche mehr, das. haben’ 
wir verfehworen. 

‚Eorporal. Das Bornehmen ift gut, allein 
Halter es auch, ich: fürchte, wenn ihr: mich nicht 
mehr feht; ſo vergeßt ihr alles was ihr get 
habt, 

Jaͤger. Sie (lie ſehen daß wir Wort halten. 

Leicht. Inf. Erzehlen Sie uns doch etwas 
vom Kriege, Herr Corporal. Bey meiner Seele! 
Ich wolle wir hätten Krieg. | 
J— Corp. 
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Eorporal. Warum will er Krieg wünfchen? 
Leicht. Inf. Ich möchte auch gern fo etwas 
in meinen .alten Tagen zu erzehlen wiſſen, wie 
Sie Herr. Man ſieht auch die Welt, kann was 

werden, und lebt beſſer wie in Friedenszeiten. 
Corporal. Das iſt ein ſchrecklicher Wunſch, 
mein lieber Cammerad, den er jetzo feinem Vaters 
lande thut, Er will demfelben das Unglück aller 
Unglücde auf den Hals wünfchen, und. zwar um 
feines Eigennußes wegen , damit er die Welt 
ſieht, etwas wird, und zw Zeiten eim fett 
Maul machen kann. Schaͤme er fih! Iſt er 
ein Chriſt? liebe er feinen König und fein ‚Vater; 
land ? und\Eanın einen fo böfen Wunſch thun. Ich 
bin ein Ausländer, aber Gott wolle mich bewah⸗ 
ren, daß ich meinem Koͤnige und dem Boden der 
mich ernährt und trägt, fo etwas wuͤnſchen wollte. 
Ein braver Soldat wuͤnſcht nie Krieg, aber er 
fuͤrchtet ihn auch nicht, und wann ihn dann ſein 
Beruf in den Krieg fuͤhrt, alsdann wird er ſich 
freuen, daß er Gelegenheit hat, feinen ‚Könige 
und Vaterlande nüßlih zu werden, die ihn fo 
lange Zeit ‚umfonft bezahle haben. Dann muß 
er Weib und Kind, Vater und Muter mie ruhigem 
Herzen 
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Serzen \verlaffen, und von dem Augenblick an, 
da der linke Fuß zum Abmarfch augefekt wird, 
‚nad nichts anders trachten, als fein Leben für 
feinen König und für fein WBaterland dahin zu 
geben, oder mit Ehre und Ruhm gekrönt, wieder 
zurück in fein Vaterland zu Eehren. 

So mus der Soldat denken, wenn der Feind ſich 
den Granzen nähert. Allein Krieg wuͤnſchen, das 
iſt der fündlichfte Wunfh, den ein Soldat thun 
kann. | | 

Jäger. Nah ihrer Erzählung, Herr Eorpo: 
ral, find Sie ja Hufar, Jäger, und leichter Sn: 
fanteriſt geweſen. Sagen Sie mir doc) was iſt 
das Befte? | 

Leicht. Inf. Das möchte ih auch wohl. 
wiffen. Denn, wenn ic die Hufaren beym Ma 
noͤvriren fo umher jagen fehe, fo freut fih das Merz 
in meinem Leibe; uch denfe oft die Hufaren haben 
es doch beffer, wie die Fußgänger, Sie haben 
nicht nöthig ſich müde zu laufen. | 

Corporal, Es iſt alles einerley, ihr guten 
‚Leute. Alles, was die Sonne befcheint Hat fein 
gutes und boͤſes. Dient man zu Pferde; fo ſitzt 
man ſich fleif, und Bat doppelte Sorgen auf dem 

Hals. 
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Halt, Dient man zu Fuß; fo lauft man fih - 
müde. Inzwiſchen hat der Fusgänger den Vor: 
theil, daß er ſich in der Zeit ausruhen kann, 
wenn der Meuter Fouragiren, fein Pferd pußen 
und füttern muß. — | 
Jaͤger. Der Dienft tm Kriege, ift wohl 
zwifchen Huſar, Jäger und leichtem ae 
- ziemlich einerley? | 

Corporal, Das fommt auf eins heraus, 
wir find da, um die Vorpoften zu halten, wie 
müffen die Armee bewahren, bringen unfre Zeit 
faft beftändig unter freiem Himmel zu; wir dürfen 
nicht einmal Zelter mit ung führen, ſtecken beftän; 
dig in den Kleidern, und muͤſſen allen Bequem: 
lichkeiten des menſchlichen Lebens, mit Luft und 
Freude entfagen Fönnen. Gin jeder von uns muß 
verfiehen, geichlogen und zerſtreut zu ‚fechten, 
Man muß verfiehen Patrouillen zu machen, und 
ſich zu verfterfen. Der Unterofficier von uns muß 
mehr wiffen, ats der Officer von einem Regi— 
ment, denn ein Unterofficier von leichten Trups 
pen, kommt gar, oft im Fälle, wo er ſich ſelbſt 
tathen muß. Kat ein folcher weder etwas gefehen 
noch gelernt, und ift sin Schafefopf; fo opfert er 
u | Leute 
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Leute auf, deren Leben jeder Befehlshaber, vom 
Gefreiten bis zum General für feinen Gott zu 
verantworten hat. Huſaren, Säger und leichte 
Sinfanterie, find alle zufammen zu einen Dienft 
beſtimmt, wie ich fchon gefagt habe. < Geht’s 
Huch Ebenen, fo Heißt es: Hufaren vor! Geht's 
durch Holz; fo heit es Jaͤger vor! und muß 
ein Poften weggenommen werden, oder man ftößt 
auf reguläre Truppen, die mit Gewalt muͤſſen 
angegriffen werden; fo muß die Jeichte Infanterie 
mit ihren Bajonets vor, 


Jaͤger. Sie Haben wohl alles mitgemacht, 
was einem Soldaten von leichten Truppen begeg: 
nen fann? 


Sorporal. Ah ja, in zwölf Jahren, die 
man im Krieg. bey leichten Truppen zugebracht 
Hat, fann man auf Roften feiner Knochen und. 
feines Lebens ſchon etwas gelernt haben. Denn 
unfer Handwerck, fann nur auf det Univerfitär 
vervollkommnet werden, wo mancher die Vorlefun 
gen mit feinem Blute bejahten muß. - Aber ich 
muß auch nach der Glocke fragen, denn um fieben 
Uhr muß ich bey meinem Nittmeifter feyn, und 
— J ich 
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ih Bin gern auf den Glockenſchlag an dem Drte, 
wo ich ſeyn muß. 

Säger. Es iſt kaum etwas über fünf, wir 
wollen Acht. geben, wenn die Glocke dreyviertel 
auf fieben ſchlaͤgt. Seyn Sie doch fo guͤtig, Here 
Corporal, und fagen uns doch ohngefehr das Wer 
nige was ein Lnterofficier, der mit acht, zehn, 
oder zwölf bis ſechszehn Mann auf einem Vorpo— 
ſten commandirt ift, zu thun hat. Etwas weis 
ich wohl davon, denn im leßtem Lager bey Moy— 

bill muften wir auf Borpoften halten. Allein. da 
giebt den unfer einer, weil die Sache fein Ernft 
ift, nicht veht Achtung, und wird auch gemeinig: 
lich nur der Officier von der Hauptſache unter: 
richtet. | 
Corporal, Wenn wieder ein Lager gemacht 
wird, fo will ich ihm doch rathen, daß er auf alles 
fehr gut Achtung giebt, denn man lernt bey fol 
«hen Gelegenheiten allzeit fo viel, daß man ſich im 
Kriege zu helfen weis, | 
Jedoch um eure. Neugierde zu befriedigen; fo 
will ich die nöthigen Regeln mit Furzen Worten, 
wie ſolche mir einfallen, geben. Aber noch eins, 
ihr koͤnnt ja alle beyde ſchreiben, wie waͤre es, 
wena 
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wenn fich einer fogleich hinſetzte, und fchrieb alles 
auf, was von und gefptochen wird; ihr koͤnnt es 
ja nur ſo ſchreiben, daß es mit Noth zu leſen 
iſt, ich will es dann mit mir ins Quartier nehr 
men, und nachfehen, und jo kommt dann doch 
etwas heraus bey unferm Geſpraͤch. 

Jaͤger. Das will ich thun; aber, Herr 
Corporal, Sie muͤſſen uns beyden erlauben, zu 
ſragen, was uns einfällt. 

Corporal, Das verfieht fih, es mag — 
auch reimen oder nicht. 
Der Jaͤger holt Tinte mud fein Papier der, anf 

welchen er dad Gefpräc vom vorigem Tage geſchrie⸗ 

- ben bat, und fegt fich hin zum ſchreiben.) 

Leicht. Inf. Wir fangen alſo bey den 
Vorpoften an, nun gieb wohl Achtung Here Bruder! 

Corporal. Erſtlich muß. der Unverofficier, - 
der mit einer Anzahl Leute, auf einem Vorpoſten 
betafchirt wird, ehe er weiter marfchirt, nochmals 
die Gewehre feiner Leute nachſehen, ob fie alle 
geladen find, und frifch Pulver auf der Pfanne 
haben, denn manchmal wird diefes beym Austuͤk— 
Een vergeffen, Auch thut der Unterofficier wöhl, 
wenn er zuſieht, ob die Haͤhne alle in der Ruhe 

Ren, 
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fiehn, und ob die Pfanndeckel anf der Pfanne 
find, damit Fein Unglück gefchieht. 

Zwentens ,„ muß man den Weg wohl in acht 
nehmen, der und von dem Drte, wo man abgeht, 
nad) den Poften führt, wo das Piquet foll aus; 
gefeßt werden. Man muß fich auf diefem Wege 
rechts und lines umſehn, und die ganze Gegend, 
ſo weit man fehen kann, wohl bemerken, damit 
man fie Eennt, und im Stande ift, es ſey bey 
Tag oder bey Nacht, bey einem Nücfzuge fih wie 
der zu finden. Es ift zwar fehe felten, daß einem 
Unterofficiere überlaffen wird, - feine Poften vom 
Piquet ſelbſt auszufeßen. Dieſes thun gemeinig— 
lich die Herren ſelbſt, weiche die Corps commandis 
ren. Allein es ift doch eine fehr ſchoͤne Sache 
für einen Unterofficier, wenn man im Fall der 
Mache fich felbft helfen fann, und wenn man es 
fo weit in der Welt bringe, daß die Dfficiere, 
jo etwas einem Unterofficiere zutrauen fünnen. 

Drittens, muß man allezeit fuchen einen Pos 
ſten für Fußvold fo zu feßen, daß man durch etwas 
feine Leute deckt, und den erften Anlauf vom Feinde 
aushalten kann. Zum Beifpiel: hinter einer Hecke, 
Gebuͤſch, in einem Graben, oder hinter einem 
| | | kleinem 
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kleinem Hügel, hinter welchen man fich legen, 
darüber weg feuern, und den Weg beſchießen 
kann, woher der Feind kommen muß. 

Steht man vor einem Dorfe; fo feßt man ſich 
hinter die Gärtenhecfen zu beiden Seiten der 
Strafe, welhe man mit feinem Feuer befchiefen 
fol, und verftopft die Straßen, mit umgeworfe: 
nen Wägen, Pflügen und Eogen, damit der 
Feind, wenn man retiriren muß, nicht fo ge 
fchwind uns folgen fann. 

Biertens. Die Schildwahen, . welche gegen 
den Feind ausgefeßt werden, werden allezeit dop: 
pelt ausgefeßt, damit einer davon zurück laufen, 
und dem Lnterofficiere melden fann, was in der 
Ferne gegen den Feind entdeckt wird. Auch müffen 
ſolche nicht über zwey: drey hundert Schritte weit 
vom Piquet abgefeßt werden. Sie müffen fo ge. 
feßt werden, wenn es möglich zu machen ift, daß 
fie verdeckt ftehn, und weit um fich fehen koͤnnen, 
damit. nicht ein paar feindliche Hufaren unvermu— 
thet auf fie anfprengen koͤnnen, und fie nieder 
hauen. Iſt der Fall, daß die Schildwachen auf 
der Straße ftehn, die oft Frum laufen, und mit 
Nadder oder hohen Hecken eingefaße find; fo fucht 

man 
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man einige Bäume quer über die Straße herzw 
fällen, oder laßt durch Bauern in der Nachbar: 
fchaft einen Wagen mitten in Weg fchleppen, an 
welhem man die Näder von einer Seite: abnimt, 
hinter welchem die Schildwachen verdeckt ſtehen 

koͤnnen. | 
So bald die Schildwachen den Feind in der 
Entfernung von ſechs bis acht hundert Schritten 
entdecken; ſo muß einer von beyden Feuer geben. 
Derjenige, welcher geſchoßen hat, ſpringt zuruͤck 
und ruft dem Unterofficiere zu, daß der Feind da, 
feye, der ihm, fo bald er den Schuß hat fallen. 
hören, mit einigen Mann entgegen koͤmmt, um 
felbft mit eignen Augen zu fehen, was es Neues 
giebt. Der Zweyte giebt in diefer Zeit, daß der 
eine zurück gefprungen ift, ‚ferner fcharf Achtung, 
was weiter vorgeht, und giebt auch Feuer, wenn 
der Feind ſich mehr naher. Haben beyde Schild; 
wachen wieder laden. Eönnen, ehe der Feind ihnen 
zu nahe auf den Leib kommt, oder der Feind ift 
fo langfam in feinem Heranrücen, daß die Mel: - 
dung, -und das WiedersLaden hat gefchehen können; 
fo muͤſſen fie ihren Poften nicht verlaffen. Sollte 
aber der Feind vafch vorprellen, fo ziehen fich die 
C2 Schild⸗ 
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Schildwachen, wenn einer nach dem andern ge: 
ſchoßen bat, gegen das Piquet zurück. 

Leicht. Inf. Aber was kann denn das 
Schießen auf acht Hundert Schritte heifen? Da 
kann man ja kaum mit einer DBüchfen : Kugel 
im Bogenſchuß treffen, nody weniger fönnen wir 
in folcher Entfernung etwas mit unferem, Gewehre 
thun. 


Corporat. Und wird rin Hufar oder Neu: 
ter mit der Piftole oder Earabiner in der Hand 
auf. eine Schilöwache gefeßt, fo muß er, wenn 
der Feind fich zeigt,” in ‘eben fo ‘weiter Entfernung 
ſchießen. Denn ihr müßt bedenken, daß die 
Schildwachen von den Vorpoſten nicht ausgefegt 
werden, um etwas zu "treffen: fondern fie ftehen 
da, um bey Zeiten durch ihre Schüße Lärm zu 
machen, damit man unterrichtet wird, wann und 
| woher der Feind Eommt. Denn würden die Schild: 
wachen den Feind bis auf zwey oder drey hundert 
Schritte fih nahe kommen laffenz fo würde der; 
felbe mit den Schildwachen zu gleicher Zeit auf 
don Piquets ankommen, und -diejes würde faum 
Zeie gewinnen, fih in gehöriger Verfafuug zu 
ſetzen. 


Fünf. 
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Fuͤnftens. Bey Nachtzeit muͤſſen die Schild: 
wachen von den aͤußerſten Vorpoſten, ſich nichts 
auf den Leib kommen laſſen, und da ſolche keine 
Freunde vor ſich haben, fo weaͤſſen fie, fo bald fie 
etwas merken, mit zwey mal kurz hinter einander, 
Werda! Werda! alles was fih vor ihren Augen 
rührt, anrufen, aber auch zu gleicher Zeit den 
Hahn fpannen, fih fertig zum Schuß machen, 
und fo bald. wie Feine Antwort folgt, Feuer geben, 


welches aber auch, nur einer thun muß, der ſich 


gleich zurück zieht, und wieder zu laden fucht. 


Naͤhert ſich das was man merkt, weiter; fo fchieße 


der andere auch, und fo gehen fie, zurück, ſehn 
fich aber bey ihrem Zurückgehn um, und horchen, 
ob etwas folgt. Folgt nichts, ſo gehen ſie wieder 
auf ihren Poſten, und der noch nicht wieder ges 
laden hat, ladet wieder. Ruͤckt der Feind raſch 
auf, wie es gefehieht, wenn man einen Ueberfall 
machen, und die Schildöwachen belauren, oder 
überrafchen will; fo muͤſſen fie beyde Feuer geben, 
forengen eilends zurück, und fchreien aus vollem 
Halſe dabey: der Feind iſt dat Sollten die Ger 
wehre verfagen, welches. bey beftändigem Regen 
wohl paffiren. kann, fo muͤſſen die Schildwachen 

durch 
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durch Schreien zu erkennen — daß der Feind 
kommt. 


Sechſtens. Kommen Deſerteurs vom Feinde 
an, welche, wenn ſie angerufen werden, ſich zu 
erkennen geben; ſo muͤſſen die Schildwachen 
doch nicht trauen, da der Feind ſich dieſes Mit— 
tels bedienen kann, um eine Schildwache zu über; 
tafhen, und das Piquet zu überfallen. Man. 
ruft dem Deferteur zu: Steht Deferteur! wer 
näher kommt, den fchieß ich auf den Pelz. Nähern 
fie fih einen Schritt, fo ſteckt eine Lift dahinter, 
dann muß gleich gefchoffen werden, und die Schild 
wachen verhalten fich ſo, wie ich euch ſchon ge— 
ſagt habe. 


Sind es wuͤrkliche Deſerteurs vom Feinde, ſo 
ſpringt einer zuruͤck, waͤhrend der andere mit ge— 
ſpanntem Hahn auf dieſe Leute merkt, daß ſie ſich 
nicht nähern, und ruft dem Unterofficiere zu, daß 
Deferteurs da find. Diefer tritt fogleich ins Ge; 

-wehr, und jchieft einen Gefreiten mit zwey bis 
drey Mann ab, welche die Deferteurd mit ger 
fpanntem - Hahn transportiren, und der Unteroffis 
eier fchieke fie fogleich zum naͤchſten Dfficier Poften. 

Sind 
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Sind die Deferteurs bewafnet, fo müffen fie 
ihre Gewehre in einiger Entfernung niederlegem. 
Sind .es viele, fo muß man doppelt vorfichtig 


fein. Der lnterofficier muß fie halten laffen, und. 
den Vorfall eilends dem nächften Officiers Poften. 


melden laffen, der dann mehrere Leute ſchicken 
wird, welche die Deferteurs transportiren Finnen. 
Man muß fi ja nicht daram- kehren, wenn fie 
fihreien: Laßt uns ein! man folge und nah! und 
wir find alle unglücklich ! Iſt diefes der Fall; ſo 
moͤgen ſie ſich wehren, und dann kann man ihnen 
helfen; denn im Kriege muß man beſtaͤndig 
von der Nacht glauben, daß ſie keines Menſchen 
Freund iſt. * 

Jaͤger. Da dürfen wol die Schildwachen 
nicht fpazieren gehn, und zufammen plaudern ? 

Corporal. Der Teufel gehe fpazieren und 
plaudere, wenn man beftändig feinen Tod für Aus 
gen hat, und jeder Fehler duch Bleßuren, Tod 
oder Gefangenfchaft beftraft wird. Nein Camme: 
rad, da muß man fill ſtehn, und beftändig vor 


ſich ſehn; befonders bei Nachtzeit, da muß man. 
wie ein Fuchs lauren, ſich oft niederbuͤcken und 


horchen ob man. nichts entdecken kann. 


Hoͤrt 
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Hoͤrt man in der Entfernung ein Fahren von 
Waͤgen, oder ſonſtiges Getoͤſe, ſo muß ſich einer 
um den andern auf die Erde legen, wodurch man 
weit um ſich hoͤren kann, um zu entdecken, wo 
und nach welcher Seite das Getoͤſe iſt, und ob es 
näher koͤmmt. Haben nun die Schildwachen 
einige gewiße Entdeckungen gemacht, fo muß einer: 
nach dem Ynter: Officiers Poften zuruͤckſpringen, 
und das melden, was er gehört hat, Der Inter: 
Officier geht dann- gleich felbft auf den Ort, wo 
etwas zu hören ift, und befindet fich die. Sache fo, 
wie ihm die Schildwachen gemeldet haben; fo laft 
er gleich alles an den naͤchſten Dfficier :Poften mel; 
den, denn das Fahren Eönnen Kanonen fein, und 
der Feind ruͤckt heran, oder er bricht in feinem 
Lager auf. Ueberhaupt muß alles von den Vor⸗ 
poften, was fie fehn oder hören, gemeldet werden. 
Sollten Dörfer, adliche Höfe, Meyereien, Mühlen, 
oder fonftige Käufer in -der Nähe der Vorpoften 
liegen,. wo die Hunde des Nachts oft und ſehr viel 
bellen, fo muͤſſet ihr auf eurer Hut ſein, denn 
das bedeuter gewiß, daß fremde Menſchen in der 
Nahe fein muͤßen. Auch diefes muß von ben. 
Schildwachen an den Unterofficier gemeldet merden, 
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der es fögleich weiter melde. Vernimmt mar 
Schießen in der Ferne, es fei noch. fo weit, es fei 
bei Tage oder Macht, es fei Elein Gewehr oder 
Kanonenſchuͤſſe, fo muß es auch von Ort zu Ort 
gemelder werden. Auch rathe ich jeder Schild; 
wache, im Kriege bei Schnee und Regenſtuͤrmen, 
die ihre ins Geficht fommen, die Köpfe nicht ger 
buͤckt zu halten, und die Augen und. das Gefiche 
nicht zu fohonen. Denn: das fchlimmfte Wetter. 
wird oft zu Meberfallen gebraucht, da man ſich dat: 
auf verläßt, daß die Schildwachen fich gern für 
dem fehlimmen und flürmifchen Wetter durch Um— 
wenden, oder durch Ropfbücken, zu fchüzen ſuchen. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich euch auch die 
Lehre geben, daß, wenn ihr einmal Krieg erleben 
werdet, und zu ſolchen Meldungen, es ſei als 
Gefreiter oder Unterofficier gebraucht werdet, ihr 
euch befleißigen muͤſſet, alles mit einer Art und 
Ordnung zu melden; auch muß man ſich nicht 
aͤngſtlich, oder zu eilig bei einer ſolchen Meldung 
ſtellen, man muß auch nichts vergroͤßern; denn 
dieſes haben die Befehlshaber der Vorpoſten gar 
nicht gern, indem, man feinen, Kameraden dadurch 
Angft und Furcht einjagen fann. Zum. Beifpielz 
| Ä “ | Wenn 
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Wenn der Feind fich nähert, fo muß Beobachtet 
werden, ob es MNeuterei, ob es Fußvolk iſt, 
oder ob beides zufammer fommt; ob fie Geſchuͤz 
bei fich Haben; ob der Feind in Haufen (Colon: 
nen) ankoͤmmt; ob man die Bajonets bis in weiter 
Entfernung blizen ſieht; ob dicke Wolfen von 
Staub ſich hinter dem Feinde erheben; ‚denn ift 
diefes, fo Eommen noch ‚mehrere hinterher, befon: 
ders Reuterei, Gefhüz und Wagen. — 

Da muß man denn in einem ernfihaften und 
gefezten Wefen, folgende Meldung thun: — Sch 
foll dem Herrn Lieutenant, (dem Herrn Capitain,) 
Coder dem Herrn Oberſt) von- dem Interofficiere 
MN. melden, daß feindliche Huſaren fi fehen 
laffen, man ſieht auch fihon ganze Trupps, es iſt 
auch Infanterie dabei, die man: in der Ferne 
durch den Bliz der Bajonets entdecken kann, auch 
ſteigt eine dicke Wolke von Staub hinter ihnen 
auf — und fo dergleichen Sachen mehr. 

Nun meine Seren ! es wird Zeit fein, daß ich 
| zu meinem Nittmeifter gehe. Es muß gleich dreiviertel 
auf Sieben fein. Merkt euch das, meine Herren, 
was ich euch erzehlt Habe, und ſchreibt fleißig 
nach, ich will euer erſtes Papier in Ordnung brin: 
gen. Adieu, meine Herren! 9% 
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Jaͤger. Wann fehn wir uns wieder, en 
Eorporal? 


Corporal. Komme bis Mittwochen zu mir, 
da bin ich den ganzen Tag zu Haufe. 
Reicht. Inf. Adieu, Herr Corporal, wir 
danken fuͤr heute. | 
(Der Gorporal geht ab.) 


Rei ht. Inf. Nun haben wir etwas zu ler: 
nen, und zu fchreiben. Was dünfe dir Herr Bru⸗ 
der? follte der Hector, (er iſt ein gelehrter Mann,) 
niche unfre Sachen in Ordnung bringen, daß es 
ein Buch geben koͤnnte? Unſre Officiere fähen 
dadurch, daß wir unſre Zeit fo gut auf Urlaub 
angewendet ‚und zugebracht hätten, das fönnte uns 
etwas helfen. Wie fihön koͤnnte man ſich nicht 
die Zeit auf der Wache vertreiben, und mancher 
von unfern Cammeraden,, würde etwas daraus 
lernen. Denn es find doch eirie Menge von bra 
ven’ und tüchtigen Kerls unter uns, denen es fo 
gut wie uns, nur. an der Gelegenheit fehle, et⸗ 
Was gutes zu lernen. Das verfluchte Spielen 
auf der Wache, hätte ein Ende, wobey der Ehr: 
lichfte gewöhnuch nichts gewinne, und mancher un: 
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ſchuldige umd junge Burſche — und Rue! 
lich wird. 

Jaͤger. Das ifi ein guter Einfall von dir, 
das laß uns thun, aber wir wollen fo- lange war; 
ten, bis der alte Kauz uns alles dag, was wir 
wiſſen muͤſſen, daͤher erzehlt hat; wir muͤſſen nun 
dieſes erſtlich in DORT, bringen, fo gut wir 


. können. 


Leicht. Inf. Ich gehe gleich nach Haus, 
und ſchreibe; das thu du auch. Lebe wohl bis 
zum Wiederſehn. W 

Jaͤger. Warte einen Augenblick, las ung 
erſt einmal trinken. Der Wein it ja doch nun 
einmal bezahle. ° | | 

Leiche. Inf. Nun ja, fo ſchenke ein, ge 
ſchwind, denn was ich thun will, muß ich noch 
heute Abend ins Werck feken. Morgen muß ich 
mit meinem Bater auf's Feld. 

( Der Jäger ſcheukt zwey Gläfer vol Wein ein.) 

Jaͤger. Der alte Kauz ſoll leben! Der 


alte Kert hat. Grüße im Kopfe. 


Leicht. nf. Er foll leben! ich mögte wohl 


die Grüße des alten Kerls im Kopfe haben, 


(Beyde leeren die Gläfer aus.) 
Leiche, 


— 
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Leicht. Inf. Ich danke. Leb wohl 


Jaͤger. Du haft Feine Urſache. Leb wohl! 
ich wolte es wäre fhon Mittworh, ich möchte 
nun auf einmal alles im Kopfe Haben, 


Leicht. Inf. Die Zeit währt mir auch lang, 
bis der Mittwoch kommt. 


(Ste trennen fih.) 


— 
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(Der Jaͤger ruft auf dem beſtimmten Tag den leichten 
Infanteriſten ab, und beyde eilen zu dem Quartier 

des Hnuſaren Corporals, welcher vor der Hausthuͤr 
ſeines Quartiers auf einem Stuhl ſitzt, und eine 
Pfeife Toback raucht. 


Corporal. Wilkommen meine Herren! 
Beyde. Hier ſind ihre Schuͤler Herr Corporal! 
Corporal. Nur herein meine Herren! ich 

ſehe ihr habt Luſt etwas zu lernen, das freut 
mich, und nun ſollt ihr auch ſehn, daß mich keine 
Muͤhe verdrießen wird, 

(Sie gehn in die Stube.) 


Corporal. Da ift Feder, Tinte und Pa: 
pier auf dem Tiſch. Nun zur Arbeit meine Her: 
ten. Wo Habt ihre das legte Papier? Hier tft 
das erfte wieder, ich habe alles fo gut verbeffert, 
roie mir möglich war, allein ihr müßt auch jemanden 
ausfindig machen , der das ganze in's Meine 
fchreibe, denn fo wie ihr fchreibt,, ift es kaum zu 
lefen, | 

Säger. 
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Jaͤger. Wir haben an den Rector im Orte 
gedacht. | 

Corporal. Das kann angehn. 

Leicht. Inf. Heute will ich fchreiben. 

(Sie feßen fih um den Sifh herum, ) 

Leiht. Inf. Gh war eben. im Begriffe, 
als Sie nah Ihrem Quartier eilten, Sie zu fra; 
gen, Herr Corporal! daß man wohl auf einem 
folhem fiharfen Piquet, das Gewehr nicht viel 
aus der Hand ſetzen darf? 

Corporal. Am Tage, wenn der Poſten ſo 
iſt, daß der Linterofficier feine Schildwachen in 
den Augen hat, und fehen kann, was bey folchen 
vorgent, und daß diefe weit um fich fehen können; 
fo Eönnen die Leute wohl die Gewehre aus der 
Hand legen, und fih um's Wachtfeuer herum 
feßen, um eine Pfeife Toback zu vauchen. Allein 
ift die Gegend fo befchaffen,. daB weder das Pir 
quet noch die Schildwache weit um fich fehen Ein: 
nen; fo muß jeder Zeit die Hälfte im Gewehr 
bleiben. | | | 

So bald Nahe ift, darf man die Gewehre 
nicht aus der Hand legen, und ſetzt man ſich auch 
ums Wachtſeuer herum, fo nimmt man die Ger 
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wehre zwifchen die Knie, damie wenn ein Schuß 
fälle, man nice noͤthig hat, im Finftern lange 
umher zu tappen, und fein Gewehr zu fuchen. 

Steht aber ein folhes Piquet fo nahe vor 
den Feind, , daf die Schildwacen von beyden 
Seiten fich fehen Finnen; fo muß man die ganze 
Nacht zum‘ Empfang des Feindes fertig ſtehn. 
Auch darf man ded Nachts in ſolchen Umſtaͤnden, 
nie Feuer halten, indem dieſes dem Feinde zum 
Wegweiſer dienen Fann, 

Ein Anterofficier von einem fo feharfen Piquet, 
bas fo nahe am Feinde flieht, wo er feinen Auges 
blick für einen Angriff ficher iſt, thut wohl, wenn 
er jedem Mann von feinen Leuten einen laß 
anweiſt, wo er ſtehen foll, wenn der Feind kommt 
Iſt der Poſten in eimem Walde, fo weift man 
jedem Mann einen Baum an,. hinter welchen er 
fiehen Toll, wenn der Feind angreift; und diefe 
Stellung muß beftandig in einer Munde oder in 
der Form eines halben Monds genommen werden, . 
damit die Flanken gedeckt find, wenn man fid) 
zuruͤck ziehen muß. Wird man nun angegriffen, . 
fo zieht man fich auf folche Are unter beftändigem 


Feuer zuruͤck. 
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- Leicht. Inf. Aber wenn fich nun der Feind 
zwifchen den Schildwachen durch Huͤlfe der Nacht 
durchfchleicht; wer fteht denn da für den Schaden? 

Corporal. Dazu find die Parrouillen, wels 
he beftändig, wenn eine einfommt, ‚die andere 
wieder abgeht, von Schildwache zu Schildwache 
fchleichen,, »zwifchen den Schildwachen oft ftill 
fiehen , und forfchen. Zu diefen Parrouillen wird 
ein Gefreyter, und ein Mann genommen; ſie 
gehn eben ſo wie die Ronden, die kennt ihr ja 
doch? Auch muß oft ein guter Gefreyter mit ei⸗ 
nem Mann, auf der Straße, woher der Feind 
kommen kann, einige hundert Schritte uͤber die 
Schildwachen hinaus geſchickt werden, welche eine 
Zeitlang ſtill ſtehn, und horhen; und wenn fie 
nichts merken, wieder ſtill fich zurück ſchleichen. 
Merfen diefe etwas; fo müffen fie fich fuchen heran 
zu-fchleihen, um das Nähere zu entdecken. Finden 
fie den ‚Feind, fo müflen re Laͤrm machen und 
ſchießen, 

Bey neblichtem Bat, muß ein folhes Pi: 
quiet doppelt auf feiner Hut ſeyn, und nicht eher 
zu patrouilliren aufhören, als bis der Himmel 
klar ift, und man weit um fich fehen fann, Sch 
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weis mir aus dem Amerifanifchen Kriege zu be: 
finnen, "daß ein Oberjäger Uloff mit fechszehn 
Jaͤgern von uns das Piquet hatte,. wo vor An; 
bruh des Tages der Mebel fo dick wurde, daß: 
man nicht vier, Schritte vor ſich fehen konnte. 
Unſere beyden doppelten Poften riefen zugleich: 
Wer da! gaben Feuer, und fprengten zurück, 
wobey die Amerikaner ihnen mit dem. ‚Bajonete 
fhon auf dem Leibe waren. 

Wir hatten kaum die Schüße gehört, fo war 
das Feuer vom Feinde alıch ſchon unter uns, wer 
durch der DOberjäger und zwey Mann erfchoflen, 
und vier Mann blefirt wurden. Die Uebrigen 
von uns zogen fih in der Geſchwindigkeit nad) 
einer Brücke „zurück, Hinter welcher unfer BR 
Poſten war. 

Es war ein Gluͤck für uns, daß wir bey der 
"Hand, und im Gewehr waren, fonft wären wir 
durch das unvermuthete Feuer mehr erfchrocken 
| worden, und in Unordnung gerathen. Wir wären | 
wohl gar mit Schimpf und Schande davon gelaus 
fen; der Feind würde mit uns auf dem Haupt: 
poften zu gleicher Zeit eingetroffen feyn, wodurch 
ein groſſes Unsluͤck haͤtte —— koͤnnen. Es 
konnte 
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Eonnte das Leben vieler Menſchen Poften, welche 

wir bey Gott zu verantworten, gehabt hätten. 
Jäger. Aber wie unterfcheidet man eine 
von unfern Patrouillen, und den Feind, denn 

man fol ja nichts auf ſich kommen laſſen. 

Eorporal. - Diefe Patrouillen, die von 
Schildwahe zu Schildwache gehn, kommen ſeit⸗ 
wärts, und die welche ſich vor die Schildwachen 
ſchleichen follen, melden fih bey den Schildwa⸗ 
hen, wenn fie durchgehn, und wenn fie wieder zit: 
ruͤck kommen, müflen. fie, wen fie von der Schilds 

wache eraminirt worden, ihren Namen fagen. 
Leicht. Inf. Werden denn diefe Patrouil: 

len auch mit zwey mal, Wer da! angerufen? 
Eorporal. Mein, dieſe werden ganz leife, 
mit einmal, Wer da! angerufen, auch müffen 
fie ganz leife antworten, und das Feldgefchrep 
auch eben fo geben. Denn es fünnten ſich fonft 
leicht einige Mann vom Feinde in die Nähe ge: 
fhlichen haben; um das Seldgefchrey zu belauren, 

wowit man ſehr vorſichtig umgehen. muß. 

- Säger. Wie fiellt man denn foldhe Na: 
trouillen, werden fie wie die Ronden von den 
Wachen geftellt? | | | 
* a | Corp, 
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| Eorporal. Es if beinahe dafielbe. Zum 
Beyſpiel: die Schildwache tuft, Mer da! wobey 
fie den Hahn fpannt; denn trauen BB man nie 
im Kriege: 


Der Gefreyte. Patroille! 

Schildwahe. Wie ftaref ift die Patroille? 
und wer thut bie Patronille? . 

Der Gefreite. Ein Gefreiter N N. mit 
zinem Mann, oder ein Unterofffcier N. N. mit 
zwey oder vier Mann. 


Schildwache. Steh Patrouille, ein Mann vor! 


Der Gefreite oder Unterofficier von der Pa: | 
trouille nähere fih nun allein der Schildwache, 
beyde feßen fih die Gewehre, mit gefpanntem 
Hahne auf die Bruſt, und der Gefreite ‚giebt 
der Schildwahe das Feldgefihrey, worauf die 
Schildwache ruft: Paßier Patrouille! und lift 
folche weiter gehn. 

Bey der Zurückfunft der Patrouille zum Pi⸗ 
quet, wird ſie von der Schildwache vor dem Ge 
wehr, eben fo geftelle, wobey das Piquet nie vers 
ſaͤumen darf, ins Gewehr zu gehn, denn es kann 
moͤglich ſeyn, daß die Schildwachen, ſo wie die 

| . | Pa⸗ 
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Patrouillen ohne Geraͤuſch find gefangen genom⸗ 
men oder wohl gar maßacrirt worden. 

Säger. Was ift das Feldgefchrey? es iſt 
vermuthlich fo ein Wort, wie die Parole in Fries 
denszeiten? | 

Corporal. Mein diejenigen Poſten, 
die nichts wie den Feind vor fih Haben, 
erhalten das Feldgeſchrey, welches zwar ein Wort 
wie die Parole iſt, nicht, ſondern hiezu werden 
oft nur ein oder zwey Schläge auf die Buͤchſe ges 
nommen, oder man huſtet ganz leife einige mal, 
oder es wird eine einzelne Zahl gegeben. jedes 
leichte Corps, Hat Hierzu feine eigne Art und 
Meife, 

Sollte nun ein Mann von einem folchem Per 
fien, zum Feind übergehn; fo macht der Unters 
officier gleich ein anderes Feldgefchren, und läft 
den Borfall melden, welches dann fo lange gültig 
iſt, bis er ein anderes befommt. 

Denn der Vortheil hierbey ift der, daß 
der Feind, wenn ihm aud das Feldgefchreny 
durch einen Deferteur verrathen worden, feinem 
Nutzen davon ziehen -Fann. Denn hätten alle Vors 
poften , ein und daffelbe Feldgeſchrey, und es würde 
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verrathen ; fo Eönnte der Feind leicht einen Lieber; 
fall machen, indem dazu: viel Zeit gehörte, bis die 
ganze Linie die Veraͤnderung des Seldgefehrey’s- 
. erhielt. | 

Leicht. Inf. Wenn nun der Chef vom 
Corps, oder ein Dfficier die Schildwachen vifitirt, 
wird ‚der auch mit gefpanntem Hahne, und mit 
dem Gewehre auf die Bruſt geftellt? 

Corporal. Das verfteht fih; allein man 
muß, wenn man eine Patrouille oder einen Of; 
ficier ftelle den Daumen auf den Hahn halten, 
damit man fein Gewehr in feiner Gewalt hat, 
uud damit fein Ungluͤck geſchieht, indem man 
allezeit, wenn man ein Unglü hätte, einen Mens 
fhen zu erfchieflen, zur Verantwortung und jur 
Strafe gezogen wird, 

Säger. Gehn dergleihen Vorpoſten aud) 
ins Gewehr, wenn Dfficiere oder. Generale kom⸗ 
men, und machen fie ed’ eben fo wie die Wachen? 

Eorporal, Mein feines Weges! Sitzen die 
Leute um das Feuer herum, fo fleigen fie wohl 
auf, allein nie wird ind Gewehr gegangen, auch 
nicht vor dem Könige. Es wird felten einmal 
gelitten, daß die Leute auffteigen. Der Unterof: 
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ficier geht aber dem General entgegen, und mel; 
det ihm, ob etwas neues ift. 

Leicht. Inf. Die Schildwachen präfentiten 
- doch wohl vor dem Könige, oder vor dem com: 
mandivenden Generale? 

Corporal. Nein, auch das nicht, des bleis 
ben fo wie fie allezeit ftehen, und diefes geſchiehet 
darum, daß der Feind in der Ferne nicht gleich) 
entdecfen kann, ob ſich eine vornehme Perſon 
nähert, 

Sjäger. Auf folchen Borpoften, muß es 
wohl ziemlich ftill hergehn ? | - 

Corporal. Es ift weder Lärmen noch Sin: 
gen erlaubt, alles muß ftille feyn, wie man in der 
Kirche unter der Predigt ift. 

Leit. Inf. Man darf alfo gar nicht 
ſchlafen auf einem Piquet, vermuthlich dauert es 
doch wohl ſo lange wie eine Wache? 

Corporal. Nicht gar wohl. Der Unter: 
officier durchaus nicht, diefer muß beftändig Au: 
gen und Ohren auf, und feine fünf Sinne bey: 
fammen haben, fo wie ich fchon gejagt Habe. 

Denn ein Menſch der aus dem Schafe fommt, 
iſt verwirrt, und kann fich ſelten bey gefährlichen 

er Augen: 
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Augenbticken gleich helfen. "Alles was in diefem 
Falle erlaubt iſt, befteher darin, daß wohl ein oder 
zwey Mann, eine Stunde fchlafen, und diefes | 
Eönnen die Lente umhalten. Allein bey Nachtzeit 
darf fein einziger Mann fchlafen. Ich Habe wäh; 
rend dem Amerikanifchen Kriege, zwey Unterof—⸗ 
ficier Piquets am hellem Tage zuſammen hauen 
fehen. Die Unterofficiere hatten mit ihrer gan 
zen Mannfchaffte um’s Feuer herum gelegen, und 
gefchlafen; feiner von ihnen Hatte das Feuern ge 
Hört, und fo Famen die Armerifanifhen Dragoner 
unter fie, ehe fie wach wurden. 


Säger. Herr Corporal! ich habe auch gehört, 
daß es manchmal Poften im Kriege geben fol, 
wo der Befehl gegeben wird, fih bis auf den 
legten Mann zu wehren? Auf einem ſolchem 
Poſten mag einem doch wohl warm werden ? 


Corporal. O ja! ein ſolcher Poſten kann 
ie Jaͤger, leichte Infanterie und auch die In— 
fanterie treffen. Zum Beyſpiel: Ein Blockhaus, 
eine kleine Schanze, einen holen Weg, einen 
Damm oder eine Bruͤcke zu vertheidigen; welche 
Poſten von Wichtigkeit ſind, die der Feind haben 
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will, und welche bis zu weiterer Huͤlſe behauptet 
- werden müffen. | 


Hat man die Order, ſich bis auf den letzten 
Mann zu vertheidigen; ſo muß man ſich wehren, 
ſo lange man Athem hat, oder noch einer vom 
Poſten lebt. Das iſt eine Gelegenheit, wo man 
Ehre erwerben kann, und deren ſo viel, daß der 
Name von uns in allen Zeitungen, durch die 
ganze Welt, geleſen wird. Laͤßt man auch bey 
ſolchen Gelegenheiten ſein Leben ‚, fo ſtirbt man 
als ein braver Kerl für fein Vaterland, denn man 
kann ja doch nicht ewig leben. Jal es Eann ein 
gemeiner Soldat, bey einer foldhen Gelegenheit, 
zum Lieutenant avancire werden. 


Säger. Vom Gemeinen zum Lieutenant 


‚avanciren? und auf einmal? — das heiße Gluͤck! — 


Da liege fid wohl ein Knochen daran Wagen; 


Corporal. Sch habe es ſchon einmal gefagt, 
das iſt nicht Glück, das iſt Verdienft. Das eis 
gentliche Glück im Kriege ift nur das, wenn eine 
gebratene Taube einem dummen Teufel ind Maul 
fliegt, 


Leicht 
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Leicht. Inf. Das ift aber doch wohl fer _ 
‚ten, dag ein Gemeiner oder Unterofficier es in 
der Gefchwindigfeit fo weit bringe? 


Eorp oral. Bey leichten Truppen, hab ih 
euch ſchon gefagt, iſt fo etwas michts feltenes. 
Man muß nur ein braver Kerl und fein Kinder 
Kopf ſeyn. Mean muß etwas lernen, und fid 
vornehmen etwas großes in der Welt zu thun. 
Sm Heßiſchem Jäger Corps habe ich fieben Offi: 
ciere gekannt, die noch alle gemeine Sjäger vor dem 
‚ Amerifanifhem Kriege gewefen find, und als In: 
terofficiere mit zu Felde gegangen waren, und alle 
fieben find als premier Lieutenants aus diefem - 
Kriege gekommen. Aber es waren Leute die ſich fehr 
gut aufgeführt, Courage im Herzen, und Grüße 
im Kopfe hatten. Auch habe ich einen Heßiſchen 
Oberſten im Amerikaniſchem Kriege geſehn, ſein Nah⸗ 
me war Hildebrand, Gott weis, ob er noch lebt! die⸗ 
fer commandirte damals ein Infanterie Regiment. 
Er war im fieben Jaͤhrigem Kriege vom Gefteiten 
zum premier Lieutenant avancirt worden. Cr 
hatte-mit ſechs Mann, Die ganze 0: Ar: 
mee bey Roermund aufgehalten, — 

Nun 
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Rum ihe guten’ Leute, ihr müßt nad Haufe 
gehn, ich habe mich ganz warm geplaudert, da 
ich aber ehe, daß ihr etwas lernen wollt; fo will 
ih euch zu meinen Schulfindern nehmen. 

Geht nun nad) Haufe, und fhreibt eure Sache 
in Ordnung, und kommt Uebermorgen Nahmit; 
tag um zwey Uhr; da will ich euch dann lehren, was 
man auf einer ‚Avantgarde und ©eitenpatrouille 
zu thun hat, oo. 

Beyde. Gute Nacht Herr Eotporal! Gott 
wird ed Ihnen vergelten, was Sie an uns thun. 

Eorporal. Gute Nacht meine Herren. 
Kommt zu rechter Zeit in die Schule, ſonſt kriegt 
ihr eine Straſpredigt. 

Jaͤger. Dazu follen fie keine Urſache haben. 

CBeyde gehen nach Haufe.) 





Viertes 
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Biertes Gefpräd. 





(Beyde treffen beym Corporal zur beſtimmten Zeit ein.) 


Corporal. So ſehe ich es gerne, wenn 
junge Burſche zu rechter Zeit ſich einſtellen. Da 
haltet auf, fo lange ihr lebt, ſo werden eure Bor: 
gefeßte euch lieb Haben. Denn alles iſt Gewohn—⸗ 


heit beym Menfchen; wie man ſich gewöhnt in 


der Jugend, fo hat man fih im Alter. Gebt 
euch meine Herren, und fihteitet zur Arbeit. 


Säger. Sie wollen und, Here Corporal, 
nunmehro die Anweifung geben, was. bey einer 
Avantgarde und Seitenpatrouille zu thun ift? ic 
muß aber, wenn Sie es niche übel nehmen, ehe 
wir Arbeiten, eine Frage thun. Woher nimmt 
man denn das Eſſen und Trinken auf den Pigers ? 
Da wir von Ihnen gehört Haben, daß man bie 
Gewehre faft nicht aus der Hand ſetzen darf; denn 
vermuthlich darf dort niemand, fo wie es auf der 
Wache in Friedenszeiten geſchieht, zum Effen be: 
urlaubt werden? 


Eor: 
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Eorporal. D guter Eammerad! wenn ihm 
fo fehr das Effen und Trinken am Herzen liegt, 


fo wird er fehwerlich Feldmarfhall werden. Ich 


habe, wie er durch mein erſtes Gefpräch mit ihm 
‚ausrechnen Fann, zwölf volle Jahre im Kriege zus 
gebracht, umd ich fehwöre- ihm bey meinem grauen 
Kopfe, daß ich mich nicht zu befinnen weis, En 
Tage. Hunger gelitten zu haben. 

Ein Stück Brod, etwas als, ein Stuͤckgen 
Speck, oder etwas Butter in einer kleinen Buͤchſe, 
muß der gute Soldat allezeit auf den Nothfall bey 
ſich führen, damit er, wenn gar nichts weiteres 


geliefert wird , oder zu Haben ift, ein wenig Brod: | 


fuppe, für fih machen kann; denn warm effen 
muß der Soldat, das ift das einzige Mittel, wel: 
ches ihn- gefund erhält, und für Seele und Leib 
beſſer iſt, als Branntewein. Vors Uebrige laͤſt 
man die Officiere ſorgen, die bey leichten Truppen 
mit ihren Leuten ſehr freundfchaftlich. umgehn, und 
eben fo gut, vielleicht noch beffer für ſolche, als 
für ſich ſelbſt forgen. | " 
Leicht. Inf. Aber wie koͤnnen wir kochen, 
wir fuͤhren ja keine Feldkeſſel bey uns? denn ich 
habe verſchiedene mals unſte Mondirungs-Kam—⸗ 
* | mer 
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mer von der Compagnie gefehn, und da hab’ ich 
wohl Schippen, Hacken, Packfättel X und aller: 
Hand Zeug gefehn, aber gar feine Seibtefie, wie 
die Sinfanterie. 

Sorporal. In der Wüfte wird fein Krieg 
geführt, und wo Krieg geführt wird, da giebts 
Häufer und Dörfer, fie mögen nun nahe beyfam; 
men, oder weit entfernt liegen, Da ſchickt man 
einen Gefteiten und einen Mann hin, und läft 
einige eiferne ‚oder fonftige Töpfe holen, die dem 


Eigenthuͤmern, wenn man die Gegend wieder ver: 
laͤßt, zurück bleiben. Auch fchaft ſich der ordent: 


licheKerl, ein blähern Gefäß mit einem Henkel 
an, das ein Halbmaas Waßer hält, in. welhem 
man ein Stuͤckgen Fleiſch, oder Brodſuppe kochen 

kann. Dieſes beveſtigt man, an den Schiesran: 


zen oder Tornifter, und da es nicht fehwer ift, fo. 


iſt's leicht fortzufchaffen. | | 

Ueberhaupe ihr guten Leute, ich habe beftän: 
dig im Kriege gefunden, daß diejenigen die ordent: 
tichften Leute waren, welche allezeit auf etwas War⸗ 
mes zu eſſen hielten. Dies waren die Geſunde— 
ften, Hatten beftändig Kräfte, und Muth allen 

— zu trotzten, die der Krieg mit ſich 
| führt, 
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fuͤhrt, dagegen die elenden Kerls, welche vom 
Brode und Branntewein lebten, und ohne dieſes 
ſchaͤdliche Getraͤnke nicht einen Tag ſeyn konnten, 
beſtaͤndig aus einem Lazaret ins andere wander⸗ 
ten, und am Ende wie das Vieh crepiren mußten. 


Leicht. Inf. Ich habe doch allezeit von al; 
ten Soldaten, die im Kriege gedient hatten, ger 
hört, daß der Soldat ohne Branntewein, im 
Kriege nicht gefund bleiben und. leben Eönnte! 


Eorporal. Das find alle Schweinpelze. ge; 
weſen, die euch das gefagt haben. Der Brannte; 
wein ift zwar im Kriege nicht zu verwerfen, wenn 
man zu Zeiten ein Mund voll davon nimmt, oder 
unter Wafler trinft, und gar feine Zeit zum Ko: 
‚hen bleibt. Allein kann man etwas Warmes fich 
in den Leib ſchaffen; fo muß man folhes dem 
Branntewein vorziehn, und da kann man denn, 
wohl Waſſer zu jaufen, ohne daß man wagt, krant 
zu werden. 


Nun zur Arbeit, meine Herren! ſetzt euch, 


nehmt euer Papier, ſonſt wird die er Zeit des 
Tages verplaudert. 


* 


Säger, Alſo, wie ein Unterofficier mic 
sehn 


= 
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zehn oder zwölf Mann, eine Avantgarde machen 
foll, und mas dabey zu thun ift. u: 

Corporal. Wenn ein Linterofficier. von den 
Sägern oder leichten Infanterie, mit zwölf Dann 


zur Avantgarde commandirt wird, und ſich mit 


feinen Leuten vor bie groffe Avantgarde fest, fo 
darf er fi) von dieſer nicht uͤber neunzig oder hun⸗ 
dert Schritte entfernen, damit er, wenn er unver; 


muthet auf den Feind trifft, unterſtuͤtzt werden, 


oder ſich zuruͤck ziehen kann. 

Er laͤſt, um zu wiſſen, und gleich zu erfahren, 
was vor⸗ und neben ihm vorgeht, zwey Mann 
in der Entſernung von fünfzig Schritten, vor fid)- 


Her, und zwey auf jeder Seite in eben der Ent: 


fernung neben fich hergehn, die ſeine rechte und 
tinfe Flanke decken. Dieſe Leute, die man Plaͤn⸗ 
kers nennt, muͤſſen beſtaͤndig um ſich ſehen, daß 
ihnen nichts vom Feinde unvermuthet auf den Hals 
kommt. Sie muͤſſen die hoͤchſten Oerter in der Ge⸗ 


| gend zu gewinnen fuchen, um fich in der Ferne 


umfehen zu können, und müffen, fo bald fie einige 


Menfchen , welche fie‘ für Feinde halten, erblicken, 


ſolches augenblicklich an den Unterofficier von der 
Avantgarde -melden, der dann gleich ſelbſt nad) 
der 
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der Gegend hineile, um zu fehen, was es ift: und 
wenn diefer glaubt, daß es der Feind iſt, folches 


fogleich weiter melden laͤſt. Sechs Mann behäut 
der Unterofficier bey ſich. 


Muß ein hohler Weg paßirt werden, ſo geht 
einer von den beyden Plaͤnkern erſtlich hinein und 
durch, wobey der andere in der Entfernung 
von hundert Schritten dem erſten folgt, damit die: 
fer, im Fall der erjte auf einen verfteckten Feind 

unvermuthet ftößt, erſtochen „oder. gefangen wird, 
zuruͤck laufen kann, und den Vorfall melden. Der 
Unterofficier ble,öt, bis der hohle Weg durchſucht 
iſt, in einiger Entfernung, mit ſeinen ſechs Mann 
vor dem Eingange deſſelben ſtehn, damit er ſich zus 
rücziehn kann, wenn der Feind in oder hinter | 
demfelben verſteckt ſeyn ſollte. 


So bald die vorderſten beyden Plaͤnker, den 
Weg paßirt haben, und vom Feinde nichts geſun— 
den; fo bleiben fie jenſeits auf dem hoͤchſten DOrte,- 
der in der Naͤh liegt, ftehn, fehn fih um, ob fie 
nichts vom Feinde in der Ferne entdecken koͤnnen, 
worauf “dann einer geſchwind zurück eilt, und dem 
‚ Unterofficier die Meldung thutz-ob er etwas, oder 


x nichts 
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nichts gefehen hat, wo dann IIND mit 
feinen ſechs Mann. folgt. | 

‚ Diejenigen vier Mann, die beyde Flanken — 
| füchen die Höhen, wenn es im Gebuͤrge ift, d 
hohlen Wegs zu erflettern, oder umgehn > 
fuchen den Ausgang zu gewinnen, und ſetzen ſich 
in gleicher Linie mit denen beyden die durch den 
holen Weg paßirt ſind, und folgen denn zur Seite 
dem Unterofficier, ſo bald ſie ihn mit —— Leu⸗ 
ten zu Geſicht bekommen. 

Muß eine Bruͤcke paßirt werden; fo wird es 
‚eben fo gemacht, und die beyden Vorderften benebſt 
denen welche zur Seite gehn , gehn über die Brücke, 
fuchen jenfeits eine Höhe zu — und ſehen 

ſich um. 
Iſt aber das Kaffe, worüber die Brücke geht, 
nur fo tief, daß die feiten Plaͤnker nicht wagen 
zu ertrinken, fo muͤſſen fie ſich durcharbeiten, be; 
fonders wenn das jenfeitige Ufer hoch und mit 
Buͤſchen bewachfen ift, über die man nicht fehn, 
und hinter welche ſich der Feind verſteckt haben 
kann. | —— 
Iſt das Land mit Hecken und Roͤdder durch— 
ſchnitten, wo. ſich gemeiniglich die Wege, oft kruͤm— 
Ze men 


“ 
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men, und wo man wegen der hohen Hecken nicht 
weit fehen kann; fo muß allezeit einer von den 
beyden vorderften Plaͤnkern, bis zu der Krümme 
des Wegs- Hinfchleihen, um zu fehen, ob nichts - 
verſteckt iſt, oder ob nichts vom Feinde hinter ber 
Krümme des Wegs im Marfche ift. Von. denen 
| beyden, die zur Seite gehn, und die Flanken der 
den, muß einer erftlich über den Roͤdder oder die 
Hecke fpringen, ehe der zweyte folgt, damit nicht 
beyde verlohren gehn, und entdeckt wird, ob etwag 
vom Feinde dahinter verſteckt liegt. 

Iſt das Land mit hohen Gebuͤrgen durchſchnit— 
ten, durch welches die Landſtraßen in oftern Krüms 
men laufen; fo muͤſſen die Plänfer zu beyden 
Seiten, welche die Flanfen decken, die Höhen des 
Gebürges beftändig zu halten fuchen. Auf der. 
Strafe felbft, da man gemeiniglich, wegen den 
vielen Krümmen, nicht weit vor jich fehen kann; 
thut ein Unterofficier, der die Avantgarde führt, 
fehr gut, damit ihm der Feind nicht unvermuthet 
auf den Hals‘ kommt, daß er in der Entfernung 
von vierzig bis funfzig Schritten, zwey Dann auf 
feine Krderfien Plaͤnker folgen läft, welchen in 
eben der Entfernung wieder zwey andere folgen, 

E 2. denen 
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denen er mit feinen beyden legten Männern im 
derfelben Entfernung folgt. 


5. Denn in einem engen Wege, wo hinter: einer 
Kruͤmme fich leicht Menfchen verftecken Einnen, kann 
ein verwegener Officier mit einer Handvoll braven 
Kerls, wenn er die Spizze einer Avantgarde mit 
Gewalt mit dem Bajonette angreift, eine ganze Kos 
lonne in die gröfte Unordnung bringen. 


Müßen, wie in moraſtigen Gegenden der Fall ift, 
lange Dämme oder Steindämme paßirt werden, 
die oft zu beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt find, 


über welche man nicht, da fie felten gerade laufen, 


das Ende überfehen kann, und wo zu beyden Sei: 
- ten die Plänfer nicht durchkommen koͤnnen; fo 
muß der Lnterofficier, wenn feine vorderften Plän: 
ders den Zugang des Dammes erreicht haben, 
feine ganze Avantgarde zufammen ziehn, und läft 
folche zu zwey und zwey Mann, die in einer Ent: 
fernung von vierzig bis funfzig Schritten einander 
folgen, den‘ Damm paßiren. 

So bald die beyden Vorderſten das Ende des 
Dammes erreicht haben; fo muͤſſen fie fih umfehn, 
und, wenn es moͤglich iſt, die hoͤchſte Gegend, 

die 
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die in der Nähe liege, in der Geſchwindigkeit 
zu erreichen ſuchen. 

Die übrigen Leute, fo wie fie zu zwey und 
zwey folgen, marfchiren in der Form eines halben 
Mondes zur rechten und linken der beyden Vorder; 
poften jenfeits des Dammes auf, in welcher Stellung. 
der Linterofficier mic feiner Avantgarde fo lange 
bleibt, bis er Befehl erhalt, weiter zu marſchiren. 
Denn auf einem kangen Damme kann denen Trup . 
pen daffelbe Unglück begegnen, wie ich bey Wer | 
gen durch Gebürge, euch) eben erzehlt Habe. 

Muß ein Wald oder Gebüfch paßirt werden, 
fo theilen fich die Plänfer aus einander, und der 
Unterofficier läft ebenfalls feine noch bey fich ha— 
benden fehs Mann, zu zwey und zwey, fo 
‚weit ald möglich aus einander gehn, und durch 
ſtreiſt in der Form eines halben Mondes ben 
Wald oder!’ Buſch fo hindurch, als wie man ein 
Zreibjagen hält. Diejenigen, melde zur Seite 
find, muͤſſen fi etwas zuruͤck halten, um die | 
Flianken zu decken, und dadurch entſteht denn die 
halbe Runde. 
Muß ein Dorf oder groſſer Meyerhoff paßirt 
werden, ſo gehn die zwey Vorderſten, einer hinter 
| dem 
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— andern, in der Entfernung von hundert Schrits- 
ten hinein, wobey der Zweyte allezeit auf dem Er⸗ 
ſtem Acht giebt, ob der Erſte ſtill ſteht, wo dann 
der Zweyte auch gleich ſtille ſtehn muß, und Acht 
hat, was beim Erſtem vorgeht. Sie fragen bey 
den Leuten, bie. in den 'erfien: Haͤuſern wohnen, 
ob fie nichts vom Feinde geſehen, oder ob fie in der 
Nachbarſchafft nichts Neues gehörthaben. Iſt nichts 
Neues, fo. gehen fie durch. den Meyerhof oder durch) 
dad Dorf, und fuchen gleich jenſeits einen erhabes 
nen Ort zu finden, wo fie ſich umfehen koͤnnen, | 
und melden alles, auf alle Fälle, fo. wie ich vor 
hero beim Paßiren eines hohlen Wegs oder Bruͤcke 
geſagt habe. Die vier Plaͤncker zu beyden Sei— 
ten, muͤſſen den Meyerhof oder Dorf in einiger 
Entfernung umgehn, ſetzen ſich ſo lange in gleiche 
Hoͤhe mit den vorderſten, und warten, wie ich 
euch ſchongeſagt Haben, bis der Unterofficier 
wieder zur Seite iſt. a 
Sollten den’ vorderfien Plaͤnckern Leute begeg⸗ 
nen, oder ſollten die, welche die Flanken decken, 
Landleute in einiger Entfernung erblicken; ſo muͤſ— 
ſie ſolche zu ſich rufen, fie genau. examiniren , ob 
fie etwas Neues yom Beine, wiſſen, und im Falle 
dieſe 
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diefe Leute etwas Neues haben; fo muß einer von: 
beyden ‚dergleichen Menſchen zum Unterofficier 
bringen, der ſolche weiter zum Commandeur der 
großen Avantgarde ſchickt. 

Man muß aber niemals mit harten, und un⸗ 
hoͤſlichen Worten die Leute, die einem auf der 
Straße dder in’ den Dörfern begegnen, fondern- 
mit Freundlichkeit anreden, und bedenken, daß ein 
gutes Wort eine gute Stätte findet. 

Wird der Feind entdeckt; fo müflen die äufer: 
ften Plaͤncker gleich Feuer geben, damit der Be: 
fehlshaber der Avantgarde bey "Zeiten davon ur: 
terrichtet wird. Sind es aber nur einzelne Mann, 
fo muß der Interofficier einige Leute nehmen, 
mit welchen er fih Hinter den Höhen weg zu 
fchleicher fucht, um dergleichen Vorläufer des Feins 
Feindes abzufchneiden, und zu Gefangenen zu 
machen; indem dergleichen "Gefangene auf Maͤr⸗ 
fhen dem Befehlshaber eines .. fehr - — 
feyn koͤnnen. 

Es ift daher fehr — daß die nt 
jeden einzelnen Mann vom Feinde, den fie, fey 
es in der Mähe, oder in der weiteften Entfernung; 
erblicken ;: beftändig melden ,; welches der Unterofft- 

cier 
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eier in dem Augenblicke, da ihm. die Meldung gen, 
fchieht, zurück an den Oficier melden laft; da 
ein groffer Haufe vom Feinde - hinter diefen eins 
zeinen Leuten entweder — oder verſteckt ſeyn 
kann. 

Jaͤger. Aber lieber vn Corporal, wie 
macht man es des Nachts, und befonders bey eis 
ner ftocdunfeln Naht, mo man gar nichts in 
ber Ferne fehen- kann, um den Feind zu entdecken? 

Corporal, Da dürfen die Plänker, welche 
voran und zur Seite gehn, nicht: weiter abbleiben, 
als da fie den größern Haufen merken koͤnnen. 
Man muß fehr langfam gehn, oft ftille fiehn, how 
den. und fich zur Erde niederlegen, ob man in 
der Entfernung etwas entdecken kann. Verneh: 
men die Pländer einiges Geraͤuſch in der Ferne; 
ſo muͤſſen fie gleich ſtille ſtehn, und ed zurück mel: 
den. Der Unterofficier laft ed weiter melden, 
nimmt aber fogleich etlihe Mann zu fih, und 
fchleicht fih) dem Orte, wo das Geraͤuſch iſt be; 
merckt worden, ſo nahe als moͤglich. Entdeckt 
man einzelne Menſchen, fie mögen: zu Pferde oder 
zu. Fuße ſeyn, fo legt ſich der Unterofficier mit ſei⸗ 
nen Leuten zur Erde, zu beyden Seiten der Straße, 


laͤſt 
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däft den vermutheten Feind paßiren, fpringt ale: 
dann auf, und macht ihn gefangen. Bey einer 
folchen Gelegenheit machten einmal drey unferer 
Jaͤger in Birginien einen- Major und. feine Ordos 
nanz zu Gefangenen, 

Trift Iman aber bey Nachtzeit unvermuthet 
auf den Feind fo muß man ihm ins Geficht 
ſchießen. Sollte der Feind und gemerft, und. fi 
verfiecft haben, und fällt einem mit einer ſolchen 
Geſchwindigkeit auf den Leib, dag man nicht mehr 
Herr von feinem Gewehre ift; fo muß man den 
Säbel oder Hirfchfänger ziehn, fih wehren und: 
laut rufen, daß der Feind da ift, damit es Laͤrm 
giebt, und der Befehlshaber unterrichtet wird, 
Denn bey- folcher Gelegenheit muß der brave und 
rechtfchaffene Soldat, feine Pflicht feinem Leben- 
vorziehen. ge . 

Ein folder Vorfall en — den-- Obers- 
Jäger Niebenfönig in Amerika. Er war mit einis 
gen Jaͤgern vorgegangen, da man in der Ferne 
Menſchen zu merfen glaubte. Er rief diefe. Leute 
ans; fie antworteten ihm, daß fie Freunde wären; 
und da er beym Grauen des Tages, die Mondi— 
rung, blau mit weiffen Rabatten fehen Fonnte, fo 

hielt 
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hielt er fie für Meßifche Soldaten , von einem an⸗ 
dern Detafchement. — : Allein. es waren Amerifa: 
ner, die über ihn her fielen, und ihn bey der Bruſt 
nahmen. . Da er: nicht im Stande war, feine - 
Büchfe zu brauchen; fo fchrie.er: der Feind ift da! 
309 ‘feinen NHirfchfänger,, und arbeitete ſich aus den 
Haͤnden ber Feinde wieder los. | 


Leicht. Inf. Bey folhen Vorfällen in der 
Nacht find wir wohl mit unfern Bajonets beffer 
daran, als wie die Jäger; denn wenn der Schuß 
nicht geht, fo kann man „gleich ſtechen. | 


Eorporal. Freilih Habt ihr leichte Syn: 
-fanteriften durh euer Bajonet, bey  Nachtzeit 
viel vor dem Jaͤger voraus. Es werben. auch ges 
meiniglich Leute mit Bajonetten des Nachts zur. 
Avantgarde genommen; allein im Kriege koͤnnen 
die Generale es nicht wllezeit fo, machen, wie fie 
es wohl: wollten, ‚oder. wie &8 feyn follte, fondern 
es müffen die Truppen: genommen werden, die da 
finde : Inzwifchen,; hat. der Säger das Herz auf 
dem ‚rechten Flecke, fo kann er ſich im Fall der 
Noth eben fo gut. mit feinem Hirſchfaͤnger wehren, 
als der Infanteriſt mit, feinem Bajonette. 

| Man 
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: Man mas bey- Tag, oder bey Nachtzeit 
mit der Avantgarde. auf. den Feind treffen; fo 
muß der Unterofficier ‚mit - feinen wenigen Leuten 
in aller. Gefchwindigfeit fuchen einen Platz zu ge 
winnen, wo er fi wehren Fann, folcher mag nun 
vor , - oder zurücliegen; es fey Hinter einem 
Roͤdder, oder Gebüfche, hinter einer Erdwand, in 
einem Graben, hinter einem Hügel, oder ‚hinter 
- Bäumen. Auch müffen Jaͤger oder leichte Infan⸗ 
teriften, wenn der Feind fich zeigt, fich gleich zur 
Erde niederlegen, um ihr Feuer verdeckt anzubrin: 
gen, damit der. Feind ihre Stärke nicht gleich 
entdecken - kann. 

Dieſes ift alles, was ich er von der Führe 
rung einer Avantgarde zu fagen habe, wir wollen 
nun die Seiten Patrouillen abhandeln; die erften 
Kegeln find folgende. 

So wie von der groffen Avantgarde, ‚eine 
Eleine Avantgarde von einem Unterofficiere und zehn 
bis zwölf. auch wohl -fechezehn Mann vorgefchickt 
wird, um den Marſch des Ganzen in der. Fronte 
zu decken, eben fo- werden auch von der- groffen 
Avantgarde eined Corps, die ein Dfficier, oder 
—————— auch wohl ein Capitain fuͤhrt, Seitenpa⸗ 

trouillen 
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tronillen von einem Unterofficiere und einer Anzahl 
Leute auf beyde. Seiten . commandirt, um die 
Flanken zu decken. Ich will wieder einen Unter⸗ 
officier mit zwoͤlf Mann annehmen, der ein oder 
die andere Seite decken ae: 


Beſy diefer Gelegenheit muß ein Lnterofficier 
weniaftens über Hundert und funfzig Schritte weit, 
ſich von der groffen Avantgarde abzuhalten’ fuchen, 
Anden fonft eine Seitenpatrouilfe nicht viel hilft, 
un das Heranfommen des Feindes zu entdecken; 
and ein Angriff auf die Flanken einer der gefähr: 
lichften werden kann. Hat ein Lnterofficier die 
©eitenpatrouille zur vechten ; - fo behält er von 
feinen zwölf Mann, fechfe bey- fih, die einzeln, 
Mann. hinter Mann, nicht fehr nahe Hinter eins 
ander, mit lines um, fo ihren Marfch richten, 
daß fie allezeit in ebengefagter Entfernung von der 
Avantgarde - bleiben. Ein Geſreiter mit fünf 
Mann, wird in der- Entfernung von funfzig bis 
ſechszig Schritten, rechts gefchickt, und dieſer ſchickt 
wieder zwey Mann in. eben’ der Entfernung auf 
feine vechte Hand, die ibn decken, fo wig er die 
Avantgarde deckt. wre, | 

en Ale 
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. Alle diefe Plaͤnker, fo wie auch- der Unteroffi⸗ 
cier mit feinen fehs Mann, die er bey ſich behal; 
ten hat, muͤſſen ſich beftändig umfehn, und zwar 
nad ihrer rechten Hand, und vorwärts. Sie 
muͤſſen ebenfals fuchen , fo wie die von der Avant: 
garde — auf der hoͤchſten Gegend zu marſchiren, 
und alle verdeckte Gegenden, in, ‚oder hinter wel, 
hen man glaubt daß fih Mienfchen verſtecken Fön; 
nen, - durchftreichen und durchſuchen. Mit den 
Doͤrfern, Meyerhoͤſen, Holenwegen, Bruͤcken, 
Buſchen, und mit Waͤldern wird eben ſo, wie 
bey der Avantgarde verfahren. Auch eben fo mas 
chen fie es mit den Landleuten, die ihnen begeg, 
nen, oder die fie in den Wohnftäten finden. Des; 
gleichen muͤſſen die Plaͤncker, fo wie bey. der 
Avantgarde erinnert ‚werden, alles Neue an den 
Unterofficien zu melden, der es denn weiter mel 
den läft. 
Hat der Unteroffiier die Seitenpatronille zur 
linken, wie er ſolche vorher zur vechten. hatte, 
fo ift ihm der Feind auch zur linken; er marfchire 
mit rechts um, fo wie er auf der Rechten mit 
links um marfchirt, und trift alfe feine Anftalten, 
zu feiner und zu der. Sicherheit der. groſſen Avanız 
garde 


A 
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garde, eben jo links, als wie ich bey der Seiten: 
patrouille rechts gefagt N und noch — ſe 
gen werde. 

Trift die Seitenpatrouille groffe Seen, un: 
durchdringlihe Gehölze, Moraͤſte, Eröfchlünde, 
und ſolche Gegenftände an, die nicht zu paßiren 
find, und die einen zu groffen- Umgang verlangen, 
fo müß man ſolche nicht zwifchen ſich, und der 
groffen Avantgarde laffen, fondern man geht daran 
weg; indem man fonft Gefahr lauft, vom Feind 
‚abgefchnitten zu werden. Auch muß der Unterof: 
ficier fo’ marfchiren , daß er die groffe Avantgarde 
nicht aus dem Gefichte verliert, und welches. die 
Plänfer wieder mit ihm thun muͤſſen. 

Findet man den Feind, es ſey nun, daß man 
ihn verſteckt antriſt, oder daß er ſich einer der 
Flanken naͤhert: ſo muß: gleich gefenert werden, 
damit der Befehlshaber des Corps, Regiments, 
oder Dataillons bey Zeiten davon unterrichtet wird, 
Der Unterofficier muß eben fo, wie bey der Avantz 
garde, einen hohen oder verdeckten Ort zu gewin— 
nen ſuchen, von welchem er den Feind beobachten, 
und ſich durch ſein Feuer wehren kann, welchen 


Platz er ſo lange behaupten’ muß, bis er entweder, 
u BR | mit 
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mit der gröften ‚Gewalt vom Feinde vertrieben 
wird, oder bis er Huͤlſe vom Corps oder Negi: 
ment erhält. - 

Wird eine folche Seltenpatronilie vom Feinde 
angegriffen, und muß ſich zuruͤck ziehn, oder ſoll 
dieſes auf erhaltenen Beſehl thun; ſo muß ſich die 
Seitenpatrouille, nicht auf's Corps ziehen: ſondern 
wenn ſie die rechte Flancke deckt, zieht ſie ſich 
links, um bey einem Angriffe vom Feinde, die linke 
Flancke und Ruͤcken der Avantgarde zu decken, 
wenn ſolche den Feind zur rechten angreiſen muß. 
Deckt fie die linke Flanke der Avantgarde; ſo 
muß fie fich rechts halten, um die rechte. Slandke 
und Nücen zu decken. Denn zöge- fie fih grad 
aus; fo würde fie die, die hinter ihr find, am 
Seuern hindern. Bey der Avantgarde ift es et⸗ 
was anders, da marſchiren diejenigen welche ſol⸗ 
gen, rechts und links der Straße auf, wo die 
Plaͤncker marſchiren. | \ 

Jäger. Wie -maht es aber die Seitenpa⸗ 
trouille des Nachts, wo man nicht fehen kann? 

Corporal. Des Nachts kann eine Seiten 

patrouille, fich nicht weiter links oder rechts abhak 
ten, als. wo fie bie groſſe Avantgarde, oder den 
Marſch 
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Marſch des Corps merken kann. Man. marfchirt 
‘mit einer Seitenpatrouille bey Nacht .eben. fo, 
Mann hinter Mann, wie man am Tage marſchirt, 
nur muß man. oft ſtille ſtehn, hocchen, und zu 
‚Zeiten einige. Mann rechts, wenn man vechts iſt, 
und einige Mann links ſchicken, wenn man links 
iſt, welche ſtille ſtehn, ſich zur Erde niederlegen 
und horchen, ob ſie etwas merken koͤnnen. Claus 
ben ſie Menſchen gewahr zu werden; ſo muß es 
gemeldet werden. Trift man unvermuthet auf 
den Feind; ſo muß man ihm ins Geſicht ſchießen, 
damit es Laͤrm giebt. Auch wohl wenn man 
nicht zurück fommen kann, ſich ihm mit dem Hirich: 
fänger in der Hand, oder mit dem Bajonette, und 
einem Geſchrey auf den Leib werfen. Merkt man 
einzeliie Menſchen, fo muß man fie eben fo, wie ich 
euch beyden Avantgarden gefagt habe, zu befchleichen , 
und fie zu Gefangenen zu machen fuchen. 

Sich denke wir haben heute genug "gearbeitet, 
seht nach Haus, denke nad), ſchreibt es fo. gut 
wie ihr koͤnnt, in’s Keine und fommt bis Frey: 
tag wieder. Da follt- ihr denn Hören, wie die 
Patrouillen muͤßen gemacht werden; — jedoch hab 
ich noch etwas zu erinnern: Ihr duͤrft des Nachts, 
a weder 
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wederaufder Schildwache, noch aufder Avantgarde, auf 
der Seiten Patronille, oder in einem ernfthaften Dien: 
fie gegen den Feind, Toback rauchen, und follter ihr 
einmal Unterofficier werden ; fo müßtet ihr folcheg 
unter harter Strafe euren Leuten verbieten, da 
man eine brennende Tobackspfeiffe bey dunkler Nacht 
ſehr weit in der Ferne ſehen kann. 


Dieſes geht ihm, mein lieber Jaͤrger, beſonders 
an; ich ſehe daß er die Pfeiffe nicht kalt werden 
läßt, welches, wenn das Rauchen fo weit getrieben 
wird, wie er es treibt, gar nichts taugt. Denn 
das viele Tobacksrauchen ſchwaͤcht die Bruſt, und 
trocknet dert Körper aus. Kann man es ganz 
laffen, fo iſt es am beſten; denn man ſpart Geld 
und Kräfte, Befonders taugt es gar nichts füe 
junge. Leute, die im Wachsthum und noch fo fung 
find, wie er iſt. Nehme er mir diefe Lehre niche 
übel, mein guter Jäger, ich meine es gut mie 
ihm, und habe alles aus der Erfahrung. Raucht 
man feinen Toback, fo kann man des Monats ein 
paar Pfund Fleiſch mehr eſſen, und ein paar Kan⸗ 
nen Bier mehr trinken, welches uns a Kräfte 
sieh, als der befte Toback. 
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 Zäger. Wenn man nur einen Deckel auf 
der Pfeiffe hat, jo Fann man wohl rauen. 

Corporal. Man kann den Toback in der 
Nacht auch weit riechen, und den Geruch wird 
ein alter Hufar oder Jaͤger fich auch gleich. merken; 
auch laͤßt fi) beim Soldaten Feine. Order mit Aue: 
nahmen geben. Dürfen die Schildwachen und 
die Patrouillen des Nachts. Toback rauchen, welche 
Dedel auf ihren Pfeifen haben, fo tauchen auch 
die, welche Feine Deckel haben. Man muß aud), 
mein lieber Freund, wenn man im Selde Toback 
rauchen will, Feuerſchlagen, und Feuerſchlagen kann 
man über eine viertel Stunde Wegs, ja noch wei: 
ter fehn. _— Nun genug für deute, gute Nacht 
meine Herren! — — 
| (Beyde gehen nach Haufe.) 
Beyde. Gute Nacht, Herr Corporal! — 
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Sünftes SGefpträd. 
{ Beyde finden ſich wieder zur beſtimmten Zeit beim 


Huſaren⸗ Corporal ein, und ſchreiten gleich zut 
Arbeit.) J | 
Jaͤger. 
Sie wollten uns heute anweiſen, Herr Corporal 
wie man Patrouillen macht. Das mag wol ein 
gefährlicher Dienſt feyn? Denn ich habe von 
alten Huſaren und Jaͤgern, die im Kriege gedient 
hatten, gehoͤrt, daß ein Unterofſicier oſt mit weni—⸗ 
gen Mann einen weiten Meg machen muß. 
| Corpotat. Da hat er Recht. Stefer Dienft 
ift einer der kitzlichſten, aber der gewoͤhnlichſte für 
leichte Teuppen. Ein ünterofficier, auch ein 
Gefreiter, welcher mit wenigen tan ‚gegen den 
Feind geſchickt wird, um eine Patrouille zu machen, 
und welcher ſolche mit Klugheit ind Tapſerkeit 
ausführt, kann ſich viele Ehre erwerben; allein er 
kann auch Schande dabey gewinnen, wenn er nach⸗ 
laͤßig und unvorſichtig iſt, und durch feine Unvor⸗ 
ſichtigkeit mit Sa und Pad fi q beim Leibe 
nehmen laͤßft. —— 
m | 52 a 
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Leicht. Inf. Die Anordrung der Plan: 
fer bey einer Partrouille, welche vorgehn, und 
die beyden Flanken deifen, hat wol viel ähnliches 
mit einer Avantgarde? ec 

Eorporal. Es freut mich, daß er etwas 
zu begreifen fcheine! er hat ganz Recht. Die 
Eintheilung der Plaͤnker iſt bey eurer Patrouille, 
die aus einem Unterofficiere und zwölf Mann ber 
-fieht, biefelbe, wie ich eine Avantgarde bejchrieben 
habe. Nur iſt zu bemerken, daß eine Avantı 
garde mehrere Truppen zur Hülfe hinter ſich hat, 
und bey einer Patrouille iſt ein Unterofficier mit 
eine Hand voll Menfchen ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
und hat keine Huͤlfe zu hoffen. Ein Unterofſicier 
oder ein Gefreiter, der eine ſolche Patrouille führt, 
muß dabey jeher vorfichtig und doppelt auf feiner 
Hut ſeyn. Die Plänfer, wekhe vor und zu 
beyden Seiten ſich befinden, müßen auf einer Pa⸗ 
trouille gegen dreyhundert Schritte weit abweichen. 
Sie muͤſſen fich beftändig umfehn, damit fie in der 
beftimmten Weite von den Hbrigen ſechs Mann, 
und dem Unterofficiere bleiben, und fich nicht in 
Gedanfen verlaufen. Die Plänker müffen feine 
Gegend, die ihnen in der Nähe liegt, ohndurch⸗ 
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fücht laffen; wobey immer einer zuerſt hinein oder 
hindurch) geht, bevor der andere folgt‘ Mit den 
Dörfern, Meverhöfen, Büfchen, Holen Wegen, 
Drüfen, Wäldern und Dämmen , "welche man 
paßiren muß, wird eben fo vorfichtig zu Werke ges 
gangen, als wie ich die Regeln von dem Verhalten 
bey einer Avantgarde gegeben habe. 

Man muß auch die Menfchen in den Dörfern, 
die man findet, und die uns auf der Straße bex 
geänen, nach allem, was beim Feinde vorgehn kann, 
eben fo wie bey der Avantgarde befragen, | ja man 
muß in diefem Fall noch) genauere Ftagen thun. 
Zum Beyſpiel: | 
x. Was neues’ beim Feind? _ | 
2. Wo fteht er, wo find feine äuferften Borpoften ? 
3. Wie ftarf iſt er? | 
4. Beſteht er ans Infanterie oder Reuterey ? 

5. Sind Huſaren und Jaͤger dabey ? 

6. Haben ſie Canonen bey ſich? 

7. Wer commandirt ſie? 

8. Wie weit gehn die Patronilken , und wie — 

ſind ſie gemeinniglich 7 
9 Wie oft paßiren fie eine Gegend oder Sr 
10. * haben ſie fuͤr Mondirung? 

a u | 11. Habt 
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41, Seid ihr ihre Piquets und. Vorpoſten paßirt ? 

12. Sind Ddiefe ‚munter, oder liegen fie oft alle 
um's Feuer herum und (hlafen? 

134. Sind die aͤuſerſten Schildwachen auf alles 
aufwmerkſam, und wird jedermann, der paßirt, 
genau examinirt, oder ſcheinen ſie nachlaͤßig 
zu ſeyn? 

14. Gehn die Schildwachen agieren, und plaudern - 
fie oft mit einander? 

15. Sind alle Wege und Stege fo defekt, daß 
nichts zwiſchen ihren Schildwachen durch? 
gehn kann? J 

16. Kehren die Patrouillen gemeiniglich in Be 
Dörfer zoder Wirthshaͤuſer ein, laſſen ſich es 
gut — und gluͤndern ſie euch zu 
Zeiten? 

Ein Unterofficier von leichten Truppen thut 
wohl, wenn er ſich alle dieſe Punkte, in Form einer 
Tabelle, in feinen Brieftafche merkt, er hat dann 
nur nöthig, die Antworten in ber Geſchwindigkeit ſo 
dahey zu ſchreiben, daß er fie leſen und feinen. Ne 
port abftatten Fann. Die tagen kann er mit 
Tinte ſchreiben, und * er die Antworten, mit. giner 


Bleyfeder ſceiti laͤßt ſich dieſes mit einem 
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bischen. Brodt wieder auswifchen , und das Papier 
oder die-Pergamentstafel mit den Fragen kann ihm 
ein ganzes Jahr dienen. Ihr ſeht alſo, ihr guten 
Leute, wie noͤthig es fuͤr einen Menſchen bey leichten 
Truppen iſt, der etwas werden, und fuͤr keinen 
Dummkopf bey feinen Officieren und feinen Cam: 
meraden pafiren will, gut fchreiben zu wiffen, oder, 
wenn er es noch nicht ann, folches zu lernen. 

Ale Menſchen, die einer Patrouille auf der 
großen Straße begegnen, befonders wenn fie zu 
Wagen oder zu, Pferde find, und follten es auch 
vornehme Standesperfonen feyn, muß man, wenn 
fie. den Weg nehmen, den die Patrouille nimme, 


zurückhalten, und fie nicht vor fich paßiren kaffen, 


indem folche. dem Feinde Fünnen. Nachricht: geben. 
Man bedeutet es ihnen höflich, daß es nicht angehe, 
fie paßiren zu laffen, und nehmen fie es übel, wenn 
fie auf ihrer Neife angehalten werden , und. werkam: 


ger, da fie Pafle haben, paßiren zu Eönnen, fo 


giebt man folchen einige Mann zu ihrer Gefellfchaft 


und geht feiner Wege, ohne. daß - man ſich im - 


Wortwechſel mit ihnen einläft. 
Sollte man jemand auf dem. Wege anteeflen, 
der einem eine wichtige Entdeckung vom Seinde 
giebt, 
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giebt, fo muß man folche Leute unter Begleitung 
von zwey Mann, fogleih an den Befeslshaber 
ſchicken. Allein man muß ſich auch in Acht neh - 
men, wenn Leute einer Patrouille begegnen , welche 
die Nachricht Haben, daß in dem Dorfe, oder in der 
Gegend ; wo fie wohnen, alles voll von Volk des 
Feindes fey, welches die Landleute fehr gern erfins 
ben, da fie gemeiniglich von folchen Partheyen, die 
ohne Dfficiere find, geplündert werden. 

Ereignet ſich der Fall, daß Leute folche Sa | 
richten einer Patrouille geben, fo muß man anfäng- 
lich fuchen,, die Wahrheit durch: Drohungen heraus: 
zubtingen. Zum Beyfpiel: Daß man fie bey ſich 
behalten, und zufehen wolle, ob es wahr, und wenn 
es nicht wahr fey; fo würde man fie mit zurück 
zum Corps nehmen, wo fie für ihre Lügen beftraft - 
werden follten. Bleiben nun folche Leute ihrer 
Ausfage, fo nimmt der LUnterofficier mit feiner 
Patrouille in der Gegend, wo der Feind feyn folk, 
einen verſteckten often, und läßt drey ‚bis vier 
unter Begleitung des Bauern, der ihm die Nach: 
richt bringt, fo nahe wie möglich, gegen den Ort 
fhleichen, wo der Feind feyn fol, damit er näher 
von der Wahrheit unterrichter wird, Denn ich 
re | Habe 
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Habe manchen dummen Tenfel mit ſolcher falfchen 
Nachricht zurückkommen fehn, und ats der Chef des 
Corpo eine ftärfere Patrouille ausſchickte, auch wol 
felbft mit dem ganzen Corps nach den bemerften Ort 
märfchirte, um naͤher ımterrichtet zu werden, oder 
den Feind zu vertreiben; fo war feine Maus vom 
Feinde da, und Niemand wollte ſeit vielen Tagen 
einen Menſchen geſehen haben. | 
Mean muß aber auch ben Patrouillen fi ch nie 
einfallen laſſen, in ein Dorf, auf einen Meyerhof, 
in eine Mühle oder in ein fonftiges Wirthshaus, 
wie dergleichen manchmal an der Straße liegen, 
mit ſeinen Leuten einzukehren. Denn man kann 
ſicher glauben, daß die Landleute, die von einer 
ſolcher Parthey, die keinen Officier bey fü ch haben, 
geplündert zu werden fürchten, es an den Feind 
verrathen werden, wodurch eine Patrouille auf einer 
ſchimpflichen Art kann gefangen werden. Ich habe 
manche Patrouille auf einer folchen ſchaͤndlichen Art 
verlohren gehn ſehn, gewoͤhnlich kam kein Mann 
wieder zuruͤck, denn ‚u elenden und nachläßigen 
Kerls ſchaͤmten fid) nun, und nahmen Dienſte beim 
Feinde. Sie wurden folglich durch ihre Nachläßige 
keit meineidig ihrem König oder Fuͤrſten ; mancher 
wurde 
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wurde dann. mit dem Gewehre in der. Hand wieder 
von und gefangen, und der Galgen. war der Lohn 
feiner Schandthaten. 

Jäger. Sind die Kriegsgeſezze — ſcharf im 
Kriege, ‚wenn man befertirt, und beim Feinde Dien⸗ | 
ſte nimmt ? | | 

Corporal. Heißt ihr das Schärfe oder 
Strenge? es ift Recht und Gerechtigkeit, Ver⸗ 
dienen ſolche Boͤſewichter, die zur Sicherheit ſo 
vieler Tauſend Cammeraden ausgeſchickt ſind, und 
dieſe ins groͤßte Ungluͤck bringen koͤnnen, nicht den 
| Tod? Wißt ihr, daß wenn eine ſolche Patrouille 
gefangen wird, der Feind großen Nutzen davon 
ziehen, und einen Ueberſall machen kann, da 
der Befehlshaber des Corps ſi ſich auf die ausgeſchick⸗ 
ten Patrouillen verlaͤßt, und ſicher zu ſeyn glaubt, 
daß der Feind nicht kommen kann, ohne daß er 
Nachricht durch ſeine ausgeſchickten Patrouillen 
erhaͤlt? Nein! ſolche Leute koͤnnen nur Mitleiden 
yon ihren Eltern, von ihren Weibern und ihren 
Kindern verdienen, aber nie von ihren. Cammeras 
den,. die fie. durch. ihre ſchanduche Auffuͤhrung ber 
trogen, und der Gefahr ausgefekt haben, Freiheit 
und Leben zu verliereren. | 
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Leicht. Inf: Es wäre wol gut, auf ſolchen 
gefährlichen Patrouillen, die Dörfer und Käufer zu 
vermeiden, und bey folchen vorbey zu gehen, damit 
man nicht von dem Landleuten verrathen werden 
fann ? Ä — 

Corporal. Er iſt auf dem rechtem Wege, 

Cammerad! Es geht aber nicht. allezeit, denn 
manchmal hindern einen Bäche oder Fluͤße, die tief 
find, oder. Seen. und undurchdringliche Dioräfte und 
Moore Sind aber ſolche Hinderniffe nicht im 
Wege, fo thut man freilich am beften , wenn man 
ſich über.die höchften Gegenden fo hinwegſchleicht 
daß man die großen Landitragen und die Dörfer | 
beobachten Eann. ‘ Man kann Tauf ſolche Art, 
wenn man den Feind trift, ſich leichter verborgen 
halten , ; feine Stärfe verbergen , und. den «Feind 
beßer in Obacht nehmen. Und merkt man. :eine 
fleine feindliche Parthie, der man glaubt gewachfen 
zu feyn, jo ſucht man-fi hinter den Höhen, oder 
durch die. verdeckteiten: Wege - und Oerter, "ben 
feindlichen  Patrouillen im Ruͤcken zu fehleichen, 
ſchneidet ſie ab von ihrem Nückzuge, greift an, und 
macht fie zu Gefangenen, Denn in diefem Falle, 
wo man ben. Feind: im. Ruͤcken angreifen kann, 
welches 
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welches dem. Soldaten den Much: nimmt, hat man 


ſchon Halb gewonnen, man muß nur raſch auf-den’ 


Leib gehen. Auf folhe Art wurden: einmal in 
Amerika durch einen Oberjäger "und ſechs Jaͤger, 
acht Dragoner gefangen genommen. 


Da aber eine folche Patrouille die Nachrichten. _ 
durch die Einwohner erhalten muß, fo Eann der- 


Unterofficter mit- feinen Leuten: fih in der Nähe 
der: Dörfer oder Meyerhöfe zu verſtecken ſuchen, 


und laͤßt etliche Mann, die in einiger Entfernung . 


'einer dem. andern folgen, gegen die Derter anfchlei: 
chen , und zufehen, ob ſie nicht vom — beſetzt 
en 


Damit nun folde einzelne Leute nicht burch 
die Einwohner uͤbel behandelt oder gar zu Geſan⸗ 


genen gemacht werden, muͤſſen ſie dreift nach dem 
erften beften Haufe gehen, und mit einigen Unge⸗ 
füm verlangen, den: Herrn vom Haufe oder Hofe 
zu ſprechen, um. zu. erfahren, ‚was beim Feinde vor: 
geht. - Und, um die Einwohner - zu hintergehn, 
geben, fie ſich für Fonrier-Schügen aus, welche für 
etliche hundert Mann: Quartier’ machen ſollen. 


Es iſt aber auch" möglich, daß. man mit einer 


— auf einen ‚Theit der feindlichen" Armee 
— a 
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ſtoͤßt. Sollte einem Ynterofficiere mit fo wenigen 
Mann dies begegnen, fo muß er fich doch nicht 
erſchrecken und eilig zurücklaufen, fondern er muß 
fich fo verſteckt als möglich halten, und fein aͤuſer⸗ 
ſtes anwenden, um den Feind im Zuruͤckziehn nicht 
aus dem Auge zu verlieren, und ihn zu beobachten. 
Man laͤßt aber in dem Augenblicke, da man den 
Zeind in ſolcher Staͤrke anmarſchiren ſieht, einen 
Mann eilends zum Corps zuruͤckgehen, durch welchen 
das gemeldet wird, was er geſehen hat, und ſchickt, 
ſo bald man etwas naͤheres beobachtet hat, den 
zweiten mit der weitern Nachricht ab, und fo zieht 
man fich denn immer weiter zuruͤck. 

Iſt die Gegend mit Gebirgen, Gebuͤſch, Wald 
oder Moor durchſchnitten, und man ift fo weit 
glücklich zurücgefommen, daß man den Poften, 
wo man abgegangen ift, im Gefichte hat, fo faßt 

man feften Suß,. feuert auf den Feind, und ziehe 
ſich unter beftändigem Feuer zurück, Gicht man 
Huͤlſe anfommen, fo muß man feinen, Grund bes 
haupten, denn der. Feind, welcher unvermuther 
MWiderftand finder, und nicht gleich die Stärke von 
ung entdecken fann, wird auch ſtutzig, und folge 
langfam, da er - nicht wiſſen kann, was dahinter 
ſteckt. er Man 


Te zn | 

Man muß fih aber bey den Patrouillen beſtaͤn⸗ 
dig nach der Order richten, die man hät, und in 
Act nehmen," wozu die Pattouille beſtimmt if, 
denn fie haben 'fehr verfehtedene Beftinimüngen, 
Wan wird manchmal ausgefchickt, um zu fehen, ob 


der Feind noch feine Poften behauptet, da ſchleicht · 


man ſich denn ſo nahe als moͤglich heran, um ſeine 


Schildwache zu entdecken, ob ſie noch auf demſel⸗ 


ben Orte ſteht, und zieht ſich, wenn man das ge— 
ſehen, wozu man den Befehl hat, fo geſchwind 
Als möglich zuruͤck, um die — zu über: 


” Bringen. “ 


“ 


Wird man — um den Feind aufzuſu⸗ 


| Gen, fo muß man fuchen, ſich fo weit aß moͤglich 


durchzuſchleichen, und eher nicht wiederkommen, | 


als bis mar den Feind geſehen hat: es ſey denn, 


daß uns eine beſtimmte Zeit geſezt wurde. 
Erhaͤlt man den Auftrag bey Nacht, ſo kann 
man, wenn man die Wachferer entdeckt, fich ſo 


nahe an den Feind ſchleichen, bis man vor ſeinen 


Schildwachen angerufen "wird; foorauf man denn 


eilends zurücgeht, um feine Nachricht zu über: 
Bringen. Be) ſolchen Gelegenheiten muß man 


& en m. einen” Einwohner aufzufangen , ber in 


ber 
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der Gegend wohne, wo der Feind flieht, da dei 
gleichen Leute dem Befehlshaber des m von 
großem Nutzen ſeyn koͤnnen. 

Triſt man auf feinem Wege, man mag nun 
ausgeſchickt ſeyn warum es ſey, auf eine feindli⸗ 
he Patrouille, die, fo bald’ fie und anſichtig wird, 
eilends zurücfpringe, fo muß man fich huͤten, und 
fie nicht verfolgen, fondern feine Vorſicht verdop— 
peln, da diefe fiher abgefchickt worden find; um 
eine Patrouille im Hinterhalte zu locken, und man 
kann allzeit glauben, daß Hinter einigen: wenigen 
Mann vom Feinde, die ſich naͤhern und gefehwind 
zuruͤcklaufen, mehrere dahinter ſtecken. Ä | 

Man muß aber auf jeder Patrouille ſich auch 
die Gegend merken, durch welche man geht, damit 
man, wenn man zum zweitenmale dahingeſchickt 
wird, ſich beſſer zu helſen weiß, oder ſich brauchen 
laſſen kann, um eine ſtarke Patrouille, oder ein 
ganzes Corps. zu führen, 

Um diefe Kenntniße zu erlangem, fo — man 
ſich folgendes bemerken: 
I. Wie die Dörfer liegen, ob fie im Tale, lingf 

‚einer Höhe, auf der Höhe, oder auf einem 
Bein Berge liegen. 


* — * 
1 4 
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2. D5; ein großer Hof dabey iſt. 
3 ˖ Ob. eine Kirche mit einem Kichhofe umgeben in 
oder vor dem Dorfe liegt. | 
4 D5 die Kicche hoch liegt, daß man vom Kirdy 
hoſe weit in die Ferne fehen Fann. 
5, Wie weit man im Walde zu gehen hat, ob 
folcher dick oder durchſichtig ift. 
6. Wo ebmer Boden ift, und wo Gebirge find, 
ob fie mie Holz bewachfen, bebaut oder kahl 
ſind, und ob gute Fußfteige in der Nahe der 
Landftragen über die Gebirge laufen. 
7. Wo hole Wege find, wie viele Schritte fie wol 
in der Breite und in der Länge haben. 
8. Ob foldhe in der Naͤhe nicht zu umgehen find. 
9. Ob die Bäche oder Flüge tief find, wie breit 
ſie ohngefaͤhr, und ob ſolche Hohe Ufer haben, 
‚auf welcher Seite die Ufer am ſteilſten und 
ob fie mit Gebuͤſch bewahren ſind. Ob dei 
Hoden und Ufer moraftig, oder ob man in der 
Nähe der Bruͤcke den Bach oder Fluß paßiren 
kann. | 
10. Wo und wie viel Bruͤcken in der Nähe, und 
ob foldhe won Holz oder Stein gebauet, auch 
wie breit und lang fie find, und ’ob nicht in 
ua a “ der 
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der Naͤhe große und breite Stege von Kolz 
über das Waſſer gehn. | | 
II) Wo die Gegend mit Moraſt, oder Moor 
durchſchnitten ift, muß man zu erfahren fuchen, 
ob die Wege oder Damme, die hindurch füh: 
ren, feft, oder ob fie bey Negenwetter nicht . 
zu paßiren find, ob Fußfteige hindurch gehen; 
oder ob man nicht überall mit Fußvolk paßi— 
* ven fann, 

Alle diefe Segenftände muß ein guter Unteroſſi⸗ 
eier, der zu parrouilliven verfteht, in feiner Brief; _ 
tafche bemerken; damit er nur nöthig bat, das, 
was er fieht, dabey zu fchreiben. Ä 

Hat nun ein Unterofficier durch feinen Dienftz 
eifer und Geſchicklichkeit, das Zutraun feiner Offi⸗ 
ciere erworben, und wird zu ſolchen wichtigeu Sa; 
chen gebraucht, zum Beyſpiel: er foll ein Door, 
oder moraftige Gegend ausfundfchaften; fo darf 
er fich nicht blos auf die Ausfage der Landleute 
verlaffen, fondern er muß felbft fehen, damit fein 
Kapport richtig ift: denn ich babe im Kriege 
oft gefunden, daß die Landleute antworteten, wenn 
fie gefragt wurden, od man durchkommen Eünne: 
Da kann Eein Menſch durchkommen, und ald man 
ar G anfieng 


0) 


anfıeng zu marſchiren, fam alles mit Sad und 
Pak durd. - i 

Jaͤger. Aber wenn eine Parthie Huſaren 
von zwanzig bis dreißig Mann einer ſolchen Pa— 
trouille auf den Leib kommt, da iſt man wohl ver⸗ 
lohren? 

Corporal. Da laͤßt ſich viel uͤber reden. 
Fuͤr heute wollen wir es gut ſeyn laſſen. Kommt 
bis Sonntag bey Zeiten wieder; ſo will ich ihm 
ſeine Frage beantworten. 

Seyd nun zu Haus recht ſeitis, denkt und 
ſchreibt nach. 


(Beyde gehen ab.) 





Sch# 
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PARTERR Gefpräid, 


Bepde finden PR früher als gewöhnlich, beym- Hufe 
ten Corporal ein.) 





Eorporal. Watenmer meine Herren! 
ſo hat der Lehrmeiſter viele Freude an ſeinen Schuͤ⸗ 
lern, wenn ſie früher zur Schule fommen alg ſie 
ſollen. | 
| Leiche. Inf. Te mehr ih von ihnen höre, 
Herr Corporal, je mehr ich lernen moͤchte. 

Jaͤger. Mir währt die Zeit jezo eben fo 
lange, bis ih Sie wieder fehe, als wie mir die 
Zeit fonft lang wurde, wenn n id zu einem Didgen 
beftellt wurde. 

Corporal. So denn friſch zur Arbeit. Mich 
duͤnckt eure letzte Frage war: daß wenn eine Par: 
thie Hufaren einer Patrouille von einem Unterof; 
ficiere und zwölf Jaͤgern oder Infanteriſten, anf 
den Leib koͤmmt; die Patrouille verloren ift? 

Säger. Ga, ich fragte darnach. 

Corporal. Es iſt freilich fo etwas, wenn . 
der Officer von den Huſaren fein Händiverk vers 
Geht, und merke, daß füh die Fußgänger durchs 
Pr :®2 aufen 
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Laufen retten wollen. - Er wird, fobald er das 
Fusvolf gewahr wird, feine Huſaren um folche 
herum ſchwaͤrmen laffen, und beftändig ein Pifto: 
len Feuer machen, um das Fusvolck jn Verwir— 
rung zu. bringen, ſuchen das Feuer abzulocken, 
und wenn es denn zum Tage hinein geſchoſſen hat 
und gar davon laufen will; ſo werden dann die 
Huſaren uͤber ſolche herfallen, niederſaͤbeln, oder 
zu Gefangenen machen. 

Kommt aber ein tuͤchtiger Kerl vom Gusvolce 
mit. zehn, zwölf bis fechszehn Mann. in einem 
folhen Fall, fo muß er feine Leute gefihloffen 
halten. Hat er zehn bis zwölf Mann; ſo ſetzt 
er fie in drey Glieder, und hat er ſechszehn Dann; 
fo kann er fie in vier Glieder feßen, um nach al 
len Seiten mit vier Mann Fronte zu machen. 

Sin folder Ordnung kann er nun feinen Marfch 
muthig und ruhig mit fcharfgefchultertem Gewehre 
fortfeßen. Er muß fih an fein Piftolenfeuer und 

Schreien der Hufaren kehren, welches fie thun, um 
das Fusvolck in Verwirrung zu bringen. Sein 
Feuer muß er fo lange bis auf. den Augenblick 

ı Maren, wo die Huſaren bis auf zwanzig Schritte 

‘ Deran. find, als dann läft er ſolche fo gut zufam: 
ei men 
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men fihieflen, als möglich ift, worauf diejenigen, 
‘welche nicht getroffen worden, "die: Nafe zuruͤck 
‚halten werden. | 

Es muß aber beym — * die Bruſt der 
Pferde und nicht auf den Mann gehalten werden. 
Im ſiebenjaͤhrigen Kriege, waͤhrend der erſten 
Belagerung von Caßel, hatte ein Unterofſicier, 
Nahmens Schlade, an dem Tage, als die Bela; 
gerung aufgehoben: wurde, mit funfzehn Heflen, 
vom Regiment Gilfä, einen der äuferften Poſten; 
und war vergeffen worden, als fich. alles zurück 
zog, von feinem Poften abgerufen zu werden. 
| Er merkte feine mißliche Lage, und zog in 
der Eile feine Poften ein. In dem Augenblide, 
da er zurückmarfihiren wollte, ſahe er etliche drei; 
fig bis vierzig -franzöfiihe Huſaren und Dragoner 
‘auf ſich zukommen. Er merkte, daß er nicht ent: 
laufen. fonnte, fprach feinen "Leuten Muth ein, 
und marfchirte mit fcharf gefchultertem Gewehre in 
drei Glieder, fo ruhig wie’ auf einer. Wachtparade, 
feinen Weg fort, wöbei er beftändig feine Leute 
ermahnte,, daß er fie gluͤcklich durchfuͤhren würde, 
‚wenn ein jeder ihm folgen, und nicht * hi 
würde, bis er's kommandirte. | 
; Die 
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Diefer Lnterofficier war kaum etliche Hundert 
Schritte marfchirt; fo.war er von allen Seiten vom 
Feinde umgeben, die ein unterhaltendes Carabiner: 
‚und Piftotenfeuer auf ihn und feine Lente machten ; 
jedoch ohne daß ein einziger Mann getroffen 
wurde. Der Officier fchrie ihm zu, daß er möchte 
das Gewehr niederwerfen, und fid) gefangen ge: 
ben, oder er würde mit allen feinen Leuten, deren 
Leben er zu verantworten hätte, niedergehauen 
werden. Diefer brave Mann ließ fich aber nicht 
ſchrecken, fondern wiederholte beftändig die Ermah— 
nung an feine Leute, daß fie nicht feuern, und 
bedenken möchten, daß fie Heſſen waren; Er 
| ließ zu Zeiten Hier und dba einen aus dem zweiten 
Gliede, einen Schuß nach einen oder den ans 
dern Hufaren thun, wodurch denn manchmal ein 
"Mann oder ein Pferd verwundet, oder todt ger 
ſchoſſen wurde. Kamen ihm die Franzofen fo nähe, 
fo lieg er Fronte nad) allen ‚Seiten machen, unb 
auch wohl anſchlagen; worauf dann jederzeit die 
Granzofen zuruͤckſprengten, um defien Feuer abzu⸗ 
locken Allein - diefe braven und ehrfüchtigen. Leute 
liegen es bleiben, daß fie Feuer gaben; fie folgten 
den Commando ihres Führers, Es ließ, fo bald 

die 


- 
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die Franzofen zurück fprengten, abfeßen, den Hahn 
wieder in Kuh, und feste feinen Weg, fo lange 
fie ihm nicht wieder zu nahe kamen, ‚mit, ger 
— Schritte weiter fort, 

Der Franzöfiihe Officier, der gewiß ein bra: 
u Mann war, der fi) aber beffer zum gemeinen 
Huſaren, wie zum Officier gefchieft hätte, wurde 
über dad Betragen dieſer braven Kerle - fo unge: 
duldig, daß: dir Wurh ihn übernahm. Er fprengte | 
gegen den Unterofficier. an, der am rechten Fluͤgel 
feiner Leute , mit dem. Rurzgewehre auf der Schuls 
ser marfcirte , und ftieß demfelben den: Säbel in 
die Bruft hinein; Allein dieſer brave Keri nahm 
ſein Kurz-Gewehr, und gab in dem Augenblicke, 
da er den Stich bekam einen- fa-derben Hieb 
dem Officier uͤber den Kopf, daß er vom Pferde 
herunter ſtuͤrzte. | 

Der Unterofficterfeßte hierauf "feinen Marie 
ruhig weiter fort, . und kam zur Verwunderung 
ſeiner Vorgeſetzten bey der Arriergarde an, die 
ihm, ſo bald ſie dieſe braven Leute Ben wurde, 
zu Huͤlfe eikte. 

Leicht. Inf. Mich duͤnkt aber, — Corpo⸗ 
ral, daß wenn nur zehn bis zwoͤlf Mann, von die 
y Fo | | fen 
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Franzoſen ſo brav geweſen wären; wie ihr Offin 
eier, fo hätten doc) dieſe Sinfonien, — 
gehen muͤſſen. 

Corporal. Das iſt die —* waren die 
Leute perſoͤnlich alle ſo brav, wie ihr Unterofficier; 
fo gieng es den Franzoſen fo, wie es dem Offi⸗ 
ciere ergienge Jeder der ſich genaͤhert haͤtte, waͤre 


gewiß geſchoſſen, geſtochen, oder geſchlagen worden. 


Dieſes Beyſpiel zeigt, meine Herren, daß es nicht 
im Kriege der Stock bey braven Kerls thut, und 
daß es unter uns noch ſehr viele rechtſchaſſene Kerle 
giebt; die das ſo feine und: fuͤr ‚den‘ Soldaten ſo 
‚ nöthige "Gefühl der Ehre beſitzen. 

Es iſt aber auch eine Pflicht von jedem Unter: 


officiere, der ‚mit dieſenr· Amte beehrt wird, daß er 
das erlerne, was ihm zu wiſſen noͤthig iſt. Ale 


dann kann er auch verſichert ſeyn, daß der Soldat 
ihn ehren, lieben und fein Zutrauen ihm ſchenken 
wird. Ich verſichre euch, daß wir in dem. Jaͤger⸗ 
Corps, bey welchen ich in: Amerika. diente, Ser—⸗ 
geanten "Befaßenz'welche,; als die: Officier von einẽ 
gen Compagnien, entweder bleßirt, oder todt 96 
ſchoſſen waren, ganze — mit dem — 
— gegen den Feind fuͤhrten. 

— 
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. Jäger. Dieſes DBeifpiel beweift .nun zwar 
wohl, daß Sinfanterie, die, mit Bajoneten verfehen 
it, der Reuterei widerſtehen kann: — Wie 
ſieht's aber mit uns Jaͤgern aus, da wir keine 
Bajonette haben? — —— 

Corporal. Das iſt daſſelbe, mein lieder 
Jaͤger, denn der Vortheil, den der Infanteriſt 
durch fein Bajonet hat, hat der Säger durch feinen 
gewiſſen Schuß mit feiner Buͤchſe, | welche der Aus 
far verteufelt fürchte. 

Glaub er mir, ich hab’ als Huſar gegen 4 
ger und Scharſſchuͤtzen gedient. Ich ſpreche ihm 
aus der Erfahrung. Der Reuter fürchtet den. 
Todt feines, Pferds mehr wie feinen eignen, und 
felten wagen fich die Reuter gegen eine Handvoll 
Fußvolk, wobei fie nichts als Flinten: Schüffe ge: 
winnen, und ihre Pferde verlieren Eönnen. 

Wir Jaͤger in Amerika, haben uns niemals 
fuͤr die amerikaniſchen Dragoner gefuͤrchtet, die 
auch brave Kerls waren: Wir ſuchten uns, wenn 
die Reuterei uns anzugreifen drohte, in der Ger 
ſchwindigkeit zuſammen zu ziehen, und und zufam; 
men zu halten, zeigten ‚derfelben nach allen Sei; 
ten * — ſchoſſen den, der uns zu 

nahe 
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nahe kam, auf-der Pelz,’ oder fein Pferd todt; 
und fo hielten die übrigen ſchon ihre — 
zuruͤck. 

Jaͤger. Aber wie ſieht's mit uns Sägern, 
gegen die Neuterey aus: Mann gegen Mann? 
Corporal. Weiß er das eilfte Gebot, mein 

- ‚bieder Zäger? — — 

Jaͤger. Ich hab' nur zehn gelernt! | 
Corporal. Dann will: ih ihm des eilfte 
lehren! das heißt: — Laß dich nicht ‚pleffen! 

Bey meiner Seele! mein lieber Jäger, frag er 
mid) nicht folhe Sachen, fonft glaub ih, — weiß 
er was ic) glaube? daß ihm das Herz nicht auf 
dom rechten Flecke ſitzt. — Hat er denn keine ge; 
ladene Büchfe? — Ein Jäger kann zwey Huſa⸗ 
ren abhalten. 


Man geht ſeinen Weg ſo gefhtwind, wie mög: 
‚lich, ford, daß man über den Fleck kommt, wo 
einen nichts fhügt. Kommen ein paar. Hufareu 
nach; fo ſchlaͤgt man, bald auf den einen, bald 
auf den andern, an; und da cin jeder von beyden 
hofft, daß fein Camerad den Schuß möge abneh: 
men, fo thun fie ale beyde nichts. — 

Er | Allein 


* 
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Allein Jaͤger ſowol, wie leichte oder andere 


Infanteriſten, muͤſſen ſich beym Scharmuziren nie 


ſo vereinzeln, daß einer allein bleibt; ſondern ſie 


muͤſſen ſich zu zwey, zu drey und zu vier Mann 


zuſammen halten, damit einer den andern durch 


ſein Feuer unterſtuͤtzen kann; und dann werden eins 
Zzelne Hufaren fehr. wenig fchaden. Ja! ein Be 


Kerl wird den andern refpeckiren. 
Leicht. Inf. Haben Sie wohl Beyſpiele, 
im Kriege: geſehen', daß ſich einzelne Säger, 
oder Infantriſten gegen Huſaren gewehrt haben? 
Eorporal. Sprech er doch nicht vom Wehren, 
mein guter Cammerad! — wehren muß ſich ein 
jeder braver Kerl, und ſollte es gegen den Luzifer 


feyn. Er.wird wohl fagen wollen: mit einem Hu: 


faren oder Jaͤger anbinden, oder. es qufnehmen. 
Jaͤger. Ja! fo meyn ich's. | 
Corporal. Dja! mein guter Cammerad, der; 

gleihen Beyſpiele koͤnnte ich ihm in großer Anzahl 


‚erzehlen, wenn fie mir nur gleich einfallen wolk 
‚ten. Einige will-ich ‚gleich herfagen ; 


In dem Frähjahre vom Jahre 1767, während 
dem fiebenjährigen Krieg; war eine Parthie Hans 
wericher Grenadiere, von den Franzoſen in der 

Wet: 
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Wetterau gefchlagen worden. Zwey von Diefen 
braven Grenadieren, (denn.das find die Hannoͤvri⸗ 
ſchen Grenadiere gewiß) hatten ſich verſpaͤtet, oder 
da ſie beyde auſſerordentliche brave Kerls waren, 
die ſich auf ihre geſunde Herzen verließen, glaubten 
ſie wohl nicht noͤthig zu haben, zu eilen. Sie 
wurden von dreyen Franzoͤſiſchen Huſaren eingeholt, 
die ihnen zuriefen: daß fie ihre Gefangene wären. 
Die, Hannoͤvriſchen Grenadiere gaben zur Ant: 
‚wort, daß fie ihnen die Gewehre nur abnehmen 
möchten! wobey fie die Mündung, und die Spiße 
der Bajonete den Franzofen vorhielten, fich, wenn 
fie ihnen zu nahe kamen, Ruͤcken gegen - Rücken 

ſetzten; und fo. ſuchten, ſich zurück zu ziehen, 
Machdem die Hufaren dieſe beyden braven Gre— 
nadiere . über eine Ebone , auf eine halbe’ Stunde 
weit verfolgt hatten, und ihnen nichts anhaben, 
feinem das Feuer ablocken Eonnten, und feiner von 
„den: Huſaren ſich oder ' fein .-Pferd zuerſt wagen 
‚wollte; fo. tiefen fie denen. Grenadieren zu: Lebt 
wohl ihr braven Grenadiere! und fprengten zurüc. 
Die. Grenadiere Famen zur Verwunderung bey 
ihrem. Bataillon wieder an, wo man ſie ſchon ge: 

fangen , oder. vermift, angegeben. hatte. . : 

| Zwey: 
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Zweytens. Hab’ ich eine Parthie Schottlän: 
der, an dem Tage vor der Schlacht bei Fillingg, 
haufen, in eben dem. Feldzuge gefehen, die ſich mit 
ihren Pallafchen einzeln, mit‘ einer Parthei Franz 
zöfifcher Dragoner herum hieben, und es. blieben’ 
fo viel Dragoner, wie Bergfchotten auf dem Plage. 


Drittens, Sn Penfilvanien waren einmal bey 
einem Rückzug, nach einer Fourafchirung eine Anz 
zahl Plänfer von unſern Fußjägern , fo weit zus 
ruͤck geblieben - daß ihnen eine Anzahl Amerifaniz 
fher Dragoner auf den Leib kam. Sie zogen fi ich 
zu zwey und zwey zurück, und wein jeder Jaͤger 
hatte es mit einem Dragoner zu thun. Ja! be— 
ſonders ein Jaͤger, der brave Kerl hieß Dittmer, 
wurde von einem Dragoner in den Backen ge— 
hauen, da’ er den Dragoner vom Pferde ſchie⸗ 
fen wollte, ‚und ihm die Buͤchfe verſagte; allein 
ſein naͤchſter Cammerad zeigte das Loch der Buͤchſe 
dem Dragoner, worauf dieſer den Dittmer wieder 
gehen ließ, und ſich davon machte. 


Leicht. Inf. Aber Apropos, Herr Corporal! 
daß ich Ihnen in die Rede falle: mas ift denn 
ans den beyden Hanndvrifchen Grenadieren,  umd 

, aus 
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aus dem Heßiſchen Unterofficiere Rhlade geworden: 
Sind dieſe auch- avancirt? | 

Corporal. Die beyde brave Hanndvrifche Sr 
nadiere find gewiß belohnt worden; und der Heßi⸗ 
ſche Linterofficier wurde mit einem Gefchenfe an 
Geld belohnt, Er war ein alter Kerl, Hatte Frau 
und Kinder, und hatte das Töpferhandwerk ger 
lernt. Ihm war an einem Avancement nichts ges 
legen. 2 - 

Man hat auch noch ein anderes Huͤlfsmittel, 
um ſich für einen Haufen Reuterey zu retten: 
Man ſucht ein einzelnes Haus, oder einen Kirchhof 
zu gewinnen, wenn eins von beyden in der Nähe 
liegt; oder zieht fich in die Kirche, verammelt die 
Thuͤre mit den Stühlen. und‘ Bänfen aus der 
Kirche, und vertheidigt fich fo lange, -bis Hülfe 
kommt, die gewiß durch das Feuer, wird herbey 
gelocft werden. | 

Leicht. nf. Herr Corporal! id) hab’ von 
alten Soldaten manchmal von Leberfällen reden 
hören. Wollen Ste mir wohl hiervon nicht eini: 
gen Unterricht geben? 

Corporal. "Um Leberfälle zu machen, wer: 
den gemeiniglich , gediente und geſchickte Dfficiere ges 

| ‚nommen, 
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nommen, indem hierzu, wären es auch Eleine 
Poften, gewiſſe Anordnungen müffen gemacht wer 
den, die man unfer einem eben nicht zutrant. 
Allein dazu nimmt man. gewöhnlich, beyeinem 
Ueberfall einen tüchtigen Unterofficier, mie etlichen 
braven Kerlen, um ſich einiger Schildwachen zu 
bemaͤchtigen, oder ſie ohne Lerm nieder zu ſtoßen. 


Hat man nun die Ehre zu ſolchem geſaͤhrli⸗ 
chen Dienſt gewaͤhlt zu werden; ſo verhaͤlt man ſich 
auf folgende Art. 


Gemeiniglih geſchehen die Ueberfälle in der 
Nacht, oder furz vor, Anbruch des Tages. Man 
‚ nimmt, um fich einer Schildwache zu bemächtigen, 
nichts zu fih, wie ein Seitengewehr, und muf 
alfe Kleidung ablegen, die man in einiger Entfer: 
nung entdecken kann. | 


Man ſucht der feindlichen a, fo nahe 
wie möglich, verdeckt anzufchleichen, und thur es 
auf ‚Händen und Füßen Ericchend, Geht die 
Schildwache fpazieren, und gar vor: und ruͤckwaͤrts 
nad) der Seite, wo man herkoͤmmt, auf und ab; 
“fo dat man fchon "halb gewonnen: Da man in 
diefem Galle. fo lange ſucht vorzukriechen, als fie 
’ von 
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von einem abfpaziert, und fich ftill_ zur Erde nie 
deriegt, wenn fie auf. einen zufpaziert. 

So bald man nun fo nahe den Schildiwache 
gekommen ift, daß man glaubt.von. ihr entdeckt zu 
‚werden, . fo fpringe man auf, einer ſucht Die 
Schildwache bey der Bruſt, oder in die Arme zu 
faſſen, der Zweyte ſetzt ihr das Seitengewehr auf 
die Bruſt, und bedeutet ihr mit leiſer Stimme, 
daß, wenn fie einen Laut von fich, gebe, fie ums 
Leben gebracht würde, wenn fie aber ftill ſchwiege, 
ihr kein Leid geſchehen wuͤrde. So bald die 
Schildwache uͤberwaͤltigt iſt; ſo ſpringt einer zu— 
ruͤck, und ruft die übrigen Truppen, die fich fo 
leife ais moͤglich ebenfalls heran geſchlichen haben. 
Hat man ſich nun ſtillſchweigend zum Meiſter von 
der Schildwache gemacht: ſo iſt es ein leichtes, das 
Piquet oder die Wache zu überfallen, die ruhig um 
ihr Feuer, oder wenn es in einem Otte it, in 
der Wachftube figt, und auch wohl gar fehläft. | 
| Als der Oberſt Buͤlow im Feldzug von 1760 
Marburg in Heſſen überfiel; fo führte uns der 
Spion durch ein Eleines  Thürchen, das in der. 
Mauer der Stadt war, in die Stadt, unferer 


ſechſe von der Brittiſchen Legion, ſchlichen ſich auf 
Haͤnden 
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Haͤnden und Füßen Friechend, der Thorwache des 
naͤchſten Thors fo nahe, daß wir die Schildwache in 
unferer Gewalt, ohne den geringften Lärm, befamen. 
So bald wir dieſe in unfern Händen hatten, fo 
Tprangen wir nad) der Wache, nahmen die Ge 
wehre weg, und fprengten in die Wachftube, mo 
Die ganze Wache von einem Unterofficiere benebft 
acht Mann auf der Pritfche in ſuͤſſer Ruhe ſchlie— 
fen. Wir weckten die Wache auf, und Eimdigten 
ihr an, daß wer fi rühren würde, ein Kind des 
Todes fen, wobey fie mit großer Vermunderung 
Maul und Naſe aufiperrten, und fchlaftrunfen hin 
- amd her faumelten. 2 | 

Mir nahmen diefen armen Teufeln ihre Sets 
tengewehre und Taſchenmeſſer ab, jperrten fie ein, 
ſchlugen die Gewehre in taufend Städen, und ei— 
ner von und meldete den Vorfall weiter. 

- Auf eben diefe Art überfiel ein Dfficier von 
uns mit einem ftärfern Kommando die Hauptwache 
in der Stadt, wo der Franzöfifhe Officier im 
Schlafrock, in einem Bette lag, und fchlief. 
Idhr guten Leute feht alfo, wie gefährlich es im 
Kriege ift, wenn auch der Feind noch fo weit entfernt 
iſt, nachlaͤßig zu ſeyn. Eine Wache muß allezeit 
| 9 mun⸗ 
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munter feyn, wenn. man auch ‚hinter einem ger 


ſchloſſenen Thor liege, und. nichts hört und fieht 


von feinen Feinden. 

Ein Befehlshaber, ja gar oft der gefchicktefe 
Dfficier, kann etwas verſehen: wie hier in Marburg 
der Fall bey dem Fleinen Thürchen in der Mauer 


"war, wo Feine Schildwache ſtand. Wäre diefes 


Thuͤrchen durch eine doppelte Schildwache bejeßt 
gewefen; ſo Eonnte der Weberfall von uns niche 
gefchehen. . 

Und geſetzt, es gluͤckt ein Ueberfall durch die 
Fehler eines andern, oder unſerer Vorgeſetzten, 
und man iſt munter und bey der Hand auf ſei⸗ 
nem Poſten; ſo wehrt man ſich, fuͤr ſeine Ehre 
und Haut mit ſeiner Wache, ſo gut man kann, 
wobey man den Troſt bat, daß man als ein recht: 
fchaffener, ehrlicher und braver Kerl feine Schul: 
bigfeit gethan hat. 

Jaͤger. Wo war denn die Framzoſ ie Armee, 
eilten denn die Beangofen diefer Stadt nicht zu 
Huͤlfe? 

Corporal. Marburg lag weit hinter der 
Franzoͤſiſchen Armee, die ohnweit Caßel ſtand. 


Wir kamen aus dem Paderbornſchen, waren um 


die 
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‚die Franzöfifche Armee durch einen großen Um⸗ 
weg herum marfchirt, und griffen Marburg, wo 
‚große Magazine waren, in? Ruͤcken der Franzo⸗ 
ſen, an. — Per 
Die Franzofen konnten uns gar nicht vermu: 
‚then, darum war auch die Sarnifon diefer Stadt 
ſo nachlaͤßig. = 
Ihr ſeht alſo, daß man im Krieg nie trauen 
darf. Wären die Schildwachen nicht in Gedans . 
Een gegangen, hätten ihre Augen gebrauht, und 
die Ohren geipigt; jo mußten fie uns fehen. Es 
war mondhell, und um uns zu verbergen, als 
wir die Schildwachen uͤberfielen, war der einzige 
„Bortheil auf unſerer Seite, den wir durch den 
Schatten batten, welchen die Mauer gegen die 
Wache warf; und hätte der Linterofficier am Thore 
und der, Offisier von der Hauptwacht, mit ihren 
Wachen nicht fo ruhig gefchlafen; fo hätten fie 
doch das KHerumbalgen mit der Schildwache ge 
hört, -fie konnten ihr zu Huͤlfe fpringen, und dann 
fam es darauf. an, ob alles fo gut ablief. Wir 
hätten auch das Schluß der Stadt überfallen, das 
auf einem Hohen Berge nahe an der Stadt liegt; 
allein in dem Augenblick, da wir uns demfelben 
22 näher: 
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näherten, fo fam uns. eine Patrouille‘ entgegen, 
‚die vermuthlih von einem tüchtigen Unterofficiere 
sangeführe wurde. Da diefer den Dienſt verfiand, 
und fo vorfichtig feine. Patrouille machte, als wenn 
‘er wuͤſte, daß. der Feind in der Stadt ware, fo 
entdeckte er unſre Leute, gab: Feuer, lief zurück, 
‚und fo rettete er das vefte Schloß; wodurch wir 
genöthigt wurden, die Stadt wieder zu verlaffen, 
nachdem wir ‚alles, was dem Feinde zugehörte, 

mit uns genommen hatten. 
| Säger. Wenn aber nun die Schildwace, 
die man erwifchen will, etwas merkt, und anruft? 

Corporal. : Dann muß man die Lift brau⸗ 
chen, und giebe fich für Deferteurs aus. Iſt es 
nun ein dummer Teufel, und läßt fich. auf den 
Leib. kommen; fo geht man gerad auf fie zu, Halt 
fein bloßes Seitengewehr unter der Mondirung. 
verborgen, und ſucht fie entweder ohne Lerm ge: 
fangen, oder ihr das Leben zu nehmen. 
Leicht. Inf Wenn aber die Schildwachen 
aufpaſſen und ſchießen, dann iſt wohl alles vorbey? 
Corporal. Da muß man ſich dann nach 
der Order, die man hat, richten. Vielleicht iſt 
die. Sache fos daß der Ueberfall mit Gewalt: ſoll 
y | | urch⸗ 
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geſetzt werden, da eine andere Parthie dem - Feind 
im Rücken marfchirt ift, um ihm den Ruͤckzug abs 
zuſchneiden. In dieſem Falle. ſprengt alles mit 
Gewalt, fo bald die Schilwahen uns entdeden 
und ſchießen, Hinter die. Schildwachen her, um. 
fih mit dem Bajonette, oder Hirſchfaͤnger in der | 
- Hand, über den Feind herzumerfen, 


Auf folhe Art find ung verfchiedene Ueber: 
fälle gegen die Amerikaner geglückt. 


Säger. Aber wenn nun das. Piquet aufs 
paßt; gleich zu ſchießen anfängt, und es dem ohn— 
geachtet auf ſeinem Poſten vom Feiüde überwältigt 
wird? | 


Corporal. Gut! dann haben die Schild: 
wachen, der Unterofficier und feine Leute ihre 
Schuldigkeit gethan, dann ſind alle dieſe frey von 
Verantwortung, und dann moͤgen es die Vorge— 
ſetzten verantworten, welche die Fehler begangen 
haben. Iſt das nicht Ehre genug? Glaubt mir! 
dergleichen Dienſte bleiben nicht unvergolten. 

Leicht. Inf. Sie haben uns auch etwas 
von dem Streifereien erzehlen wollen, Kerr Cor: 
‚poral! Was ift das für ein Dienft? | 

——— | | Cor 
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7 Corporal. . Damit ihe guten Leute die Sa 
hen nicht unter einander mifcht, und zu Haufe 
Zeit habt, über das, was ich euch belehrt habe, 
nachzudenken, und es hachzufchreiben; ſo wollen 
wir es für heute gut feyn lafien.. Vebermorgen 
fommt zur vechten Zeit wieder, ich denfe, daß 
wir dann ſertig werden. Alsdann will euch die 
Regeln geben, was auf Streifereyen, bey Hinterhak 
ten und bey einer Arriergarde zu thun iſt. 

Geht nun nah Haus, und feyd fleißig. Gute 
Nacht, meine Herren! | 

Beyde. Gute Naht, Herr Corporal! wir 
banfen für heute. - | 


(Sie gehen ab.) . 


Sieben 
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Siebentes Geſpraͤch. 





Beyde finden ſich zur beſtimmten Zeit beim Corpo⸗ 
ral ein, und ſetzen ſich nach dem Bewilllommen 
zu ihrer Arbeit.) | 


Leiche. Inf. Alſo heute, Kerr Korporak, 
geht's an die Streifereien! Davon fagen Sie uns 
recht viel. Das mag eine fhöne Sache feyn, fo 
ald Unterofficier mit einiger Mannfıhaft ganz allein 
in der Welt umherzuftreifen. — Da giebts doch 
wohl gutes Leben‘ und brav .Beute?. 

Eorporal. Ich muß erftlih von ihm hören, 
was er unter gutem Leben, und unter der Beute 
verfieht. Nennt er etwa gut leben, wenn man 
anf. Unkoſten feiner -Nebenmenfchen im Ueberflüße 
lebe? den: beften, und auch wohl den einzigften 
Biſſen, dem Bürger oder dem Bauern, vor dem 
Maule wegnimmte? Und werficht er unter dem 
Deutemachen: wenn man Bürger und Dauer 
plündert, Iſt das fen Meynung, fo follte mir 
die Mühe ſehr leid thun, die ich mir an euch bey: 
den jungen Herren gegeben habe — Bey mei: 
ner Seele! das follte mich ärgern! — dann hätte 

| ih 
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ich euch durch meine Kriegslehren, nicht zu Elugen 
und brauchbaren Soldaten gemacht; die ihrem Kö: 
nige und Baterlande bey deren Vertheidigung mit 
Nuben dienen koͤnnen, und brauchbar werden; — 
Hein! dann hätte ich aus euch nur Eluge und 
fühne Straßenräuber und Böfewichter . re 
Da behüte mich Gott für! 

. Glaubt. mir, ihr guten Leute, daß der Sol— 
dat, ; welcher mit folchen unerlaubten und fündlis 
hen Gedanken in den Krieg zieht, oder dieſes 
traurige Hülfsmittel, allein aus der Urſache, um 
fidy auf. eine fo unehrliche und unchriſtliche Art zu 
‚bereichern, wählt, nie Gluͤck und Seegen haben 
fanın Sch habe - manchen Boͤſewicht unter uns 
‚gekannt, ‚der im, Ötande war, den le&ten Diffen 
Brodt den Einwohnern vor dem Maule weg zu 
nehmen, und die nichts liegen ließen‘, als heißes 
Eifen und Muͤhlenſteine. Aber mas war ihr 
Ende? Reich und gluͤcklich habe ich keinen geſehn. 
Die gerechte Strafe Gottes folgte, beftandig , . folk 
hen fchlechten Kerlen anf dem Fuß; Den einen 


' Habe ich erfchiegen fehen „in dem Augenblicke, we 


‚. er fi) alle Tafchen voll Geld zuſammen geftohlen 
hatte. Bein Körper fiel in, Feindes Hände, und 
j das 
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das geſtohlene Geld theitter ſich die —— | 
deren Eigenthum es vielleicht war. 

Den andern hab ich gefangen nehmen ſehen, 
und da die Feinde viel Geld bey ihm fanden, wo⸗ 
bey fie leicht denken konnten, daß es der Schweiß 
ihrer Verwandten und Freunde fen; fo Ps ” ie 
ihn aus Nache zum Keüppe. 

Deym Dritten gieng das. Geld. fo — 
wie gewonnen: es wurde verſpielt und verſoffen, 
woraus nun entſtand, daß der Kerl luͤderlich, und 
am Ende als ein ſchlechter Kerl mit N und 
Schande vom. Corps. gejagt wurde. | | 

Glaubt mir, und nehmt dieſes zur Lehre an. — 
Man ſieht manchen alten Soldaten in der Welt, 
den ſo das druͤckendſte Elend verfolgt, und der 
bey Hunger und Kummer vom Ungeziefer auf of: 
fener Landſtraße verzehrt wird. Glaubt mir, - fo 
wies diefe ungluͤckliche Menfchen unſer Mitleid. ver 
dienen S fo kann man doc, ſicher glauben, Paß-es- 
gemeiniglich ſolche Böferwichrer find; welche die 
Fruͤchte ihrer Bosheiten und Raͤubereyen im Alter 
einäendten , die fie. in-ihren beſten Jahren im 
Kriege an den een — ae 
haben. sn ut — —— 
Be: 3 wiße 
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Wißt ihr den Spruch aus ber Bibel? der 
und Soldaten angeht? — Laßt euch begnügen an 
eurem Sol! — = | J 

Nein ihre jungen Leute, Beute und wahre 
Beute, find nur ſolche Sachen ;: die man dem ber 
wafjneten Feinde abnimmt. Und freilich, wenn 
man ein braver Kerl iſt; fo fälle ‚einem dann oft fo 
etwas in die Hand, das man mit Necht behalten kann. 

Leicht, Inf. So boͤs war meine Meynung 
nicht, wolle mich Gott bewahren! daß ich einem 
Menſchen etwas wegnehmen follte; ich babe. aber 
doch manchmal gehört, daß man gut lebt im Kriege, 
und daß man Beute macht. "Was ift denn gut 
leben im Kriege, und was iſt Beute, wie Sie 
ſagen, die man mit Recht dem Feinde abnimmt? 

Corporal. Jeder Soldat im Kriege wird 
gewöhnlich fo bezahle, daß er leben kann. Auch 
wird, wenn, es anzufhaffen iſt, .für Fleiſch und 
Zugemüße geforge, welches der.. Soldat zu feiner 
Loͤhnung erhält. Beſonders der leichte Soldat, 
im Winterguartier findet: ein gut Wort eine gute 
Staͤte. Was die Beute betrifft, < deren‘ giebts, 
auch Man nimmt dem Feinde Canonen, Ma⸗ 
sajine, Bagage, Pferde und Waffen hinweg. 

Ä | Fuͤr 
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Sur alle folche Sachen empfängt man eine: gewiſſe 
Vergütung, die denen zu Theil wird, die. Antheil‘ 
an der Wegnahme gehabt haben, und die brauften: 
erhalten denn gemeiniglic) doppelten Antheil. Das‘ 
Pferd, Geld, Uhr und Waffen kann der. gemeine 
Soldat andy dem abnehmen, gegen den er. im 
Streite ſein Leben gewagt hat, und den er zum 
Gefangenen macht. Jedoch muß. man auch im 


diefem Falle, menfchenfreundlich und gut gegen die 
Gefangenen feyn, die uns in bie Haͤnde fallen, 
und dem fein Leid thun, der. feine Waffen abgiebt, 
und befiegt ift. Denn im Kriege fagt man : heute’ 
mir, morgen dir, und: denken daß das, was dw 
wuͤnſcheſt, das dir die Leute thun follen, das ſuche 


auch zu thun. Kurz meine Herren! glaubt mir, 


daß der, chriftlich denfende und menfchenfreundlichfte: 


Soldat, auch allezeit der befte und ‚bravfte iſt; 


denn er geht mit ‚einem — N in die 


Gefahren. 
Nun genug hiervon , fefst euch hin und ſchreibt: 


Jaͤger. Was hat alſo ein Unterofficier mie. 


‚ einem Commando . von zwoll bis ſechszehn Mann 
auf der Stteiſerey zu thun? 


Ko 
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GSo rpor al. Gewöhnlich werden hiezu Huſa⸗ 
ſaren, reitende Jaͤger, oder leichte Dragoner ge. 
nommen; dba man. zu Pferde leichter und geſchwin⸗ 
der fortfommen, und einen langen Weg in kur⸗ 
zer Zeit zuruͤck legen kann. Mer | 

= gern Was haben diefe zu thun?. 
Corporal. Sie werden durch Umwege auf 
die Flanken und hinter die ſeindlichen Armeen ge 
ſchickt, wo fie füih in Wäldern und verdecften Ge 
genden heimlich aufhalten, und von einem Orte zum 
andern ziehen, um Couriere, Dfficiere und ſonſtige 
vornehme Perfonen aufzufangen. Zu diefem Dienſte 
wird oft ein gedienter und: kluger Unterofficier mit 
zehn bis zwölf Mann genommen. —- 
Leicht. Inf. Sp etwas muß — pfiffig 
angefangen. werden, damit man nicht erwiſcht 
wird? . . . | 
‚- Eorporal. Das muß es freplih. Man 
darf des Nachts nur marfchiven, und am: Tage 
verſteckt man ſich in. Wäldern und diem. Ge: 
buͤſche. So bald es Nacht iſt, geht man aus ſei⸗ 
nem Schlupfwinkel hervor, und nähert ſich den 
großen Landftraffen, die von der feindlichen Armee 
zu denen feindlichen Scädten führen. Hier lauert 
— man 
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nun, bis man einen. Bogel aufgefangen hat oder 
der Tag wieder anbricht, und dann zieht man (id 
wieder zuruͤck. 

Manchmal kann man einen — Ban, beym 
hellen Tage thun, wann die große Landſtraße durch, 
oder an einem dicken Walde vorbey läuft, nnd die 
Lage des Landes fo ift, daß ein hoher Berg in der 
Nähe der Landftrafe liegt, auf welchem man die 


Straße aufzund abwärts uͤberſehen kann. Da theile 


man denn, fey ed. bey Tage oder Nacht, . feine-Leute 
in zweyh Partheyen, zwifchen welche man den Courier, 
oder fonftige Leute kommen läßt, wo man dann von 
beyden Seiten in dem Augenblick - über fie. herfällt , 
und fie zu Gefangenen macht, nur muß man nie das 
bey ſchießen, fondern alles mit dem Säbel anfallen, 
da Schiefen Lirm macht. 4 
Hat, man einen Fang von Wichtigkeit — 
zum Beiſpiel: einen Courier, einen Miniſter, oder 
General gefangen genommen; ſo geht man mit ihm 
fort, und lieſert ihn an den. erſten Befehlshaber dev 
Armee ab. Ein von Profeßion gelernter Jaͤger, Ems: 
merich von dem Freitagfchen Jaͤger Corps; führte 
als Unterofficier im fiebenjährigen Kriege dergleichen 
Streihe mit gutem Erfolge, qus. Diefer Dann 
Pr brachte 
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brachte es durch. feine Tapferkeit, Klugheit, und 
gute, Aufführung fo „weit, daß er in Zeit von 
fiebenzehn Sahren, als Dberft : Lieutenant ein 
deichtes Corps commandirte, mit welchem er im Ame; 
sifanifhen Krieg, fih bey den Amerifanern in gro: 
Sem Refpect feste. 

Seht ihr guten jungen Leute! Bier iſt wieder ein 
Mann, der durch feine Aufführung ſich vom gemei⸗ 
nen Zaͤger bis zum Staabs-Officiere hinauf ge’ 
arbeitet hatte, 

Muß man in folchem Falle Lebensmittel — da 
man nur auf einige Tage Brodt und Fourage mit 
ſich nehmen kann, ſo ſchleicht man ſich bey Nachtzeit 
zu einem Dorfe oder Mayerhofe, beſetzt die umlier 
gende - Gegend, daß kein Menſch fich durchfchleichen 
fann, um einen beym Feinde zu verrathen. Alsdann 
geht der Unterofficier mit zwey Mann zum: Dorf 
Schulzen, oder zum Heren des Hofs, und fordert auf 
drey bis viermal fo viel Mann als er bey fich hat, 
Lebensmittel ‚’ weiche man dann unter feine Leute 
theilt, die nun aufdrey, vier bis fünf Tage wieder 
verjehen find. Mean macht die Leuten” glaubend, 
daß man die Avantgarde eines ſtarken Corps fen, wels 


— En nachfommen würde, und droht, daß wenn 
jemand 
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jemand. von dem Hofe oder aus dem Dorfe den Bor: 
fall dem Feinde verrathen würde, man wieder zuruͤck⸗ 
fommen, und dann, alles im Brand ſtecken werde. 

Dan muß aber dergleichen Forderungen dennoch 
mit aller Höflichkeit thun; da die" Landleute dem 
‚Soldaten gerne reihen, wenn ihnen nur. nichts zu 
Leide gejchieht, und, fie das Ihrige behalten, - 

Iſt man nun mit Lebensmitteln wieder. verfehen; 
fo muß man fih-durd einen Seitenweg, in- aller 
Eile, fo weit als möglich von diefem Orte. entfernen, 
und fein Spiel in einer andern Gegend. weiter tret- 
ben, Dean diefe- Menfhen, welche die Lebensmit— 
tel gegeben haben, ‚werden, wenn feindliche Trup⸗ 
per in der Nahe find, auch gewiß es verrathen; da 
fie fürchten „ daß ihr wieder fommen, und es . 
mer machen würdet: | 

Leicht. Inf. — ſchön⸗ — re 
Kriege auszuführen, iſt alfo nur für die Huſaren 
und leichten Reuter? und nicht fuͤr uns Fusgaͤnger? 

Corporal. O ja!. in gebuͤrgigten Ländern, in 
Ländern. die mit Waldungen , mit großen Mooren 
und mit. hohen Roͤddern durchfchnitten find; da kann 
eine Parthey Säger, oder leichter Sinfanterie auch 

dergleichen fühnen Streich ausführen. 
| Zum 
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Zum Beyſpiel: Hier im Lande, wo die großen 
Mooxrerſind, da läßt ſichs am Tage gut verſtecken, 
und des Nachts ſchleicht man-fih im Gehölze, oder 
hinter den großen Roͤddern, laͤngſt der Straße, und 
lauert auf die Voͤgel, die man fangen wilk- 

Ich will das letzte Lager annehmen," und die 
— wozu wir gehoͤren, haͤtte hinter Jels; ge 
gen Coldingen zu geſtanden. Wir haͤtten einen tuͤch⸗ 
tigen Unterofficier mit einem dutzend Jaͤgern und leich⸗ 
ten Infantriſten aufhalten koͤnnen, ſich um einen 
oder den andern Fluͤgel der feindlichen Aemee bis in 
die. Gegend’ zwifchen Flensburg und‘ Schleswig zu 
ſchleichen? Gewiß wuͤrde man rauf der großen Straße, 
die vonSchleswig koͤmmt, Courire und vornehme 
Officiere aufgefangen haben.“ Auch hat eine kleine 
Parthey Sjäger viel vor den Hufaren zum voraus, 
da fie nur für fih, und — fuͤr ihre Pferde zu ſor⸗ 
gen haben. ———— 

Jaͤger. Aber wie For" im, wenn mah 
einen guten Fang gethan hat, mit den Gefangenen 
fo-gefchwind wieder fort? '— Geſetzt, man hat 
einen General oder Courir gefangen? Dieſe Herren, 
welche ſelten junge Purſche ſind, und in ihrem Leben 
ge mehr zu Pferde gefoffen, als zu Fuß gegan⸗ 

gen 
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gen find: man fann fie doch nicht engen, und mit 
dem Pferde koͤmmt man doc * nicht durch jede 
Gegend fort. > . 

Corporal. ie werden ſchon gehen, wenn fie 
muͤſſen, man nimmt ihre Pferde mit, fo lange man 
fie mit fich durchfchleppen kann; koͤnnen fie nicht mehr 
durchkommen, fo laͤßt man dieſe laufen, Vielleicht 
findet man auf ſeinem Nuͤckzuge Pferde bey einzelnen 
Huſaren, da laͤßt man dann die Herren wieder reiten, 
und ſo hilft man ſie durch. Sitzen die Herren in 
Kutſchen; fo ſpannt man die Pferde ab, urid läßt 
die Herren reiten fo lange es geht, :und reitet. felbft. 
Allein ihr dürfe auch nicht vergeffen ihre Bediente 
und Poſtillone mit zu nehmen; da diefe Leute’ euren 
Streich zu früh entdecken wärden. Auch muͤſſet ihr 
tuchen in der erſten Nacht fo weit ald möglich zu ent: 
kommen, und beſonders einen Weg noch weiter zur 
Seite einſchlagen, als den ihr gekommen ſeyd. 
Da man aber nach). allen Straßen Partheyinzä. 
Pferde abſchicken wird, mwerm der Streich auskommt, 
jo feyd ihr in Mooren und Wäldern‘, die weit von 
den Landftragen abliegen, -ficher genug, =" 9 

Leicht. Inf. Wie kann man die Wege willen 
and. finden ‚- wenn man nicht. im Lande gebohren.oder 
bekannt ift ? er J Cor 
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Corporal. Freylich iſt es beſſer, wenn man 
in dem Lande zu Hauſe iſt, oder die Wege kennt, 
wo der Krieg gefuͤhrt wird. Auch waͤre es ſehr gut, 
wenn ein Unterofficier von uns, ſich darauf legte, 
eine Landcharte zu verſtehen, das etwas ſehr leichtes 


zu erlernen iſt, wenn man nur Luſt dazu hat. Allein 


da man nun die ganze Welt nicht kennen kann, und 


auch wenige von uns die Landcharte ſtudieren, und 


ſtudieren koͤnnen; ſo wird gewöhnlich ein Landkundi⸗ 
ger Bote oder Spion einer ſolchen Parthey mitgege⸗ 
ben, und in der Gegend, wo ſich dieſer Mann nicht 
mehr finden bann, da ſucht man bey Nachtzeit einen 
Beamten, Holzvogt, Muͤller, oder einen ſonſtigen 
Mann aufzuſangen, den man dann mit fich Herum . 
ſchleppt, und ihn fo lange bey ſich behält, als er ung 
helfen und nicht fchaden kann. Auf diefe Art wiſſen 
Auge Kerle die Wege durch die ganze Welt zu finden. 

Man ſucht auch ey ſo mißlichen Gelegenheiten 
einen zeichen Wann oder Gutsbeſitzer zu überfallen, 
erſucht ihn ganz Höflic) einen Menfchen zu ſchaffen, 
welcher die Gegend kennt wobey man ihm drobet, 
daß die Noth ung 3Wänge, im Gegentheil ihn ſelbſt 
anitzunehmen, wodurch er dann ſchon Mittel. finden 
wird, euch einen ſichern Wegweiſer zu verſchaffen. 
Par! u: en Zu 
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Zu diefem Mittel haben mir oft in Amerika fchreiten 
muͤſſen, und es fchlug nie fehl. 
Sch weiß mir einmal zu befinnen, daß der Eng? 
‚Lfhe General um einen guten Wegweiſer in der 
Jerſei fehr verlegen war, nnd um einen zu haben, 
wurde einer von unfern Capitainen mie zwey Jaͤgern 
auf gut Gluͤck abgeſchickt, um einen brauchbaren 
Menſchen zu finden. Sie bemächtigten ſich eines veh 
hen Gutsbeſitzers, der ihnen, da er ſah, daß er 
ſelbſt mit ſort mußte, und er nicht wiſſen konnte, ob 
nicht einige hundert Mann mehr dahinter waren, 
einen vortreflichen Boten zu Pferde mit gab. 
Wer war von und Teutſchen vor dem Amerkkants 
ſchen Kriege in Amerika gewejen? — ‚und wir hatten 
faum in diefes Land gerochen; fo fanden wir alle. 
Winkel, und waren am Ende in jenem Welttheile wie 
zu Hauſe. Wir haben ſo gut wie die Amerikaner 
Ueberfälle gemacht, und die vornehmen Einwohner 
aus allen Ecken heraus geholt. = | 
Ich war einmal ſelbſt mir eifter Parthey in der 
Neujerſei, da holten wir einen Oberſten und zwey 
Capitaine mitten aus der Stadt Neumuͤhl heraus, 
ſie waren eben im Begriffe Thee mit ihren Weibern zu 
trinken. Wir waren in unſerem Leben in dieſer Gegend 
EL nicht 
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yeefei; ; allein wir hatten einen ‚guten Spion, der 
ung alles verrathen hatte, und die Wege wußte. 
„Und Spione giebt es im der ganzen Welt. 


Jaͤger. Amerika ift wohl ein: fchönes, Land, 
es muß ‚dort fehr gut ſeyn, da er Leute hin: 
einziehen. — 


4 * 

Corporal. Denen Leuten, die aus Europa 
dort hirziehen, geht es eben fo, als ich euch er: 
zehlt habe, wie mir’s ergangen if. Man ift nie 
mit dem Gluͤcke zufrieden, was einem der liebe 
Bott gefchenft hat, man will es allezeit beffer ba: 
ben, und fünnte man manchmal, wenn man einen 
Taufh getroffen hat, das Alte wieder gegen das 
Neue verwechſeln; wuͤrde man ſi cher mit beyden 
Haͤnden wieder nach dem Alten greifen. 


Geſchenkt erhält man -in der ganzen Welt 
nichts, und arbeiten und gehorchen muß. man auch 
‚ in der ganzen Welt, der Mann. mag auch noch 

| fo vornehm ſeyn; fo hat er doch einen über fich, 

vor dem er ſich buͤcken muß. und das Land, wo 

Milch und Honig fließt, und wo die gebratene 
Huͤner an den Baͤumen haͤngen, iſt auf dieſer 
Erde ſchweriich zu ſaden. 


E⸗ 


. 33r)) 

Es iſt wahr! mancher won uns iſt in Amerika 
deſertirt; allein die mehreſten, nachdem fie ihre 
güten’ Kleidungsftücde zerriſſen, und brav hatten 
arbeiten muͤſſen, Eamen wieder zufück, und geftan: 
den: daß es nirgends beffer fen, als wo einen’ die 
Leute fennen, da man allezeit für einen Landftrei: 
her gehalten würde, und viele Jahre verftreichen 
müßten, big einem Fremden getraues, würde, Sie 
hätten. num. gefunden , daß man in. der ganzen. 
Welt arbeiten. und gehorchen müßte. Sa! es find 
‚gar noch einige. von unſern Leuten wieder, zurück 
gekommen, nachdem wir ſchon einige Jahre mit 
der Armee aus Amerika heraus waren. 


Leicht. Inf. Ich Habe gehört, daß bier 
Leute, die dahin gehen, Land umfonft erhalten. . 
Corporal. Aber wo? — Auf der Graͤnze 
gegen die wilden Indianer; wo ihr unter der ſau⸗ 
reſten Arbeit, und keinen Augenblick eures Lebens 
ſicher, zur Schutzwehr der fetten: und reichen Ame⸗ 
rifaner dienten ſollt! Wo ihr mit der Grabſchau⸗ 
fel den wilden und harten Erdboden aufbrechen | 
wollet, ‚und mit der Art die Bäume, womit euer 
angewieſenes Land a. iſt, umhauen wollt, 
die 





4 


worauf ſie ihre Kartoffeln, ‚oder. ihr Indianiſches 
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die. geladene Flinte neben euch müßt ‚liegen: haben, - 
um jeden Augenblic im Stande zu feyn, euch mit 
den. unbarmherzigen Wilden herum: zu ſchießen. — 
Das ift das Loos der. Europäer, die. Narren fi find, 


am fich dorthin. verführen. zu lafien. er 


Wir find mit unſerm Jaͤger⸗Corps Amerika 
ziemlich durchſtrichen; denn wir haben Comman⸗ 
dos zu allen Speditionen gegeben. Ich habe die 
Provinzen Neu: York und Serfey ziemlich durch: 
ftrichen; ich bin in Penfilvanien geweſen, wo viele 
Teutſche wohnen, und wo ich mit‘ vielen’ Leuten 
gefprochen Habe; ich bin in Virginien, Caroliria 
und in Georgien geweſen; allein ich kann euch 
Heilig verfichern, daß ich feinen reichen Mann anz 
getroffen habe, als die, welche aus England, Hols 
land, oder Teutfchland mit Geld dahin gegangen 
waren, und alle geute, die fih aus Armuth zum 
freien Transport verkauft, oder kein Geld mitge: 
bracht hatten, um fich eine Stelle zu Faufen, be: 
faffen «ein Eleines Blockhaus, muften arbeiten, und ” 
lebten fo kuͤmmerlich, wie jeder. Taglöhner.!. Und 
auch die elende Hütte, und das Stückchen Land, 


‚Kom 
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Korn pflanzten, hatten fie von ER Einwohnern 
gepachtet. | 
Es waren viele unter ung, unter deren Zah 
ic) auch damals war, die aus feiner andern Ab: 
ſicht Dienfte nahmen , als mit der Gelegenheit 


nach Amerika zu kommen, dort zu bleiben, und 


reich zu werden; da der größte Kaufen von uns 
glaubte, der Goldfand wäre dort mit Händen voll 


aufzufifchen. Ja einige von und verfahen fih ‚mie 


Garn oder Zwirn, und ſtrickten fih während der 
Seereiſe Geldbeutel von der Länge eines Arms, 
- und ſchwuren dabey, daß dieſe Beutel mit Gold 
angefuͤllt ſeyn muͤſten, ehe fie aus Amerika wieder 
heraus giengen. 


Diefe‘ thoͤrigten Menſchen wurden auch noch 


mehr in ihrem Entwurfe beſtaͤrkt, als ſie laͤngſt 
den Kuͤſten der See und der ſchiffbahten Fluͤſſe die 
fhönften Plantagen der reichften Einwohner er: 
blicften. Einer tief dem andern zu: Herr Bru— 
dert hier laß uns Hütten bauen, und ſchwenkten 
ihre großen Geldbeutel dabey um die Köpfe herum. 
Aber wie ließen dieſe Menfchen die Köpfe hängen, 
and wie bald gaben fie ihre Entwürfe auf; da fie 

u | ins 
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dung. Innere des Landes kaͤmen, daß dort ſo gut 
wie in Eüropa Reiche und Arme unter einander 
gr — — | 

Jaͤger. — ja, Here Coworal⸗ Sie haben 
wohl recht; unfet einer hoͤrt oft lauten 2. uud weiß 
nicht, in welchem Dorfe es iſt. 

Corporal. Ich denke heute Pe wir genug 
gearbeitet, Ic ‚glaubte, heute fertig mit euch. zu 
werden; aber da hat uns dann die Reiſe nach 
Awmerika weiter gebracht, als ich wollte. Wir 
muoͤſſen noch. einen. Tag. ‚daran hängen, : dann. hoffe 
ic), wird unſer Buch fertig. Gehet nun, nach 
Kane Gute. Nacht, meine „Herren! Kommt big 
Donnerftag wieder. 


Ü u — F * WBeyde gehen ab. > pe” 
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Beyde finden ſich beym Corpril zur tedten Zeit 
vieder ein.) r 


Sag er. ir fangen alfe heute mit ‚den Hin⸗ 
terhalten an? u 
Eorporal. Zu diefem Dienke muß der leichte 
Soldat viel Geduld, und ein ſeiſches Herz haben. 
Man muß manchmal zweymal vier und zwanzig 
Stunden auf einem Flecke, in einem Buſche, in einem 
dicken Walde, hinter Hecken, in einem Graben, oder 
hinter einem alten Gemaͤuer liegen. Auch muß man 
feine Lebensmittel, ja. gar das Waſſer mit ſich neh: 
men; da ‚man fi ich nicht von feinem Flecke entfernen 
darf, um nicht von den Landleuten verrathen zu 
werden, EN er 
Leicht. Inf. Barum legt man denn Hinter⸗ 

halte und was iſt dabey zu thun? | 
x Corporal. Wenn der Befehlshaber eines liche 
tem Corps, oder dev Vorpaften feine ſichere Nachricht 
vom. Feinde: hat,. fo wird oft-ein, Unterofficier mit 
ſechs, auch, acht bis zwoͤlf Mann, in verdeckten Hrn | 
ten, wo ſich Menſchen verſtecken koͤnnen, laͤngſt der 
Straße, 
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Straße, die der Feind nehmen ma, vor.die Vor— 
poften verſteckt, um.eine feindliche Patrouille aufzu⸗ 
fangen, - und. durch bie Befaugeuen ER vom 
Feinde zu erhalten. 
Man legt fih in diefem Hinterhalte gewöhnlich 
in zwey Theile laͤngſt der Straße, damit man den 
Theil, den man fangen will, zwiſchen zwey Feuer 
nehmen kann. Der erſte Theil, der nach dem Feinde 
der naͤchſte liegt, laͤßt die feindliche Patrouille durch, 
and der zweyte Theil chut auf dem Feinde, wenn er 
bis auf eiliche zwanzig oder dreißig Schritte nahe ge, 
kommen iſt, einige Schuͤſſe ins Geſicht, um Schref: 
ken zu machen. 

Iſt die feindliche Patrouille zu Pferde, fo ſchieſt 
ya einige Pferde todt. In diefem Augenblicke, da 
die Schuͤffe vom zweyten Theile fallen, ſpringt der 
erſte Theil hervor, und laͤßt auch einen Schuß dem 
Feinde. in Rüden thun, wodurch die feindliche Pa⸗ 
trouille noch mehr erſchrocken werben wird, da ſie ſich 
von ihrem Ruͤckenzuge abgeſchnitten ſieht. Man ruft 
unter einem großen Geſchrey zu, daß ſie die Gewehre 
wegwerfen, wenn es Fußvolk ift,; und daß ſie abſitzen 
ſollen, wenn ſie zu” Pferde find, wobey man dann 
gleich mit aufgeplanztem Bajonette, oder mit gezoge⸗ 

er nem 
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nen Hirſchfaͤngern über den Feind herfaͤllt, „and was 
am Leben ift, mit fich fortfchleppt. u 

Sucht fi die Patrouille durch die Flucht zu rer, 
ten, fo muß man fie zufammen ſchießen, und nimme 
dad, was einem in der Hand bleibt. _ 

Dan kann. auch eine folche Patrouille bis vor 
die Vorpoſten auf unſrer Seite ruhig gehen laſſen, 
und fällt fie auf ihrem Ruͤckwege an; wo ſich denn der 
Feind am wenigſten ſo etwas verſieht; allein man muß 
dabey gewiß ſeyn, daß die feindliche Patrouille gend? 
thigt iſt, denſelben Weg wieder zuruͤck zu nehmen. 

Auf ſolche Art iſt manche Patrouille von unſerer 
und der Amerikaniſchen Seite im damaligen Kriege 
verlohren gegangen „die nicht alle Vorſichtigkeit 
anwandte, und die verdeckten Oerter durchſuchte. 

Iſt man gluͤcklich in ſeinem Dienſte, und macht 
einige Gefangene; fo erhaͤlt man gemeiniglich eine 
Belohnung an Geld dafuͤr; auch ir ſolches eine * 
Gelegenheit, um zu avaneciren. 

Es hat mir einmal, to unſer ſechs Jaͤger 
etliche Dragoner zu Geſanagenen machten, mit dem 
Geſchenke und‘ dem Beutegeld ,] was wir für die 
Pferde und Waffen, die wir verfauften, löften, zehen 
on un meinem Antheil getragen, — Steh Cam: 

’ merad, 
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merad, das iſt wahre Beute! Geld, das man mit 
Recht hat, und wobey wahrer Seegen iſt! 
Reicht, Inf Wie weit werden denn die u 
verbale vor die Vorpoften gelegt ? ’— 


Corporal. Gewoͤhnlich achhundert bis tauſend 

Schritte, damit die Borpoften im Stande fi nd, die 

Leute im Hinterhalte zu unterſtuͤtzen, wenn der Feind 
entdecken ſollte. 


‚Jäger Aber wenn wenige Leute, entdeckt 
werden, ſo ſind ſie wohl verlohren? — 
Corporal. Dafuͤr hat man Augen, man muß 
Acht geben, wenn die feindliche Patrouille ſich ndr 
hert. ob fie alle Vorſicht braucht, undıdie verdeckte 
Gegend der Straße auf. beyden Seiten. durchſuchen 
laßt, j Thut fie dieſes; fo fucht man-fich wegzuſchlei⸗ 
hen ,. und follte. man ſich nicht gleich helfen können, 
fo. muß man etwas wagen, ſchießt unter die Patrouille⸗ 
wenn fie noch entfernt iſt, wodurch ſie ſtutzig wird, 
und wodurch man, allezeit Zeit gewinnt ‚- davon zu 
laufen, indem der Feind auch nicht gleich finden kann, 
was dahinter verſteckt iſt, vielleicht haͤlt er auch 
ſolche fuͤr abgeſchickte Leute, welche ihn in einem: ung 
terhalte llocken ſollen. 


1 
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Reicht. Inf. Aber wenn die feindliche Patrouille 
ftarf ift, was macht man denn ? 

Corporal. Da drüde man fich, und läßt fie 
hingehen, und giebt ihr auf dem Ruͤckwege einige 
Schuͤſſe nach. Vielleicht kriegt fie einen Schrecken, 
jagt Davon, und läßt die im Stiche, die getroffen find, 
Auf ſolche Art erwiſchten einesmalen in Amerika, 
unfer acht Mann, einen Wacmeifter, deilen Pferd 
erſchoſſen war, und den die ganze Patronille, von 
zwanzig bis dreißig Mann im Stiche lief. 

Es kann auch manchmal der Fall feyn, daf-ein 
Unterofficier mit wenigen Mann in einem mit Wal: 
dungen, Gebüfchen, oder mit Gebirgen durchfchnit: 
+ tenen Lande, gegen eine Stunde Weges, in Hinterhalt 
geſchickt wird; wo einem ſchwachen Corps gedrohet 
wird, mit Staͤrke und Ueberlegenheit vom Feinde 
angegriffen zu werden. In dieſem Falle muß aber 
ganz anders verfahren werden; beſonders wenn die 
Gegend fo beſchafſen iſt, daß man wegen ber 
engen Wege in Gebürgen, wo foldye gemeinig: 
lich ſehr krumm laufen, oder wegen der dicken Wal: 
dungen und Gebuͤſche, wodurch ſich ebenfalls die 
Wege durch viele Kruͤmmen durchſchlaͤngeln, nicht 
weit vor und um ſich ſehen kann; da muß denn ein 

Unter⸗ 
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Unterofficier feine.Leute, wenn er ſechs Mann bey 
fih Hat, zu zwei Mann in einiger Entfernung hin: 
ter einander längft der Straße legen; um dem Feinde, 
in fo weiter Entfernung ald möglich ift, gewahr zu Ä 
werden. In diefem Falle muß man, fo bald man 
den Feind anfichtig wird, zu ſchießen anfangen, 
und fich unter beftändigem Schießen gegen unſere 
Vorpoſten zurückziehen. ' 

Sin einem folhen KHinterhalte habe ich einmaf 
vor Portsmouth in Virginien, mit einem-Oberjäger 
Sippel gelegen. 

Wir waren damals in Portsmuth nicht uͤber tau⸗ 
ſend Mann ſtark, und der Engliſche General, der 
ms commandirte, hatte Nachricht, daß die Amerie 
faner, die in unferer Gegend fianden, ſich — 
hatten und uns angreiſen wollten. | 

Die Gegend um Portsmouth gegen Suffolk iſt 
fo mit moraftigen diefen Waldungen und Gebüfchen 
durchwachſen, daß unfere Borpoften nicht auf Hundert 
Schritte um ſich fehen Fonnten. Damit nun der 
General in Portsmouth bey Zeiten gewahr werden 
fonnte, wenn ber Feind ſich naͤherte; ſo wurde der 
Oberjaͤger Sippel mit unſeren ſechs Jaͤgern in Hinter⸗ 
halt commandirt: der dann ſeinen Poſten ſo waͤhlte, 

... j und 
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feine ‚Lente zu. zwey und zwey in großer Entfernung 
hintereinander poftirte, daß wir eine Stunde weit 
von-unferen Vorpoften waren. Es war faum Mit“ 
tag, fo wurden wir die Amerikaner gewahr: worauf 
die beyden erften Feuer gaben, und fich Bis hinter die 
| zwey letzten zuruͤckzogen, wo fie wieder ladeten® 
Hierauf gaben die beyden andern auch Feuer, ſo die 
letzten zwey, und auf ſolche Art zogen wir ung durch 
has die Gebuͤſch. Wir wurden aber, da wir 
noch in einiger Entfernung von unferm Vorpoſten 
waren, durch.die Rifflemänner, die vechtö und linfs 
durch das Sebüfch gebrochen waren, von allm Set 
ten angegriffen und umringt; jedoch arbeiteten wir 
ung unter beftändigem Feuer durch die Nifflemänner, 
fo gut wir fonnten; allein ehe wir. noch den Vor⸗ 
poſten erreichen Eonnten, waren drey von ung erſchoſ⸗ 
fen, zwey bleßirt, und der Unterofficier, benebſt 
mir, waren von dem Damm uͤber den Moraſt, hin— 
der welchem unſer Piquet von den Sjägern ftand, von 
allen Seiten. abgefchnitten; auch lag das Diguet im 
Teuer mit den Rifflemännern. Wir entſchloſſen ung 
Hierauf kurz, und fprangen in den Moraft; wo wir 
. uns, nachdem die Rifflernänner wohl Hundert mal 
nach uns gefchoffen hatten, gluͤcklich durcharbeiteten. 
Leicht. 


& 
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. Reihe. Inf. Der brave Unterofficier wurde 
wohl gut belohnt ? | = 
Corporal. Sa gewiß, fo gut ers verdiente. 


Er wurde zum Lieutenant vorgefchlagen, allein er er; 


lebte die Ehre nicht. Er wurde kurz nachher erfchoffen. 
Jaͤger. Spt, folchen Hinterhalten darf wohl 
niemand ſchlafen, wenn ſie auch laͤnger wie eine 
Wache in der Garniſon dauren? 
Corporal. Da muß jeder wachen, denn man 
muß beſtaͤndig ſehen, horchen, und bey der Hand feyn- 
Zu ſolchen Hinterhalten ſeyd ihr Jaͤger mit, euren 
Buͤchſen gut, wenn ihr gut ſchießen koͤnnt; allein 


treffen muͤßt ihr, ſonſt kann ſich das Blatt wenden, 


und ihr werdet beym Leibe genommen. 
Jaͤger. Die Rifflemaͤnner ſchoſſen wohl gut? 
Corporal. Bey meiner Seele! dieſe Kerle ſchoſ— 


fen gut, da gab's Blut und Platz, und dabey konn⸗ 


ten fiefichfo Fürz über den Erdboden wegſchleichen, daß 
man fie auf den ebenen Erdboden kaum entdecken fonnte. 
Koͤnnet ihr fo. gut Schießen lernen, fo verfichere ic) 


euch, daß eurer Zweyhundert nicht nöthig Haben, 


fünfhundere Siufanteriften oder Huſaren aus dem 


Wege zu gehen. Denn glaubt ja nicht, daß fich der 


Huſar oder Reuter vor dem Bajonet fo befonders 
| ſuͤrch⸗ 
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fürchtet; ich rede zu euch aus der Erfahrung :- Nein! 
Hlaubt mir, der Huſar und Reuter fürchtet ſich vor 
dem Schuß, und nicht vor dem Bajonette. 

Wiſſet ihr Jäger euch in der Gefchwindigfeit zu 
zerfiveuen, Habt gelernt von allen Eden anzu 
“ fällen, und fönnt euch in der Gefchwindigkeit wieder 
zufammen ziehen, wann euch Neuterey auf den Hals 
fommt und dabey gut treffen; fo braucht ihe 
euch für nichts in der Welt zu fürchten. 

Leicht Inf. Wenn ich dem nachdenfe, was 
fie uns erzehlt Haben, Herr Corporal, in wie vielen 
Gefahren fie gewefen find; fo kann id) kaum begrek 
fen, wie Sie noch leben können. 

Eorporal. Weiß er den ächten Soldatenglauben? 
Leicht. Inf. Mein, den kenne ich nicht. 
Corporal. Ermeiß alfo nicht, was der Sols 

datenglauben it? — id) will ihn folchen lehren: — 
das ift, daß dir fein Haar vom Kopfe fallen kann, 
ohne Gottes Wilten; und daß dich feine Kugel nicht 
treffen fann, wenn dein Name nicht drauf fteht. 
‚ Diefen Glauben muß jeder Soldat feft in fein Herz 
faflen, und dabey kann er ruhig ins dickſte Feuer gehen. 

Hager. Sindwir nun mitden Hinterhalten fertig? 

Corporal. Davon habe ich euch alles fo gut 
geſagt, als ich weiß, ich will euch nun die Regeln 


von den Arriergarden geben. 
K Jaͤger. 
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Sa ger. - Mie wird eine Arriergarde gemacht? 
Eorporal. Eine Arriergarde ift eine umgefehrte 
Avantgarde. Anftatt daß man bey jenen einzelne 
Plänfer vor und neben fich zu beyden Seiten hat; 
hat man diefe zu feinen beiden Seiten und hinter ſich, 
und anftatt, daß bey der -Avantgarde-die Leite vor 
und um fich fehen; fo müfjen fie bey ciner Arrier: 
garde beftändig auf alles merfen, was neben und 
hinter ihnen vorgeht, und ob der Feind hinter ihnen 
herkommt. Auc) wirdjalles fo gemeldet, mas mait 
hinter ſich entdeckt, ald man bey der Avantgarde allcs 
meldet, was vor ung paßirt. Allein der Linterofficier 
muß ſich mit feinen ſechs Mann bey einer Arriergarde 
in acht nehmen, daß er nicht über funfzig Schritte 
von dem Öfficiere zurück bleibe, der vor ihm niarfchirt, 
damit er nicht wagt, wenn die feindlihen Plaͤnker 
in Anzahl aufprellen, abgefchnitten zu werden, aud) 
muͤſſen die Plänker ‚nicht Aber fünfzig Schritte von 
ihm. abbleiben. | 


- Nähere ſich der Feind; fo macht der Interoffi: 
cier Fronte, und laͤßt durch feine ſechs Mann, 
zu zwey und zwey, die Plänfer unterſtuͤtzen, 
welche fi) unter den Schuß des Feuers der ſechs 
Mann, die der Unterofficier bey ſich hat zu⸗ 
ruͤck ziehen, jund fo ziehen ſich die zwoͤlf Mann, 
ſechs und ſechs, wechſelsweiſe bis gegen den Officier 

| zuuruͤck, 
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zurück, der’fie unterſtuͤzt, und dem nun die zwölf 
Mann unter den Unteroffisier zu Plänkern dienen, 

Geſchieht der Rückzug durchs Holz; fo laufen alle: 
zeit die ſechs Mann‘, welche abgefchoffen haben, fo 
weit wieder zurück, als fie denken Zeit zu gewinnen, 
um wieder zu laden, und füchen hinter Bäumen 
durch ihr Feuer ihre zuruͤckgehende Cammeraden wie: 
der zu decken, die denn im Zuruͤckgehen bis zur Höch: 
ften Noth ihr Feuer fchonen müffen. 

Muͤſfen fie fich über Roͤdder und Hecken zurück 

ziehen; fo müffen ſich zu ſechs von einem Roͤdder, 
oder von einer Hecke zur andern ziehen, und die 
letzten muͤſſen ſo lange die eine Hecke vertheidigen, 
und ſie nicht eher verlaſſen, bis die andern, die 
dahinter liegende Hecke im Beſitz genommen, und 
auch wieder geladen haben. 

Ein Unterofficier kann bey einer Arriergarde ſeine 
zwoͤlf Mann, wenn er unterſtuͤtzt wird auf zwey bis 
dreyhundert Schritte ſich auseinander ziehen laſſen. 
Nur muß er die Leute inſtruiren, welche die Flanken 
haben, daß ſie ſich beym Retiriren vor, und beym 
Front haben, zuruͤck halten, wodurch ſie eine Art 
von Runde, oder halben Mond machen, von wel⸗ 
chem der Bogen nach den Feinde zugehet, und wo— 
durch ſie ihre Flanken decken koͤnnen. 

Gehet der Rückzug über einen Damm der lang iſt; 
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fo zieht man fih in vier Neihen zu drey und deep 
zurück, die in ber Entfernung von hundert und funf: 
sig Schritten von einander bleiben. Jeder Mann 
muß einzeln bleiben, damit ber deind, wenn er den 
Damm mit — beſchießt, nicht viele Leute tref—⸗ 
fen kann. In dieſem Falle thun die Jäger am beften, 
wenn. fie fich in der ‚Form von einander halten, als 
tie die Steine auf einem Damenbrett fliehen, wenn 
man fie in vier Reihen ſetzte. So bald etlihe Mann 
den Damm paßirt find; fo theilen fie ſich rechts und 
links des Dammes aus einander, und ſchuͤtzen durch 
ihr Feuer die zuletzt Uebergehenden. * 

Ziehet man ſich durch einem Dorfe; ſo ziehen ſich 
die zwoͤlf Mann, ſechs zu ſechs von einem Garten 
zum andern, nur muͤſſen die zu beyden Seiten alle; 
seit die äuffere Gegend ums Dorf in den Augen bes 
halten, damit fie nicht abgefchnitten werden, und ſe⸗ 
ben fönnen; ob eine Anzahl — Plaͤnker um 
das Dorf herum gehen. 

Muß man eine Bruͤcke paßiren, ſo möffen die 
zwölf Mann fih in einem halben Zirkel der Bruͤcke 
naͤhern, wo dann ſechs Mann, ſo bald ſie noch etwas 
uͤber zweyhundert Schritte von der Bruͤcke ſind, ſo 
geſchwind als moͤglich dieſelbe paßiren, und ſo durch 
ihr Feuer ihre Cammeraden unterſtuͤten, te zu⸗ 
ketzt uͤber die Brücke gehen. 1 
} u Ge: 
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Geſchiehet der Rückzug durch hohle Wege; fo be: 
— die erſten ſechs Mann zu beyden Seiten die 
Hoͤhen, und ſchuͤtzen ihre Cammeraden, die zuletzt 
durchgehen, die dann ebenfalls wieder rechts und 
links des hohlen Wegs, einen ſolchen Poften faſſen, 
von welchem ſie ihre Cammeraden durch ihr Feuer 
"decken Eönnen: Geht der Rückzug über Gebirge; 
fo muß der Antexofficier, mit feinen. zwölf Mann 
fuchen, fich auf den Höhen von beyden Seiten der 
Strafe zu halten, um die Strafe zu überfehen, und 
diefelbe durch) fein Feuer zu decken, damit der Feind 
nicht die Truppen, welche die Straße ziehen, 
ruhigen kann. 

Sind aber die Gebirge ſo mit Felſen ducchfchnit: 
ten, daß Leute nicht über. diefelben in der Nähe der 
Straße forttommen fönnen, und die Artiergarde ift 
genoͤthigt, den Weg zu halten; fo muß der Unter: 
officier fi ſich eben ſo verhalten, wie ich euch die Re; 
Ä geln bey dem Rruͤckzuge uͤber den eines Dammes, ge 
geben habe. 

Preſcht der. Feind fo nahe auf, daß man fich ftels 
len muß; fo muß ein Unterofficier mie feiner Arrier: 
garde beftändig fuchen , einen folden Poften zu neh⸗ 
men, wo er dem erften und hitzigen Anlaufe von 
Feinde, die Stirne bieten ann. Sey es nun Hin: 
ter Dämmen; Buͤſchen, Felfen, Nödder, Hecken, Klin: 
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von, Hügeln, "oder hinter dem oberſten Rande von 
Gebirgen, wie ich euch ſchon mehrmalen belehret 
Habe. “Me einem Worte, ihr guten Leute merkt 
euch: daß der Nutzen der leichten Truppen zu Fuße 
darin beſteht, "daß ſie verſtehen, ſich fo verdeckt zu 
feßen, damit der: Feind ihnen nicht fehaden kann, 
und fie im Stande find; ‚ihrem Feinde durch ihr 
Geuer, den größten Schaden zuzufügen. 


Diefe ‚Regeln, welche ich euch) über den Dienft 
des leichten Soldaten gegeben habe, und die ich 
durch lange Erfahrung mit Gefahr meines Lebens 
und Blutes geſammlet habe, denke ich werden hin⸗ 
laͤnglich ſeyn, euch. zu tuͤchtigen -Soldaten zu bilden. 
Sc weiß, dag folche euch noch dann nüßlich feyn 
"werden, wenn. fih mancher durch Verdienſt zum 
brauchbaren Unterofficier, oder gat zum Officier wird 
in die Höhe gearbeitet haben. Faſſet folche in euer 
Gedaͤchtniß; ſo werdet ihr brauchbare Maͤnner fuͤr 
unſer Vaterland ſeyn. 


Leicht. uf. Noch eine Frage habe ich zu thun, 
Kerr Corpotal! Sie willen ja wohl, daß ‚jedes 
Regiment. feine Anzahl Scharfihügen hat; was Has 
ben‘ denn: diefe zu thun? und iſt deren Dienft von 
- dem des Jaͤgers und des a rag Infanteriſten * 
BER 


Cor— 


Cısı ) 


Eorporal. Der Dienft der Schatffhägen von 
den Regimentern ift.eben derſelbe, wie der des A; 
gers und leichten Sinfanterifien. Sie muͤſſen eben 
fo geübt werden, und müffen auch eben fo agiren; 
denn Ya man in der Welt nicht fo viele leichte Trup⸗ 
pen bey einer Armee hat, und haben kann, die be— 
ſtaͤndig die ganze Fronte und Flanken, und jeden 
Theil der Armee umgeben; ſo ſind bey jedem Regi— 
mente eine Anzahl leichter Soldaten errichtet worden, 
welche bey Maͤrſchen, in durchſchnittenen Gegenden, | 
die Regimenter decken, zu Avantgarden, zu Seiten 
patronillen und zu Arriergarden dienen, und die bey 
Gefechten die Bahn brechen, oder den erften Anz 
lauf des Feindes aufhalten follen. Diefe Leute, ihre - 
- Dfficier und Unterofficiere, follten billig die Kunſt 
des Fleinen Krieges fo gut verftehen, als der Jaͤger, 
feichte Sinfanterift und Huſar, wenn fie mit Nutzen 
follen gebraucht werden. 

Hager. Wie bringen wir nun unfere Papiere : 
die fo viel nüßliche Lehren enthalten, in die Ords 
nung, daß fie uns und unfren Cammeraden zum Mutzen 
gereihen, wenn wir follten beftimme feyn, einmaf 
tm Kriege zu dienen ? | 

Leicht. Inf. Ih habe Dir zwar —— 
Herr Bruder! daß wenn der Herr Corporal alles 
das, was wir von ihm gehört und aufgeſchrieben ha⸗ 
| | ben, 
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ben, nachgefehen Hat; fo wollen wir die Papiere 
unferem Rektor übergeben, der wird fie gewiß recht 
gut ins Meine bringen. Und weißt du, was mir 
jest in dem Augenblicke einfällt? Ja, was duͤnkt Jh: 
nen Here Corporal! Es werden fo viele Bücher. 
gedruckt; follten diefe für Soldaten und Unteroffi: 

ciere fo nöchige und wichtige Negeln, welche fie durch 
lange Erfahrung erlernet Haben, wohl nicht auch ein 
Bud geben? Das war’ wohl das erfte Buch in der 
Welt, welches gemeine Soldaten für gemeine Sol: 
daten gefchrieben hätten. 

Mancher brave Soldat und Unterofficier ESnnte 
etwas daraus lernen, und manchem jungen Officiere 
Eönnte ed auch wohl nicht ſchaden, wenn er die Ne 
geln. eines alten gedienten Unteroſciers nachläfe ? 
denn, das habe ich oft von meinem alten Großvater 
gehört, der als Untcrofficier bey den Kayferlichen im 
fiebenjährigen Kriege gedient hatte; daß oft ein junger, 
Dffirier im !Kriege in fo große Verlegenheit gefom: 
men wäre, in welcher er feine Zuflucht zu. einem al; 
ten Unterofficiere habe nehmen müffen. Er hat mir 
erzählt, daß wenn er mit jungen DOfficieren das Pi. 
quet gehabt hätte, er mehr wie einmahl den Befehl 
von feinem Oberften erhalten habe; alles zu thun, 
was et thun müßte., und das der —* ſi q an iym 
halten wuͤrde. 


Werden 
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Werden nun diefe Kriegsregeln gedruckt, und 
der Herr Officier hat fein befferes Bud), und hat auch 
wohl nicht-biel Zeit ein größeres, und gelehrtes Buch 
zu lefen; fo Fann er in das unfrige fehen, io der, 
ſelbe, mie mic duͤnkt, auch etwas für ſich fin, 
den wird, denn. das ift wohl nad) meinem went: 
gen Verſtande, fein großer Unterſchied; ob man 


mit zwölf -oder mit vier und zwanzig Mann com⸗ 


/ 


mandirt wird, 


Corporal. Er hat einen Eugen Einfall mein 
Sohn! Wir wollen die Sache fürzer machen. Den 
Kektor wollen wir nicht bemühen, der hat auch feine 
Arbeit. Sch kann Gottlob fchreiben, und zwar fo 
gut fchreiben, daß jeder Soldat, Unterofficier und auch 
der Officier mich verftehen wird. Weiter braucht es 
nichts, wenn ein Soldat für den andern fchreißt; be; 
fonders ein folder wie ich bin, der feine befien 
Sabre feines Lebens in Wäldern, hinter den 
Hecken und im Getümmel des Krieges hat zu— 
geb racht. 


Gebt mir alle Ppapiere zuruͤck, ich will ſte 
nochmals durchſehen, und ſie ins Reine ſchreiben; 
dann will ich ſolche zu einem Buchhaͤndler bringen, 


der mag es dann drucken laſſen. Ich will eine 


Anzahl Exemplare für meine Mühe mir ausbediu⸗ 
gen, 
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gen, die koͤnnet — unter anderen Cammeraden aus⸗ 


theilen. 
Jaͤger. Ich werde an Ihre ai Bee 
lebens verdanken. 

Leicht. Inf. Und mir. witd Ihre Liebe, 
die Sie uns erwiſen haben, bis in den Tod vor 
Augen bleiben. Wir danken taufendmal; Gott ber 
lohne es Ihnen, daß Sie uns mi, — Bee ge: 
m. haben. Br 


=—UWNANANANAHLINZANSNARA * 


AETR Ah ‘ u 





Der 


Jäger zu Pferde, 
| ein 
Beptrag zur Taktik 
leichter ———— 


49 Ger 
* 123433 


Bon: 
G. v. Duͤring, 


Hauptmann und Adjutant er. Durchl. des — 
Fuͤrſten zu Schauenburg⸗ Rippe, 


Mit fünf Steintafeln. 





- Keipzig und Koran, 
beymgriedeihd-Fleifhen. 
1823 


9 
* 
x 
‘ 
4, 
* An oe, * — a» 4 — 
an» * —8 
en, # 1 
W 
v . * 
X — % 
» J 
[3 . . 
2i 
r 1) 
® - u i 
. » 4 R — 4 _ 44 
Pr zZ 
4 
2) 2 
* v . 


1 


Und fee ihr nicht das Leben ein, 
Die kann Euch das Leben gewonnen ſeyn. 
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Des Vetfaſſer glaubt — —— * ger 
genmärtigen Werfchens das militairiſche Publikum 
‚ aufmerfjamer auf. diejenige Waffengattung, von 
Der hier die Rede ift, machen zu, Dürfen; als die⸗ 
fes ‚bisher igefchehen if. Da. in den meiften Staa⸗ 
ten’ die Bildung des Zagers zu Pferde; nach fei- 
ner urfprünglichen Beftimmung, to nicht ganz vers 


nachlaͤſſiget, doch wenigſtens auch nicht befördert 


wird, fo möchten diefe, Blätter vielleicht das. Gluͤck 
haben, die Aufmerkſamkeit wiederum ſo weit auf 
dieſe Truppengattung zu leiten, als ſelbige es wahr⸗ 
haft verdient; wenn man unpartheyiſch pruͤft. 
Alles, was bis jetzt, und noch im ganz neuerer 
. Zeit, gegen die Errihtung ganzer. Regimenter oder 
Schwadronen von Schüßen: zu Pferde angeführt 
wurde, drehete fich, im Ganzen genommen, immer 
nur um bie; viele Mühe, Die, eine folche Greichtung 
verusfahet.- Ob dieſe aber bey einer Sache don 
fo großer Wichtigkeit im Anſchlag zu bringel ſey, 
iſt nicht ſchwer zu beantworten. Jeder rohe Re— 
krut iſt ſchwer zum Soldaten zu bilden und jede 
neue Einrichtung erfordert Mühe und Arbeit; daß 
aber die Liebe der Eifer, mit dem man eine 
Sache betreibt, feige um vieles SER ‚il 
eben ſo gewiß— | | 


ee u 
Es foll keinesweges von mir die Behauptung 
aufgeftellt werden, als wären meine Anfichten und 
Vorſchlaͤge in Anſehung der. Errichtung, Ausruͤ⸗ 
ſtung, Bewaffnung, "fo wie der ganzen uͤbrigen 
Organiſation der reitenden Jaͤger, durchaus richtig, 
oder gar unverbeſſerlich; jedoch bitte ich dagegen 
auch nicht zu vergeffen, daß ich im diefer Hinfiche 
ein ſchweres Feld betrat, auf welchem rein * | 
ganger mir den Weg erfeichterte. MR 
Die Lanze iſt ſeit einigen Jahren zur eich. 
lingswaffe faſt aller Cavallerien erhoben worden, 
jedoch glaube ich mit Beſtimmtheit behaupten zu 
koͤnnen/ daß teutſche Cavallerie ſich ſchwerlich je 
gegen polniſche wird mit der Lanze meſſen koͤn⸗ 
nen, und ob uͤberhaupt der teutſche Reiter Gwor⸗ 
auf denn Doch ſehr viel ankommt), mehr Zu⸗ 
trauen "zur Lanze oder zum Feuerrohre habe, 
ſtehet noch ſehr in Frage, und moͤchte in den 
allermeiſten Faͤllen ſich wohl auf. die Seite der 
letztern Waffe neigen — Die Zukunft wird viel⸗ 
leicht bald die Nichtigkeit: dieſes Satzes beweiſen. 
ESESekhließlich bitte ich alle diejenigen, die Da 
feſt am Alterthum kleben und deshalb alle neuen 
Ideen unbedingt verwerfen, nicht zu verſuchen, 
mir die Idee unterzuſchieben, als wollte ich mit 
dem reitenden Jaͤger nach meinem Ideale alles 
ausrichten und alle andern Truppen entbehrlich 
machen: — der Zweck der reitenden * ii in 
der Einfeitung deutlich aurgeſprechen. Dnze 
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Man 2. Ruͤckkwaͤrts verkehrt Kanten Man geht 


von diefer Formation zur rechten wiederum uͤber, 
wenn man eine der Fluͤgel-Rotten einige Schritt 
vorruͤcken und dann die andetn Rotten vorruͤckten 
und ſich neben einander auf die entgegengeſetzte 

Seite ihres Nebenwannes formiren laͤßt. 


— 3. Rechts und links formirt! Der gewoͤhn— 


— 4. 


liche Aufmarſch Aus dem Rotten-Marſche, wos 
bey die Flügels Rotte die Direction angiebt. 

A. Vormarſch der Avantgarde durch einen Wald 
oder Defil& im Verfolgen des Feinde. B. Ruͤck⸗ 
zug der Arrieregarde gegen bie Lisiere des Wal⸗ 


‚des oder gegen das durch unfere_ — ver⸗ 
| Mpelbigenke- IHN 


\ 


Erris SIETH 
bes —— unbyöte piane. J 


Fig. 1. zeigt den Vorſtand am Buͤchſenlauf. 
Be 9, zeigt das Gefäß mit dem‘ Einſchnitt zum Auf: 
* ſchieben auf den Vorſtand am Buͤchſenlauf. 
— 3. Das Wehrgehaͤng mit dem Kugelbeutel (a). 
I 4. Ein Pulverhorn mit Ausguß und Leder (a). 
— 5. Der lederne SattelsKaften zu. Aufbewahrung, ber 
Munition. 


* 6. Der Munitionskaſten mit a) dem Ausguß und 


der Feder. b) Der. Boden mit dem Schieber. 
c) Die Abtheilung fuͤrs Pulver. .d). Die. Ab⸗ 
theilung für die Patronen. e) Die Abtheilung 
für die Kugeln. F) Det Schieber auf die Abs 
theilung -für die Kugeln, _u.- »: 
Pan, 1. ) Rüdmwärts formire! Ro. 2 haͤlt bey 
ddieſer Bewegung das Pferd an, damit No.1 ne 
2Lbkben ihm weg in bie Sirectiontiime ruͤcken kann. 


wre en bie Tirailleurs Ru üdzuge diejen 
Hr — welche bey a ——— gegen die 
Flanke gelehrt wurde, ſo iſt dieſe Formation nicht 


ri ‚cr Mb ber, geringfien © — oder Naben 
lich eit verknüpft. 
1 Ss“ > a 





Hy Das erſte “Sen” der RR u ir auf auen vianen 
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Erfe Abtheilung., 


Einleitung: ne 


De urfprüngliche Zweck, der der erſten "Errichtung von 
Algen. zu Pferde zum. Grunde Ing, ‚wär unſtreitig der, 
daß ſie der Gavallerie dasjenige ſeyn follten, was der Fuß⸗ 
jaͤger der Infanterie iſt; man bewaffnete ſie theils mit 
Buͤchſen, theils mit Carabinern, uͤbte fie, zerſtreut zu fechten 
und ihre Feuerwaffe mit: Vortheil zu fuͤhren. Nach 
and nach verſchwanden indeß die wirklichen Jaͤger zu Pferde, 
nur dle Franzoſen behielten fie noch, dein. Namen nach, 
vegimenterweiſe ‘benz -bey: dem uͤbrigen Armeen wählte 
man Theild aus“ jeder Compagnie eine Anzahl Schügen 
oder Waräbinierd aus, und Iehrte dieſe zum Dienft der 
Jaͤger zu Pferde mehr, oder weniget an; bey einigen Ar: 
meen blieb die Einrichtung, daß ſaͤmmtliche Meiter im 
Plaͤnkeln geuͤbt wurden, man alſo —— Gutduͤnken eine 
jöbes Abtheilung als Säger igebrauchte, 

1: Keine dern bisherigen — —— aber fie. 
Geunde! ben eigentlichen Zweck ganz, mb wenn auch ſich 
einzolue Beyſpiele fanden, wo das Feuer⸗ dar Schuͤtzen der 
Cavallerie wirklich Effect machte, ſo fand‘ dieſes bey allen 
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fggenannten Ptaͤnklern der neuern Zeit ſtatt; alle Pro 
wahrſcheinlich Beyſpiele davon aufzuzaͤhlen, ohne daß alles 
dieſes einen Beweis fuͤr die Vortrefflichkeit der jetzigen 
Einrichtungen fuͤhrt, da bey jeder Armee verſchiedene 
Gundfaͤbe in Anſehung der Bewaffnung und des Ge— 
brauche. des Plaͤnklers oder Schügen hertſchen. Obgleich 
Schriftſteller der neueren Zeit behauptet haben, es ſey 
nicht anwendbar, ganze Schwadronen oder gar Regimenter 
reitender Jaͤger zu errichten, ſo beziehen ſich doch alle 
Gründe, bie fe für ihre Meinung angeben, immer mehr 
- ober. weniger auf die’ geoße Mühe. der Organiſation. Ob 
4, ‚aber nicht einen außerordentlichen Bortheil im jeber 
Hinficht gewähren würde, wenn. wir. eine Gavallerienher 
füßen, die zur Zeit des Krieges: im. wahren . Sinne des 
Wort die Augen der Armee ausmachte, ſteht wohl außer: 
Frage, Die. Ruffifche Cavallerie hat durch die Menge: 
der dabey befindlichen irregulaͤten Truppen ginn. großen 
Vortheil vor den übrigen Europaͤlſchen Capallerieng und 
konnte in den letzten Kriegen z. B. faſt jede Nacht ab⸗ 
ſatteln; Mann und Pferd wurde geſchont, die irregulaͤre 
Cavallerie wachte für die Sicherheit der Armee. 
Eine ſolche Cavalletie in unſerm Waterlande bilder 
zu wollen, wäre Unſinn; allein ich bin ber » Meinung, daß 
wir eine National s Cavallerie bilden koͤnnen, die zum 
Vorpoſtendienſt, zu Recognoſeitungen und wonu. man 
immer ein leichtes Corps gebrquchen kann, vortreffliche 
Dienſte leiſten wird, wenn (fie gehoͤrig erextitt iſh. 


ee. anal ds 
Mancher Vortheit, den man über den Hand etringen 
—* geht verloren,” mianche Operatlon wird ———— 
wenn man nicht ſtets Auf dem rechten Bud iR Teuppih 
iur Hand hat, deren Fichtart ſich für "daß erräin, af 
dad man’ im Verfotg “einer Operatlon höhe, eignet ” Ein 
aus Eaballt⸗ beſtehende Avantgarbe j. B. wi "oft 
im burchfchuittenen Terrain auf Hindelniſſe ſtoßn "pr 
ni⸗ nicht Überoinden: kann ohne St Bon Silfüneehidy pihl 
aüch ein Theil der Abantgarde ad, Um zu Fuß du’ fe; 
dei," ſo iſt doch die" ganze rcüetttan derfeiben word 
Blfchaffenhelt/ dag ihn), wehfge Re audendiuiſſen m 
gianzende Refullake Bao" erndtet und es iſt ein⸗ A 
-aber gewiß fehr richtige Regel, Be wenn der eigenttiche 
Rater fein Pferd verloren hat ſalfb hide zu Pferdl ſibet), 
mn wentg von ihm!hll ficchutt base. OR ziut bihnde 
MNatlonalꝰ Caalletie welche bh "dee tget "Akte" 
HERE Wi arten wii, Mt mente A : 
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ſpart, iſt gewiß, — bas bischen Muͤhe und Arbeit. aber 
wird von os niemand, ber in ber Don. Soldat iſt, in 
am; = u Cape. glei. ben beffen —** hinein 
kommt, ob man ſi ich große Erwartungen ‚für, die Folge 
von einer ſolchen Truppe machen darf. Dieſer Saft aber 
gehet aus von dem. Chef auf bie Offiziere, und von dieſen 
bis zum: legten Reiter ‚hinab; ift alfo - der. Chef für. bie 
Sache portist , fo, wird fie. allen Hinderniffen zum Trog 
einen guten‘ Sortgang haben, Daß aber. teitende: Jager zu 
bilden find, die. eben ſo gut au. Fuß, fechten ... beweilen 
und die Nord - Amerikaner; in beit Sloridas fochten * 
reitenden Jaͤger von Tenneſſee Zage lang zu Fuß. 

LINIE ») Haupteinwand, den man gegen eine ſolche Ge 
vauerie machen wird, iſt der, daß man ſich in; meuern Zeiten 
genugſam davon uͤberzeugt habe, daß ber, Eavalleriſt nicht 
zugleich: auch guter. Infanteriſt ſeyn Eine, was Daraus 
hervörgehe,; daß bie Dragoner ‚ihrer urſyruͤnglichen Be⸗ 
ſtimmung nach nicht mehr ertffeten ! Diefer.. Einwand 
muß: aber von ſelbſt wegfallen ‘wenn: man uns « einen 
unpartheyiſchen Blick auf die ganze Organiſation und 
Aus ruͤſtung dieſer ehemahliden Dragbner wirft. Noch die 
legten: Kriege ſtellen Beyſpiele auf, vdaß einzelne Reiter⸗ 
Abtheilungen abſaßen und zu. Fuß fochten; daß ſie dies 
ſes aber mit mehr: Leichtigkeit wuͤrden ausgefuͤhtt und, 
glänzendere Refultate | ‚geliefert haben, wären fie. an 
diefe Fechtart gewöhnt ‚und ihre Bewaffnung. und Bes 
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Meldung :don ber: Art gewefen, um ein anhaltendes FZuft 


— liefern zu koͤnnen, iſt außer Zweifel. _ © Kfm 
Der Zweck der veitenden Jaͤger nach meinem. Ideal⸗ 


5 * alfo der, daß fie zu Avant⸗ und Arriergarden, zum 


Borpoftendienft, ju Recognoſcirungen, Streifzuͤgen, ueber⸗ 


| fällen und Überhaupt zu allen Kriegsvorfaͤllen ſollen «ges 


braucht werden, wozu entweder Cavallerie allein ober aus 
Infanterie und Cavallerie zuſammengeſetzte leichte Come 
bisher gebraucht wurden. | 5. 
Beydes iſt im reitenden Jaͤger vereinigt, ohne F eine 
Waffe die andre aufhaͤlt, oder der andern zur Laſt fu; 


| vofe das bey sufammengefegten Corps. Immer. der Fall Säft; 


kein Terrain legt dem teitenden Zäger Hinderniſſe in den 
Meg; die nicht lelcht zu beſeltizen wären; wo die: Gegend 
frey und offen iſt, iſt er Cavalleriſt, im durchſchnittnen 
Boden / in Maldungen und Defileen ficht er zu Fuß. 
30510 D ee Anführer" einer‘ ſolchen Truppe muß alfo wor 
allen Dingen ein krlegserfahrner Mann ſeyn, der Kraft 
und Veuer genug befigt, um die Mühfeligkeiten, die dieſet 
Druppe cam Felde warten SBgehoͤrig mittragen zu koͤnnen; 


fo" leichten Truppen herauf gedient, vielleicht 


ſchon als Partheygaͤnger aglet Haben und uͤberhaupt kuͤhn 
klug / Lvon kurzen Entſchluͤſſen und mit einem hellen mili⸗ 


tairiſchen Blick⸗ begabt ſeyn; nur ein ſolcher vermag eine 
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" Seleente © Zäger verdienen, in * $ iaſicht den or: 
zug, 9 Auswahl der Vennſchaſt für. den Dienft dan 
cejtnden. Joͤger, da fer vyrmoͤge ihres Store. auch (hen, 
von Jugend auf, an. „rein geroößnt find. Da mai, 
aber ſchwerlich eine hinlaͤngliche Anzahl, derſelben fi findet, 
um ‚ganze Negimenter davon bilden zu koͤnnen, fo waͤhlt 
man aus den Rekrutirungen junge Leute von gutem Wuchs 
und Anſehen die activ ſcheinen, und vor allem ſiehet ‚an 
daxguf, daß fie eine fofte dauerhafte ‚Sonftitution beſi isen,, 

Sh ein ‚junger, Menſch übrigens Aniagen habe, ein guter, 
Saypge ‚zu werden, das laͤßt ſich bey einem ‚ganz, rohen 
Nefiuten, nur dann erft beſtimmen, wann er eine geaume, 
Bei im Dienft gewefen, it, und auch dann irrt man, zum, 
teren, in feinem Urtheile. Mit, dem Tage wo der Sehn 
des Shaͤdters oder Landmanues— als Soldat bechdigt Pe 
zieht eu, am wahren Singe⸗ꝛ bag) Worts ‚ginen, „a 
Nepfohenyanieplue felheren Gewohrheiten muß er. ablegen, 
und, ‚rer hat. er etzt Zeit, daran, zuxuͤck zu 
denkenz dieien igen Beſchaͤftigungen, die ſein neuer Stand. 
ihm auferlegtz find zu fehr von den früheren verfchieden, 
Nie habe ich deshalb in jenen Grundſatz einſtimmen koͤnnen, 
der mir in verſchiedenen Heeren haͤufig aufſtieß, und nach 
welchem man annehmen zu muͤſſen ſchien, als paſſe der Sohn 
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ded Seldrers beſſer zur Sufanterie, der des Landmannes 
hingegen beffer zuc-Envalferie; und zwar aus dem Grunde, 
weit legterer von- Jugend auf mitı Pferden umgegangen 
und eigentlich ein geborner Reiter fey, auch mehr Zus 
neigung zu biefen Thiere befige und es nicht, wie ein Theil 
der. Stäbter, lebenslaͤnglich als ein wildes Thier betrachte. 
Der Test. angeführte Grimd. iſt zu feicht und ſieht 

zu fehr nach Wis aus, als daß er Probe halten koͤnne; 
zudem, wenn jeber gebiente Offizier feine Compagnie durch⸗ 
geht, fo iſt noch die große Frage, wer nach einiger Uebung 
der beſte Reiter und vor. dem Feinde der bravſte Kerl if. 
Die Reiterey des Landmannes hat keine Aehnlichkeit mit 
der, zu der er jetzt als Cavalleriſt ſchreitet; ob der Rekrut 
alſo fruͤher je ein Pferd beſtieg oder eins wartete, iſt 
voͤllig gleich, da es ihm nie uͤberlaſſen bleibt, das Pferd 
wach Gutduͤnken zu behandeln, und et eben fo gut, moöͤge 
er bey Pferden aufgewachſen ſeyn oder nicht, erſt die mitt: 
taitiſche Wartung und Pflege des Pferdes erlernen muß 
wie even andern · Dienſtzweig. Ob alſo nun blos daß, 
noch ſehr fragliche bischen Nelgung fuͤr den turn 
ehe laffe ich dahin gekenn  P 
| Zelt und Anleitung bildet‘ den Soldaten; ber Offiztek' 
foll, wie’ ſich das von ſelbſt verfteht‘, alfe Zweige Dr 
Dienſtes genau und pünktlich kennen, und Leutfelig und 
faßlih dem Rekruten ‚felbige nach und nach begreiflich 
machen. Ad Hauptftüge des Offiziers, als wahres Vor: 
bild des Soldaten ftehet der Unteroffizier in der Compagnie, 


im ‚Regimente,3 mid tuͤchtigen Unteroffiziets richtet man 
unglaublich viel in kuͤrzer Zeit: aus/ und darum muß bey 
‚ihrer Auswahl mit’ dere groͤßten Vorſicht verfahren werden; 
nicht genug kann man dieſen Grundſatz anempfehlen, und 
das um ſo mehr bey Leihen Truppen uͤberhaupt bey dem. 
Jagern über insbeſondre/ da bey felbigen hi Kriege: haͤufig 
Faͤlle eintreten, wo Unteroffiziers mit einer Abtheilung ſich 
auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit! gaͤnzlich ſelbſt uͤberlaſſen 
bleiben/ wo von ihrer Umſicht, Klugheit und von dem 
Anſechen, in welchem "fie bey ihren Untergebenen ſtehen, oft 
die Sicherheit/ von Tauſenden ‚abhängt! Da die Unter⸗ 
off ters ſich faſt beſtaͤndig unter ihren Untergebenen 69: 
finden,” fo hängt? von ihnen vorzuͤgllch die innere Ordnung 
NMeinlichkeit und Puͤnktlichkeit in Erfuͤllung der - Dienft- - 
ee ee kann man alſo nicht zur ſtrenge ge⸗ 
wbhnen⸗ das geringſte Verſehen, was ſie begehen, darf des: 
Halbe nicht · ungeruͤgt bleiben; man ſedy ſtets ſtrenge Aber 
Aauch ſtets im’ weiteſten Sinne des Worts gerecht Wegen 
ſeine Untergebenen · ⸗ODiefe Strenge wirkt heilſam auf 
das Ganje durlick, und man Fin ſicher annehmen / daß eine 
»Compagkidlöhen weicher’ alles nach derſtrengen Neger gebt, 
freche eiſten wird Nals eine Naubre, bey der zur große 
me hie IE —— 
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u BeHeidung, und Bewaffnung Pe 


‚Die Benegtichfeit ſouohl⸗ wie die —— einer 
Truppe,haͤngt ſtets mehr. ader weniget von ihren zweck · 
maͤßigen Bewaffnung / aind Kleidung abisumd- von jeher war 

man darauf bedacht, dieſe weſentlichen / Erforderniſſe bey 
einera gut organiſieten Armee . zu verbolllommnen Auch 
be ihre die Erfahrung ·die beſte Lehrmeiſterin und aus 
dein Gunten Find auch die Grundſaͤtze der , Bewaffnung, 
fo wie der Bekleidung, unbedeutende Abänderungen aus⸗ 
genommen ;.in ‚dei ſtehenden „Herren - aller: Europuiſchen 
Maͤchte aſich gleich Anmafend : würde-.8+.erfhrinen, 
wollten ich auf: eine: Abänderung ;ärgend einer Art in An⸗ 
ſehunga der Bewaffnung oder des Bekleidung. bep.ieiner 
der baſtehenden Waffengattungen , hindeuten; meina'zai- 
„sauber Daͤger teriſtiet noch im Seinem | Heere, und desholb 
wird man mir rauch· fuͤrs erſte exlaubendenſelben meiner 
‚geringen · Einſicht nach fo. zu kleiden Mid; zu bewaffnen, 
daß er dasjenige, was ich. davon verlange auch zu leiſten 
im Stande ſey. Was uͤber die Bewaffnung. und Ber 
kleidung des reitenden Jägers - hier gefagt: werden wird 
iſt das Reſultat reiflicher Ueberlegung mit langjähriger 
Erfahrung vereint; keinesweges aber will ich behaupten, 
daß meine Ideen in. Diefer Hinſicht durchaus richtig oder 
wohl gar unverbeſſerlich wären; ich gebe blos das, was 
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ich· zum Theil ſelbſt als zweckmaͤßig erprobt habe, zum 


Theit was mir am zweckmaͤßigſten erſcheint. 
Zur Bekleidung wähle id) -eine dunkle Farbe, gran 


oder gruͤn, und gebe dem reitenden Jaͤger davon eine Uni⸗ 
fornr ungefaͤhr nach dem; allgemein bekannten: Schnitt der 
Uhlanen⸗ Uniformen; dieſe Uniform muß weit und bequem’ 


mache’ ſeyn, damit der Jaͤger Here feiner Gliedmaßen 
ſey, vorne gehet dieſelbe ziemlich Lang herunter, damit der 
Bauüch warm gehalten werde, Aufſchlaͤge und Kragen find 
willkuͤhtlich zu waͤhlen; eine Aermelweſte iſt das zweyte 
Sehe, ein Beinkleid,: von demſelben Tuch mit der Uniform, 
macht“ das dritte weſentliche Stuͤck der Bekleidung aus; 
dieſe Beinkleider ſollten von mittler Weite: und zwar ſo 
gemacht ſeyn, wie die jetzt in allen Armeen eingefuͤhrten 


Pantalons. Die an den Selten der Reithoſen ſitzenden 


Knöpfe Fallen hier, als eine zweckloſe Verzierung, ganz 
weg ‚ba: das Beinkleid, wenn es die gehoͤrige Weite hat, 
nicht mit· Knopfloͤchern Braucht verſehen · zu werden. Bis 
ungefaͤhr auf eine. Handbreit von der Kniekehle entfernt; 


wird das Beinkleid von unten herauf! mit Leder beſetzt; 
zwiſchen den Schenkeln herauf und im Geſaͤß wird kein 


Leder gefetzt/ ſondern das Beinkleid an dieſen Stellen 
doppelt von Tuch gemacht, da das Leder bey Maͤrſchen 
ber Uebungen zu Fuß der freyen ungezwungnen Bewegung 
hinderlich iſt; freylich iſt dieſe Tuchbeſetzung bey weitem 
nicht ſo dauerhaft wie Leder; auf Oekonomie "habe Ich in⸗ 
deß dabey keine Ruͤckſicht genommen, ſondern blos darauf 
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ihn, mas. praftiſch ii. wis iſtz abens auch daß mit, 
demjenigen, was ‚deu, ‚lederne Beſatz des Veintle ides/ koſtet 
die. doppelte Tuchbeſetung wenigſtens zweymal kann er⸗ 
neuert werden. Dur. Fußbetleldumg ‚schält. der Jaͤger bes 
qugme ahalbſtiefel von ; guögrfudt: gutem Leder ‚mit ei 
paar kurzen Anſchraube⸗ Sporen an den Abſoͤten verſehen; 
biefe, Stiefel yeichen, nut bis eben uͤber die Knoͤchel und 
fliehen, mittelſt BO: Riemen oder —— — 
une, Bein.an. 

Zur Kopfirbedung is ein — — 
hoch noch unfoͤrmlich breit nach obenvorn mit einem 
Schirm von ſtarkem gebrannten Leder und ſo groß, daß er 
wirklich, vor ber Sonne ſchuͤtzt . ohne: dabey unfoͤrmlich zu 
ſeyn. Alle unnoͤthigen Zierathen find daran zu vermeiden, 
und außer Feldzeichen und. Sturmketten moͤchte etwa num 


noch sein ſchwarzer Roßſchweif zur ierde himzukommen 


Ein Aermelmantel von ſtarkem grauen. Tuche beſchließt 
wit den Übrigen nothwendigen kleinen Montirungbſtuͤcen | 
die. nälige. Bekleidung des reitenden Jägers, und ſchreiten 
wir nunmehro zu ſeiner Beten, als han wichtlgſten 
Theile ſeiner Ausr uͤſtung. de Be 
umke Ein, Genie ——— 
und; pom egleichem Ealiber mit den Buͤchſen sber Fuhiqaͤger 
der Armeer „Mer Lauf 28 Bol lang md aubik, der ganzen 

übrigen. Ggenitnr, grau „angelaufen; die Garnitur; glei, 
ber, eines gewöhnlichen, . Carabiners, das Schloß, mit einem, 
Sranpöfiichen Stecher verſehen und. gut gearbeitet, De, 


Ei 0 


ſtatke eiſerne Ladeſtoch, mit einem meſſingenen Knopf, wird 
auf‘ die bekannte Weiſe im Ladeſtockrͤhrchen durch eine 
Feder vor dem Herausfallen geſichert; am Kolben befindet 
ſich der gewoͤhnliche Buͤchſenkaſten zur Aufbewahrung‘ von 
Kugelzleher u. FW Chen an ber rechten "Seite des 
Laufs befindet fich ein fuͤnf Zoll langer eiſerner Vorſtand 
(fiehe das Kupfer), glelch dem an den Blichſen der Eng- 
Ufcyen Jäger, welcher däzu dient, das Seitengewehr erforder: 
lichen Bote als Bajoneit an bem auf befeftigen zu können, 


Dieſe Cerabiner můſſen ſo gearbeitet fan, daß. ‚Se 
auf 120—150 Schritt koͤnnen eingeſchoſſen werden; auf 
groͤßere Entfernung wird jeder Buͤchſenſchuß unſicher und 
Die Buͤchſe, welche auf 120 Schritt eingeſchoſſen iſt, treibt, 
ben; aeränderter Viſirung, die u mit derfelben Ladung 
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Set Earabinet mit — Zuͤgen wet dehalb für 
ben teitenden Jaͤger ben Vorzug vor der Buͤchſe, weil die 
Ladung der lettern zu beſchwerlich zu Pferde iſt; dieſen 
Nachthell Hat der Carubiner nicht, und wenn bie Munition 
fo eingerichtet. iſt, wie ich es in der Folge angeben werde, 
ſo⸗ labet man ihn faſt eben ſo ſchnell wie den gewoͤhnlichen 
Carabiner· Freylich wird ein gerade gejogner Carabinet 
nie den voͤllig fichern Schuß geben, den die Buͤchſe giebt; 
allein / bey einiger Uebung ſchießt man: witklich ſehr tichtig 
damit. "Den Spielraum der Kugel muß ſo feyn; daß 
man felbige ».toenn: fie. mit mittelmäßig ſtarkem Barchent 





13 





gepflaftert iſt, mit; einiger Kraft = Anftrengung herunter 
ftößen kann. Zu Pferd. hängt dieſe Blchfe am Carabiner⸗ 
traͤger; um. ſelbige aber auch abgeſeſſen bequem tragen 
zu⸗ koͤnnen, iſt ‚fie mit: ‚einem Gemwehrriemen zu verſehen. 
Eine Piſtole, von gleichem Caliber, iſt die zweyte Feuer⸗ 
waffe des Jaͤgers und ſteckt am Sattel. | 

»2: Dis Seitengewehr fol fo: eingerichtet ſeyn, daß 
es erſtlich und hauptſaͤchlich als ſolches zweytens naber 
auch im Fall der Noth als Bajonett kann gebraucht werden. 
Dieſes Seitengewehr muß Dauerhaftigkeit, Leichtigkeit und 
Staͤtke in ſich vereinigen; die Klinge gerade und 32—33 
Boll lang. vom beften Material gearbeitet, ſo daß fie weder, 
zu ſproͤde noch zu ‚weich fen; der bis auf zwey Drittheil 
der Länge heruntergehende Rüden. fo ſtark, daß die Klinge, 
hahurch die gehörige. Steifi gkeit bekomme; die Kiinge 
vor dem Cora Soll breit, auf die gewoͤhnliche Meife 
audgefchliffen und «auf das legte: Drittheil zweyſchneidig 
gegen: bie Spitze zulaufendz. das ‚Gefäß von Metall mit 
cinem über die Hand Aaufenden Buͤgel und auf⸗· der linken 
oder inneren Seite mit: einem. Einſchnitt, in welchem eine 
Feder liegt . verſehen (ſiehe das Kupfer); dieſet Einſchnitt 
paßt genau, auf. den Vorſtand am Laufe der Buͤchſe, die 
Feder ‚greift In; eine Wertiefung dieſes Vorſtandes ein und 
dient dazu, dem Seitengewehre eine groͤßere Huͤltharkeit 
ang: Buͤchſenlaufe zu geben. Die, Scheibe. vom: Eiſen 
dauerhaft, ohne maſſiv zu ſeyn; ſtatt der zwey Ringe ann 
Rüden der Scheide. koͤmmt ein Knopf oder ein Haken 


* 
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mitten auf · die Scheide inter” batm-Geffät, der dazu bieten 
fol; das Seitingeivefr‘ am Wehrgehaͤng zu beftfiigen. | 
1a Ein ſogearbeitetes Seiten! zewehr reicht fuͤr alte‘ Zwetcke 
hin, und dem Einwand, daß es Ale Cavalleriewaͤffe Wk 
Fürz oder zu leicht ſey, iſt leicht zu begegnen, da es eine 
Thatſache iſt, daß die Seitengewehre faſt aller · Cavallerien 
untiöthig ſcher "und lang find: "Auf er größen“ Schwere 
und Laͤnge des Seitengewehrs beruhet abet nichts bey einem 
Rettetgöfechte / oder wenn man Infant erie vor ſich hat; 
ber’ Am, der den Saͤbel Führt,“ der Muth, den der’ Weiter 
ih der Bruſt hat Paunde die Gewandheit, mit der WER 
Sabel und das Pferd fuͤhrt, das ſind die Sachen; worauf 
ed bey jedem Gefechte ankoͤmmt! Mit einer drey und dreyftj 
Zoll langen/ nach meiner Angabe Fearbelteken Klinge kann 
ſich der FJaͤger kuͤhn mit jedem andern dreitet in ein 
Gefecht — — wenn nur obige drey Dinge "in? ihm 
— ſind ati. Bier dire INN 
BDer tzwehte Ein wand den mi noch machen wirb 
| — die Bůchſe · wenn das Seitengeweht uifgeſteui 
iſt zinckopfſchwer und unbehltfiſch werden Kr. Wenn 
der Fall eintriit, daß der Jaͤger zum Bajonttoegreifen 
muß, uiſt wie bey jedem Gefechte mit "Ver blanken Waffe⸗ 
die Sache aufleine oder dionandte Are ee 
ein jeders findeniüneg derglelchen⸗ N Gelegenheiten leicht Jühie 
noͤthige Gewandheit, um fein Bajoulett zu‘ gebrauchen, duse 
Fewern faͤllt gewoͤhnlich · weg/ Und ſelbſt weirn auch Fefeuert 
Hitoird dach an wirkliches Kielen ren meiſt en 
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Fällen durchaus nicht gedacht. Wollte man mir nun auch 
blos dieſen letzten Punkt, nehmlich den des Zielens/ ein⸗ 
raͤumen, fo glaube ich kuͤhn behaupten zu koͤnnen, daß gerade 
dadurch, daß mus die Buͤchſe etwas Eopfihmer iſt, das 
Zeuer des Jaͤgero im entfcheidenden Augenblick ſehr wirkſam 
werben muß; das Feuer der Infanterie, vorzuͤglich auf nahe 
Diſtancen, bringt nut darum ſo wenig. Wirkung hervor, 
weil immer zu body. gezielt wird und der Soldat gewöhnlich 
zu früh losdruͤckt; iſt nun bie Buͤchſe etwas kopfſchwer/ 
fo zleht ſie vermoͤge dieſes Uebergewichts die: Mündung 
im Moment des Anſchlagens mehr gegen die Erde, als 
wie. dieſes im umgekehrten Falle ſtatt finden. wuͤrde; das 
Ueherhinſchleßen wird alſo auf. jeden Fall verminderti; ohne, 
daß man befuͤrchten darf, dadurch in den Fehler des Zu⸗ 
kurz⸗ ſchießens zu werfallen. Damit ſoll aber: keineswege 
die Behauptung von mir aufgeſtellt werden, als waͤre ee 
überhaupt vortheilhaft, die Gewehre kopfſchwer zu machen; 
eine, ſolche Idee wäre: unſinnig. Das beſte und zweckmaͤßigſte 
Gewehr: ift dasjenige, deſſen Schwerpunkt in die Grgend 
des Ladeſtockroͤhrchens fällt und der: von mir aufgeſtellte 
Satz hat blos die Tendenz zu beweiſen, daß im ent ⸗ 
ſcheidenden Augenblick, dadutch daß das Sehtengemahe als 
Bajonett aufgeſteckt wirds. bie Wirkung des Schuſſes, 
vorzuͤglich auf nahe Diſtance, eher vermichetin als ver⸗ 
mindert en. ee. u, er 
Das Bandelier der Patrontaſche, den Carabinertraͤger und 
dad; Wehrgehaͤng waͤhle ich von ſchwarzem ‚Leber / die erſten 
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Beyben Theile aufott: gewoͤhniſche Att verfettigt und eim⸗ 
derichtet die Parcontafche ragt Hg ſchacfe Schüuſſe umd 
ethaͤtt eme etwas laͤngliche Forin⸗ dabilrch witd der Kaſten 
flacher ausfallen und das Ergreifen Het Parıne erleichtert} 
außerdem trägt der - Mann 20 26 gepflaſterte Kutelne in 
einer naͤher zu beſchreibenden Taſche am Wehrgehäng mb 
em' 40 Pulver- Schuß faſſendes flaches ¶Pulverhorn, hi. 
einer über die Schulter hängenden’ ſtarken Schnur befeſtigt, 
in einer auf der: linken Bruſt in der Uniform befindlichen 
Tafche Dieſes Pulverhorn ſſchließt und’ öffnet ſich mittelſt 
elner Feder (wie die vekannten Engliſchen? Jagdi⸗Pulver⸗ 
Hörer) der Ausguß ober vie Roͤhre iſt von ſtatrem Metall 
und wird ſo eingetichtet cdaß, nachdemĩ die Buͤchſe einge⸗ 
ſchoſſen iſt, dieſe Roͤhre genau die zu einem Schuß erfors 
berliche Minge Pulvers faſſe. Die ve. ine ſolchen 
— giebt / das Kupfer. mr mine At.oh 
MDieſe Einrichtung erleichtert * Kir ungerscht / der 
fwendet; nachdem Ser. die Pfanne beſchicttet und: 
das Gewehr zur Ladung gedrehet hat iblos daB Piero 
horn um / indem er mit dem Daumem die Feber zirce 
ſchiebt units ſo wle das Harn gewanbt qt, ſelbige wieder 
fahren laͤßt/ wobeyeder eigeſinger auf der Meffnung der 
Roͤhre ruhe, wie dioſes dr Folge ſoll erkiutt werden 
Ju bet Pattontaſche fuͤhrt der Sa 2330 Pa⸗ 
tronen, den Übrigen Platz in derſelben nehmen moch 28 
30 gepflaſterte Kugeln ein und ſind durch eine Abtheilung 
in der Taſche von den Patronen getreunt a ae für: 
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allemal, ale Geunbſatz annehme, des der Jaͤger, wo 
bie, Zelt nur irgend erlaubt, ſtets mit, ber gepflafterten 
Kugel Inde, und nur dann bie Patronen gebraucht, wo 
die Umſtaͤnde ein raſcheres Berner ‚gebieten; Der Jaͤger 
fuͤhrt auf dieſe Weiſe ſtets etwa 70 Schuß. bey ſich; ein 
Gewicht, welches mit demjenigen: nicht: in Vergleich koͤmmt, 
was der Fußiaͤger zu tragen hat, ba. dieſem der Torniſter 
und — Steiger die —— 
Bahr als in 

Das Wehrgehaͤng ie. etwa 2 bie, 2 Zou ·been uns 
F auf die gewöhnliche ‚Urt. vorne duch einen Satan 


geſchloſſen; ſtatt der beiden Schwungriemen zum Seftrchnadien 


des Seitengewehrs wähle‘ ich ein.:Gehäng, das ‚bis ‚Auf 
wenige Abaͤnderungen den Degengehängen des Infanterie: 
Offiziers gleich iſt (ſiehe "das. Kupfer), und in welches. das 
Seitengewehr imittelft : des an ber Scheide , befindlichen 
Hatens. befeſtigt wird. Diefed Wehrgehaͤng finde. ich um 
ſo zweckmaͤßiger „da es weder den Reiter genirt, noch ver⸗ 


hindert, das Seltengewehr ſchnell und leicht zu sehen: 


dem abgefeßnen Jaͤger gewaͤhrt es aber die große Beguemz 
+ bichkeit, daß der Jaͤger durch „bie: Lage, in der das Seitens 
gewehr laͤngs des Schenkels gerade herunter ‚hänge, wedee 
im Marſchiren noch in andern Bewegungen gehind bert 
wird, wie biefes.: imwmer mehr oder weniger bei ET ift, 
wenn 3: B. das. Seitengewehr am gewöhnlichen, Eavalteriee 


gehaͤng mittelſt eines Hakens oder Kiempeheng, Sigusge 


haͤkelt nicd/ und. wobey nicht, zu vermeiden, Mr J— es 
B 


— 
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nicht zu Zeiten herunter ‚gleite und dem Mann, wenn auch 
nur augenblicklich, an ber freyen, ungezwungnen Bewegung 
hinderlich iſt und Aufenthalt giebt. ij 
- An ber vechten Seite befindet ſich — dem PER 
—— ‚eine Taſche von welchem Leder mit einer Schnur 
zum Zuziehen  verfehen, in welcher 20-25 gepflafterte 
Kugeln ihren Play findens der Jäger hat dieſe Kugeln 
aus dem Grunde : hier ſtecken, damit er ſelbige lelcht und 
ſchnell zut Hand habe, und weil er unſtreitig ſchneller mit 
der Ladung fertig wird, wenn er nicht etſt braucht 
ruͤckwaͤrts in die Patrontaſche zu greifen, um die einzelne 
Kugel zu holen; um die Kugeln gegen das Herausfallen 
voͤllig zu ſichern, "befindet ſich inwendig in der erwähnten 
Taſche ein am obern Theil derſelben angenaͤhetes Leder, 
wodurch eine Art nach unten ſich oͤffnender Klappe in der 
Taſche entſteht. Die Engliſchen und Hannoͤveriſchen Jäger 
haben eine Taſche zu gleichem Endzweck an den Hirſch⸗ 
faͤnger⸗Kuppeln ohne die letzt erwaͤhnte Vorrichtung, und 
dennoch iſt, ſichern von mir eingezognen Nachrichten zu⸗ 
folge, faſt nlemals waͤhrend der letzten Feldzuͤge det Fall 
eingetreten, daß Kugeln  verloren-gingen. Wil man dem 
veitenden Jäger einen fogenannten Buͤchſenhammer geben, 
fo mag es geſchehen, obgleich gemachten Erfahrungen zu⸗ 
folge diefes unnoͤthig iſt, wenn der Ladeſtock oben eine 
hinreichende Stärke hat und die Ladung fo angefegt wird, 
wie ich in dee Folge zeige; biefer Buͤchſenhammer wuͤrde, 
an einem Riemen befeſtigt, dann ſeinen Platz auf der 
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vkochten Seite des Wehrgehunte RE ar 
Finden, md 0 a ru re 
ellka ns BR erinnere a 
net er Baia SonMlap. 3chlrD Yanla 
u y Funitene bithe ia wet hd 
Site Aiuier Sättelumnisgand in duum 
er SLR HA BA "ARE RR RR 
Ih ſan Onuft dee Fetten’ Dice N 
und Aucbiler hen nerkannt TE follte auch ve 
Narr wvaitken Nmht sh ehe 
te ee Bee 
allgemein — bey de Wetten RE, 
ten Teße ih it a ————— ——— "SH, 


Aufbewaͤhrung von Reſerve⸗ Munitlon ee fötgehbett 
mien eingertäftek de Halte, (3 einkauf Imina 
* AMEin augtichrunder Kaſten von hebt anntem Leber und 
Vleichem Durcimefit mir dem’ obẽten Sy tinek Pift dtent 
halftet und Nee ſo (dd eh Seſie He 
Sattels befeſtigt; diefer Kaſten N) Luc eig oer 
heöffenden,' mie einer Schnalle "Bere ind am obttin 
Theil deſſelben vefindiichen Deckels geoöͤffnet vder veiſamſ 
(ſiehe das Kupfer). In dieſen Kaſten Haft genau "FM 
andtet von ſtarkem gut gelätheten Blech oben mit einen 
ſtarken beweglichen Henkel verfeheitz diefer Kaften iſt etiva 
in der Mitte durch einen Querboden getheilt: der obere 
Theil wird Be einer hnlichen Vorrichtung, wie die 
B 2 
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ee Teil, der — 





——— deringen Um ⸗rſchich alsich dem Gewichte: der 
ſtolenhalfter mit) der Pffkole; mithin wich die Laſt, die 

Bad Pferd zustrageschab;! um nichts vermehrt.Es ſteht 
nicht zu befuͤrchten daß dieft auf dem Pferbeimeis gefuͤhrt 
werrende Municiom durch Feuchtigkeit Hoderı.fünfbr: koͤnne 
werbarben ı Werben, dauſelbigze durch die Lerwaͤhaturr Bons’ 
richtungen hinlaͤnglich geſchuͤtze iſt, zumal wenn anan och 
be Meckel des ledernene Fuiterals mit⸗ Filz ausſchlaͤgt; 
gefaͤhrlich / iſt dieſe ¶ Vorrichtungn nicht "im mfhbeften / und 
man hat daburch den großem Mortheit, einen bedeutenden 
re — — — zus 
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uhdınm dm ‚tonfiden *2* ee en — 
neluc — | nl nod ··oh 
Ask 70 Neal — HEHE EEE maui 
Der Jaͤger fuͤhrt auf die vochin befchriebenMeiſe 
ſtets etwa 150 Schiñ bey ſich uch alſo ſo leicht uiche 
Im Verlegenheit gerathen, team man ſters DSorge traͤge 
den BVerbrauch aus der Meferve zu erſeten eſobatv ben 
er id om rege 
ui ber Jäger beſtieitte Pausen 
SO ein, alſo gutes ſogenanmes pen 
feyn; das Volumen der Ladungen wird Babeinchkureufiigtstr 
dieſes Pulver iſt zudem raſchbremut geae⸗ 
und ſchmugt weit weniger, als dadn gu 
Dinge, woraufmim Felde vlel bericht, DE atrraen 
werben; gerade!rtle fſoviel Pulver⸗ amgiftitwoozu Hole 
Buͤchſen eingeſchofſenſind koͤnnen ilſo ndareine Wachſe 
meht alsdie andreiqſchleßzt/ nlee ganz genaufuͤr allecge⸗ 
macht awerden /n weshalb man: eine allgemelne Noem vatir 
annehnten mußn diengepflaſterte Kugel it an⸗ der Patrone⸗ 
auf: folgende Weife / befeſtigt⸗ Die Pflaſter werden fs gidt 
geſchnittema dachiiſte die ganze Kugel bedecken und noch da 
wo; die ugetrubgelniffen iſt/ Keug genug Bteibr umeinot 
ſchwachen Faden umfchlingen und ſo die Kutze apflaſt⸗eg 
befeftigen zu koͤnnen; die Kugel wird dann mit dieſem 
Theil auf den + Caliber aus der Hülfe zuruͤck gezognen 
MWinder gelegt und nunmehro die Kugel BR. eines 

| —— — an die Delle gewuͤrgt. 
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Die Vorrathokudeln — ai sh, Maßen 
geihlagen und ‚Bigablndait,. Ber Uehtzttand des, Pflaſters 
koͤmmt bey der Ladung⸗ noarhe dhen und wird vorher von 
eingnder gefhlagen..;.,Kinen, beſondezg Vorfchlag aufs 
Pulwxen au ſetzeme hahe ihr langiaͤhrigen Erfahrungen zu 
kolge, ganz entbehrlich „gefunden; die Fettigkeit, womit: die 
Nlaſten boftrichen, aͤußert duechaus einen ſhaͤdlichen Einfluß 
auf bie Ladung, und auf dieſe Ach: geladene: Buͤchſen 
bier, hin Piretahiahn. lang man. die Wand/ ohne 
hablchtennam iufen, daß det Schuß menfage oder micht 
viannnean hrenne, wenn, ich nur porhet — und 
Wil Huͤndpulver uſſchuͤtte 1 mn ir 
Bali Derr au Dan Pflaſtern beſtimmte — wit in 
lans ſam am Feuer zergangnes Talg ;eingefaucht und darauf 
Kin Maſter geſthnitten suman bat gicht⸗ zu⸗ befuͤrchten, 
air die, auf dieſenelrt. herejtet find. emalg zu 
tugken „werden, und ich ſetze voraus daß der Sägen ſeinq 
Vuͤchſen im Felde ſtets gehoͤrig, was man, nennt, im Fett, 
xbalten werde; ala leichtes und Shui prqbtiſches Mittel, 
wenn Die: Pflaſter au. trocken wurden, iſt, daß man fie dan 
Augenblick der Ladung etwas mit dem Munde ‚anfeuchter. 
= Warum. der Labung aus dem Horn, und. mit ber 
gepflaſterten Kugel «ber; Vorzug: vor der Patrone gebührt, 
liegt, klar am Kagesıdie ‘Patronen Finnen unmöglich). fo 
gemacht werben, daß fie. gerade das, für jede Buͤchſe be= 
ſtimmte Pulver faffen; -fo wie aber bie, Ladung ſtaͤrker 
oder ſchwaͤcher wird, ändert ſich der Schuß, und diefes 
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9 niemals. ſtatt finden; das Papiet der Patrone, ' 

welches, da die Kugel ˖ daran feſt ſitzt, mit in dem. Lauf 
geſchoben wird, hat einen bedeutenden‘ Einfluß auf ben 
Schuß, da es hinlaͤnglich bekannt iſt, daß jeder. Vorſchlag 
auf bie Pulverladung witkt und. die Kugel hoͤher rreibt, 
je nachdem er ſtark iſt; waͤre z. Bi eine Buͤchſe mit einer 
Quantitaͤt Pulver ohne Vorſchlag eingeſchoſſen und man 

ſetzte nachher auf dieſe ſelbige Ladung einen Vorſchlag, 
— erg — 
zu ren‘ 





EM i Siebente Abtheilung. | | 
: Eintbeilnng des Regiments. 


Das Regiment theite ‚ich in zwey Diviſionen, jebe 
Diviſion in zwey Schwadronen, die Schwadron in! wey 
Compagnien, die — in wen Züge oder vier 
Sectionen. 

>. Die Compagnie beſteht aus einem Rittmeiſter, einem 
Ober⸗ und zwey Unterlieutenanth, einem Oberwachtmeiſter, 
vier Wachtmeiſtern, einem Fourier, acht Corporals/ zwey 
Trompetern, einhundert Jaͤgern, zwey Packknechten, welche 
die Keſſelpferde fuͤhren und einhundert zwanzig: Truppferden, 
unter welchen die’ Keſſelpferde mit: begriffen ſind. 
Jede Diviſion wird von einem’ Stabsoffizier com⸗ 
mandirt. Die. ganze: Stärke des Regiments wird: mit 
Ober⸗ und Unter⸗ Stab etwa tauſend Pferde betragen; 
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wicdimithin nicht ui ſtark, um dadurchan Weweglichkeit 
zuo werlieren und im Fall, daß das Megiment im Felde 
getheilssstohn, bleibt auch noch oa - genus 
um eine felbſtſtaͤndiges Ganzes zu bilden⸗ 

sunt Die Zahl der von mir beſtimmten — un un⸗ 
tervoffiziete moͤchte ‚auf den erſten Anblick wicht etwas groß 
erſcheinen, indeß ſcheint mir dem nicht ſo zu ſeyn, weil, 
wenn tg: WB. die Compagnie "zum: Gefecht abgefeffen: wärr, 
eine. fehr genaue Aufficht auf die Pferdehalter und Pferde 
erfotderlich iſt, wozu: ich von: jeder. Compagnie: einen’ Offi- 
zier einen  Wachtmeifter und zwey Corporals . beftimme. | 
Waͤre cher seine ganze: Divifion zum — abgeſeſſen, 
för. führt: ein Nittmeiſter das Commando fiber, bie. zurück 
bleibenden Leute und Pferde,‘ um mit diefen den Umſtaͤnden 
nnd zu agiren/ wie dieſes in vo nen ge. aus) — 
geſetzt werden. ee A, Be Bee 
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Achte Abth lung, — 
Die erſe Bildung des zeitenden Jägers, 


ht In) 


Nachdem der Jaͤger win, den erſten Anfangsgründen 
ſeines Standes, nehmlich in der HaltungStellung/ den 
Wendungen und verſchiedenen Marſch⸗Arten einigermaßen 
geübt iſt, wird" er mit‘ der Manipulation ſeiner Waffen 
befannt gemacht. Das eigentliche Gewehr : Epercice des rei: 
tenden Jägers iſt demjenigen des Fußjaͤgers durchaus gleich 
und richtet ſich nach den in der Armee: in dieſem Punkte 


\ 
: \ 
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feſtgeſtellten Regeln, doch glaube: äch Gier singe in. eh 
. Kohehlichern nicht enthaltene , oder was ſich insbeſondie 
aufiiden reitenden Jaͤger bezieht, erklaͤten zu muͤſſen 
Au fſteck ter Hiefihfängertt Nachdem zuvor die 
Buͤchſe beym Fuß genommen worden, ergreift die. linke 
Hand die Buͤchſe Am orſten Roͤhrchen und zieht ſelbige 
etwas ſeitwaͤrts gegen bie Bruſt; die rechte Haud laͤßt 
die Buͤchſe los ergreift das Seitengeweht, zieht es und 
feet; es auf indem der Einſchnitt am Gefäß. auf den 
Borſtand am Buͤchfenlauf geſchoben wird. Nachdem dieſes 
geſchehn, umfaßt die vechte Hand bie Buͤchſe wiederum 
unterhalb dem Ladeſtockroͤhechen, der Daumen: hinter ben 
Lauf. und zieht die Büchfe wieder gegen die rechte: _ 
zer; die linke Handsfälle an die ‚Seite, ı- a 
AiSchul 7722 75 Bewehels ‚Die Buͤchſe wird ar: 
genommen. wm 3. “ii mänk % 
Saͤlits Gewehr! Der rechte Ellenbegen v wird. et⸗ 
was in: die Hoͤhe gezogen, die. linke Hand umfaßt: bie 
Buͤchſe aim Ladeſtocktoͤhrchen, waͤhrend die rechte die Duͤn⸗ 
nung des Kolbens umfaßt; der Ballen des rechten Fußes 
wird etwa. 6 Boll entfernt, hinter den linken Abſatz ge⸗ 
zogen waͤhrend die rechte Hand durch eine Bewegung des 
Ellenbogens die Buͤchſe in die Lage des gefaͤllten Gewehüs 
bringt; das ganze uͤbrige ee iſt wie — — 
des Infanterie: Gewehrss. 0 
SSchulterts Gewehrl — — 
wieder (angezogen "wird, wird die Buͤchſe in die Lage des 
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geſchulterten Geweprs gebracht, indem der rechte Arm Yen 
Kolben herunter druͤckt; die linke Hand haͤlt die Buͤchſe 
am Ladeſtockroͤhrchen feſt, bis die rechte die Buͤchſe in ‘der 
gehoͤrigen Lage wiederum wi und — bann an 
die ‚Seite. | 
2: Beym Fuß Bench D% Ri wird abge⸗ 
nommen. 

Abſteckt HSieſchtaͤngern Die * Hand bringt 
| bie Mimdung den Buͤchſe etwas wor. ohme- jedoch: biefelbe 
zu' heben, fo. daß die Mündung etwa acht Zoll von der 
Schulter entferne und etwas gegen: bie. linke Seite: geneigte 
iſt; die Inte Hand umfaßt - zu gleicher‘. Beit bie: Büchfe 
am erſten oder Mundroͤhrchen; die rechte Hand’ giebt einen 
leichten Stoß am Gefäß, wodurch die Feder herunter ges 
druͤckt wird, ſteckt darauf das Seitengewehr ab und bringt 
es in die Scheide, indem die linke Huͤft etwas vorgebracht 
wird. und die linke Hand; die: Buͤchſe etwas anzieht; nach⸗ 
her macht: der Jäger -wieberum gerade Stont; und: die linke 
Dand. fällt auf die Seite, — die m bie Büchfe 
wieder gefaßt: hat.. 

: Die langſame Ladung wird: folgendermaßen ——* 
Ladets Gewehr! Die linke: Hand ergreift die 
Bücfe am Ladeſtockroͤhrchen, indem zu gleicher Zeit ber 
rechte Arm die Büchfe: fo. weit im die Höhe fchlebt, daß 
das Ladeſtockroͤhrchen etwa eine Hand breit unterhalb ben . 
Schulter. figt,. und die rechte: Hand umfaßt zugleich das 
Duͤnne des; Kolkens;. Indem der rechte Fuß zuruͤck hinter 








ben linken gezogen wird, zieht Die, linke Hand die, Mins 


dung der Büchſe herumternifo.-Dap; dien Büchfe „auf. dep 


rechten Huͤft zund dep xechtwinkelig, non; dem Leibe heta 
liegenden linken Hand, ruht; die geſchlaßne rechte Hand 


faͤllt vor den Vleanendecl. der, Daumen ‚gegen: den⸗ 


ſelben geſtemmt. * ——— 


Beſchuͤttet Dfanne: Die Pfanne eich arfen | 


ſtoßen, dann ergreift die vechte Hand: das „in der Bruft: 
taſche ſteckende Yulperhoru, die Feder wird mit dem. Daun 
men zurüd geſchoben, die Oeffnung gegen die Pfanne; gps 


wendet, ‚felbige, beſchuͤttet und, nachdem das Hprn- wieberung 
gerade gewandt worden, laͤßt der Daumen die Feder fahren, 


worauf⸗ die rechte Hand das Pulpethorn loslaͤßt, (fo, daß 
ſelbige nun frey an dee Schnur haͤngt,) die Pfanne ſchließt 


I . 


und dann ins Duͤnne des Kolbens Fällt ee 

ı DE, Ladung! Die Büchfe. wird kurz vor kan 
Beide Heraus ‚gedreht, die Mindung, etwas vom Leibe ab⸗ 
gebogen: der Kolben zwiſchen den Beinen durch an, bie _ 
Erde geſetzt und, die Buͤchſe feſt zwiſchen den Knien ges 
Elemmt; die rechte Dand ergreift, bad Pulverhorn, dev 
Daumen, gegen: die, Feder, ‚der Zeigefinger auf den Ausguß. 
a Bndat! » Die rechte Hand dreht das Pulverhorn mit 
dem. Ausguß nach unten, ber Daumen ſchiebt die Feder 
zuruͤck, ſobald aber das Horn völlig gewandt iſt, laͤßt er 
die Feder wiederum zuſchlagen; der Ausguß wird uͤber die 
Muͤndung und das Pulver im, Lauf. gebracht; ſobald dieſes 


- 


geſchehen, laͤßt die rechte Hand dns Pulverhorn los, er⸗ 


— 
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greift Heine von den „im. Wehrgehäng ofiedtenden Kugeln, 

‚bringt. ſelbige mit: dem zußebundenei Theil des Pflaſters 

nach oben in den Lauf und druͤckt ·ſie mit ee 
mach es geht, in die Muͤndung. 

Führen die Jaͤger einen Bcfenpämmer, 4 de. wies 
Ye jegtergeiffen und die. Kugel — mh die. Stiel 
— geſchoben. 

Sieht Ladeſtock und ſtoßt — 
—— geogi, bie rechte Gand umfag das ſtarke 
Ende deſſelben auf etwa ſechs Zoll Länge) undiifkößtu per» 
pendieulair aufiidten Kugel, wodurch dieſe auf eden galt 
ſo weit in den Lauf geſtoßen wird, daß ber Ladeſtack mit 
eindringt, worauf die Kugel, nach und nach dutch kurze 
Stoͤße hinunter geſchoben wird, bis ſie aufſitzt; die linke 
Hand wird dabey durchaus nicht zu Huͤlfe genommen, "ba 
dieſes in der Folge bey der Ladung zu Pferde nicht ſtatt 
finden. kann, man deshalb dem Jaͤger nichts. lehren muß, 
was nachher eine Ahaͤnderung erfordert. Ohnehin iſt im 
Anfange ſchon geſagt, die Kugel muͤſſe hinreichend Spiel⸗ 
raum haben, um mit einiger Kraftanſtrengung herunter, 
gebracht werden zu koͤnnen. Sobald die Kugel auffitzt, 
wird der Ladeſtock beygeſtecht, die Buͤchſe geſchultert aund 
das Pulverhorn / mit der linken Hand. wieder in die Taſche 
geſteckt. Die Feuerung wird der Mannſchaft auf die uͤbliche 
Art angewieſen und dieſelbe ſowohl einzeln. als im Ganzen 
geuͤbt, und dabey ganz beſonders der Mannſchaft bie, 
Grundfaͤtze des Zielens eingepraͤgt. Kr 





29 
.: Müemmeheo3eokeb: gun Etlernung derjenigen Evolutlanen 
— dieidnnden · verſchiedenen Lehtbuͤchern fuͤridie 
Ve nfanterko tenthatten ſind, und ganz beſonders wied 
die Mannſchaft tinin Springen und Laufen’ wübt.i: Das 
Drailltcen wiedt aufn did gewoͤhnliche Art angewleſen und 
ſtets darauf geachtet t daß von Anfang an jede. Motte oder 
Sameradſchaft ſich gehökig · unterſtuͤtenn zugleich wied "bie 
Mannſchaft angewiefen/ in caien Lahen ad halb ober in’ 
Bid: Knie ſitzend/ ſtehendrdodere iegend zu Inden und tzu 
feuern / md: nicht oft genug Eannrmanidem Jaͤger eine‘ 
dZraͤgen, daß er nie einen Schuß umſonſt weggeben miiſfe 
und daß ein langſames ut igegteites Feuer einen weit 
groͤßeren· Eindruck Auf den Feind mache als ein heftiges 
Feuer, welches vielleicht den Veind einen Augenblick ſtutei/ 
machen ntoͤnne/ von dem er ſich aber bald. überzeugte, 
daß es keine große Wirkung thaͤte ze man praͤge dem Jaͤger 
— ———— an u PEN — 
— Be · 

2 Begerstiten — der Zeicpuntt ein, wo anfing 
an önt in ein new etrichtetes Corps zu tommen, da nun 
der Rekrut Über das erfte ABC feines‘ Standes ‚hinaus 
iſt; dieſen Geift ſuche man ſtets zu heben, und flöße dem 
Jaͤger, nebſt dem Vertrauen auf, auch Liebe fuͤr ſeine 
Waffe ein; man wechſle oft mit den Uebungen ab, damit 
das Einerley den Mann’ nit ermüde; und gewoͤhne den 
Jäger zeitig an Ausführung der Evolutionen nach dem 
mit dem Bugle- Horn zu gebenden ‚Signale, ba id den 








un | 
rettenden FJaͤgern nur dieſe und Me, 
wären das Bugle⸗ Horn weiter“ hott man 
Signale barauf blaſen kann und ed et eben 
nd rn wie: e die — m u Nach?: may“ id 


54 3 uf > DD uw j,! ar 1. + * 
1 gi MEILE 7 ‚4 r 67, ’44 . 20H 


a Bir om Ära: 62 X 
un Rn Renate, N ahhellans Kurt 
sa — au ar, Si na ken, ME: 1° 73 > omg ar ABER 
N ehe Erotik ein ee, tere 
er Fern ma) Br Een werbe — Fuß ober 
Deine üüßgfüht. BET 
Alle Signale ſollten fo’ kurz als moͤztich und bes 
gi aus wenigen Arten zuſammengeſeht ſeyn. Nur "die 
Halbe: Mond » Signäle iniger Armeen "find Mit bekannt; 
ohne im geringſten ein abſprechendes Urtheil daruber fällen 
zu wollen, ſcheinen mit tm Ganzen diejenkgen der Entli⸗ 
ſchen und Hannoͤveriſchen Jaͤger die einfachſten und dem 
Zweck am’ meiſten angemeßnen zu ſeyn; nur wuͤrde ich etwa 
noch hinzufuͤgen, daß, ehe das wirkliche Signal geblafen 
töleh, ein Avertiffement voraudgehe, welche Abtheilung 
dadurch angezeigt werden ſoll, oder vielmehr auf · welche 
ſi ch das Signal beziehe; ein, zwey, drey oder vier Dops 
pelſtoͤße koͤnnten 3. B. die Schwadron ndch der Nummer, 
eine gleiche Anzahl einfache Stoͤße den Zug bedeuten. 
Die Signale, welche allein auf die Cavallerie Bezug 
haben, 3. B. Trab, Galopp, Gariere, Auf und Abfigen 


rs: 
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u. ſ. w., ſind denen ber. uͤbrigen Kaballerie gleichförmig 

eingerichtet. ae re F ae a 

ei a — — er? 

Zehnte Abtheilung. J 
Fernere Bildung, des Jägers. 


Bey einigem Fleiß muß drey Monate nach ber: Gr 
richtung die: Mannfchaft hinlaͤnglich geuͤbt fepn, um zu 
ben Evolutionen im "geößern. Maaßſtabe ſchreiten zu koͤn⸗ 
nen, bamit. ber. Jaͤger lerne, feine Waffe aufs Zerrain 
anzuwenden. Man übt. das Tirallleur⸗Gefecht auf. ale 
Arten des Bodens, lehrt der Mannfchaft,. jeden: Vor 
theil, den das Terrain zur Dedung darbletet, benugen, 
fich gegenfeitig zu 'unterftügen‘, ein Gefecht nad und nach 
abzubrechen, ein Defile zu paſſiren, Patrouillen und 
Recognofeirungen zu machen, kurz man :übt alles, was 
zur Taktik bed Fußjaͤgers gehört und in ben verfchiebenen 
Zehrbüchern für Leichte Infanterie. enthalten ift. Alle Arten 
bes Auf» und Abmarfches werden im gefhwinden Schritt 
und. im Lauf-Schritt. eingeübt, und die Mannfchaft gleiche 
falls angelernt, nach und nach aus der Ziratlleut » Linie 
ein Quarre ‚oder ‚einen Knäuel zu bilden, wenn fie von 
ber feindlichen lelchten Cavallerie gedrängt werden, wobey 
es aber ganz vorzüglich darauf ankömmt , daß jede Rotte 
fidy ſtets gehörig fecundire und von jeder Cameradſchaft 
der eine Mann ftets fein Feuer fo lange behalte, bis fein 
Camerad die Ladung völlig beendigt hat. Dringt nun 


— 
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Ber feindliche Caballerie fo raſch und ploͤtlich auf, daß 
3. B. der ganze Tirailleur-⸗Zug nicht Zeit, hat, ein Quarr⸗ 
zu formiven, fo treten bie naͤchſten Rotten ober Cames 
tabfchaften ſchnell zuſammen, ſtecken das Seitengewehr auf, 
ſtellen ſich mit dem Ruͤcken neben einander, drehen ſich 
auf dieſe Weiſe ſtets im Kreiſe herum und treten dabey 
zugleich: rechts ober links ſeitwaͤrts, um zu einem andern 
Krupp zu gelangen; dieſes Hetumdrehen hat ben Vortheil; 
daß die anfprengende Reiterey dann ſtets fchußfertige Mann⸗ 
ſchaft gegen ſich Hat, und. diejenigen, die vor‘ dein Bufame. 
menläufen nicht. "geladen hätten, es nun In biefer Bewe⸗ 

gung verrichten; das Feiter wird waͤhrend dieſer Deit ein⸗ 
geſtellt, die Buͤchſen find gefaͤllt, die Trupps ſchließen 
ſich nach und nach an einander an, und mut dann ſchießt 
ein oder ein paar Jäger, wenn bie feindlichen Reiter kuͤhn 
genug - find, um ſo nahe heran zu: fprengen, daß fie den 
Verſuch machen, den Teupp zufammen zu hauen, oder mit, 
der Lanze nieder zu flechen.. Ein oder ein paar gut ges. 
zielte Schligen werden dem Feinde dann. ſchon Reſpekt 
einflößen, und ich bin - durch manches erlebte Beyſpiel 
vergewiffert werden, daß vier Jäger oder Infanteriften; 
auf diefe Art zufammengeftellt, es ftetd, wenn fie die. 
gehörige Kontenance behalten, mit ber böppelten Anzahl 
Reiter Fühn aufnehmen koͤnnen, ohne befürchten zu duͤrfen, 
dabey den Fürzeren zu ziehn. Weichen diefe verſchiedenen 
Beinen Trupps nun. almählig zuruͤck, oder ziehen ſich 
feitwärts, fo wird. ihre Zahl: immer mehr wachfen, auch: 


* 
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werdet; fie balde wledern ein · Terraln gewĩnnen u. das. fie ig 
den· Stand ſetzt, wieherum die Offenfinesgu:ergneifen /da 
man ohne die groͤßte Noth ein ſolches Corps nicht in eine 
ganzı freye, ebene Gegend zum Tirailliren gebrauchen, 
wird, indem bekanntlich nichts fuͤt eine durch keint andre 
Waffe unterſtuͤtzte Jufauterie⸗Eolonne gefaͤhrlicher Afk, ala 
ein Aanget Marſch ůber eine freye Ehene d fies 
Angriffen ‚allen, Waſfen des Feindes blosgeſtellt iſt. gemiit 
MDaß unter dem Gedraͤngtwerden von: der feindlichen 
leichten Capvallerie blos die Rede ‚vom deſſen Plaͤnklern 
war werſteht ſich; bern: mit einer. geſchlyßnen Cayalleries 
Maſſen wird: ſich/faſt mie der Feind auf unſte Zicgilleunn 
Linie werfen, wenn es nicht den. Zweck damit verlinat. 
die zur Unterftügung: oder uͤberhaupt Hinten den Tirgi 
aufgeſtellten Truppen: zugleich mit: über den Haufen zu wer 
fen. Teitt aber dieſer Fall ein, ſo erfordert er eine, heſondee 
Umſicht und Kalthluͤtigleit. Man muß, ſiche dann, den 
Umſtaͤnden nach, wenn, man nicht vorher Heit hatte, mit 
der, ganzen Tirailleur⸗Linie ein Quarrs zu bilden, rechts 
oder links oder, wenn Zeit da iſt, eilig hinter die Colonne 
ziehen, oder ſich unmittelhar vor derſelben auf ‚bie Erbe, 
werfen, wenn keine Zeit übrig blieb, um die Fluͤgel heru 
zu koammen; nie tritt man: in einem ſolchen Falle kingn 
geraden Ruͤckzug gegen. bie hinter uns ſtehende Colonne 
any damit dieſe nicht durchndieſen Ruͤckzug gehindert, werde, 
ein wirkſames Feuer „gegen den Feind zu eroͤffnen,oder 
zur Gegenwehr zu ſchreiten ‚amd, weil ur! einem geraden 
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Müczuge, wenn ber. Feind: ſtark aufdringt, man Gefahr 
Hüfte, daß unſte Tirgilleurs die eignen Truppen ua; 
Abereiltes Zutuͤcklaufen In Unordnung bringen. 

- Das Scheibenſchießen macht. von Anfang am — 
Haupttheil der Uebungen aus, und wuͤrde ich vorſchlagen 
daß jede Compagnie wenlgſtens einmal die Woche darin 
geübt wuͤrde. Da ſicheres gutes Schießen eines der wich⸗ 
tigften Erforderniſſe des reltenden Jägers iſt, fo müßte 
auch der Staat fteygebig mit. der zu. den Uebungen er- 
forderlichen Munition verfahren, Zuerſt ſchleßt man nach 
der feſtſtehenden Scheibe; iſt die Mannſchaft einigermaßen 
darin geuͤbt, ſo wird nach der beweglichen Scheibe geſchoſſen. 
Dazu ſchlage ich fuͤr das Regiment drey Scheiben von 
folgender Einrichtung vor. Auf einem leichten zweyraͤderigen 
Geſtelle ſtehet ein Rahmen von fingersdicken eiſernen 
Stangen; in dem einen dieſer Rahmen iſt auf Leinwand 
die Flgur eines galopirenden Reiters in der Seitenanſicht 
gemalt, im zweyten die Figur eines Reiters von vorn 
oder ſpitz geſehen, im dritten ein Infanteriſt; dieſe Geſtelle 
werden durch Pferde mittelſt langer Zugſeile in Bewegung 
geſetzt (in der Art wie nach Scharnhorſts Handbuch der 
Artillerie die Verſuche von dem verflorbenen tegierenden 
Grafen Wihelm zu Schaumburg: Eippe mit der — 
Artillerie angeſtellt wurden). 

Dieſe Bewegungen werden nach dem —— des 
Commandeurs bald langſam, bald raſch ausgeführt; die 
Rannſchaft ſchießt erſt / einzeln, ſpaͤter aber, wenn dieſelbe 
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erſt nehr geuͤbt iſt, wird gegen die, gegen bie Mannfchaft 
avancirenden oder diefelbe in der Linie ber Front paffirenden, 
Scheiben ein foͤrmliches Tirailleur-Feuer eroͤffnet; jeder 
Mann ſchießt, ſobald er feiner Sache glaubt gewiß zu 
ſeyn, und man gewoͤhnt die Mannſchaft auf dieſe Weiſe 
nach und nach daran, die Schußweiten zu taxiren, indem 
man ihnen zeigt, wie die Gegenſtaͤnde deutlicher werden, 





{6 tie fie dem. Auge näher ruͤcken. Main erklärt dee 


Mannſchaft, von Anfang dei Schieß-Uebungen an, daß 
fie bey dem fpig anfprengenden Neiter ftets auf den Kopf 
des Pferdes; bey dem. die Linie breit. paffirenden Reiter 
dem Pferde vorn aufs Blatt oder etwas vorwaͤrts bed 
Schenkels des Reiters, bey dem Infanteriften auf 
die Bruſt zielen. 

Das Feuer wird fo Lande gegen die Scheiben fort: 
gefetzt, bis der Offizier das Zeichen zum Einhalten deſſelben 
geben laͤßt; darauf machen die Scheiben fofort Halt: Zus 


erſt wird jegt unterſucht, wie viele Schüffe jeder Jaͤger 
in diefer Zeit gethan habe, und dieſes in ein vorraͤthigss 


Schema hinter dem Rahmen eines jeden angemerkt; dann 
wird unterſucht, wie viele Schüffe die Scheibe und ‚bes 
fonder® wie viele die Figur trafen; biefe Treffer werden 
init det gefcheheiten Anzahl Schüffe verglichen und ber 
Mannſchaft das Refultat gezeigt, um fie’ auf den mehr 


— 


oder wenigeten Effekt, den das Feuer hetvorbrachte, auf⸗ 


merkſam zu machen. Die durch die Kugeln entſtandnen 


her‘ werden * ver Stelle mit Pflaſtern von auf Lein⸗ 
C2 


! —— 

wand geſtrichnem Pech verklebt und dann die Uebungen 
fortgefegt. Nach Weendigung der Uebung werben die 
Scheiben von den Schneidern der Compagnie foͤrmlich 
ausgebeſſert und die Figuren, wo es noͤthig iſt, mit 
Waſſerfarben reparirt, worauf die in den Uebungen folgende 
Compagnie die Scheiben uͤbernimmt, welche man auf dieſe 
Weiſe lange Zeit gebrauchen kann, wenn ſie nur von Zeit 
zu Zeit mit neuer Leinwand uͤberzogen werden. 


— — — — 


Eilfte Abtheilung. 
Anfang der Reitslebungen. 


Bey gehöriger Zeitbenugung kann die Mannfchaft in 
einem Zeitraum von vier Monaten in allen den vorhin 
befchriebenen Webungen ſchon ſolche Fortſchritte gemacht 
haben, daß ed nur zu "Zeiten ber Wiederholung bedarf, 
um fie immer gefchieter darin zu machen, und erſt nach 
Ablauf dieſes Zeitraums ſetze ich den reitenden Jaͤger aufs 
Pferd. Es fruͤher zu thun, finde ich deshalb unzweckmaͤßig, 
weil dann der Jaͤger zu fruͤh auf den Gedanken aller Reiter, 
daß nehmlich das Fuß⸗Exercice nur Nebenſache ſey, wuͤrde 
geleitet werden und ſeine Gedanken groͤßtentheils immer 
aufs Pferd wuͤrden gerichtet ſeyn. Dieſer Gedanke darf 
aber, meinem Grundſatze zufolge, nie beym reitenden Jaͤger 
aufkommen; man muß ihn von Anfang an daran gewoͤhnen 

und dahin arbeiten, daß er gleichmaͤßiges Vertrauen auf 











— 
ſich ſelbſt und auf feine Waffe Habe, fey er zu — oder 
zu Fuß. — 

Der erſte im Reiten wird auf der Decke 
ertheilt, da nichts mehr die Sicherheit und das Zutrauen 
des Reitens auf feine Geſchicklichkeit für die Folge bes 
gruͤndet, ald diefe Decken⸗Reiterey. Zweymal wird täglich 
erercirt und dabey mit den Fuß und Reit⸗ Mebungen 
gewechfelt, damit ſtets der Gedanke. rege erhalten werde, 
daß eins ohne das andre nicht beftehen koͤnne Sind. die 
Zäger fo weit in den Neit- Uebungen fortgefchritten, daß 
fie mit gesäumten Pferden und Bügeln reiten ,- ſo ſollten 
diefe Uebungen ſtets völlig bewaffnet vorgenommen werben. 
Sm Frieden fol man den veitenden Jaͤger zum: Kriege 
bilden, und dazu gehört vor allen Dingen mit, daß er 
ftets bey allem, was Dienft oder Eprercice heißt, feine 
völlige Bewaffnung trage; leicht wird der Jaͤger daran 
gewöhnt werden und ſich mit der Zeit: eben. To leicht und 
frey in vöhiger Bewaffnung ald ohne diefelbe fühlen; ı alles 
fogenannte Bequemmachen muß aus diefer Nüdficht weg⸗ 
fallen, man verwöhnt ſich zu leicht; bleibt man aber immer 
in der firengen Regel, fo lebt man, wenn Krieg ausbricht, 
in der alten Gewohnheit, obgleich unter einer andern 
Form fort. E | 

Der Zäger wird von Anfang an — ſo Br als 
möglich auf und abzufisen und fein Pferd durchaus ruhig 
zu reiten; beides ein paar Haupterforberniffe fire. den reis 
tenden Jaͤger. Das Auf: und Abfigen wuͤrde ich nad 
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dem Sranzöfifchen Neglement dem Jaͤger anweiſen; derfelbe 
ſteht zum Aufſitzih vor dem Pferde und bat ihm den 
Ruͤcken zugewandt, welche Stellung er auch nach dem 
Abſitzen wieder einnimmt, wie hinlaͤnglich bekannt; "als 
Grund, warum ich dieſe Methode wähle, kann ich nur 
änführen,; daß fie mir die zweckmaͤßigſte erfcheint, wenn 
ber Jäger zum Gefecht abfigen fol, wie in der Folge 
wird gezeigt werden. « Gewähren-andee, mir nicht ſo genau 
bekannte) Reglements eine größere Bequemlichkeit und 
Schnelligkeit, fo. wähle man diefe; - Weberfegen über Grä- 
ben. and) Hecken, einzeln ſowohl wie zugweiſe, Kopfrennen 
und» alle: uͤbrige andre Uebungen werden mit der Mann: 
fehäft.. vorgenommen, ſobald diefe fo weit in den Weit: 
Webungemifortgefchritten .ift, daß alle Bewegungen, Wen- 
dungen . und Schwenkungen in allen Gang-⸗Arten des 
Pferdes von ihr koͤnnen ausgeführt werden. Beſonders 
lehrt: man ſie, das Seitengewehr gehörig zu führen, und 
erklärt: ihren dabey alle Vortheile und ſchreitet zugleich 
zur er der Bu zu wie hier erklaͤrt 
werden ol... 

Laders Gewehr! "Die * Hand ergreift bie 
im Garabinerhafen hangende Buͤchſe, - zieht felbige aus 
dem Carabinerſchuh, bringt die- Mündung in die - Höhe 
und die Buͤchſe auf.die linke Hand, fo daß das Schloß 
in der Gegend der rechten Seite der Bruſt, die Mündung 
ſchraͤg über die Worhand des Pferdes gegen deſſen linkes 
Dbr gerichtet iſt; die Linke Hand öffnet fich foweit, daß 
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ber — und Zeigefinger die Buͤchſe kurz am —E 
rohrchen umfaßt, die übrigen. Singer bleiben feftgefchloffen 
und halten ben Zuͤgel; fobald die Buͤchſe in der gehörigen 
Lage ruhet, fällt die rechte Hand am Pfanndeckel. 

| Befhütter Pfanne! Die Pfanne wird auf 
geſtoßen, bie rechte Hand ergreift das in der Bruſttaſche 
ſteckende Pulverhorn, und verfaͤhrt Im, aͤbrizen J— * 
bey dieſem Theil der Ladung zu Fuß. 

Zur Ladung! Die rechte Hand bringt die. in 
kurz vor dem Leibe herum, indem der Kolben ſcharf vor 
dem Unterleibe hergezogen wird, wodurch die Muͤndung 
etwas gehoben wird; ſobald der Kolben gegen die linke 
Lende koͤmmt, laͤßt die linke Hand die Buͤchſe nach und 
nach gleiten, ſo weit der Carabinerhaken und die Stange 
es erlauben, welches ſo weit ſeyn muß, daß die Muͤndung 
unter der Höhe der linken Bruſt koͤmmt; die rechte Hand 
faßt das Pulverhorn, der Zeigefinger auf den Ausguß, 
ber Daumen und Beigefinger der linken Hand Den * 
Buͤchſe unterhalb der Muͤndung umfaßfßt. wi 

Ladet! Die rechte. Hand dreht, dat — 
herum, ber Daumen ſchiebt die Feder zuruͤck und laͤßt 
felbige wieder zuſchlagen, wenn das Horn gewandt iſt; 
das Übrige Verfahren wie bey ber Ladung zu Fuß. 

Zieht Ladſtock und ſtoßt num Die Oi 
ber Ladung zu Fuß. 

Wenn die Labung beendigt und ber’ Ledſtoe wieder 
beygeſteckt iſt, faßt die rechte Hand die Buͤchſe fo tief 
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nach unten an dem Schaft,‘ als dieſes die Länge des Arms 
ohne Biegung des Koͤrpers erlaubt, zieht ſelbige gerade 
in die Hoͤhe, indem zugleiche die linke Hand die Buͤchſe 
loslaͤßt, bringt, nachdem der Kolben uͤber den Sattel her⸗ 
vorgezogen war; Adie Buͤchſe auf die rechte Seite, ſenkt 
dangſam bier Muͤndung nach‘ unten und laͤßt die Buͤchſe 
fern chaͤngen; darauf faßt die rechte Hand uͤber die: linke, 
ordnet in derſelben bir Bügel,. ſteckt das‘ hen töiebet 
ein and faͤllt dann auf die She une: 

Die Feuerung zu⸗Pferde wich fowohl — 
* im Ganzen aufdie bekannte: Weiſe ausgefuͤhtt, mit 
dem eingigen Unterſchiede, daß der Jaͤger jedesmal, wenn 
er einzeln feuert die Buͤchſe vorher ſticht; bey dem Feuern 
mit Zuͤgen As ſunw. iſta dieſes aber nicht rathſam, da 
leicht Ungluͤck dadurch entſtehen koͤnnte/ und bey einem 
ſolchen, ſo höchfkisfelsenen Feuer doch in der Regel mie 
FB, ſo genau’ darauf ankoͤmmt, "daß die Buͤchſe fein ſtehe, 
als wenn; man auf einen einzelnen Mann ſchießt. Man 
halte ſtrenge darauf, daß die Buͤchſe mittelft der rechten 
Hand recht ſcharf an den Backen gezogen und. der. Körper 
babey gerade, nobwohl etwas vorgebeugt/ gehalten werde, 


or daß der linker Daumen und ber’ ‚Zeigefinger die: Buͤchſe 


gehoͤrig faſſen und der Ellenbogen durchaus keine Unter— 
ſtuͤzung auf. dem Sattel ſuche z letzteres iſt anerkannt nach 
theilig, da die kleinſte Bewegung des MPferdes, ja ſelbſt 
das Zuſammentreffen des: Athmens von Reiter und Pferd 
dem Schuß eine ganz‘ andre Richtung geben und uͤberhaupt 
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dieſer Stuͤtzpunkt "ein groͤßeres Sehwanken der Bi 
veranläßt , wie jeder Verfuch ergeben wird. — 

Ich Habe häufige Verſuche angeſtellt über dad Schleßen 
mit dar Buͤchſe vom Pferde und dabey die Erfahrung ge⸗ 
macht daß man wenn nit? das Pferd nach" dem Paricen 
ruhig ſteht,/ doch ziemlich ſicher ſchießt; dieſe Verſuche 
wurden gemacht, nachdem eine ziemliche Strecke ſowohl 
im Schritt, im Trab, Galop and Carriere durchlaufen 
wat; am ſchlechteſten fielen immer diejenigen Schüffe aus, 
welche ‚geftpahen, nachdem das Pferd aus der Garriere 
waͤr parirt worden; zugleich‘ machte ich bie Bemerkung, 
daß die Schuͤſſe am ſicherſten waren, welche ich‘ that, 
wenn ich den Athem bis nach dem Abdruͤcken anhielt.; 
| Die Ladung des Piſtols nebft den Grundfaͤtzen de8 
Zielens mit felbigem werden dem Jaͤger ferner gelehrt und 
nunmehro auch "bie Schieß = Uebungen zu Pferd nach den 
früher. erwaͤhnten Scheiben angefangen; zuerft läßt man 
Die Scheiben gegen die Mannſchaft avanciren, dann avancirt 
man in allen Gang: Xeten des’ Pferdes nach einander 
gegen die Scheiben, und zulegt bewegt ſich die Mannſchaft 
und die Scheiben zugleich gegen einander, ober eins 
weicht vor- dem: andern zuruͤck, und ich bin feſt überzeugt, 
daß man die trefflichſten — von he oft wieder⸗ 
un Uebungen haben wird | 

Es wird, wie ſchon arte; der Jäger von Anfang 
ber Reit⸗ Webungen an dazu angehalten, daß er raſch auf: 
und: abfigen‘ feine, bietet ſich ihm alfo " während "eines 
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Gefechts, auf einer Patrouille oder ſonſt elnem Vorfalle 
eine Gelegenheit dar, einen voͤllig ſichern Schuß zu Fuß 
anzubringen, ſo verſaͤumt er dieſes nie; das Verfahren 
dabey, um ſchnell zum Schuß zu kommen, iſt, wie folgt. 

Der Jaͤger wendet, wenn er ſchußmaͤßig herange⸗ 
ritten iſt, ſein Pferd links und parirt; die rechte Flanke 
des Pferdes koͤmmt dadurch gegen den Feind zu ſtehen; 
hie rechte Hand umfaßt, indem parirt wird, bie Buͤchſe 
unterm Schloſſe und zwar ſo, daß die Finger auf dem 
Lauf, der Daumen auf dem Schaft ruht; ſobald das 
Pferd ſteht, ſchiebt die rechte Hand den Kolben uͤber den 
Sattel quer vor dem Leibe her, ſo weit der auf der 
Stange laufende Ring es erlaubt, und die linke Hand 
faßt die Maͤhne, während die rechte Hand mit der feſt⸗ 
gehaltenen Büchfe auf dem Piftolenhalfter ruhet; ber Jäger 
figt ab, die rechte Hand folgt mit der feſtgehaltenen Büchfe 
der Bewegung des Abfigens und koͤmmt dadurch auf bie 
Mitte des Sitzes zu Liegen; der Kolben koͤmmt durch dieſe 
Bewegung nun, ſo wie der Jaͤger mit gleichen Fuͤßen 
am Boden ſteht, etwa in der Hoͤhe der rechten Schulter, 
da zugleich die rechte Hand die Buͤchſe allmaͤhlig durch⸗ 
gleiten laͤßt, ſo wie der Jaͤger das Bein uͤber die Kruppe 
bringt und ſich der Erde naͤhert; die linke Hand faͤhrt, 
ſo wie der Jaͤger ſteht, durch die Zuͤgel und ergreift die 
Buͤchſe am Spitzroͤhrchen und haͤlt ſie feſt, die rechte 
Hand faͤllt an dem Kolben, der Jaͤger macht einen ſtarken 
Schritt rechts ſeitwaͤrts, indem er den linken Ellenbogen 





43 


Scharf anzieht; das Pferd dreht ſich dadurch fo weit herum, 
daß ed die Kruppe gegen den Feind, gewandt hat, und 
der Jaͤger ſchießt nunmehro, nachdem die rechte Hand bie 
Büchfe fpannte, auf den beabfichtigten Gegenftand. Kann 
aber ‚der Jäger über den Sattel weg fein Ziel fehen, fo 
fährt die Seitenbewegung weg und er ſchießt, fo wie er * 
dem Boden ſteht. 

Nachdem der Jäger abgefchoffen bat, fährt. bie rechte 
Hand vom Abzuge ab fo weit vorwärts an den Lauf ber 
Buͤchſe, ald der ausgeſtreckte Arm erlaubt; die Binger 
umfaffen den Lauf, der Daumen koͤmmt unter dem Schafte 
zu liegen, die linfe Hand läßt die Büchfe los, die rechte 
dreht den Kolben und bringt die Büchfe über die Schulter 
wie zum Auffigen ; der Jäger macht Links um kehrt, indem 
er den rechten Buß 6 Boll vor ben ‘linken ſetzt; fo wie 
die Wendung gefchehen, faßt die rechte Hand das Ende 
bes Bügels, die linke Hand faßt denfelben ‚gleichfalls; der 
Jaͤger ſitzt raſch auf und jagt im geſtreckten Galop zu 
ſeinem Soutien zuruͤck. 

So umſtaͤndlich dieſes Verfahren auch auf den aſten 
Anblick erſcheinen mag‘, ſo einfach und kurz wird man 
es finden, wenn man einigemale es geübt hat; der ‚Zeit 
verluſt iſt unbedeutend, denn hinlaͤngliche Verſuche haben 
mich uͤberzeugt, daß, bey gehoͤriger Uebung, hoͤchſtens zum 
Abſitzen, Feuern und Wiederaufſitzen eine Minute mehr 
erfordert wird, ald wenn man. vom Pferde -fchießt; bie 
Sicherheit bes Treffens aher vermehrt ſich um das Dreyfache. 
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Zwoͤlfte Abtheilung. 
— Uebungen mit der Schwadron und dem Regimente. 


Iſt die Mannſchaft in allen vorhin erwaͤhnten Ue⸗ 
bungen hinlaͤnglich fortgeſchritten, ſo fangen die Evolutionen 
und Bewegungen mit größeren Abthellungen an. Die 
Schwadron wird In 4 Züge und 8 Sektionen: getheilt, 
bie Mannſchaft zähle fi ab zu vier, und man: übe zuerft 
die Wendungen, die Auf: und Abmärfche und alles, was 
das Dienft» Reglement in diefem Falle vorfchreibt, “und 
erft wenn die Mannſchaft eine gewiffe Gewandtheit in 
biefen Bewegungen erlangt hat, wird zu der eigentlichen 
Fechtart des reitenden Jaͤgers gefchritten, Che dieſe aber 
Folge, bleibe mie uͤbrig zu erklären, weshalb ich die Bes 
wegungen zu vier, ald wozu bie Mannfchaft abgezählt iſt, 
ben faft allgemein: bei den Cavallerien are aeg 
Hungen zu brey den Vorzug gebe, 

Bey den Wendungen zu vier rechts, ober Links‘, ober 
mit vier kehrt, entſteht nie ein Gedränge und jede Abthei⸗ 
Yung hat hinlänglih Raum, ihre Wendung: zu vollziehen. 
Dieſes ſcheint mir zu drey nicht der Fall zu ſeyn und 
da, wo auf Nr. 2 gewandt wird, iſt eine gewiſſe Unbe⸗ 
quemlichkeit und eine gewiffe Stodung nicht zu vermeiden. 
Sey es Borurtheil oder nicht, genug mie ſchien jebe Bewe⸗ 
gung leichter “und präcifer zu gehn, bey den Wendungen 
zu vier, wo auf: der erften ober legten Nummer ‚gewandt 
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wird und die uͤbrigen Nummern raſch vorwärts. ſchwenken; 
wiederholte Meſſungen, die ich anſtellte, bewieſen mir, daß 
die Länge eines Pferdes im Gliede, mit Zuſatz der zu 2% 
Fuß angenommenen Diftance der Pferbeköpfe des zweyten 
Gliedes von den Kruppen der Pferde des erſten Gliedes, 
gerade bie Breite betrage, welche drey Pferde im Gliede 
einnehmen; wenn mithin Ne. 1 wendet, fo Eönnen bie 
andern drey Nummern in bie entſtandene Luͤcke einſchwen⸗ 
— ohne daß ein Gedraͤnge dadurch entſtehe. 

Ferner beym Abmarſch zu vier iſt, wenn man die 
Front verkleinern muß, das Verfahren ohne Zweifel weit 
einfacher‘, als wäre man zu drey abmarſchirt; zu vier 
traben bie erften ziwey Nummern ab und die legten folgen, 
es kann dabey Feine Unordnung entſtehen; zu drey hingegen 
veranlaßt diefes Abbrechen zu zwey immer doch Unbequems 
lichkeit dadurch, daß immer die einzelnen Neiter von einer 
Abtheitung zur andern kommen, und Unorbnungen ſchwer⸗ 
Uch dabey „ganz zu vermeiden find, wenn die Mannfchaft 
nicht ganz außerorbentlich geübt darin iſt. Bey den Bes 
mwegungen zu vier vechtd oder Links jſt diefe Abtheilung 
aber von. noch größerem Vortheil, denn man marſchirt 
3. B. auf. diefe Weife gegen die rechte Flanke und will 
zu der Formation uͤbergehn, ald fey zu vier vom rechten 
Flügel abgebrochen; wie leicht und einfach iſt da das 
Verfahren. — Auf das Commando: zu vier — Marſch 
ruͤcken die erſten vier Mann des erſten Gliedes raſch vor⸗ 
— das zweyte Glied zieht ſich durch links ſeitwaͤte 
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bahfnter und fö folge eine Abtheilung dei: andern ohne bie 
geringfte Unbequemlichkeit und ohne daß auch nur eine 
momentane Stockung entſtehe. Mit derſelben Leichtigkeit 
geht man aus der Bewegung zu vier rechts oder linke 
‚zum Abmarſch zu zwey uͤber, wo z. B. Nr. 1 und 3 
raſch vorgehen, indem ſich die beiden Nummern des zwey⸗ 
ten Gliedes hinter ziehen, worauf Nr. 3 und 4 auf die: 
felbe Weife folgen. Wer unpartheyiſch dieſe Anfuͤhrungen 
pruͤft, wird finden, daß die Abtheilung zu vier gtoße Vor⸗ 
züge vor der zu drey habe. 

Das Tirailleur-Gefecht ifE die dem reitenden Säget 
am Angemeffenfte Fechtart; es dienet dabey zur Meget, 
daß jede Motte ſich, wie bey den Fußjaͤgern, gehörig um: 
terftüge und daß ein Mann der Cameradſchaft ſein 
Teuer fo lange behalte, bis der andre wiederum geladen 
hat; daß ferner das Pferd, wenn der Jäger nicht ſchießt, 
ftets, in Bewegung gehalten werde, um dem Feinde keinen 
feſten Zielpunkt zu geben. Dem Jaͤger wird gelehrt / wann 
er ſich aufs Schießen einlaſſen muͤſſe, oder wann es Zeit 
ſey, zum Seitengewehr, das uͤber der Fauſt haͤngt, zu 
greifen, welches von der Naͤhe oder der Entfernung des 
Feindes abhaͤngt, oder ob man gegen Infanterie oder Ca⸗ 
vallerie plaͤnkelt; es wird dem Jaͤger ferner geſagt, daß 
er ſtets, wenn er zuruͤckweiche, dieſes mit rechts um kehrt, 
dagegen wenn er wieder Front mache, dieſes eben ſowohl 
mit techts um kehrt ausfuͤhre. Der zugfuͤhrende Offizier 
mit dem Halbe⸗Mond⸗ Blaͤſer reitet hinter bie Mitte feines 
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Zuges, To wie berſelbe zum Plaͤnkeln vorgeht; die Unter⸗ 
offiziere find gleichfalls hinter der Mannſchaft vertheilt, 
um auf Ordnung zu ſehen und gemachte Fehler leicht re⸗ 
dreſſiren zu koͤnnen. Um Jrrthuͤmer zu vermeiden, mache 
ich aufmerkſamm, daß ich, wenn vom Tirailliren die Rede 
iſt, den Jaͤger des erſten Gliedes Nr. 1, ben de zweyten 
hingegen’ Nr. 2 nennen werde. 

Zerſtreuen. Auf das — Signal * ſich 
die zum Plaͤnkeln vorgeſchickte Abthellung aus der Mitte 
durch rechts und links ſeitwaͤrts, zuerſt im Schritt, wenn 
aber die Jaͤger erſt etwas geuͤbt ſind, im Trabe ſowohl 
wie im Galop; jede Rotte gewinnt ungefaͤhr 15 — 20 
Schritt Diſtance, und macht dann Front gegen den Feind, 
Mt. 2 verhält fein Pferd etwas, fo daß er etwa funfzehn 
Schritt hinter Nr, (1 zuruͤck bleibt, bieſen aber, wenn 
Front gemacht iſt, gegen die linke Hand ſo weit hat, daß 
er jeden Augenblick am ihm vorbey ſprengen kann; die Rich— 
tung der Tirailleur⸗Linie geht von der Mitte aus. Soll 
ber Zug fich wieder verfammien, fo zieht er fih auf das 
gegebene Signäl auf die Mitte durch rechts und Links um 
raſch zufammen. 

Avanciren. Care. Trab, Galop.) Die Linie 
ſetzt ſich vorwaͤrts in Bewegung, ihr folgt auf 300—350 
Schritt Entfernung eine geſchloßne Abtheilung von’ gleicher 
Stärke, welche den erften Soutien oder bie Abloͤſung bil⸗ 
det; dieſe Abtheilung marſchirt mit dem Seitengewehr hoch 
genommen. Waͤte die Linie ſchon im Feuer begriffen, fo 
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macht jede NottenGalkz, men ein: Mann uberfelben. feuern 
woillzstoärg dieſes z B. Nr. 4, sfonbleibt: Nr. 2 Halten, 
bis Nr. 1 abgefhoffen hat, indem Mr. 2.flets aufmerk⸗ 
fam..aufuhen. Feind und hereit iſt feinem Cameraden zu 
unterſtuͤtzen; bat, Nr.A abgeſchoſſen, bleiht er waͤhrend 
des Avancirens ‚halten sum, zu laden, Mr... 2 puengt aber 
ſofort wieder in die ‚Linie, worauf Me, 1 folgt;: wenn die 
Ladung beendigt iſt. PR Er IRRE PP" ER 
Der Soutien folgt, anufeikkſom auf alles was in 
ber. Tirgilleur⸗ Linie vorfällt, und Feiftet da raſche Huͤlfe, 
wo es noͤthig iſt. ae DL? Besen 12 DE Be Fee = 77, 07 
1. Retizirem Nr.4 mat a techts um geht: und 
„geht im geſtreckten, Galop etwa, funfzig. Schritte zuruͤck, 
Nr. Q hält ſich bereit, deſſen Ruͤckzug zu decken ; nachdem 
MNr. | durch rechts um. kehrt Front gemacht und wieder 
‚geladen hat, geht Nr. 2. gleichfalls, nachdem er abges 
ſchoſſen hat, ‚auf 50 Schritt, hinter. My. »4 „amrüf und 
wechſelt die Zirailleur + Linie auf: diefe, Weife damit, ab..... 
XF Der Soutien geht durch zus vier rachts um, kehrt 
zuruͤch, fo wie die xuͤckgaͤngige Bawegung hefohlen ward, 
und zwar geht die eine Hälfte derſelben zuruͤch, wenn Nr; 4, 
die andre, wenn Nr. 2 zuruͤck ſprengt. Der den Soutien 
tommandirende Offizier. muß dieſe ruͤckgaͤngige Bewegung, 
wenig man im Gefechte begriffen iſt, ſtets mit der größten 
Vorſicht ausfuͤhren und oft ruͤckwaͤrts ſehen, damit er, 
wenn die Tirailleurs ſehr vom Feinde gedraͤngt wuͤrden, 
aleich wieder Front machen und der Linie zu Huͤlfe eilen 
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konne; nier-barfı Veshalb der Reg des Souitena uͤber⸗ 
eittgeſchehana¶ Dochn werden · wir inder · Folge chier auf 
zaruͤck Foͤmmjen Ann 30 an, Mr “ner RD 
dus Bi Be mache: ee her 
griffnenNblih chen: machen Em) + audod ierailleur · 
vinie ninunt :biejinigei Stellung gvieduo nam) Deu.fienmershen 
| Ruͤck ʒuge hatte, aatehmlich ji Cararebſchaft Wicbätis.auf 
funfzehn Sthritt zuſammen dr Ydan vimid sr amuninsig, 
2bloͤſen Bariisdn Eee: db Mies Aban⸗ 
ehön ‚ifo Fegtinfid) bes Soutien auf Und. gegakuienSigitf 
vorwaͤrt in Galoy; aaf 700 Schriit von der. Ziraiirs 
Linie Zip denubte Abloͤſung Führende Offizier such, Ast: 
fireurä undn gleich icarauf· zum Avan cii en‘ Hafen Die 
. Weöfimgzücdt An die Firailleur⸗ Linie duch die Intö&allen 
zwiſchen dewu Rotten, und fo: wie fie Zmit Derfeibeninfg 
gleicher Hoͤhe if, Aaͤßtder· dien bisherige Tirailleuns Cine 
commandirende Diffigier⸗ zum · Ruͤckzugblaſen, geht zerſtreut 
etwa 150 Schritt mis ſeiner Lbtheilung zuruͤck, laͤzt Da 
ſelbige zuſammenziehen und ſtellt fi, nun als Soctien sit 
der gehörigen Entfernung uf Boehin Zuſammenziehen 
in der ruͤckgaͤngigenecBewegung dgiet natuͤrlich das zwehte 
Glied die Richtung und Mireettlon san, und ſo wie Halt 
gemacht shit; wird durch nah vieriel inks um ſtah ac 
wiedet Front gemacht / He’ raſcher alle Bewegungca dev 
Aus fuͤhrung dieſes Manoeuversnigemacht werden ac jen vor⸗ 
theilhafter iſt es wenn man im Gefecht begriffen iſt, war allen 
Aufenthalt und alles Zaudern nur Schäden, verurſachen kann. 
D 
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wir ee im Retiricen Bean ni. mi 
das, Signal zum Abibſen Dec, Präntier,segebp,, fo; nd — 
der Soutien fofort From gegen den Feinde it die ecſie 
Moanuſchaft der ſich zuchifjichenden. Airetucurs 68 auf 
100. Schuitt heraugekenmen, wird. für beit Conti gan 
'Berfirenen and Abhichrens ‚gehlafen,. bie. ſich zuruchichenden 
Auineure (preiigei darch bie Jutervallen durch, die neue 
Zirallleur· Lime gehe etwas ner, ‚ober ſucht doch ‚dem, 
a ngendtäftie aufzuhalten, damit die zurüdgehenden 
Zeit gewianen, "fh, zu fommmelst, mb Dann fegt die Sie 








die abgelöfte Linie, f fprengt: ohne. 300 Gieitt | 
En fammelt fid wieder und uͤbernimmt nun ben Soutien. 
‚Rechts oder Liake diehen! Die Tirailleur - 
Einie, wenbe halb rechts ober hal linfe und. zieht ‚fie 
auf diefe Beife digen eine, Siante; Ne, 2 perhaͤlt da 
Pferd, damit Nr ihm wieder links vorwaͤrts komme; hat 
Me. 1 abgeſchoſſen, blelbt er halten, ums zu laden, während 
Mr.2: ſich nach dem Feinde: zu „ ſeitwaͤrts an Nr. 1, vor- 
bey zieht. md bie ‚Stanten : Beroegung fortſetzt, (da Ns, ti, 
während der, kadung durch die folgenden Abtheilung ges 
ſichert if) und, erſt daun ſchießt, wenn Nr. 1 neben, 
ihm auf den Pig; fprengte, ben Rr.2 vorhin ein nahm, .: 
. Dee Sontien folgt. der. Bewegung feitwärt®,,. indem 
er ‚sm vier rechts obder links macht, aber die Bewegung 
ef dann antritt, wenn bie ganze Tirailleur⸗ Linie „über 
feine. . Front hinaus defilirt iſt, damit der den Soutien 





— | 

chi dh Bfta — en 
ee * v ndehig 
a ſchneu Huͤtfeh a konnen me Ge Eint 
we" hcrfehen Dr 2.2 int da —* 
Azuich de En B eng: anfing. ! *5 tb: 
ELLE macht Fr Pe 
BU hen "EL ER auf feine Heften viaee ee 
nn ib macht Bee on — 

BE PP PT OTTARLFTTGE LITT > eu 
ürle veubeingt die Schwentung indem —— 
Rotten vom ſtehenben bie zum ſchwentenden Fluͤgel ia 
vaſcher worden‘ th "die" feindiſchen kralllents 45 
ſtarr vder wollten nicht zuruͤckwelchen ſo ruͤckt bir Soueieh 
ſoſort raſch vor und verſtaͤrkt die hättet »Sihle, das 
Zeuer hoͤrt dann anf, und man fürzt ſich told zur Se 
Urtate auf den Feind und wirft ir, danul UG 
Stibetlonhe äh: tung volljogen wötden Hand.” Weichen 
aber Öle feindllchent Dallleurs iur, fo "wie dle Koltn | 
—— LH a bie Schwentieng anfangen fo 
| der Soutlen Auf ſnen "Pag "halten, bis die „ganze 

Directionsuetänbeth nd, bollzogen ft, um jeden Verſuch bes 

Feindes, bie Realleut inte "während der "Directiöißoers, 
aͤmberung von einem ber Flügel her aufzurollen, fo gie 
a einen’ räftigen. Angriff vereiteln zu koͤnnen. 

Halt!⸗ Die Linie hört auf, die Schwenkung forte | 
—*8* und nun erſt tuͤckt der Soutien wieder auf ſeinen 
Platz hinter der Tirailleur⸗ Line, indem er irn Galop 

D 2 
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vorgeht und day dir Schwenkung vollzieht, wenn æx in 
Dr Pöbe ———— 
Bor ſtaͤrethene den: Ar aëll eur⸗Lai mie. De 
Sour ‚geht. im» geſtreckten Galop ‚yor, der: denſelben 





I commanditende Offizier laͤßt gleich zum Zerſtreuen hlaſen 


und» doublist ſich num "in die alänfeinde Abtheilung ein, 
wodurch die Diſtance zwiſchen den einzelnen Rotten uun 
710 Schritt betraͤgt. Beide Abtheilungen ſiud vnter 
inander gewiſcht, yber;, aͤlteſte Offisien - A das 
— *— BON SEE EICETTITR BEN Te, 
Eine audee Abtheilung des Regiment, ——— 
dir Stellen des Sontiens, wenn dieſer eine 
cinie era, nn on | Yes 
Bexſtaͤtkung gurädt: Die au Berfhotuong, or 
—E Ahtheilung geht mit. rechts um, kehrt im Galen 
ruruch 150 oder 200: Schritt hinten. der Tirallleur⸗hinie 
wird zuſammengeblaſen und: bie Abtheilung "mache. dem 
Soutien links ſeitwaͤrts Halt, und durch zu vier kehen 
Front gegen- den Feind. Erft wenn dieſe Abtheilung ihren 
Play eingenommen hat, ‚geht. der biöherige Goutien * 
und nimmt ſeinen Platz im Regimente ein, © 
Mi Regel fin den Ruͤczug einer jeden Abtheilung 
auf dad Gros des. Regiments ober „ber Colonne, "vor „bes 
fie ſich befindet, ſey es zum Tirailliren, zum Soutien, 
oder wozu es ſonſt wolle, ſteht unabaͤnderlich feſt: daß 
man ſich nie auf die Front des Regiments zuruͤchzieht 
ſondern ſtets, ſo wie der Ruckug angeht, oder die Ti⸗ 


fen 


nn nen 


rallleur⸗ Einie dem / Andringe des Feinded nicht widerſtehen 
kann / die roncen Uber ehiten fiehenden Moſſen ſo "safe; 
at moͤguich· depafffer/ damut · dieſe Herr der ſrehen We: 
wehung blelben. Zu ih Ende macht det vom Soutien 
zuruͤckkehrende Theit die Reglments je nachbem ſein Auf⸗ 
ttciuutepuntt auf re linken Fluͤgel fur, 
A Flanken⸗ Weg ee zu vler Ind 
Tee ee ben Fluget Heraus AR! 
witd Spitze der Eotonne rech to o der Anks gemacht; 
die Abtheilung geht a bem Fluͤgel vorbey und formitt ſich 
Fett wledet zur Front / nachdem ſie felblgen voͤlig paſſtet TE. 
—TDikrallleurs zuvück oder 770, 1570 8. 7907777777, 
Die plaͤnkelnde Abtheilung macht atis ver Mitte Wien? 
dang halb rechts und Halb TIER; “ernbegiße: "Im: geſtlecten 
Gatop mit Spitze der Tolonne rechts und irnks 
um / die Fluͤgel des Regiments in geoͤffneter Ordnung zurlick 


und formitt ſich Hinter den Fluͤgeln deſſelben durch· techts 


und Finke ruͤckwaͤrte formirt kvo dorher im Trab 


gefallen iſt/ und beyde Abtheilungen verelnigen ſich dann 


hinter der Mitte bes Regiments. Der Southen tritt den 
Ruͤckweg erſt dann amy-cmwenm bie Tirattleurb Linie ſſch 
perpenbiculairnuf · die Fluͤgel zuruͤckzieht, alſo wann die 
letzten Rotten die Dlrectionsveraͤnderung rechts oder links 
autzefuͤhrt haben, und geht dann auf die bey Einruͤckung 


bei Soutiens erwaͤhnte Weiſe raſch zurück un zwar gegen 


den Fluͤget des Regiinents gegen welchen ber Feind die 
ſich zutickziehenden Tirailleuts hihig verfvlgt oder drängt; 


-. 
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wäre, biefch, auf, beiden Fluͤgeln der Foll, ſo muß:nersofich 
wellen, der Felnd, auf, bigfe, Welſe, wenn quch un non 
einer ſcywachen ¶Abthellung,/ in der Tlante bedroht,awird 
es ſchwerlich wagen, den Ruͤchug der Tirallleurs ferner 
zu beunruhlgen. Do, chyr Soutien App, Schritt. weiter 
Burdhfücht als die hollleur · Linſe, fa wird ungefähr 
hir lette ate dauſelben hie Front det gegen bie Flanke 
fich, bewegenden Soutiens paſſiren, wenn, dieſer dem Fluͤgel 
des Regimente ſich „gegenüber hefindet. Die Frout bed 
Vegiments iſt nun frey, es any ben. Soutien in allen 
Richtungen, krůſeig unteiſtuͤten, umd kann derſelbe alſo in 
volliacr Ruhe und: Asbmung ee Rüdzug — 
— antttte Bu at muaun " 

"Bern fine Ja man von Ya 

| (augen ſtrenge darauf daß Rotte Hinten Rotte bleibe und 
kein wilden Duscheinanberiaggn.suffteheg und dieſer Rüdı 
zug. ſtets daß Anſehen von Regelmaͤßigkeit und Ordnung 
depalte, Rips. Nic —* nichts wirkt 
Ren Me | — TR 








gern, ———— wecdenzaich ſag⸗ einiger: 
maßen! die ‚geichlofine. Truppe hat dar fahrende Offizler 
10:54 ſagen in bes. Hand und lenkt. fieuinmicht: fe. aber Die 
Ttraideur⸗ * es wände hier ar. unb durgen⸗ un⸗ 
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ausfuͤhrbat ſeyn, eine Dihaung: im twicktichen Gefechte Hi: 
führen zu wollen, Die Bnchand sicht ſtatt finden’ ati 
Rupe- und Sattbtätigkeis des Offtiers muß Dabey bad 
geben; und! man · kann: ganz ſicher ſeyn "ba bed tier 
ſolchen Gelegenheit, ſo wenig wie -bey andern —— 
durch dh — etwas re 


2 Be) 3) I. IE „M F 

4 
i Darwzn — ah 190 
24 R ii 37 4 ” , An 


u vi. ‚ Dropsehute.-Mbtheilung., | — 
een AR Ar I PR BET I) 


| ge ee 
ab) das andre! Drittheit bleibe: aufgefeffen und halt Die 
Pferde; bie Mannſchaft zaͤhlt ſich ab zu Meg, und Nuikkd 
. bl ee nn m Vera 





ausgefuͤhrt, welches in Anfehung bed Burücjiehind u. f. w. 
von der Manifehaft; die aufgefeffen bleibt, mit ändgeführe 
wied; fo wie die Netler vor ben Pferden ſtehen, alfo bie 
Mihrken wieder ausgefüllt find, macht die ganze abgefefrie 
Mannſchaft Links um kehrt (die Buͤchſe iſt noch über der 
Schulter geſchlagen) und reicht num Me.2 durch Seit: 
wärtstreten die. Zügel; Mr. 2 ergreift zuerſt den Zügel 


86 | 
von :Neir3,:- hänge: Feltiegeninduie tinke Feuſt während 
die rechte fo lange diee aiget desoeignen Pferdes faße; for 
bald dieſes geſchehen; und Dier linken die Sklenvieher gehörig 
gefaßt, ergreift Neue die Zuͤgel von Me. mp: mit der 
rechten Hand. ZumHalten der micht reingesheilten Unter⸗ 
offtzier⸗ fo wie der⸗Halbe «Mond -Wiäferä Pferde, werden 
‚ein oder ein paar Rotten won arinenngluͤgel beſtimmt, 
welche, ſo wie abgeſeſſen wird, ſofort hinter die Schwadron 
wenden, die Pferde annehmen und ſich dann mit — 
andden rechten Fluͤgel der Schwadron anſchließen. 


mr Front BE TV EZ ie —S ommen ſind, 


wird Front gemacht!⸗ Biete von ber Schulter ge: 
‚nommen, ‚aus dem Esrabirgehaken gehrkt und geſchultert. 

March Deren: Schritt vor⸗ 
waͤrts / das, zwante Glied macht. aus der Mitte rechts und 
links un,zieht ſich zu beiden: Seiten aus der Linie der 
Pferde und formirt ſich hinter dem erſten Gliede, indem 
ber Theil, der mit rechts« um abmarſchitte, ſich links 
porwaͤrt sder The abern, «der: mit Links: um rab⸗ 
marſchirte/ ſich r ech t a v anmärts formirt. 

Die ‚Motten nischen ana wollgemachn, die Züge: ab⸗ 
getheilt „und-„dieleburgen zu Buß. angefangen; iſt die 
ganze Schwadron sun Gefrcht sabgefepfen:; 1 blöibt «der: Ehef 
derſelben nebſt einem Trompeter zu Pferd, um das -iahije 
beffer uͤberſehen und birigiven zun@ßnnen.dtn, 

» Verhalten mit den Pferden Machdem die 
»bgeſeßne Mannfchaft, abmarſchirt ft, laͤßt der. bey »den 
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— — 
Pferden commanbicte Offizier, ohne das’ zweyte Glied aufs 
ſchließen zu laſſen, Mann vor Mann vom rechten oder linken 
Fluirgel abbrechen; dadurch kommen Dee Pferde in der Front, 
und die Mannſchaft beobachtet genau den Zwiſchenraum von 
einer Pferdelaͤnge, damit diefe ſich uicht ee Eiſen tretem 
die: Pferde gehen hinter das Regiment ' zürhe und zwar 
etwa "200 Schritt hinter; bie Mitte‘ deſſelben, wo man 
* aufmarſchiren und halten laͤßt. | 

Sehr nuͤtzlich iſt es, die Mebungen zu Fuß oft, lange 
und unter den unguͤuſtigſten Umſtaͤnden zu wiederholen, 
danut der Jaͤger immer mehr und mehr den feſten Glauben 
annehme und die Ueberzeugung gewinne, daß, ſey es zu 
Pferdo oder ſey es zu Fuß, ſeine Waffe und feine Fecht⸗ 
art hm ſtets und unter allen Umſtaͤnden die vollkommenſte 
Sicherheit gewaͤhre; daß er ſich feſt davon uͤberzeuge, daß 
vas Pferd hm nurn da seinen Vortheil gewaͤhre, wo das 
Derrain es erlaubt, daß es ihm aber in ſehr durchſchnit⸗ 
sonen Gegenden. zur Laſt⸗ fey und" ser, dann. nn 
| zu Fuß fechteo : TEE tt · a⸗— 

Waͤhrend die Schwadron abgeſeſſen — 
werden init‘ den Pferden alle Arten des) Auf⸗ und Ab⸗ 
marfches; imo Mann fuͤr⸗ Mann abgebrochen iſt, wie auch 
Front⸗ und Flanken-Maͤrſche gehbt;. damit die Pferde 
ſich daran gewöhnen ‚;cublg. an der Hand zu gehen. Die 
Mannſchaft wird dabey angewieſen, Diſtance von einer 
Pferdelaͤnge zus beobachten; wo z. DB, der Weg fo enge 
wuͤrde, daß nur zwey: Pferde neben einander marfchiren 
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koͤnnen, daß fie-bann das Pferd, welches ‚rechter Hand 
geführt wirb, zuruͤc bleiben laffen,. indem ber Zügel nach⸗ 
gegeben. und der Arm nach hinten ausgeſtreckt wird, 
Ale dieſe Uebungen werben erſt im Sheitt, und dann im 
Trabe und Galopp vorgenommen. 

Vom Fußgefecht aufſitzen. Auf das Signi 
Tirailleurs zuruͤck oder hinter basnRegimentt 
ziehet ſich die abgeſeßne Abtheilung im Trabe, durch aus 
ber Mitte rechts und links um, auf die Fluͤgel des Ne 
giments zuruͤck, ſo wie es ihnen bey dem Grercice zu Tuß 
gelehrt worden: nachdem fie bie Fluͤgel paſſirt, fallen fie 
im Schritt, die Rotten treten durch „oder die Mannſchaft 
wechſelt um, das heißt, der Mann des erften GSliedes 
tritt an bie Stelle des Mannes ‚bed zweyten Gliedes 
welches aus dem Grunde gefchieht, damit die Mannſchaft 
mit deſto größerer Drbnung vor. ben Pferden aufmarſchiren 
kann, indem das zweyte Glied babey. ſtets das; erſte drängen 
wuͤrde, weil ed an biefem vorbey müßte, um zu feinem 
Pferden zu gelangen, welcher Nachtheil aber durch bie 
eben erwähnte einfache Bewegung "wegfällt. 

Die Pferde find bis auf 50 Schritt. hinter bie Mitte 
des Regiments vorgeruͤckt und ſtehen mit geöffneten zweyten 
Gliede in Linie, mit dem Regimente gleiche Sront:machend; 
die vom Fußgefecht zuruͤckkehrende Abtheitung zieht ſich, 
fo wie fie. bie Fluͤgel des Regiments paſſirt hat, ſchraͤg 
auf die Pferde. zu. Die Motten’ des zwepten Gliedes 
ziehen ſich in das. DR zweyte Glied, jeber Jäger 
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macht Halt, fo wie er ‚gegen fein. Pferd. koͤmmt, und 
macht, einen Schritt von felbigem entfernt/ dagegen Front; 
des „Dintermann marfchiet raſch am haltmachenden Vor⸗ 
dermann vorbey und formirt ſich gleichfalls rechts oder 
links gegen ſein Pferd. So wie jeder Jaͤger Front gegen 
fein Pferd gemacht hat, wird die Buͤchſe im. Carabiner⸗ 
haken - gehangen und zum Auffitzen über bie Schulter" ges 
fhlagen, barauf nimmt er dem Pferbehalter den Bügel ab 
und nimmt diejenige Stellung, welche die zweyte Bewegung 
zum Aufſiten lehrt. Nachdem, ſaͤmmtliche Mannſchaft 
ſich in dieſer Stellung befindet, wird commandirt: «>, 
Zum Auffitzen! und dann figt auf! worauf 
die bekannten Bewegungen ausgefuͤhrt werden und wobey 
die Pferdehalter des zweyten Gliedes, da fie Nr. 2 haben, 
natuͤrlich mit zuruͤckziehen; nachdem aufgeſeſſen, ruͤckt bie 
Schwadron auf ihren Platz im Regimente. 








“ @ı Ba * „* eu. « 
Fr . - # " »1 14 
4* * u * * 3 


Vierzehnte Abtheilung 
Bon der Artiilerie. 


— nach — in den vorhergehenden Blattern 
beſchriebenen Grundſaͤtzen organiſirten und_ererchtten, Re⸗ 
gimente find: die: Waffen der Infanterie und Cavallerie 
nun voͤlllg vereint ; es fehlt jetzt noch die Artilferie, bie 
man einem ſolchen Regimente beyzugeben bat, um es voll⸗ 
kommen sus Potenz eines durchaus ſelbſtſtaͤndigen Corps 


12 


60 


zu erheben. Giebt man dem eeitehbrn Jaͤger⸗Regimente 
einige leichte, zweckmaͤßig beſpannte und organiſirte Ras 
nonen, ſo ſtehet es vollkommen als ein ſelbſtſtaͤndiges 
Corps da, das nun zu jeder Unternehmung geſchickt iſt, 
da uͤberdem Fein Partheygaͤnger⸗Krieg ohne Artillerie wire 
fam kann geführt werden. "Die Gegenwart von Artillerie 
erhöht den Muth des gemeinen Mannes und verbreitet, 
zweckmaͤßig angewandt‘, Schrecken unter den Feinden; ich 
würde deshalb vorſchlagen, dem reitenden Jaͤger-Regi⸗ 
mente eine Abtheilung reitender Artillerie von zwey leichten 
| Sechspfuͤndern und einer ſiebenpfuͤndigen Haubitze zuzuthei⸗ 
len, und dieſe von einem geſchickten/ activen und unterneh⸗ 
menden Artillerie⸗Offizier commandiren zu laſſen. 
Der mit ſechs Pferden beſpannte leichte Sechspfuͤnder, 
ſo wie die ebenfalls mit ſechs Pferden beſpannte ſieben⸗ 
pfuͤndige Haubitze mit ganz eiſernen Achſen kann, fehe 
ſeltene Faͤlle ausgenommen, der Cavallerie in jedem Ter⸗ 
rain folgen, und leiſtet auf gehoͤriger Schußweite vortreff⸗ 
liche Dienſte. Die Engliſche fogenannte ‚Blod = Laffette 
verbindet Zweckmaͤßigkelt mit Dauerhaftigkeit, ſie erleich⸗ 
tert, allen Erfahrungen zufolge, das Auf» und Abprotzen 
ungemein; eine Sache, die von der größten: Wichtigkeit 
ift, da man dadurch um fo geſchwinder zum Schuß koͤmmt, 
und würde ich deshalb auch unbedingt die Block-Laffette 
für die Gefhüge der reitenden Jäger vorſchlagen. 

In der Proge führt jedes Geſchuͤtz 40 Schuß bey Tich; 
woyon 30 Kartätfch rund: 10 Kugelſchußz die Haubitze 
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führt in ber Protze 45--20 Kaͤrtaͤtſchſchuͤſſe und 8-10 
Grenaden· Würfe; alle Kartaͤtſchen find: ſechsloͤthig. Ein- 
mit 6 Pferden befpannter Reſerve⸗ Munitionswagen. veicht 
für den naͤchſten Munitlonsbedarf beider "Kanonen...hiny 
und enshäft daſſelbe Verhaͤltniß von Kartaͤtſchen und Ku⸗ 
geln, wie Die, Protzen; die Haubitze hat einen Muniti⸗ 
onswagen fuͤr ſich, gleichfalls mit 6 Pferden: heſpannt 
welcher nebſt einigen Brand⸗ und Lichtkugeln daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß von Grenaden und Kattaͤtſchen enthaͤlt. ‚Das 
abrige Materielle der Ausruͤſtung wird nad) den bey . den 
andern teitenden Batterien üblichen Berhältniffen beftimmt, 
jedoch - möglichft einfach — und alle Fahrzeuge 
haben ganz eiſtrue Achſen. 8 

Dieſe Artillerle, beſtimmt, nur da MWeanqt. zu wer⸗ 
ben, wo ihr Feuer entſcheidend und uͤberraſchend wirkt, 
fuͤhrt auch aus. dieſem Grunde hauptſaͤchlich Kartaͤtſchen, 
das Schrecken aller Truppen, hey ſich. Auf Kanonaden 
laͤßt ſie ſich nie ein, fie gewaͤhten weder ein ſicheres noch 
ein ſchnelles Reſultat. Man zeigt dem Feinde nie dus 
ber Berne, daß man Artillerie, mit: ſich führe, ‚fondern 
fänt ihm ſtets, wo, es die Umftände nur irgend erlaube, 
raſch und entſchloſſen auf den. Leib; bie Artillerie probe 
anf>höcftens.400 Schritt vom Feinde. ab und. begrüßt 
ihn : mit, Kartaͤtſchen, dann verbreitet fie Schreden und 
Furcht im feinen Gliedern, und eine ‚gut geführte geſchloßne 
Charge der Schwadrenen wirft ihn völlig über den Haus 
| fen. Kugeln und Grenaden werden nur dba gebraucht, 
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006 Derı Feind durcht Terrain eingeengt in großen Maſſen 
ſtcht gut Beſchleßung von Defiles %, 1: toi © Man traͤge 
Sorge; die Munition nach jebem Gafedhte ;öder ſo wie 
Abgang erfolgt, ſofort aus den Reſerbe⸗Parks zu erſetzen 
damit nie Mangel · daran eintreten kann Die: AAetit⸗ 
lerie trennt ſich nur dann vom Regimenke und gehet zum 

Gros der Armee zur; wenn daſſelbe ¶ BE gang zum 
Vorpoſtendienſt aufgelbſt · wuͤrde / oder in einem Terrain 
agiren muͤßte ud * — * — Di 








sad 5 mid; 7 
Art k 3 —* +54 RR 
re ie: ee > 22 BE > 


Sunfzehnte Abtheifung:, -.- ..:. 
Von den Maunennehin.. 7 

Alle Manoeuvers ſollten fo elnfach " und wentz ver⸗ 
wickelt als möglich eingerichtet werben; Praͤciſion in dere 
Bewegungen und Schnelligkeit in Ausflihrung des CTom⸗ 
mando ⸗ Worts find die Sachen, die eine gut organiſtrte 
und gebilbete Truppe bezeichnen; beſonders Aber hlerin 
muͤſſen bie reitenden Jäger‘ eine große Fertigkeit ſich iu 
eigen machen; das Conimando⸗ Wort’ oder das Horn er⸗ 
ſchallt und mit Vligesfchnölle muß auch die Bewegung 
ſchon ausgefuͤhrt ſehn. Nie datf Unfichertheit in · den Be 
wegungen herrſchen, bie zugfuͤhrenden Offiziere fuͤhren jede 
Bewegung aus, ſo wie fie geboten wirds nicht ihnen 
fieht ses zu, daruͤber zu grübeln, ob ſolche Neger recht 
fey, ober: wie dadurch die Formation bed Regiments (der 
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Sqhwadron, des Zuges) beſchaffen ſeyn werde; das Mb 
Vie Sorge des Chefeo, nur er iſt verantwortlich, und blind⸗ 
Kugd muß man ihm vertrauen; werfe er das Regiment 
ni ſo bunt durch; einander, er weiß am -beften, wozu 
Wi iſt, und wird es ſchon wieder in Ordnung bringen. 
id Mas iſt die eigentliche Manoeuyrirfaͤhigkelt, daß man 
sube Der Truppe dasjenige Im Hun-ausführe, was gerade 
Noth thut; daß jeder Zug fich formire oder die ihm gebe: 
tene Bewegung ausfühte;, To wie: da6 Commando dazu 
erſchallt, ohne: fih darum zu kümmern, ob 5. B. ber 
dritte Zug zum erſten oder zum legten durch dieſe Bewe⸗ 
gung wird; der Zugfuͤhrer hat blos dafuͤr zu forgem; dp 
ſein Bug ſtets in Ordnung fen. 2 
Diefe Manoenprirfäpigkeit wird aber nur erlangt, 
_ wenn: blindlings dem Commandirenden gehorcht und: vers 
traut wird; in der Linie Ändert fich vieles und da kann 
alles regelrecht ausgeführt werben, bey leichten Truppen 
hingegen koͤmmt oft alles auf den Aug enblick der Auss 
führung an; an dem Verluft einiger Minuten hängt viel: 
leicht das Schickſal von Laufenden, und deshalb wählt 
der Commandicende den kuͤrzeſten und ficherften Weg, um 
zum. Ziele zu ‚gelangen. Die fefte Regel und der unab? 
änderliche Grundfag der leichten Truppen ift, dem Feinde 
ſtets fo viel Abbruch zu thun, als möglich, und nie eine 
Secunde verſtreichen zu laſſen, die Gelegenheit dazu giebt. | 

Geſetzt den Fall, man ſtuͤnde feindlicher Infanterie 
gegenuͤber, die erſte Schwadron reitender Jaͤger ſey vor⸗ 


delt ‚ pländels, gegen dam Foind undisift lebhaft mit 
Aypnfalbom engagirt; die zweyta Schwadron ficht aufi,4gn 
Eqhritt, hinter der erſten ale) Sontien der uͤbrige Theii 
An Regiments 800 1000 Gchritt weiter zuruͤck. Me 
feindlichen Plaͤnkler stehen; ſich langſam his auf 800. Schaitt 
vo ihre Colonne zuruͤck; ploͤtlich entſteht in dem Aheile 
der ſeindlichen Linie, ber dem ‚dritten Tirailleur⸗ Jug wcegar 
üben ‚liegt, durch Einſchlagen einer Grenade ;ober durch 
ſeuſt «einen. Umſtand eine. Unordnung, bie. von; dem Com: 
magnbeur unſerer Tirailleurs bemerkt wird und wovon ex 
Daipan ziehen: will; jegt. koͤmmt as darauf an, dem Feinde 
ſchnell auf den Hals zu fallen; er laͤßt, das Zeichen gebem 
auf den dritten Zug zuſammen gezogen und glei) 
Hinserhar ns; Attale blaſen; ber deitte Bug «fest. ſuh in 
Sa gen ſich nach und nad) gene „Mitte, zuſam⸗ 
Ya immex. die feindlichen ,. etwa gaoch Etand haltenden 
Yeiyhigerungeküm, drängend, ‚ohne ſich non gihrem Feuer 
auſhelten an, laſſen, und, ſtuͤrzt ſich auf des Feindes Linie; 
da alanse oder ments „Bug. aldıdig Addıfizn, a me lcheufon: 
Yfjihu iu APEHden u Folgen Ehos aſi ch iarn „RAUS audern vo 
Uapraeın „dem angreifenden, Buße die 
Gphpabagı, in den; Feind, ie; nachdem eing@us Rarmirt.iſt. 
Ale · Der Foutien geht im geſtreckten Opiepımann.fp wie 
dem eonmandirende Offizier deſſelben ‚nam zur Charge bla⸗ 
ten elnariff hir moͤglich, daß 
GB And De er ſich 
- NO de. pitten oeſammelt hat; der Cosa, 











sieh Häte oſich darnach micht auf, ſondern ellt den Bhgiigp 
zw unterſtuͤtzen, ſich ber, ber gedraͤngten ringe Wiki 
Dülfe eilenden, felndlichen Cavallerie entſchloſſen eutgegen 
zu werfen "oder die abgeſchlagenen Truppen auffunchmeu:; 
daruber entſcheiden dann bie Umſtaͤnde; man Hanıabye gm 
dieſem Angriff nun in Wahrheit feinen‘ Actgenblic ‚Beit 
‚ verloren,“ welches aber unläugbar der Fau geweſen waͤre 
Hätte! man ſo lange damit warten wollem bis die Schrubeen 
völlig formtt war und nim DER tegeleechte Augcit v 
folgen konnte, wo der Feind wahrſcheinlich die ui 
je Unorbnung wirtbe wieder rehreſſiet gehabt ung: umpaiie 
Aging empfangen ae Fr) ν. 
&i2 . Be a u ge are A, 
. — Sa van nl in den 
KVeind geworfen, tichtet Häufig nthe aus wie Toner 
Angriff eines ganzen Regiments, und ſlaͤgt make 
Feind, fo iſt es boch wohl gleich auf welche Bee 
Veſchah, oder in welcher Ordnung maän ſich fotmirt hatte; 
gleichviel iS, ob der dritte oder der Trfte Zug zuerſt in | 
den Felnd kam, wenn nur die Zuͤge im ſich in Ordnung 
ſind, ſich geſchloſſen halten und raſch drauf gehen. Dleſe 
Gewandthelt wirb nut duch Häufige Übung erreicht, und 
dieſe Uebungen flößen am Ende das in jeder Sad nöthige 
Zutrauen aufı den Commandirenden ei; jeder einzelne Offl- 
zier ‚oder jeder Fuͤhret einet Abtheilung wird dadurch ſtets 
aufmetkſam auf dieſelbe erhalten und erlangt zuletzt denſelben 
Grad ‚von Fertigkeit in Ausführung aller Bewegungen 
E 











aai dab Abtheillmman die der. Chsf in Ausſuhrung derſelben 
mit, dem OGamen heſiet. nl her: 
un Ns wuͤrde am unrechten Ort ſeyn, wollte ich ‚hier 
alla die vetſchiedenen Linien + Evolutionen einzeln detaiſliren, 
i eg iworzunehmen, ſind; geſchicktere 
Saem ·hahen dieſeh lieh. beſſet abgehandelt, Alf ih mich 
rd. Stande fühle „Man iibe,. alles mit, dem Resi⸗ 
maune cun wae praltiſch iſt / gebe ſich aber nicht mit Pa⸗ 
uber Manoeuores ab, Die amar auf Dam Patadeplatz ſich 
artvetlich auonehmen, vor / dem Feinde aber durchaus Feine 
Anwenung finden; Schnelligkeit mit, PYraͤtiſionvereint 
ſoll die Charakteriſtik aller Manodeuvres dar reitenden Jaͤger 
ſeyn; beſonders flelßig übt man die geſchloßne und bie 
rt on zugleich aus eʒſterer ain bie 
Scqhwaͤrm⸗ und. aus lehzterer in Die geſchloßne uͤbergeht, 
mad. willkuͤhrlich auf wine Schwadron oder einen, Zug. zu⸗ 
ſammen blafen, oder, von einer Schwadron oder einem Zuge 
— — J re Nr 
PBomsaungas erforder | ET 5, 
udn te innen a a en Bee 
SR dan an 


——— Abihellunge R 
Vom Anoratt | 


lat yo POT 
ir —— ——————— — — fo werde er cafe, 
* und ſentſchloſſen ausgeführt; dann richtet man ungemein 
wiel ſanit dem Soldaten aus,’ er hat dann nicht Zeit zu 
‚geibein ber die Gefahr, der en: entgegen geführt wird; 


Ai sohrnm 











ſchwabt. dieſe ihm aber. Junge votgaſusen . groben, 
dariber nachzudenkan, Dann: geht 4vitles pop geinam Tzugt 





werloven „und, Zaghaftigkeit· gewinnt mehr aber weyiggr 


Maum in ber- Bruſt eines jeden. de Ber 
re Fuͤhrer iſt da und fein, Scharſtelick mägt. ud 


— «anf, alle Möglichkeiten. wor De Auslhrungagr 


wird Sich, nie von zu großer Hitze higrgißen laſſen hop 


Anmagliche mit, ſeiner Truppe zu. wggen g Aych dieſe nie 


Bweck dor ‚Gefahr oder dam fa Banderben entgagen 


führen, wenn micht hoͤhere / Zwoche Diguiben Auetargehone 


nicht beurtheilen kann, „Diefad- gebieteriſch fochern. aitbt 


er alſo das Zeichen zzum Angriff ſon ſtuͤrzen feines Beige 
voll Vertrauen auf den Feind. Darum „Lafer 
Fuͤhrer einer Abthrilung nie, verleiten, eine hom/Fehyhtgen 
gebotene Operation ober ein vom Chef pᷣefehlues⸗Wangaune 


Eritiſiren gie ‚wollen „befonberd „nd.e in, Gegruwart ſeiner 


Antergebenen oder · garn der gemeinen. Keitgn, Gekbfhrägn 
wenn das Kuiegegläch:sumd: den Ruͤtken wendet; amuß 


der gemeine Reiter „in, amſern Blittyn zundaadandauttgen 


mie Zweifel am ‚guten: Ausgang leſen, koͤnnen; ſelbſt in den 


ſchwierigſten  Umftänden darf / man ihn. Kur. ‚reden nicht 
aufmerkſam darauf machen. va — it einer kritiſchem 
Rage hefinde. —E— 


Meines Erachten KENNER all, 


. 


200. eds enforberlichrilhuhie Mannſchaft wit, der Örfährlichkeit 


ders Lageriünikien mn warſetzt iſt · bedannt zu machen, und 


dieſer tritt dann ein. / wann hoͤhere Fuͤcſichten/ als z. B. 
| E 2 
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Ne⸗·Sliachelt ea gangen Corps u.H. 10: dadon abhaͤngen, 
Daß ein Voſten bis auf ‚den letzten Mann vertheidigt werde, 
ande. man ARE hat, den anvertrauten Poſten unter 
Mner · dingung dein Feinde zu uͤbergeben. Dann ſpreche 
man re er nachdrucsvoll zu ſeinen Unterge⸗ 
Banane dann ſelten "feinen Zweck, der darin 
vauhta die Lente zu enthuſiasmiren für unſre Sache‘, 
TER TE fo hat man gewonnen Spiel. 
geiatin Sigech Miher als leuchtendes Vorbild voran und 
die Beethedigung der Forts auf dem Perdil und des von 
Malborghetio Im Jahre 1809 ſo ‚wie. die der Biodhäufer 
in Rängfühe vot Datgig im Jahre ;4813 führen einen 
heecichen Bewels/ daß man alles aus zurichten im · Stande 
itt wenn die Untergebenen ein — autraum zu 
Waffen · 

Bey der Schwaͤrm⸗ Attete — man — 28 J 
der Feindes von allen Seiten zu‘ umſchwaͤrmen ſuchen, um 
ihin ſein Genen abzuloclenz gelingt dieſes, ober entſteht irgend 
einm Unorbnung sinn ſeinen Maſſen, ſo ſtuͤrzt man ſich ſo⸗ 
Pol’ mit allen Kraft / auf lhnz eben ſowohl ſucht man bey 
Wen geſchloßnen Artakei fich da wo es. irgend ausfhhuhar, 
Bi ſtare auf die: Ruͤckenpunkte ‚bed. Feindes zu werfenz 
mia Gagh zwar: wer aungeht, aiſt ſelbſt · umgangen/ und 
| obgleich Wieſes einigermaßen wahr iſt, ſo entſcheidet dennoch 
Kohnhetatin allen Gefechten; ſobald die Truppen einmal 
an⸗ vinander gerathen. Wer ſich am leichteſten und 
ſchneuſten bewegt, jur rechten Zeit Feine Leute ſchont und 
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— PU — geht‘ jedesmat al 
Sign an bem · Kampf. aa a Ru 
a Der Muͤcken and die Sant | bes Geindie find aber 
up entſcheidende Punkte; das Gefühl, umgangen ‚oben 
wohl gar abgefchnitten zu ſeyn / wirkt: mit unwwiderſtehlichn 
Gewalt auf das Gemuͤth des großen Haufens und erzeugt 
Zaghaftigkeit; dagegen’ dev Muth der Kruppe; bie die Um⸗ 
gehung ausführte, ſich hebt und verdoppelt. ‚Das ‚Gen 
ſchuͤtz der feindlichen Reſerven, ſo wie dasſenige, warm 
rechts ober link ſteht ſchadet uns nichts chr for wie 
wir die Flanke oder den Ruͤcken des Feindes gewonnſt 
haben und nur mit aller Kraft Anſtrengung· der Mltrde 
vorwaͤrts eilen; nur das Geſchuͤtz was uns gerade ‚gegend 
über fieht, begruͤßt uns vieleicht, daB andre muß ſchweigea 
aus Furcht die eignen Truppen zu befehäbigeny; al 
und im Fligeinäheimu ira mach u 
Ber. einem diretten Angriff 'gleht: man flete: dal xtcx 
centrirte · Feuer’ der ganzen feindlichen Artillerie: auf· ſichn 
weshalb man, wenn man einen ſolchen ausfuͤhrenwill. 
ſich amnbeſten ploͤtzlich mit dee. ganzem: Maſſe auft die) 
feindlichen Tieailleurs wirft, dieſe noͤthigt ſich dirette anf 
ihre Maſſen zutuick zu ſlehn / oder ſich Im Unorduung anf 
dieſelben zu werfen und fo mit dem Feinde zugleich fein: 
Dbjekt zu erreichen fucht. Um aber die’ feludlichen Kin 
railleurs zum: 'biretten Ruͤckzug auf ihre Maffenıii 
noͤthigen, ſendet man ‚Einige Abtheltungen vorsnmeldew 
rechts und RER: die Fluͤget dor feindiichen Tiraillrurs 
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A EBANAR N Seo derfelben mmer zuvotkonmen 
And fie gegen die Mitte zuſammen deligen, odet gegen 
BREFSSHÄNG." dittftewollen fuchen die Dispofition zu einem 
chen Pa muß! aber? kurz ſeyndaintt· der Feind · unſre 
| Ve man, ſchnell wie —— | 
chccVlher Meret and alles wor fich nieder wirft. 

AWir die gtoßte Manoeuvricfaͤhigkeit beſittt, gehet 
u aus’ jedem Kampfe heraus; hat man Artillerie 
Ba ſo etwee weſes sit feinen’ — ‚Dem * 
Pe PR ein: zart — Feuer in 
es: Schritt geaͤngſtigt fieht; 
ART TEE Fehr fen Luͤcken und Unordnungen; 
vmamaüch Are Wen Birne) entſtehen; benutzt man nun 
RT er dimjenigen wdas man nr Truppen 
He, uͤber den Feind Her, Feind Sieg gewiß 
RAR oh ibn! meiſten Faͤen weit weniget 
ee, em man edurch⸗ gaudern ainde langwetliges 
Ablothen ·ber Umftandee dien beſten Veit⸗ — und: den 

End "Ihe: KBkinning konimen TAB. Mäaum O: 
ga ade heit hat ſtets ige 
etc dem augegriffnen z man⸗ ſuche alſo ſtets an⸗ 
er verßahren ; ſelbſt wenn man! ſchwaͤcher iſt, 
als det Feind, und ſieht, daß man ein: Gefecht nicht ver- 
meiden he, gehe man gleich zum Angrüff Aber; es wird 
den Blind’ u ee uns für ſtaͤrker halten; 
ars wit find, und' wir haben die Mahrfcheintichkeit:de& Ge⸗ 


1 

liagens «für umd;!'auntärliegen wir aber; fo undäkliegam ui 
mit Ehren; erwarten wir aber den Augriff des ſtaͤrketen 
Feindes, dann iſt Die Hoffnumg: gaflcinen guten Autgang 
immer. gering, Auen: tie! nicht gang) beſeuders vom Daran 
oder ſonſt; beguͤnſtigt werden/ und auft den großen Haufen 
macht das am gageriffen worben Aimer nicht (den 
beſten Eindruckn PITEE UF TU We 5 o TUE Per TB 2) F} 7 
Na a KIEL Be 1112er 47 














‚u vi ER Pe 32 MER * 
“lud i u: ‚yaasıl s u? I n;; — sis 1 > et i sind 
Fr Siebenjehnte, Mirheitung: da YERY 

—R Da⸗ Tirail leur⸗ Gefecht. a a tr Po 


So ce Are” um Seit, tg 
und mie dem Feinde engagitteiſt/ ſtelt man An | 
ober: die erfte Llbloͤſung ,' welche mie‘ ber⸗ litalllltenden Ab⸗ 
theitung won gleicher Stärke il, ba auf, wo’ fie einiger 
maßen durch das Terrain gedecktiſt And zwar in einer 
Encfernung von etwa 3 —400 Schrĩttꝰ von der Tirailleur⸗ 
Linie Dieſer Aufſtellungsort· wird To gewaͤhltdaß ſich 
derſelbe etwa hinter · der Mitte der Tirailleur⸗ Linie befindet, 
und: muß fd beſchaffen ſeyn daß man ſich aus demſelben 
frey und: ohne abzubrechen nach allen Seiten Beige Kan, 
um da ;iwo es He ſofort Huͤlfe zu leiſten. 

+ Der den Soutien commandirende Offigier hat fire: 
——— im Auge und" geht; wenn et Fichte, daß 
diefelbe dont Feinde gedrängt wird, ſofort im geſtreckten Ga⸗ | 
lop vor/ nnd verſtaͤrkt die Linie, oder rutkt zur Unterſtuͤzung 
des Angriffs vor, wenn die feindlichen Tirailleurs geworfen 
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werden. Möthige her Grinde? unſte Tirailleurs zun Nück- 
amgesiöfo zichen ſich ſeibige in moͤglichſt guter Ordnung: 
of. dier Fluͤgel bedi;Megiments; ſo wie fruͤher iſt gelehrt 
werben; zuruͤck, und ſuchen daten ſtets dem Feinde Abbruch 
zu thum; nur dann ‚gehen. fie‘: in Bil: zuniick wenn der 
Feind xxtſucht. Kich ſch mit bedeutenden Maſſen auf ſie zut 
werfen, wobey fie, ſo wie der Ruͤckzug augetreten wich; 
die Front des Regiments ſo ſchnell als moͤglich degagiren, 
damtt dieſes dem Angriff begegnen —* Es iſt eine 
Regel, daß man‘ ſich he, mag lan’ hoch“ fo fehr gedraͤngt 
weibeh, in Zerader Ehite' auf das Reglment oder auf die 
Untekftäpuung Jurlichiehe, ‚weil man ipesthejls ie Uater- 
Küguma> dadurch perhindert, in Front norzugehn „; und: jebe 
Tlanken = Bewegung derſelben in einem ſolchen —** 
hoͤgſt gefhelich iR, mollte man auch den dadurch ‚ent 
ſtebenden Beitvextuft imeinem fo kritiſchen Augenblich fün, 
nichts rechnen; anderntheils weil durch einen ſolchen di⸗ 
recten Ruͤckzug die größten: Unordnungenentſtehn koͤnnen z 
ziehet man ſich aber gegen bie. beiden Fluͤgel, fo wird die 
Front der, ‚ung, gufnehmenden Fruppen Key sıdiefe können nur 
ben Feind Ayäfsig, empfangen, oder ſich ihm entgegenwmerfen; 
unb verfolgt, ber Feind die ſch azuruͤckziehenden irailleurs 
hibig gegen die Fluͤgel, ‚fo. hat man vieleicht, Gelegenheit, 
mit eiuer geringen Abtheilung ihm bedeutenden Schaden zufuͤ⸗ 
gen zu ſtoͤnnen Darüber laſſen ſich jedoch keine Regeln geban, 
die Vorfälle des Krieges find zu mannichfach. und hier geben 
die augenblicklichen Umſtaͤnde die beſten Regeln an die. Hand. 
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ti Dierficrrzüichijichende Tirailkeure + Linte Format Fi 
ſauwieCdie etſten Morten den Fluͤgel paſſirt Hide BAR 
ſieneinen Hafen- ober etwas ſeitw aͤrts "Ber! Shen greift 
Front bilden, wenn der Feind hitzig verfolgtnd ge 
kann dieſe Formation Ruf dreyerley Art ausgefuͤhrt ee 

— drey verfepiedene Stellungen: gegenden * 
entfichenz:sentweberiitan. formitt ſich Wahr mntks 
ſchtaͤ⸗ nechts ser Site, und: Shen biimntohectehle 
cia wartsuuf den Flůgeln; der ben MER ve art 
folgende Shütieh nimmt · daun dien gleichs Aüfftehähg Kit 

E ine unausgeſehte Aufmerkſamkeit auf · die hlaͤnkeluden 
Abtheilungen wird ſowohl von · dem den Soutten toi 
dicenden Offitier/ ars: auch · hauptfaͤchtich bon ba? A 
Ganzen etfordert, um ſtets gleich ba; wo es nbthig iD | 
ſelben unterſtuͤten gu Röinen , hauptſaͤchlich Ho rn 
guͤnſtige Gelegenhent/ den Feind mit Vortheil na | 
koͤnnen/ verſtteichen zu laſſen. Das: Rehimmt fe ed) 1a 
u agin giaſtets auf der Lauer chinter der Limteſeinet To 
wallleurs von wo hans man mit · demfelhen * 
vot bricht, ſo wie fich eine: —— Seil gende 
© et en m 

ans Fangen die: ſacdlichen Tirallleutz Ah ſich gegen ihre 

ginte: zuruͤckzugiehen, ſo drängen) die unſrigen mit « al de 
Macht auf um dieſelben zu zwingen, ſich in Eil und | 
Unvrdnung auf· die Linie zu werfen; fie verſuchen, tie 
ſchon fruͤher erwaͤhnt/ alles, um die“ feindlichen Plantler 
zum geraden t auf bie Colonnen des Feindes u 


F 
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noͤthigen; hier. richtet die. Kuͤhnheit am meiften aus; und 
die Plaͤnkler haben durchaus, nicht ſich um die. Dechkung 
ihres Ruͤckzuges zu bekuͤmmern; ſie wenden alles an, um 
mit dem Feinde zugleich deſſen Colonnen zu erreichen und 
ſich in dieſelben zu werfen; da findet keine Berechnung; 
der Zufaͤlle ſtatt, esheißt nud vorwaͤnts! Der Chef des 
Megiments uͤbernimmt von ſelbſt, wenn ser ſeine Tirailleurs 
im Verfolgen des. Feindes begriffen ſieht Mie Sorge fuͤr 
deren Unterſtuͤtzung oder fuͤr die — —— 
im Fall ſie abgeſchlagenwuͤrden. 1.6 asian 2 iumuot 

Geraͤth man im Verfolg eines: —— inch Thkenke, 
walches der freyen Bewegung der Egavallerie Hinderniſſe 
in den Weg legt, oder heiſchen ‚die Umſtaͤnde den Gebrauch 
von Infanterie, ſo geraͤth ein reitendes Jaͤger-Corps nie 
in Verlegenheit; ein Theil des Regiments ſitzt ab, ſetzt 
das Gefecht fort, uͤbernimmt die: Soutiens uw. fr weß ein 
ſolches Corps kann daher auf jedem Boden ein Gefecht 
annehmen und vorsheilhäft unterhalten.‘ Die Pferde) der, 
abgeſeßnen Mannfchaft gehen hinter das Megiment zuruͤck; 
iſt dieſes im Avanciren, ſo folgen. ſie an der Queue; im 
Retiriren aber gehen fie dem Regimente voran; und zwar ſind 
fie in beiden Fällen fo weit vom Regimente entfernt, daß 
durch dag Einſchlagen der. feindlichen Kanonenkugeln keine 
Unordnung unter ‚den. Pferden entſtehen kann. Die! ab⸗ 
geſeßne Abtheitung: ſetzt das Gefecht fort, fo lange ‚bie 
Umftände es erfordern; reader, fo lange das‘ Terrain ‚für 
das Gavallerie: Gefecht zw durchſchnitten oder inpracticabel. 
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iſt, und wird, je nachdem das Gefecht lang dauert, von 
einer andern abgeſeßnen Abtheilung abgeloͤſt. Die Cavallerie 
tritt wieder ins Gefecht, wo die Gegend frey wird, indem 
ſie ſich zum Tirailliren zerſtreut, oder durch eine genommene 
Stellung: den: Rüdzug- der abgeſeßnen Abtheilungen auf⸗ 
inime, welche dann hinter das Regiment weg in geöffneten 
Rotten traben und wieder aufſitzen, ſo wie es iſt gelehrt 
worden. Wuͤrde aber z. B. das Regiment fo ſeht vom 
Feinde gedrängt, daß dadurch der. Aufenthalt, welcher ent⸗ 
fteyt, bis die abgeſeßnen Abtheilungen zu den Pferden. eilen 
und auffigen, für daffelbe gefährlich wirde, fo fegen diefe 
Abtheilungen den Marſch zu Fuß bis zu einer vw — 
vo —— — * | 





— Achtzehnte Abtheilung.. . 
sei tt Bon den Märfhem . 


a. 


Zur Sicherung des Marſches verfaͤhtrt man nach den 
anlgemein bekannten Regeln. Im freyen offnen Terrain 
über Überhatpt dh, wo der Boden 08 geftattet, befteht 
bie‘? Aentgarde nebſt den’ Seitentrupps aus Jaͤgern zu 
Pferde; iſt der Boden aber ſehr durchſchnitten, mit Wal⸗ 
bung und Gebirg untermiſcht u. ſ. w., fo beſteht die 
Avantgarde nebſt den Seitentrupps ſtets aus abgeſefſe⸗ 
nen Jaͤgern, oder es koͤnnen auch Fälle eintreten, wo 
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fie am vortheilhafteften aus beiden. zuſammengeſetzt iſt. 
Suchen. bie abgefeßnen Truppe die Gegend genau ab und 
gehen die Seitenabtheilungen befonders weit. genug ab, 
am allesızu entheden, was ſich auf die Marfch= Linie 
werfen: könnte, dann kann das Regiment mit Sicherheit 
den. Marſch fortfegen; alle: Gebuͤſche, Gehöfte, Dörfer 
Gebirgsſchluchten, Hohlwege u. ſ. w. werden genau durch⸗ 
ſucht, nichts darf unbeobachtet bleiben, was zur Beat 
zung des Marfches. beytragen Eönnte, | 

Stößt die Spige der Avantgarde. ober, ein Seiten 
teupp auf ben Teind, fo. giebt er Teuer und zieht ſich 
auf“ den nächft folgenden Zrupp ber Avantgarde zuchdis 
die Avantgarde fegt fich fofort in Verfaffung, den Feind 
zu empfangen, indem fie fich zum Tirailliren rechts und 
Vints der Marfch» Linie vertheilt; eim intelligenter Mann 
wird mit der Meldung zum Negimente gefandt, daß man 
auf den Feind geftoßen fey, von welchem fofort, da wo 
das Terrain es irgend erlaubt, eine. kleine berittne Abthei= 
lung raſch vorgefandt wird, um die Sache näher zu unters. 
fuhen. Der die Avantgarde commandivende Dffizier 
iſt unterdeß ſelbſt vorgeeilt, um den Feind zu ſehen, oder 
mit der ganzen Yoantgarde im vorfichtigen Vorruͤcken 
geblieben, bis er entweder felbft auf ben. Feind ftieß, ober 
durch die indeß angefommme reitende Abtheilung fichre 
Nachricht von der Stärke, Stellung und wahrſcheinlichen 
Abſicht des Feindes erhaͤlt. | * 

— weitere Ka des Regiments haͤngt nun 
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gewiſſermaßen vom Feinde ab; ſo wie alſo aus dem ver⸗ 
mehrten Feuer der Avantgarde oder durch Meldung ſich 
abnehmen laͤßt, daß der Feind din Marſch aufhalten oder 
gar- zum Angriff übergehn zu wollen fcheine, fo fucht das 
Megiment fo ſchnell als möglich . eine paßliche Stellung 
ruͤck⸗, vor» ober feitwärts zu erteichen, und laͤßt ſich unter 
„ Keiner Bedingung im Defils vom Feinde uͤberraſchen; es 
ſitt noch ein Theil ab, wenn der, Boden, wie ich es an- 
nahm, der Fechtart der Jaͤger oder überhaupt ber: Infan- 
terie angemeßner iſt, als der Cavallerie. Alle Pferde der 





abseſeßnen Mannſchaft gehen, fo. wie wirklich ein Gefecht 


angeht, auf unmittelbaren Befehl des Regimentschefs 
>. auf demfelben Wege, den man kam, zuruͤck, und zwar 
wird eim Punkt beftimmt, bis wohin fie zuruͤckgehen und 
weitere Befehle erwarten ſollen; diefer Punkt wird fürs 


erſte da beſtimmt, wo entweder das Terrain freyer wird, 


oder wo man glaubt ſich halten. zu koͤnnen, datf aber sie 
‚weiter als eine Stunde von dem Orte entfernt, feyn‘,. wo 
‚man vom Regimente abging. Der bey ben Pferden com: 
mandirte Offizier unterhält .flets "die Communication: mit 
dem Regimente durch einige ihm zu dem Zweck mitgegebene 
berittne "Jäger, um ſtets von allen: Operationen - beffelben 
Nachricht zu erhalten und auf alle Bälle. vorbereitet zu 
. feyn, und verläßt den ihm angewiefenen Aufftellungspunft 
nur auf ausdruͤcklichen Befehl des Regimentschefs, oder 
wenn er unverhofft vom Feinde angegriffen wuͤrde; im 
legten, faft nicht denkbaren Falle fegt er das ‚Regiment 
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davon in Kenntniß und auf alle * * — bes 
‚Gros der Armee zuruͤckzuziehen. RE AKT 

Die Seitentrupps haben ſich, ſo wie Se das Feuer 
der Avantgarde vernahmen, langſam gegen dieſelbe zu⸗ 
ruͤck gezogen, und dieſe behauptet ihre: Stellung mit aller 
Energie und Kraft, und. tritt nur dann den Ruͤckzug an, 
wenn die Uebermacht des Feindes fie, dazu zwingt; dieſer 
Ruͤckzug geſchieht aber, unter jeder Bedingung Hangſam 
und in der groͤßten Ordnung; ‚nur Schritt, für Schritt 
uberläßt man. dem. . Feinde. den -Boden, ‚weder Kraftauf⸗ 
wand noch Lift Tparend, um. ihm. das Vordringen, zu der⸗ 
ſchweren. Stets muß der. Avantgarde der Gedanke gegen: 
wärtig feyn,. daß von ihrem — bie. _—n des 
Ganzen abhange. .:... - T 

Iſt man im Ruͤckzuge kiss; fo —7* —* was 
hier ſo eben von ber Avantgarde geſagt wurde, für, Die 
Arrieregarde, und befonbers dann. laffeuman. nie eine. Ge⸗ 
legenheit entfchlüpfen, dem. Feinde ein Verſteck zu legen, 
um ihn zu nöthigen, nur vorfichtig ‚und: Füß vor Fuß 
unferm Ruͤckzuge zu folgen, bamit wir ae gewinmen, 
wieder in eine Stellung zu kommen, wo win: wiederum 
bie .offenfive ergreifen koͤnnen. Wo das Terrain frey wird, 
‚übernehmen. berittne Jaͤger wiederum die Avant» ober 
Arritegarde, und: im letzten Fallen wird die bisherige 
abgeſeßne Arrieͤregarde den: Ruͤckzug zum Fuß fortſetzen 
muͤſſen, bis die Umſtaͤnde den Aufenthalt zum Aufſitzen 
und zu den Pferden zu gelangen erlauben; wobey man 
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nach und nach die Pferde näher 'an' die Téte des Negi. 
ments: sicht und dann vieleicht durch eine Demonftration 
zum Angriff den Feind fo. lange ftugen und anhalten macht, 
vis die Mannſchaft aufgeſeſſen iſt. 
Hat ein Marſch den Ueberfall des Feindes zum Zweck, 
ſo beſteht das Gros der Avantgarde ſtets aus berittnen 
Jaͤgern, mo ale lrgend das Terrain das Fortkommen 
mit den Pferden erlaube, die Téte und bie Seitentrupps 
böftehen im durchſchnittenen Boden aus abgeſeßnen Jaͤ⸗ 
gern, denen aber‘, wo &8. angeht, ſtets einige‘ berittne fol⸗ 
gen. Der Entwurf zum. Ueberfall ;ift. vorher gemacht, 
alfo wird vorausgeſetzt, daß die Straße, auf der man 
marſchirt, auf. den Ueberfallspunkt fuͤhrt; ſo wie die Tote 
alfo «auf etwas feindliches ſtoͤßt und Feuer giebt, ſetzt das 
Gros der Avantgarde ſich in Galop um ſthnell auf: die 
gfeindliche Parthey zu ſtoßen und ſelbige wo möglich: ge⸗ 
Fangen zu nehmen; das Regiment folgt eben fo raſch und 
gaͤßt nur eine Schwache Abtheilung berittner Jaͤger mit den 
Pferden der abgefeßnen langſam folgen; die abgeſeßne 
Mannſchaft zieht ſich, fo wie das Feuer angeht, gegen die 
Straße zuruͤck, figt auf und bildet nun, zufammen- mit 
ber: andern erwähnten. m die ey der. Anz 
sgeiffscolonne. + 
Die Avantgarde -fegt unterdeß raſch die — 
der feindlichen Parthey fort, unaufhaltſam vordringend, 
am ſelbige entweber iu Unordnung’ auf ihr Gros. zu wer⸗ 
fen, oder den Ueberfallspunkt mic ihr zugleich zu erreichen; 


u. 


[ 
bpb Regiment, ft cl. and dieſes iſt einer 
won den Augenblicen, wa weder Mann noch Pferd gefchons 
werden. darf, . DW: werden A . zuruͤck itonmen 
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— Zur ER verboppelt man. alle „Bor ct * | 
Ach, der Avantgarde, und, ber Seitentrupps, welche ‚Dann, 
‚298 Terrain mag heſchaffen fenn, ‚wie, es will, ſtets aus um 
berittner Mannſchaft, wenigftens zum heit, beſtehen folkte, 
und doppeit ſo ſtark als am ‚Tage: iſt. ‚Die, Tote der 
—*2* iſt wenigſt ens eine. ſtarke Vierteiſtunde don 
her, Zete, des Regiments, ‚entfernt. „die. erſten Seitentrupps 
ehenfalls und dieſe letztern ſind es beſonderg, von denen 
der, ſichre Marſch des „Regiments „ abhaͤnat, da porzuglich 
key, Nacht jeder Flanken⸗ Angriff der Capallerie doppelt 
gefährlich. iſt. „Beobachtet; man, die, allergroͤßte Vorſicht 
und „Det, den, Marſch gehörig dutch ine hinteichenbe..Aftz, 
zahl abgeleßner Jaͤger oder uͤterhguph dunch, Sufauepltg 
ſo hot sin Naht Marſch der Gapallenic, dugchaug. nick, 
dog Sefähgtiche, was ‚manche. behgupteg und, hehanntet 
haben, Iſt man ſtets gewaͤrtig, quf.hen Fehud zu ſtoßenn 
und in guter Verfafuns ſo hat, man Sub aewiß ſcham 
auf „die, Mittel „gebacht, wie Dem Angriffe des Veindes am 
ale zu Seagann, Oder man ſich autz der Gchlite, 
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Stoͤßt die; Tete der; —E——— Me 


tenirupys während der Nacht auf War Feind ſo mathen 


alle Abtheilungen / ſo wie ein Schuß faͤutHuit DR 1 
Alntzarbe nimnmt ſchnell eins paſſende Stetlung hare 


le Screen des Weges, auf den er 
(hie ſchneu eine klelnse Abthellung mach der Gegenbn We wi 
dee Schuß fiel um die Sache! zulsnmeetfuden: FAR 





ucht ſie zucli® ans Regiment men d ar mian Sa RR Br 





auf! das Groe derſelben zuruͤck, :Toswid?rie Ab dem Ri ! 
Fein Feuer vernehmen, daß Be Truppen a einander ige? 


rathen Find: DIE AWantgarde ruͤckt nun herzhaft/ abe ee 


doch vorſichtig dor unnd wieft fich--Auf die ·felucbliche db" 
thellung um ſie zu werfen; wer bey⸗ ſolchen Golegenhelten — 


ſo wie bey allen ander; die meiſte Entſchloͤſſenheit beſthe 


und zeigt, iſt gewoͤhnilch Sieger. Bicht ſich der Feinß 
num‘ zuruͤck, ſo laſſe man Si auf keine hitzige Verfolgung 


ein/ ſondern verdopple feine Vorficht- in: — ber - - 


—— um nicht in ein · Verſteck zu fallen. wu 
- DaB: Mogiinent hat: indeß Halt a und eine: 


Prem gute — genommen; ſollte ſich aber des 
08 | 


. — 


/ 


— 
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Zortaind wegen ‚eine. deegieichen für, Gavalhite, ‚nicht. gleich 
finden,. ſo ahut man in jedem Fall beſet noch einen 
Then der Maunnſchaft abſitzen und are dem Regimente 
und der Wanigarde Voſto faſſen zu: laſſen. Die, Avant⸗ 
garbe haͤt ſellen bey Nacht zu befürchten... durch Ungeſtuͤm 
des Feindes uͤber den Haufen geworfen zu. werden, ſo⸗ 
bald; ſie ſich nach dem erſten gefallenen Schuß in Ord— 
nung aufftellt, und den andringenden "Feind, -.erft wenn 


es. gang nahe heran iſt mie einet gehoͤrigen Salve em⸗ 


pfaͤngt; die Vorſicht raͤth, dem Feinde ſowohl wie uns, 
iur Nachtzeit langſam und bedaͤchtlich vorzugehn und zu 
agiren; das, worauff die Abantgarde alſo bey... Macht 
ſtoͤßt, iſt ſicher auch nur eine Abantgarde, eine Patrouille, 
oder eine in Verſteck geteäte: Abtheitung, ‚bie zur Abſicht 
hatte, eisen. Theit der Unſrigen abzuſchneiden, oder Nach⸗ 
eicht ‘über unſre Vewegungen einzupiehn. Marſchirt man 
Aalſs Immer mit aller möglichen Worficht und iſt ſtets ges 
wärtig, anf ven Feind zu ſtoßen, fo wird: man nie übers 


raſcht werden, und. der Feind wirb- ſtets glauben, Daß 


feine Auſchlaͤge entdeckt wären, wenn er fieht, daß unſre 
Abtheilungen Ihn gehörig ‚empfangen und gar ſelbſt zum 
Angriff übergehen. Dringt bie feindliche. Abtheilung, auf 
‚ bie.man fließ, ungeſtuͤm auf die Avantgarde ein/ ſo kaun 
man faſt immer ſicher feyn, baß der Feind ſeine Schwäche - 
verbergen will, und dieſes kann man bald erfahren, wenn 

man nur Contenance behält und ben Feind — up, 


J 
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. —E—— anwendbar iſt ¶and zieht ſich num nach 
Bess Gegeud der Merſchtinie des. Regiments oder des be⸗ 
ſtimmten Rendezvons wirder zuruͤck. Ein ſolcher Vorfall 
giebt· Gelegenheit ‚gu Entwickelung von Talenten; daruͤber 


laſſen ſich ine, Vorſcheiſten im Algemeinengeben; das | 


GiniecbesıDffiplerd, der den: Feind: deren führte, / muß ſich 


bu Helfen fe ann hen die Be — 


um: wirder gu den Seinigen zu ſtoßen br * 
ein he ic der Feind auf. den: fan: in der Bude) 
ſtieß, ſogleich ur ick nachdem: er entdeckt wurde fo mache 
oleichfalls Hal, ſo wie ber erſte Schuß fine, und. 
man unterfue au die Sache mte”der größten Vorſicht 


da man: in ſolchen Fällen iemtich fi ficher ſeyn kann, daß. F 


der Feind etwad it Schilde. fühte, Alleauch die unbe: | 


beutendften Ggenftände‘, die‘ den‘ geind‘ unfern Augen ent: 
alehenichänugen werden gnau durchſucht, und. vorzüglich 
nnn haben bie: Seitemruppys ihte Anſtrengungen zur. —— 
decung die Abſicht des weindes zu verdoppeln. 

Gegend wird in allen Richtungen, von, Patrouillen —J 


Arien „Ale. durch aͤtteres Horchen den Send: zw entdeden 


ſchen; gut Mi; ‚dann, wenn man über. ben Feind Gewiß · 
beit. wiangt,. hat, wird zbeſtimmt, ob der Marfch- fortgefegt. 
unten; falle sober ‚nicht, oder · was für: Maßregeln man 


Übprhonnt.eraneifen. wolle. Nie laſſe man ſich verleiten, 


bdem ſich zuxuͤckziehenden Feinde. ‚bey ‚der. Nacht hitzig zu 
folgen, um doch hoͤchſtens ein. paar ‚Gefangene zu machen, 
da man in. der Megel biefe Uebereilung hart büßen wird. 
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Könner ARTE imeblrittet. Jaͤger ſprengt 


Fir VColonne "urtrpl Ally Veſe davon zu benachrichtigen. 
Dir Moelonne ſetze ſichin Marl nda paſſirt den Wald 
ſorrxaſch nelq woͤalich.die FÖRDERN Alvantgarderncſolgen 
Din nr IR HETOR 1077 LT Ben 

aſt nder Walde Tre) Weed⸗hmiui un 0, 
me Ann lang, fo ſetzt ſich die Kolonne gangſam 
MA Marſch nachdemn die Avantgarder eine Stunda abmat⸗ 
We san. watſehiet daun ſehr Dorfüctign und⸗ laͤßt 
Br ISicheruvgt des Ftankeun nach eines ialbtheilung abſitzen 
un die Waldung; acuullel mit der Marſchlinir durchziehen 
Bed einem, Mancch ar Eaballerie dureh Waldung treibt 
man di Wotſicht nie zierte, da man gewiß verloxen iſt⸗ 
wenn man ſich ine Walbe von Infanterie angreifen laͤßt⸗ 
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Diefer-ciöktet  gax nichtsnand kaun ap’ einigermaßen ge⸗ 
ſchloßnen "Waldungen Ele bis auf dos Schi an 
die KReiterey heran gehen, wo ale Suß wetlonen ‚gebt. 
Sollte man alſo Nachricht haben/ deß ein leinduches 

Cavallerie⸗ Corps‘ einen Bath paſſicu whſſe, ohne durch 
Infariterte gedeckt zu werben, ſo verſaͤumt man nie, ‚eine 
 Astheiliing‘:’abgefeßiterläher Futjager ober: Infanterie in 

Verſteck zu legen / Bie- den Feind von; vorn sind dinten 
angreifen, wann ſein⸗ Eolonne etwa die Mitte Dis Valdes 
erreicht hat; entdeckt der Feind unſer Vorhaben nicht und 
marſchirt ‚in den Wald hinein, fo: muß’ auch wicht ein 
Mann von And eintkommien / wenn ber Verſtec feine Schule 
digteie thut und unſte Mannſchaft, wie ſchon heſagt / Did 
aufhoͤchſtens 15 Schritt an die feindliche Colonne heran 
geht, wo kein Schuß" verloren gehen Famınz man ſchleßt 
dann - immer anf die hinterſten und die widerſien Eunie 
er Feindes, fo wird die Sache bald entſchieden. 

IFunfzig gute Jaͤger, die das Gluͤck haben, 4 Yiefe 
oo an feindliche Gavallerie zu kommen, koͤnnen — 
geingen ſich gi ergehen. 

Stoͤßt bie: Aoantgatbe im | Walde: aif * Feind, 
ſo geht ſie ihm eiſt raſch zu Leibe, und laͤßt dieſen Bor⸗ 
fallt nebſt ver ungefuͤhren Staͤrke der feindlichen Abtheilung, 
auf welche fie geſtoßen, dem Chef melden. Aus dem Be⸗ 
nehnen des: Feindes wird: man bald abnehmen Fönnen, 
wis von ihm zu erivarten habe, und man fegt dei 
Angriff kraͤftig, aber zugleich vorſichtig fort, bamit man 


\ — 


in kein Verſted fa — —E 
doölnmerate ‚die ‚feindliche Abtheilung, auf die man ge⸗ 
ſtoßen, eine andre Ruͤtkzugslinie, als die fuͤt den Vor⸗ 
warſch. unſrex Coloenng heſtimmte an/ ober, theilt ſich, in 
erſchiedenen Richtungen den / Ruͤckzugnortſebend iaſo Aaͤßt 
men dieſeß unverzuͤglich zuriick melden, Takt, indeßz die Ver⸗ 
felgung des Feindes behutſam auf allen Muntten fort; 
ſein. Hauptaugenmark. aber. auf, die heſtinpmte Vormarſch⸗ 
linie dar, Colonne richten, wohen man nach Maßgabe, als 
PR bien Bewegungen des Reindes erfordern, ſeine Seiten⸗ 
teurpndbe, heran zieht ober.meiter abgehen laͤßt. 
MWid die Avantgarde vom ſtaͤrtleren Feind suche. ger 
— q. kann der Ruͤckzug mu ISchritt. Doris Schritt 
And. aͤcherſt langſam ſtatt finbenp-Dasman im, demjenigen 
Jerrgin ficht, wes „dem Jäger mit,ans meiſten Aufagtz 
man ziehet ſich fo; allmaͤhlig auf; die Colonne zuruͤck big 
man Unterſtuͤtzung um. den Wald zu hehaupten, oder den 
| Durchgang. zu 4 +fORsÄven „. Qder4, Sur — 
hr αα 
SE, man, verfolgt vom — —— — 
und hat ‚einem: Maid zu paffiscn ſo beſtehet “bie. Arriore⸗ 
garde, fo wig man in benfelbenmeinteitt , blos aus abge⸗ 
ſeßnen Jaͤgern,. Man läßt. zuz dem Zweck, ſo wie. man 
indie Naͤhe des Waldes koͤmmt, einggAbtheilung, die 
hinxeichend ſtark iſt, raſch vorgehan a dieſe ſitzt, da wo das 
Terrain durchſchnitten wird, oder wo der a ‚angeht, 
ab, verthejlt ſich zum Tirailliren, ober ſtellt ſich überhaupt 


) — 
PIPOHRFIER Bon: Mihyug-ficher aufuehmen ib dennen 
kannzordie MPfetde dieſer Abtheilung paſſiren fofortven 
Wald im Binder, fegen: aber jenſeits beffetben‘"underäht 
auf eine ·halbe Stunde weit/ den Räczug gang“ aiigfänt 
im; und erwarten fernere Verhaltungsbefehle. n685 u 
Die Artillerie gchet mun / —— — — — — 
| ——— durch den Wald zur ul oe 
gimente ſet mit Eontenante den, Nuͤckzugewis gigen bite 
Eingang des Bates fort das. Gefeche "sth Nund mach 
abbredheuby:-£egt- brechen‘ die Abthellꝛmngent! miach eindnder 
ob / die zront ſo beeit · waͤhlend, als⸗ es der Weg erlaubte 
und ?gehen Jän raſchen Trabe in ‘ben: Walb hinein; eine 
gufchlößne;»Apeheituing: wirft ſich zulett bein’ Feinde" wo 
e angeht/ noch raſchnentgegen, fucht ihn zutuck zu 2 
and, .fprenge +dans-sen''debandade-in den Maid 'fiihi 
Ziptt, tritt die ·abge ſeßne Arrieregarbe- ins Gefecht und beckt 
den Ruͤckzug/ demſelhen⸗ langſam folgend‘ zb‘ Beine, Ge⸗ 
legenheit dem Feinde Abbruch zu thun, derfͤumend und 
fi), ‚überhaupt ; fo; perhaltend, wie dieſes in der naͤchſten 
Abtheilung ubgehandelt werden wird. Das Regiment ſetzt 
indeß den Ruͤckzug raſch, aber + ohne Uebereilung, durch 
hen Wold fort, ‚und ſtellt ſich am, jenfeitigen, Yushähg 
auf, 4500: Schritt Entfernung auf, um die Arrioͤregarde 
wieder zu übernehmen. Wird die Arrieregarde vom Feinde 
ſtark gedtaͤngt, ſo fügt. noch ein Theil des Regiments ab 
und unterſtuͤttt dieſelhe; auf jeden Fall aber wird eine . 
absgeſeßne Abtheilung am Ausgange, des Waldes  aufgeftelt, 
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um bie Arrioregarde aufzunehmen, da #8 keinem Zweifel 
unterworfen iſt, daß der Feind mit aller moͤglichen An⸗ 
ſtrengung, wenn er einmal ſo weit vorgedrungen iſt, ver⸗ 


fuchen wird, das Debouchs zu foreiren und die Arrieregarde 


in Unordnung. herauszuwerfen Diefe abgeſeßne Abtheilung 
geht ungefaͤhr 200 Schritt in den Wald: Hinein;-fich rechts 
and. links "der Straße aufſtellend 5 Fod wien das Gros der 


Arrieregarde bey⸗ derſelben⸗ angekommen iſt werlaſſen beide 


veremte Abtheilungen, wenn unſre Artillerſe zur Beſchtefung 


ves Debouchss ſich placirt hat/ den eigentlichen Meg. gay 


and: ziehen fich auf ige NS ve und links deſ⸗ 
ſelben gogen die-Lisiöre des Walbes, nach Und nach Dad 
Gefecht abbrechend/ umd, ſo wie dieſelbe erreicht iſt ſich 


Safer gegen "die. Fluͤgelder Yapfteläng! DEE Regiments 
zurlick ziehend. Es Mt wahrfcheinlich, daßẽ der Feind ‚fo 


wie serie Straße frey Finder / rafche auf felbiger Hot eilen 
wird, und fo unfrer Arbillerie -fich · einer herrliche Belegen? 


helt darbietet / ihm eimpfindlichen Schadenzugufuͤgen / ohne 
befuͤrchten! zu duͤrfen unſte sten‘ Lehrte! zu’ beſchaͤbigen/ 


ha dieſe/ wenn ſie ſich · Ungefuͤhr in einem Winkel von 45% 


rechts und links ruͤckwuͤrts von dem Wege raſch "abziehen, 


jaͤngſt aͤußer der Schußlinie unſrer Geſchuͤtze und voͤllig 
geſichert ſind. Folgte auch der Feind der Artieregarde auf 
dleſem Rüczuge, wie zu vermuthen · ſtehet ſo ſind biefes 
doch gleichfalls nur kleine! Abtheilungen, mit benen main; 
wein ‚fie ſich auf die Ebehte vorwagen, iteichtes Spiel hat; 
das · Gros des Beides muß aber ben Weghalten, daran 
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üts kein Zweifel; wenn alſo die Artillerie diefen gehoͤrig in 
Schuß nimmt, Pr —— — — 
zusflchen kommen: 1m: — tue. 
an: His man keine — 8* —*8 Bent. J zux 
Unterſtuͤgung der Axrieregarde abgeſeßne Abtheilung ſich 
ebenfalls ea debandads neben: ber Straße: auf, und wenn 
farfichomtitorherfekben swereinigt hat, ſetzen beide ben Ruͤck⸗ 
zug fort ſtets alle Kraft darauf verwendend/ dem Feindo 
das Vordringen auf der Straße zu erfchweren und immer 
nur langſam zuruͤckweichend. Aufı dieſe Weiſe ſetzen ſie 
den Muͤrkzug bis zut Aufſtellung der · Eolanne, cher fo 
lange fort; — — wider die N 
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an m Ein und, dpansishe Aptpeifung 
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bint 
Wlo Die Avantgarde⸗rbeſteht aus abgeſeßnen Jaͤgern, welche 
bas gange vorliegende Terrain genau durchſuchen; beſondang 
důrfen ſie nicht: verfaͤumen, bie: Gebirgawaͤnde, melche das 
Defilbd formiten,ıbiß zur Kuppe hinauf gu aniterfuchen,; mann 
Rlbige nicht zut Erklimmung ; zu: fleil-find, weil dieſes -die 
herrlichſten Punktes zu Legung eines Verſtecks fuͤr die 
Kindkichen Jaͤger ſind welche ſich von da aus, faſt ohne 
diexr geringſte Gefahrt fuͤr ſich, auf die im Defile verwickelte 
Eodlonne werſen koͤnnen. Ale Nebenwege und Sußfleige; 
die durch Gebirg⸗ fühwen; alle Schluchten: werden durchfucht 


Wen x “ 
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und uͤberhaupt alte: die Vorſichtsmaßregeln angewandt, bie 


bey Paſſirung eines Waldes angegeben ſind, zu welchem 
Ende die Avantgarde in eben ſo kleinen Trupps, wie dort 
erwaͤhnt, verthellt iſte Erſt wein die: Avantgarde das 
Defils voͤllig paſſirt und ſich am jenſeitigen Ausgange 
aufgeſtellt hat / darf die Cavallerle es wagen, hindurch zu 
sehn; die ‚Avantgarde ſtellt fi am: Ausgange ſo auf, 
wie in. vorhergehender Abthellung iſt gezelgt worden ; einige 
berittne Jaͤger folgen derſelben — * — 
von Nachrichten u, VER w. , Aiꝛ* TUR 
Trifft die Avantgarde auf den PIE fo‘ Meile Yen 
SAL: dem gleich, welches beym Marſch durch einen 
Wald iſt erklaͤrt worden. Liegt es nun in unſerm Plane, 
das Defile zu forcieren, fo-figt-eine dazu hinreichende An⸗ 
zahl Jäger ab, die Pferde aller abgefepnen Abtheilungen 
gehen hinter die Colonne ober fo weit zuruͤck, da. man 
nichts fuͤr fie vom Feinde riskirt/ wenn der Angriff miß⸗ 


Ungt und mit vom Feinde zuruͤckgeworfen und verfolgt: 


wuͤrden. Der Angriff auf den Feind wird: en. debandade: 
gemacht und ſo gefuͤhrt, daß man ſtets, da wo es angeht, 
auf den Thalraͤndern vorgeht und den Feind in den Eng ⸗ 
weg zuſammen zu draͤngen ſucht und den Angriff Spiel 
forefegt. Mar iſt da mehr durchs Terrain gebedit, vers 

ſettt den Feind, durch das Zuſammendraͤngen gegen. die 
Mitte, in eine unbehuͤlfliche Lage, und hat wenig von 
feinem "Bewer. zu befuͤrchten; ein Theil der Avantgarde 
Saſſirt den Angriff auf dem Wege), auf welchem der 
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Soutien . gleichfalls in. einer - Entfernung von 2— 300 
Schritten. folgt. : Man ſucht ſtets ſich mehr und mehr 
gegen des Feindes Flanke auszubreiten und die Hoͤhen der 
Thalraͤnder zu gewinnen, um den Feind immer mehr gegen 
den Defilo- Weg zufammen zu draͤngen, wo es nicht fehlen 


kann, daß bald Anorbmung in ben: Reihen des Feindes 


entſteht, wenn er fieht, daß er, von den’ Seiten her and 
von den Höhen herab, ‚dem wirkſamen euer unfrer Jäger 
ansgefegt if. Man laͤßt ihm nicht zu Athen kommen, 
und fucht ihn fo: fchnell als. möglich zu verdrängen, um 
wo muoͤglich auch Schreden und Unordnung: unter. den 
| — AR des Selader zu I ER, 

.Dehnt man ſich immer — gegen die zihhehn des 
Feindes aus, fo hat man wenig von dem Geſchuͤtze zu 


fürchten, was dieſe etwa zut Verteidigung bed Defilss 


am jenſeltigen Ausgange placirt hat, und welches er bald 
genoͤthiget werben wit zuruͤck zu ziehen, wenn man forte _ 
faͤhrt, das: Defils rechts und links zu cotoyiren und bie 
Fluͤgel des Angriffs ſo vorzuſchieben „daß fie mit dem 
Wege einen eingehenden: Winkel bilden: und hinter dieſen 
Slügeln in einiger Entfernung einen Soutien für. unverz . 
muthete Sälle folgen läßt, - weil der. Feind ſonſt fein Ger 
ſchuͤtz bald von. unfen Sägen erreicht fehen würde, denen 





er. damit einen großen Schaden zufügen kann, weil.eis 


nes Theils gegen ‚eine. folche, faft immer durchs Texrain 
gedeckte Tirailleur⸗Linie kein Kartätfchfener eine große . 


9... 


Wirkung herdorbringt, andern . Theilt der Feind alsdann 
auch keinen "einzigen vortheilhaften Kielpunkt hat, ſondern 
ein divergirendes Feuer unterhalten müß Vettheidigt der 
Feind das. Debouchs ‚aber. blos durch; Truppen, fo ſucht 
bie: Avantgarde: ferbigez.ifo weit wie moͤglich, zuruͤck zu 
draͤngen, auf jeden Fall aber faßt fie) es koſte was es 
wolle, Poſto vorwaͤrts bed Debouchss durch weiches das 
Regiment nun, nachdem die Meldung davon eingegangen 
iſt, raſch vorgeht und das Defils „völlig paſſirt. Mbsbir 
Avantgarde aber, wie eben erwaͤhnt, bis zum Debduche 
vorgedrungen und hat ſich dort feſtgeſetzt, und vertheidigt 
der Feind daſſelbe nicht durch Artillerie, fo kann eine ent: 
ſchloßne gut gefuͤhrte Cavallerie, wenn die abgeſeßne Avant⸗ 
garde ſtark genug: iſt, immer kuͤhn den Durchmarſch wagen, 
fie muß dam ‚fo! wie die Straße weiter oder das Terrain 
freyer wird, nach und nach zur: größeren. Front übergehit, 
alle folgenden. Abtheilungen muͤſſen gehörig aufſchließen 
und, fo wie die Caoallerie an dem Ausgang anlangt ul 
den Feind zu Geficht bekomme, ſich kuͤhn ind: raſch auf 
denſelben werfen; man ‚hat die groͤßte Wahrſcheinlichkeit 
des Gelingens für ſich; denn ein Feind, der uns den 
Durchgang durchs Defils nicht verbleten konnte, wird 
uns das Debouchiren am Ausgange deſſelben nur in aͤußerſt 
feltenen. Faͤllen verwehren koͤnnen, wenn er den Ausgang 
nicht mit Artillerie vertheidigt. Die Pferde ..der abge⸗ 
ſeßnen Abtheilungen folgen dem Regimente langſam durchs 
Defils nach, und die Avantgarde figt da wiederum auf) 
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wo; u. ihrer Shih: — und dieſen — — 
berittne Mannſchaft kann verſehen laſſen ... ut a; 


Iſt man-im Ruͤckzuge begriffen und hat ae — 


theilung zur Aufnahme der Retraite und Beſetzung des 
Einganges zum Defilé ab; dieſe Abtheilung gewinnt raſch 
den ihn angewieſenen Punkt, ſitzt ab und ſtellt fih.fd 
auf, daß ſie den Ruͤckzug am ſicherſten decken amd: unters 
fügen kann, die Pferde werben voran durchs Defilé ge⸗ 
ſandt und ein Aufſtellungspunkt für dieſelbe beſtimmt. 
Das Regiment bricht, ſo wie es dem. Defile ſich 
nahet, das Gefecht mit der feindlichen Cavallerie ( denn 
nur dieſe vermag. dem Ruͤckzuge von Reiterey ſo ſchuell 
zu folgen, daß ſie ſtets ein Gefecht damit unterhaͤlt, vie 
das aus der. Natur der Sache ſchon von ſelbſt hervor⸗ 
geht) ab. Die Artillerie geht raſch voran durchs Defüs 
und das Regiment ziehet ſich nach und. nach,aber ſtets 
mie‘ gehöriger ¶ Contenance. in daſſelbe hinein. Die legte 
Abtheilung verſucht noch einen. Angriff auf den :Seinb; 
um biefe wo möglich zuruͤck zu merfen ober. ſtutzen zu 


| machen a ‚zeeitreut ſich dann, wie zum Plaͤnkeln, und geht 


raſch ins Defilo zuruͤck, der abgeſeßnen Abtheilung nun⸗ 
mehro die Ehre, den Ruͤckzug zu decken, uͤbetlaſſend. Das 
Regiment laͤßt, ſobald es das Defile paſſirt and:..eine 
paffende Stellung genommen hat, eine friſche Abtheilung 
abſitzen, welche an dem Ausgange des Defiles, und zwar, 
wenn wir re bey und haben, auf 2—300 —— 


* 
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rechts und linke deſſelben, Pofto: faßt, um den Rückzug 
zu unterftügen und die Arridregarde aufjunehmen; die. Ar: 
tillerie ſtellt ſich auf-3, hoͤchſtens 400. Schritt Hinter dem 
Ausgange auf, um. felbigen im aaa —— 
zu haben. 

Die Arriöregarde: küche, ſobald die * — * 
Defils ſprengte, bie Verfolgung des Feindes ſo lange als 


möglich aufzuhalten, damit das. Regiment einen bedeutenden 


Vorſprung gewinne, welches ihr ‚gegen feindliche Cavallerie 


in einem ſolchen Momente immer moͤglich if: Das Narr: 


tain giebt ihr dazu die: beſte Gelegenheit ,- Kein: ungeftümes 


Aufbringen des Feindes kann ſie irre leiten. Nur det 


zum Soutiew dienende Theil der Arrieèregarde ziehet ſich 
auf dem Wege zuruͤck, den die Colonne einſchlug; dieſer 
Theil hat das Seitengewehr als Bajonett aufgeſteckt; die 
übrige Mannſchaft ficht zerſtreut und cotoyirt den Weg 


in derſelben Ordnung, wie beym Vormarſch, ſo daß bie 
Fluͤgel gegen den Feind gewandt ſind. Ohne ſich bit 


groͤßten Verluſte auszuſetzen, darf der Feind es nun nicht 


wagen, mit Ungeſtuͤm ins Defils einzubringen, um un⸗ 


ſerer Colonne zu folgen; thut er es aber, ſo iſt ſeine Ver⸗ 
nichtung unausbleiblich, wenn die Arribregarde- Ruhe und. 
Contenance behält. Folgt der Feind. aber vorfichtig, oder 
vielmehr beſonnen, dann muß er uns gleiche Waffen ent⸗ 


gegen ſtellen, und die Verfolgung kann dann nicht fo hitig 


vor ſich gehen, und unſre Golonne: gewinnt, Zeit, das 


Defile zu. pafficen und einen freyen Aufſtellungspunkt zu 


| 


gewimien ⸗iiWo ee a. 
iſt beit Vortheit ſtets uf Seiten desjenigen der bie‘ imeiſte 


RuheMaltbluꝛtigkeit · undee Mandewdeirfihigkeit befitzt und 
unſre Arrioregarde witd, wenn fie diefe Eigenſchaften be⸗ 





ſitzt und nie den Geſichtspunkt aus denn Augen verliert, 


daß von ihrem · Verhalten ·die Sicherheit iiber: wetirlrenden 
Eolonne abhange, Ddem Feinde es Unmoͤglich machen ſich 
im Dofils dauf unſreColonne zu) 1111321 52027222227 * 2: } 


au ee 
i 8 man auf t dem Rücjuge srichfüle feine Auf: 


7 
mertfumteie auf alle "Rebemwege und Chluchten, ‚au 
: FL} 4, 

denen. 8 dem Beinde mögfich wire, der. Arrietegarhe, ‚aus 
_ vorzufommmen, fer, braucht weht ie ‚ang 


s au "erden, — og 
—— de. N | : ‚untyt rip ar. 


Bey ber Nacht⸗ bermeldet⸗ — ots: er 
alle — Defilos ſowohl im: Vormarfch/als haipee 
faͤchlich auf dem Ruͤckzuge;/iſt: dieſes aber · nicht zu ver⸗ 
melden, ſo laͤßt man den⸗ größten Theit, det: Manuſthaft 
öodern wo es noͤthig ie; das ganze Neglment abſitzen/ ine 

as Defils zu paſſiten nd. den Ruͤckzug voͤllig zur ſichetn⸗ 
Verfaͤhrt min auf dieſe Weiſe fd: hat men 
wenig · woin Feinden zuafuͤrchten, "und feſbſt wenn -seränig 
gleiche: Waffen entgegen ſtellt/ wirde er: doch vom afthen 
Vordringen abgehaitchesubeiben 7’ werner“ ſtrht Siehe 
weich! an Infanterie unfre Arrieregarde fe. bey emem 
ſolchen: Ruͤckzuge ¶ gehenydie Pferde: ſtets voraus und dit 

Mannſchaft blelbt bid zum! Anbruch des / Sages abgeſeſſen. 
G 


— 

Tufft man im Defilé ſelbſt auf den Feind, es fey 
bey Tage oder bey⸗ der Nacht, ſo gelten alle die. Regeln, 
welche für ——— bey u des — we 
. find. a" 

. St: man naltifeknblicher Meiterey, die nicht von In⸗ 
fanten⸗ unterfitigt wird, engagiert und zwingt fie zum Nück 
zuge ‚gegemiein.:Defile, fo fucht man durch wiederholte 
heftige Angriffe den.Zeind in. Unordnung ins Defile zu 
werfen. Bey einer foldhen Gelegenheit kann beſonders die 
Attillerie ſich hohen Ruhm erwerben, wenn fie kuͤhn dem 
Feinde immer näher auf den Leib fährt und den Eingang 
ins Defite zum Zielpunkte nimmt, ſo wie der Feind an⸗ 
fängt, fich hinein zu ziehen. Setzt aber ber Feind feinen 
Ruͤckzug mit Ordnung und Ruhe fort und bietet: fich 
unfrer Artillerie Beine Gelegenheit dar, den Feind In Un- 
ordnung zu bringen, ehe er ins Defils gelangt, ſo wirft 
man ſich wenigftens mit aller ‚Kraft und. der | größten 
Kühnheit auf. feine Arrieregarde ‚und. zwingt fie,. ſich im 
Eit auf die retirirende Colonne zu werfen; man dringt 
dann mit einer berittnen  Abtheilung unaufhaltſam auf; 
um den Feind nicht zu Athem kommen zu laſſen, während 
eine ſchnell abgeſeßne ſtarke Abtheitung raſch auf den Thak 
raͤndern des Defile (da wo biefed angeht) zur Unterftügäung 
“und ferneren Berfolgung bed Feindes in aller Eile: folgt; 
eine andre ſtarke Abtheilung abgeſeßner Jaͤger folge im 
Defile, um die im Verfolgen begriffne veitende Abtheilung 
aufzunehmen und zu decken, falls ſelbige vom Feind 


— 
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zuruͤckgeworfen wuͤrde rund dieſer Folgt dns Regiment, 
mit den Pferden der abgeſeßnen Mannſchaft an der Queue, 
in einet Entfernung von 5600: Schritten | 

... Die auf den Thalraͤndern fortruͤckende Abtheilung 
kann, wenn ſie raſch ft und keine augenblickliche -An- 
ſtrengung fcheut; dem Feinde unendlichen Schaden zufuͤgen. 
Angenommen, der Feind fände in der Mitte des" Defilo 
eine Unterſtuͤtzung von Infanterie "Welche vorgeeilt waͤre, 
um: feinen Ruͤckzug⸗ zu decken; ſo wird“ dieſe, im erſten 
Augenblick des Zuſammentreffens, unſern nachſetzenden 
Abtheilungen wenig Schaden zufuͤgen koͤnnen, nur die 
Spitze der erſten Abtheilung, welche dem Feinde nachſeht, 
wird ihrem Feuer Bien: Augenblick ausgeſetzt ſeyn; fie 
macht j fo wie ſie im Defils Infanterie zur Unterſtuͤtzung 
findet AXbehrt! und zieht ſich auf die folgende unberittne 
Abtheilung zuruͤck. Die auf den Thalraͤndern fortruͤckende 
Abtheilung wird gegen die Zeit auch ſchon auf die feindliche 
Infanterie geſtoßen ſeyn und ein Gefecht mit ihr engagirt 
haben Das Regiment macht im Defile Halt, fö wie 
vie Nachricht eingeht,"dag man auf- feindliche Infanterie 
im Defils geſtoßen ſey, und die umſtaͤnde werden dann 
dis ferneren Verhaltungsregeln an die Hand geben, Daß 
aber! die dem Feinde nachfegende veitende Abtheilung erſt 
dann ſich zuruͤckzieht, wenn der dieſelbe Führende Offizier 
die feindliche Infanterte ſelbſt gefehen hat und den Ruͤckzug 
beſtehlt, verſteht ſich von ſelbſt, und man halte mit der 
größten Strenge darauf, daß niemand waͤhrend eines Ge— 
G 2 
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fechts ober eine Marfches im Angeficht des Feindes ein 
unnuͤtzes oder verwirrendes Geſchrey anfange, was unſern 
Leuten den Muth benehmen oder zu Unordnungen Anlaß 
geben koͤnnte. Ein- vorlautes uͤbereiltes Wort kann bey 
einer ſolchen Gelegenheit ſchreckliche Folgen haben, und ich 
kann deshalb nicht umhin, ein ſelbſt erlebtes — 
dieſer Art hier anzufuͤhren. 

Am 5. März 1813 griffen die Ruſſen bey Anbench 
des Tages die Borpoften- Chaine vor Danzig heſus an 
und zwangen unter andern die Beſatzung der drey zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Vorſtaͤdte, Stadtgebiet, Altſchottland 
und Ohra, welche eine etwa eine Stunde lange gerade 
Strafe mit mehreren Debouchés bilden, zum Ruͤckzuge 
gegen die Feſtung. Ich erhielt Befehl, mit meinem, aus 
mehreren Contingenten zuſammengeſetzten, Bataillon dieſe 
Vorſtaͤdte wieder zu nehmen, wobey ich auf den ſich feit- 
waͤrts der Vorſtaͤdte erhebenden bedeutenden Anhoͤhen vom 
erſten Bataillon unſrer Brigade unter dem jetzigen Her⸗ 
zoglich Sachſen-Weimarſchen General von Egloffſtein 
unterſtuͤtzt wurde; der Feind wich zuruͤck und die ſogenannte 
Ohraſche Barriere wurde von mir beſetzt; hier aber drang 
ber Feind mit. ſtarken Infanterie: Maffen auf, und ich 
erhielt nach einiger Zeit Befehl, mic) ‚gegen Alt-Schottland 
und zwar big zur -fogenannten Schmiede, wo die. Straße 
fich theilt, zuruͤckzuziehn. Der Feind verfolgte diefen Rüd- 
zug heftig, indeß fand ih an ‚ber Schmiede das nerſte 
Bataillon des 13ten Bayeriſchen Regiments unter Major 
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von Seyffertitz zu meiner Unterſtuͤtzung. Der Viigede 
General Francesky hatte den Oberbefehl in dieſen Vor⸗ 
ſtaͤdten uͤbernommen und befehligte uns, den Feind wiederum 
herauszuwerfen; die Bayern bildeten den linken, mein Ba⸗ 
taillon den rechten Fluͤgel der Angriffscolonne, und wir 
verfolgten den Feind mit dem Bajonett bis zu der Stelle, 
wo ein Weg durchs Gebirg rechts ab nach dem Dorfe 
Schoͤnfeld fuͤhrt. Ein ſonſt aͤußerſt braver und in jeder 
Hinſicht ausgezeichneter Offizier warf den Blick rechts 
gegen das eben erwaͤhnte Defils in dem Augenblick, wo 
die im Sturmſchritt avancirende Colonne vor daſſelbe kam, 
und dieſer Offizier ſtieß die ungluͤcklichen Worte aus: 
„wie muͤſſen zuruͤck, dort ſteht eine ſtarke Ruſ— 
ſiſche Infanterie-Colonne.“ — Ein Bliltzſtrahl 
haͤtte nicht ploͤtzlicher auf die beiden Bataillone wirken 
koͤnnen! Alles machte in demſelben Momente kehrt! 
und wich zuruͤck — es war an Fein Halten, an Feine Ver: 
‚ theidigung zu denken, man mochte machen, was man wollte. 
Der vorher in größter -Unorbnung fliehende Feind. wandte 
fih um und ſtuͤrzte mit jener Colonne zugtei mit dem: 
Bajonett in die retirirenden Bataillone und warf un 
unaufhaltfam gegen die vorhin erwähnte Schmicbe zuruͤck, 

indem er uns eine ſehr bedeutende Anzahl Menſchen toͤdtete 
und viele Gefangene machte. An jener Schmiede fanden 
wir gluͤcklicher Weiſe das 2te Bataillon deſſelben Bayerifchen 
Regiments unter Major von Boyk, welches und aufnahm; 
— ſtand diefed nicht dort, fo wurden beyde Bataillone 
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völlig aufgerieben. — Jener Offizier hatte ätontärecht: 
geſehen, mußte aber, ſtatt zus rufen, feinen Bathillons⸗ 
chef leiſe aufmerkſam machen‘, oder am beſten ſofort ſeinen 
Zug: rechts ſchwenken laſſen, um unſte Aufmerkſamkeit 
dahin zu leiten, wo dann ein Bataillon hingereicht haͤtte, 
den Feind in Reſpekt zu halten, und wir waͤren dann 
wahrſcheinlich ſchon um 10 Uhr; Morgens wieder im Beſitz 
jener Ortſchaften geweſen, ſtatt daß dieſes nun erſt nach 
vielem Blutvergießen um 6 Uhr Abends der Fall war. 
Wirft man den Feind fliehend und An. wirklicher Uns 
ordnung. ind: Defile, ſo fige man ihm hitzig auf. der Ferſe, 
damit er nicht zur Beſinnung komme und ir, indem wir 
zugleih mit ihm das jenfeitige Debouché erreichen, - auch 
gleich Herr deffelben bleiben. "Die abgefeßnen Abtheilungen 
muͤſſen dann mit der Cavallerie wetteifern, um: zu jenem 
Punkte zu ‘gelangen , denn nur diefe Eönnen den Ausgang 
des Defilé -Eräftig gegen den Feind, der es verfuchen 
möchte, ſich wieder. in den Beſitz deſſelben zu ſetzen, verthei— 
digen; man muß ſtets auf alle Faͤlle gefaßt ſeyn. Nimmt 
der Feind ſeine fliehenden“ Truüppen jenſeits des’ Defite 
auf und ſucht das Debouchiren unſter Colonnen durch Ar⸗ 
tillerie zw verhindern; ſo ſuchen die abgeſeßnen ‚Abthei- 
lungen, die aber eine bedeutende Staͤrke haben muͤſſen, 
ber feindlichen Artillerie en debandade einzeln in die 


Slanken zu ſchleichen und. dutch. ein: wohlgezieltes Feuer 


dieſelbe zum Ruͤckzuge zu zwingen; bey Gebirgs⸗Deſiloss 
giebt das Terrain dag: die beſte Gelegenheitan die Hand. 
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. Wer dad Terrain im Großen ſtudirt, ‘wird es ſtets 
in der Natur beftätigt finden, daß kein Gebirgs⸗Defiléo, da 
wo ed. gegen die Ebene, ausläuft, diefes ploͤtzlich thut und 
alſo gewiſſermaßen wie abgeſchnitten iſt. Ohne mit ber 
Gegend bekannt zu ſeyn, weiß man ſchon eine geraume 
Weile vorher daß man: aufnein Defila trifft, der Boden 
veraͤndert ſich faſt bey jedem Schritte, den man vorwaͤrts 
thut; man ſtoͤßt auf Huͤgel, einzelnes: Gebuͤſch, Baͤume, 
Hecken oder iſolirte Felsmaſſen, kurz nur ſtufenweiſe aͤndert 
ſich der Boden, und man kann mit völliger: Sicherheit 
annehmen, daß das Zerrain auf 3—400 Schritt von dem 
eigentlichen Debouch“ dem Jaͤger noch guͤnſtig iſt und er, 
gedeckt durch daſfelbe, vorgehen kann. Die Artillerie richtet 
natuͤrlich ihr Feuer auf das Debouche, daher ſucht auch ö 
- Keine, der abgefeßnen Abtheilungen durch diefes: vorzudringen. 
An den Thalraͤndern weg, auf ben Fußwegen und Holz⸗ 
ſchleifen ober... bitch: das lichte Holz. richten fie ihren. 
Marſch gegen. den: Ausgang und fuchen die. feindliche Ars: 
tillerie, indem fie derſelben immer mehr und mehr in be 
Flanken gehen, . fo. weit zu. vertreiben, daß felbige den: 
auf dem: Defile: Wege folgenden. Truppen keinen Schaden: 
mehr: zufügen kann. Erſt wenn man völlig Here besi;, 
Defils iſt, folgen die ‘Pferde ber abgeſeßnen Abtheilungen, 
und nur dann gehen ſie mit den andern Truppen zugleich 
durch wenn man ganz ſicher iſt, daß der Widerſtand am 
Ausgange unbedeutend ſey, ober wenn man dem fliehenden 
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Feinde eilig nachſeten will und dazu aicht ainniden Ca⸗ 
a ſich hat. BE eh. 
nm GOpliej') während. ber Feind rn — — Defu⸗ 
— ſich eine Gelegenheitbarbieten,, demſelben eine 
Abtheilung im Ruͤcken zu ſenden, und dieſes iſt im Gebirg 
auf Umwegen /Jaſt immer möglich ;ıfoverfäum> man dieſes 
nicht und braucht dazu einen beſonders activen und: intelli⸗ 
genten Offizier. Dieſer fuche mit ‚feiner Abtheilung den 
ihm am "Gebirg: zum Uebergang beſtimmten Punkt ſchnell 
zu erreichen, laͤßt ſeine. Mannſchaft abſitzen und ſchickt die 
Pferde auß demſelben Wege, den er marſchirt iſt, zum Mes 
gimente zurück. Kann der Offizler dſich einen Führen 
verſchaffen, deſto beſſer, ſonſt richtet en. ſich nach ſeiner 
Karte und der. erhaltenen Inſtruktion und. eitt auf jeden 
Fall das Defile. zu erreichen; dort.Alegt er«ſich, etwa in 
der Mitte deſſelben, in Verſteck und waͤhlt dazu einen 
Punkt, von wo“ aus er die Ankunft des: Feindes entdecken 
kann. So wie er die Spitze daB, retititenden Feindes zu 
Geſicht bekommt. ruͤckt er hart ‚ar Aa Weg. ei en:debandade 
feine Maunfchaft vertheilt und höchfigng., 20. Schritt. vom 
Wege entfernt, "und: nun ‚fängt man das Feuer an; indem 
immer auf die ygrderſten Feinde gezielt. wird und man” ſich 
beſonders bemuͤht zuerſt die Pferde. nieder. zu. fehießen. um . 
ben. Weg deſto eher zu verſtopfen; marfchirten Fahrzeuge 
oder Artillerie ander Spige des Feindes, ſonmacht man 
ſich natürlich gleich Herr sderfelben 7: fprugut:ihie,. Pferdo 
aus und verfiopft auf diefe Weife dad Defile. Hier ſo 
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wieibey» ähnlicher Gelegenheit im Walde kann man. nit 
wenig Mann unglaublich viel ‚ausrichten "und..die Sache 
wird Sun — RLLAT. CO. — 
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” BR und jmanzigfte Abthejlung. 

* - Baflirung, ‚vom, Artihaften, „.. 

— Ort iſt ein’ -Defile von groͤßerer ober kleinerer 
Ausdehnung: Ehe die Euvallerie ſich in: ein ſolches hinein’ 
zieht wird vorher genau unterſucht, ob man während de 
Durchmarfches - etwas vom. Feinde zu beforgen‘, oder ‘ob: 
diefer ; ſich etwa im Orte ſelbſt in Verſteck gelegt: Habs. 
Die: Spige der: Avantgarde fragt; . fo wierman dem Drt 
nahe: kommt, den erſten “beten Menfchen; den, fie vor 
demfelben oder. im. Orte felbft trifft, ob etwas vom Feinde 
im Orte ſey; mahet fich ‚der befragte den :Neitern, fo faßt 
ihn einer Derfelben fofort am Arm und: bringt ihn. zuruͤck 
zur Avantgarde; die Neugier lockt auf, jeden Fall Menfchen 
auf.die Straße, wo Truppen durchmarſchiren, und mar 
kann alfo mit Gewißhelt annehmen, daß: die Tete einen 
‚oder: ein paar. Einwohner erwifcht und dieſen wird ange 
beutet, daß: man fie ohne Umftände hängen laſſen würde, 
wenn ſie uns hintergingen. Die Spige der Auantgarde 
geht während. dem. rafch durch den Ort und. ftellt. fi, auf 
die bekannte Weiſe, auf ber andern Seite deffelden auf, 
wo bie ben Ort umgebenden und die. Umgebungen. beffelben 
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genau unterſuchenden Seitenseupps- zu ihr floßens. nun 
geht das Gros der Avantgarde in den Ort, patrouillirt 
alle Strafen ab und laͤßt, wenn man glaubt, es könnten: 
| Feinde im Drte feyn, die Häufer u. f. w. genau durch- 
fuchen, ‚und man thut in jedem Falle wohl, wenn man 
ſich des Buͤrgermeiſters oder Ortsvorſtandes verfichern kann; 
man ſchickt dleſen fü Regimente zuruͤck⸗ an das man 
die früher arretirten Einwohnet! gleichfalls abgeliefert hat, 
und wiederholt ihm die Drohung; faͤnde es ſich nun, daß 
die Einwohner und hintergingen und wirklich etwas feind⸗ 
liches im Orte iſt, fo haͤngt man die arretirten Einwohner 
ohne weiteres auf! Ein paar dergleichen‘ Beyſpiele werben 
die Bewohner der Umgegend fuͤr die Folge ſchon : Elüger 
machen, und ein: ſolches Strafbeyſpiel ſchreckt bey weitem 
mehr ab, als etwa. eine Geld» Contribution, die. man von 
einem  folchen Orte aufbringen laͤßt, nachdem man in 
den Beſitz deſſelben gelangt iſt. Nur erſt, wenn man ganz 
ſicher iſt, daß nichts feindliches im, Orte 19 geht das Re⸗ 
— durch. denſelben. 

—Trifft die Spitze der. Avantgarde im — Mr ben, 
Feind, oder entdedt. den im Drte im Verſteck Hegenben 
Send; ſo giebt fie Feuer und zieht fich gegen die -Avante. 
garde zuruͤck; diefe fißt, fo wie der erſte Schuß. fällt, 
rafch ab, fendet die Pferde zuruͤck “und ſtuͤrzt mit aufger 
ſtecktem Seitengewehr in den Ort, zugleich. den Eingang 
durch eine Abtheilung -befegend. Hier kommt alles: auf 
Schnelligkeit an, flatt anzugreifen; wird der Feind. unge: 
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gilffenz ſchwerlich wird er darauf gefaßtsrfepn. und auf 
ſeine Mannſchaft wird dieſer Umſtand keinen vortheilhaften 
Eindruck machen. Das Regiment laͤßt alſo ſchnell noch 
ſtarke Abtheilüngen abſitzen, um in den Ort einzudringen, 
denen berittne raſch nachſprengen, um den Feind nicht zur 
Beſinnung kommen zu laſſen.Regeln laſſen ſich fuͤr einen 
ſolchen Fall nicht gut angeben, kurze raſche Entſchloſſenheit 
Und: Schnelligkeit: in Ausführung des gefaßten Entfchluffes 
muͤſſen in biefen ; fo’ wie alfen Kriegsvorfaͤllen das beſte 
thun, und man muß dabey nie vergeſſen, daß man ſtets 
das moralifche. Nebergewicht über. ben Feind hat, den min 
unvermuthet angreift, wo er er in“ der Erwartung’ fand, 

den 'angreifenden Theil . zu machen — Om beconte⸗ 
nancirt vorzuͤglich den Soldaten. ae 
Bey Nacht hat man, ehe man- in’ den Drt hinein 
marſchirt, groͤßere Vorſicht u beobachten. Die: Avant⸗ 
garde beſtehet dann ganz aus abgeſeßnen Jaͤgern; ein Paar 
derſelben ſchleichen ſich behutſam in den Ort hinein waͤhrend 
eine ſtarke Abtheilung nach und nah ans Thor ſchleicht, 
dieſes in der groͤßten Stille beſetzt und auf alles genau 
Achtung giebt, was im Orte paſſirt. Sind keine Ein- 
wohner mehr im Eingange der Straße zu ſehen, ſo klopfen 
die 23eingedrungnen Jaͤger leiſe und ohne großes Ge— 
vaͤuſch oder Aufſehen zu erregen, an die erſte beſte Thür, 
oder da wo ſie noch Licht erblicken, an, und faſſen den: 
jenigen der oͤffnet, ohne weitere Umſtaͤnde, es ſey Mann 
oder Weib/ indem fie zugleich erklaͤren, es ſolle ihnen 





108. i 


Kein Leids geſchehen, wenn ſie die Wahrheit ſagen; darauf 
fragt man, ob etwas vom Feinde im Orte ſey? Die Ant⸗ 
wort mag nun ausfallen, wie ſie will, ſo fuͤhrt man die 
arretirte Perſon und noch eine dazu, die nicht ſchwer zu 
| erwifchen: ſeyn wird (da es nicht fehlen kann, daB noch 
Bewohner des Hauſes hinzukommen, wenn zu einer unges 
wöhnlichen Belt angeklopft wird, und es uͤberdem ſelten 
ganz ohne Wortwechfel bey ſolchen Gelegenheiten abgeht) 
and Thor, von wo bie eine. zur Avantgarde und zum Per 
gimente geführt und der andern das Schidfal, das dieſer 
Perfon wartet, wenn man, uns hinterging, erklaͤrt wird, 
Durch die zweyte Perfon. laͤßt man fich zum Ortsvorſtand 
oder Bürgermeifter führen, mährend Eleine Abtheilungen: 
der Avantgarde vorfichtig durch die. Straßen des Orts 
fchleichen und ſich am jenfeitigem Ausgange nach und nad) 
verfammeln und natürlich mit geſpannter Büchfe vorgehn. 
Man Elopft eben fo unbedeutend wie vorher an die Thuͤr 
des Ortsvorſtandes, faßt denjenigen, der oͤffnet, und einer 
der Jaͤger laͤßt ſich in die Kammer des Buͤrgermeiſters 
fuͤhren und noͤthigt dieſen zum Aufſtehen, waͤhrend die 
beiden andern Jaͤger den Eingang beſetzt halten. Nachdem 
man dem Manne eine kurze Zeit erlaubt hat, ſich in 
Gegenwart des Jaͤgers, der ihn von nun an nicht 
mehr aus den Augen laͤßt, anzukleiden und ihm 
waͤhrend dem uͤber den Feind befragt, fuͤhrt man ihn zur 
Avantgarde und dieſe liefert ihn ans Regiment ab. In 
dieſer Zwiſchenzeit wird nun die Meldung von den durch 
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ben Ort gegangnen: Ztupps:.eingegangen. ſeyn, : daß alles 
— ruhig und dieſe am jenfeitigen Ausgange aufgeftellt wären. 
Nun ruͤckt die Avantgarde: in. den. Ort und. unterſucht alles 
auf das genaueſte, die Seltentrupps burchfuchen die Um— 
gebungen ganz genau..und es wird Feine Vorſicht verfäumt, 
um den in. oder neben dem Drte etiwa verborgenen Beind 
zu entdecken. Erft nachdem man ganz ficher.ift,:daß vom 
Feinde nichts in der Nähe ſey, rüdt man. in. den Ott 
ein, waͤhrend die Avantgarde ihren Marſch fortſetzt; die 
arretirten Perſonen werden mitgeführt, bis die Arrioregarde 
den Ort paſſirt hat, oder auch wenn. man durch aus 
ſicher iſt, daß Fein Feind im Orte oder in deſſen ans 
mittelbarer — ſey, von dem Be Leute ze. wiſſen 
koͤnnen. 
on Eeſahren die * Orte — — Zügen, 
baß ſich Feinde darin befinden, fo. ziehen fie fi) vorfichtig 
auf die Avantgarde zuruͤck, die arretirte Perfon : mitnehs 
mend. Man meldet den ‚Vorfall ‚fchnell dem Regimente, 
waͤhrend die, Avantgarde fich :fo aufſtellt, daß: fie.den Der 
bouchiren: des Feindes wirkfang begegnen :Fann. . Hier muß 
man. nun, wieder den angreifenden Theil . machen, dent 
der Feind Liegt im Verſteck, das. ift klar, ſonſt hätte man 
Außenpoften von ihm angetroffen; darum ſitzen fchnell 
einige Schwadronen ab und dringen mit AUngeftüm in ben 
Drt,: alle Ein: und Ausgänge wohl befegend; berittne Ab⸗ 
theilungen folgen und man hat die groͤßte Wahrſchein⸗ 
ae eines guten Ausganges für ſich, wenn man nur 
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den Feind nicht zur Befinnung: : kommen laͤßt, ı fönderk 
ihn raſch angreift, wo man ihn zu Geſicht bekommt. Ben 
dergleichen nächtlichen Scnen:if.e8, aber moͤthig umrnAlir 
ordnung unter: den eignen. Truppen. zu vermeiden, duß 
man. vorher: ein — EUR — Wort 
beſtimmee.. ms za a. 2029 1 

Hat: ber: Feind ‚ben n Ott; ben. man — Hk; foͤrm⸗ 
lich beſetzt und man will den Durchgang forckren/ ſo bringt 
man wo möglich bie. Regeln in Anwendung, welche min 
der Abtheilung von den Meberfälte: follen aangegeben: wer⸗ 
den und welche in: den meiſten Fällen auszuführen. find; 
Entſchloſſenheit muß: aber dascmeifte: babayithams "dh 
Hat: der im Ruͤckzugen begriffne Feind Einen: Ort! zu 
paſſiren, in dem er ſich vielleicht feftfegen oder durch um⸗ 
geworfne Wagen, Sperrung: der Thore u. f.. w. der vaſchen 
Verfolgung Hinderniſſe in den Weg legen koͤnnte, ſon ſuchit 
man durch heftige Angriffe! denſelben in Eil hinein zu 
werfen und ſitzt ihm dann ſtets auf der Forſe um zu⸗ 
gleichmit ihm: in den Dot zu gelangen und den genſeitigen 
| Ausgang zu erreichen; einige: ſtarke Abtheilungen dringen 
gleichfalls raſch auf. den? uͤbrigen, etwa: inte! bie“ Stadt 
laufenden Wegen vor, ums. bem- Feinde zuvorzukommen 
und deſto eher Meiſter des: jenſeitigen Ausganges zu wer⸗ 
den, Iſt man iin den Dit! eingedrungen/ſoaͤßt main 
ſchnell eine ſtarke Abtheilung abſitzen, “befegt’ben!-dieffeis 
tigen Ausgang ſtark und. faßt gleichfalls Poſto an dem 
uͤbrigen Ausgaͤngen, von denen ⸗ derjenigeduirch den das 
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Gros des Feindes ſich zuruͤck zog, am ſtaͤrkſten Hero 
wird; Man vetrfaͤume dieſes nie, das Gilick kann ſich 
wenden und: wir Binnen“ vor Feinde "Wieder" tn din Ort 
hinein: und? ganz wieder heraus geworfen werden; hat man 
aber jene· Vorſichts maͤßregeln genommen, ſo HE man auch 
für den ſchlimmſten Fall gedeckt· Indeß witddie? Wer 
folgung des Feindes eifrig forkgeſetzt und eiſt wenn man 
denſelben ſo weit uͤber den Ort! hinausgeworfen hie } und 
ſicher iſt, daß man Zeit genug habe, den Drtiſchnelt 
wieder beſetzen zu koͤnnen, wenn das Gluͤck uns den Nuͤ⸗ 
den wendet, oder daß wir eine andre Ruͤckzugslinie ein⸗ 
ſchlagen koͤnnen, ober wenn Ber’ Dre immittelſt von den 
und folgenden Truppen beſetzt iſt, ſitzen die Abtheilungen, 
die den. Ort beſetzt hielten,“ auͤf und Folgen dein Regi⸗ 
mente. Huch‘ hiee "richtet man ſich im Allgemeinen nach 
den Umſtaͤnden. Als gewoͤhnliche Regel kann angenommen 
werden, daß dieſe Abtheilungen folgen; wenn das Negi 
ment” ein freyes Terrain erreicht hat," wo man ſich⸗ nach 
allen ‚Seiten bewegen kann. CT. nr it nur 

Iſt man im Ruckzuge begriffen und wird vom Feind 
verfolgt, Yo: vermeidet man / wo "ed - angeht, alle Durch⸗ 
gänge durch Ortſchaften; laͤßt fich diefes aber nicht ver—⸗ 
melden, ſo wich: bey- Zeiten’ eine ſtarke. Abthetktlung voraus 
geſchickt. Dieſe befegt, nachdem fie- vor dem Otte! abge⸗ 
feſſen iſt, den Eingang, fo wie die angrenzenden Gärten, 
u. ſ. w. hinlanglich⸗ ſtark, um den Ruͤckzug kraftig unter⸗ 
Rügen zu koͤnnen; ſie detachirt einen — u Mitn? 
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ſchaft Fut Beſetzung des jenſeitigen — und falls 
Beit dazu ift, zu Verſperrugge der übrigen Eingänge "in 
don! Ort, durch "die der Feind den Ünfeigen zuvorkommen 
koͤnnte. Die Pferde dieſer Abtheilung marſchiren · am jehe 
ſeitigen Ausgange auf und gehen der Spitze des Regi⸗ | 
ments vorauf, fo wie diefe durch den Ort kommt. Die 
zur Aufnahme des Ruͤckzuges beſtimmte Abtheilung muß 
dieſes mit allem Eifer und aller Bravour qusfuͤhren. Das 
Terrain tft an: den Eingängen: aller Ortſchaften von der 
Beſchaffenheit, daß es dem Jaͤger Gelegenheit giebt, ſeine 
Waffe mit. Weberlogenheit,..zu gebrauchen;⸗ es finden ſich 
vort Gartenhaͤuſer, Mauern, Kirchhoͤfe, Hecken, Graͤben, 
Bauwpflanzungen u. ſ. w. alles Gegenſtaͤnde, die. dem, 
der ſie zu benutzen verſteht, von großem Vortheil find; die 
Wege verengen ſich mehr oben weniger an den Eingaͤngen 
der Ortſchaften, und verhindern dadurch den Feind, mit 
ſtarker Front den Ruͤckzug zu pouſſiren; benutzen die Jaͤ⸗ 
ger alſo gehoͤrig das- Terrain, vertheldigen es Fuß vor 
Fuß und zielen ſcharf und ſicher auf die. erſten Reihen 
bes Feindes, fo muß dieſer die Verfolgung ſo lange auf—⸗ 
geben, bis er ſich dieſe eg zen vom — 9 
ſchafft hat. | 

Das. Hegiment — wie * — bes * 
gezeigt wurde, ben, Ruͤckzug durch den, Ort fort und ſtellt 
ſich erſt da wieder auf, um bie Arrièregarde zu’ uͤber⸗ 
nehmen, wo das Terrain dieſes geſtattet, mtb tkägerdaben 
Sorge, alle diejenigen Wege gehörig. zu beſeten/ auf denen 


der Feind bie jirriönegarde abſchneiden Eönnten 3 Die At⸗ 
rieregarde ziehet ſich nie, eher aus dem Orte zuruͤck⸗ “ober 
geſtattet dem Feinde das Eindringen in denſelben, bis un⸗ 
ſre Colonnen den Ort voͤllig verlaſſen Hatzcauf jeden Fal 
‚wird ſie ſich fol Innge halten Emmen ‚ld: der Feind fie 
durch ſtarke Infanterie» Abtheilungen zu werdraͤngen ſucht, 
und auch dann, wenn .diefes, geſchieht, karm man in den 
Straßen und aus den Haͤuſern am Eingange den Feind 
noch ſtets vom raſthen Vordeingen ‚abhalten: Maun Jaͤßt 
unterdeß durch einzelne Patrouillen die, Bewohner anhalten; - 
alle: Wagen, Eggen gund Pfluͤge in den Straßen auf die 
der’, Feind" einzudringen droht, zuſammenbringen, wenn 
bie Colonne pafftit iſt, and herbarrikadirt damit die 
Eingänge fo viel als mögtithneheridan: den Ort verläßt, 
webey man bon: den Wagen auf · dar dem Feinde ent-, 
gegengefsgten Seite tin: über zwey Raͤder abziehen laͤßt, 
damit der Feind: ſie nicht for lelcht von einander bringe; 
überhaupt ſucht man dem. Feinde ſth viele Hinderniſſe als 
moͤglich in den Weg zu legen und - benutzt alle ſich zu 
diefem Zweck eignenden Mittel, z. B. wenn an den Stra⸗ 
fen Baͤume ſtehenund man hat! nur. irgend Zeit dazu, 
fostäßt man einige davon niederhauen. oder, — welches 
— geſchwinder geht. Sr 

Tritt endlich. die AUrrieregarbe - den —** Al fe 
göfiehe. diefen ſtets -in- gehoͤriger Ordnung und fo lang»: 
fam als moͤglichz je. mehr Contenange ‚man, dem Seinde; 


eusgegenfehh. Tu Reſpekt wird er bekommen und es 
9 : 
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een, ſich und witd Ungeſtuͤn⸗ anf te: zu 
werfen; thaͤte er es aber, ſo woerdenmbiergutigezielten 
Schuͤſſe unſrer Jaͤger ihn bald abkuͤhlen. Soll die Ar⸗ 
xioregarde wiederum von der Reiterey übernommen werden, 
ſo geſchieht dieſes, indem ſich die dazu beſtimmte Abthei⸗ 
lung kuͤhn auf dien feindliche Vorhut wirft und das Re⸗ 
giment eine Detonſtratlon zur Unterſtuͤtzung des Angriffs 
macht.Die bisherige unberittne Arritegarde zieht ſich, 
fo wie die Reiterey ind: Gefecht eintritt, raſch hinter das 
Regiment und ſitzt auf, wenn: die Verfolgung: des Feindes 
dieſen Aufenthalt, der.’ uͤbrigens hoͤchſtens zehn Minuten 
betragen. darf, geſtattet; wäre dieſes aber nicht der Fall, 
ſo ſetzt fie den Ruͤckzug an der Tẽte des Regiments bis 
zu einem guͤnſtigen Augenblick fort. | 
Iſt die Lage eines Ortes von der! Beſchaffenheit, daß 
man mit Wahrſcheinlichtelt hoffen def): durch Beſetzung 
deſſelben dem weiteren Werfoigen des Feindeß ein Biel zu 
fetzen, oder hat das Regiment uͤberhaupt den Befehl dazu, 
ſo muß die zum Abſitzen und zur Uebernahme de Arriere⸗ 
garde vorausgeſandte Abtheilung Ö weuigſtens “doppelt aſo 
= wie fonft fen, damit das Reglment mit Ruhe im 
Orte aufmarſchiten und die weiteren Sicherheitsmaßregeln 
ausführen. kann. Diefe Maßregeln - beftehen . hauptſaͤchlich 
darin, daß man noch ferner eine zur Vertheidigung hin⸗ 
laͤnglich erachtete Anzahl Jaͤger .abfigen läßt. und: dann mit 
dem Reſte bes Regiments und ſaͤmmtlichen Pferben 
der abgeſeßnen Mannſchaft ber retirirenden Colonne 
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ol er inet: Stebune: biatte dem aDeknauf⸗ 


marſchirt, wo man nichts; vom Feinde zu fuͤrchten hat 
und ſeine abgeſeßnen Abtheitungen aufnehmen und: untoer⸗ 


ſtuͤtzen kann, falls ſelbige durch die uebermacht Veh Feindes | 


verdraͤngt wuͤrden. Laͤßt man auch einige berittne Mann⸗ 
ſchaft im Orte, ſo dürfen doch. nie und, unter keiner Be⸗ 
vingung ben einer: fo. precaiten Beſetzung eines Opts als 
die angegebene: iſt, ‚die. Pferde der abgeſeßnen Jaͤger hr 


Orte bleiben, und; zwar wegen der gan; unausbleiblich yer= 


“folgenden. Unorbnungen , «bie. daraus entſtehen werdenicaale 
— vol, den Dr im abe 3 re 
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— AngeferaufiDerfhafac,  Wapdungen, Belctaesfe 
Defm⸗e koͤnnen in den meiſten Faͤllen und: beſonders Er, 


wo der Feind: dieſe Gegenſtaͤnde ernſtlich vettheldigttrouir 
: von. ‚Shfanterie ober unberittner. Mannſ chaft ausgefuͤhrt 
Werden fo wie manrauch bie Verteidigung: dieſer Grgen⸗ 
‚fände. Ahnen und bar Artillerie ausſchließlich Br ubertyagen 


pflegt. Diei. Regeln des Angriffs ſowohl nalß Der a Mei 


theidigung ſind kaͤngſt gruͤndlichet von andern Schriftſtellern 
abgehendelt supeben >. als sch: mich dazu I Stanbar fühle, 


weshalb Has: darauf beſchraͤnke, hier einigerauf, 
N 9 2 


te 


— | 
Erfahrungen aus dem praßtifchen Beben gegründete Wegeln 
anzugeben, die aan. Wiſſens od nicht - M ‚allgemein 
| —9 ſind. a 1. a 
2 Bey jeber Wertefigung uäpe r man die date nöthigen 
Arbeiten, als Verhaue oder Graͤben machen, Wagen und, 
fonftige Gegenftände zum Verbartlkadiren zuſammen zu 
bringen, ſtets durch die Landes⸗ oder Otts⸗ Einwohner ; 
verrichten; man nimmt diefe, wo man ſie findet, ohne 
fi durch ihre gewöhnlichen Ausreden irre machen zu 
laſſen, und bite‘ fie on, raſch iu arbeiten, ohne jedoch 
zu erlauben, daß fie. im ‚geringften infwitiet 
ober gar mißbhandelt, werden, wenn .fie fi der 
Arbeit, willig unterziehen; wo dieſes aber nicht der Fall 
iſt, muß ſtrenge verfahren werden. Iſt man. z. B. im 
\ Riczuge‘ begriffen; ſo muß gleich die Wantgarde von den 
in den Straßen zuſammen gelaufnen Neuglerigen fo viele 
zufammentreiben und bewachen laſſen, als man ungefaͤhr 
zu ber vorhabenden Arbeit noͤthig zu haben glaubt, und 
| zwar aus dem Grunde, weil die Einwohner ‚sie ich „in ihre 
Haͤuſer zurůchtehen und darin verſchließen ‚Werber, wenn 
das Feuer der nahenden Arridregarde ſie daran erinnert, 
daß Gefahr im Anzuge ſey; wollte man alſo ſo lange 
damit warten, bis die Arridregarde heran kommt, ſo wuͤrde 
man keinen Menſchen mehr erwiſchen. a 
Die Hänfer der Mit Del, Pech, Theer ober font 
brennbaren: Sachen handelnden Einwohner werden von ein 
Paar Mann beſetzt und * Sachen in Beſchlag ge⸗ 
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nomien Von den u Hölyemen Bruͤcken laigtn man, Er 
alle die Unſtigen herlber gegangen find, in, der Mitte auf. 
10—12 Fuß breit..die Bohlen aufreißen; den, uͤbrigen nach 
unfeer Seite: gehenden heil ber Bruͤcke verſtopft man 
mit Wagen, Holz, ‚Brettern, Stroh u ſ. w., und, 
begießt dieſe Gegenſtaͤnde mit Theer, Del, ober man wirft 
Stuͤcken Pech oder Talg in Menge zwiſchen dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde und zündet fie an, fo wie. man ben Ort zu ders 
laſſen ſich entſchtießt hat man einige Grenaden aut “Hand, 
fo lege Man diefelden mit auf die Bruͤcke, dieſe werden. 
den Feind ſchon abhaiten/ fuͤrs erſte "den Verfuch zur, 
Löfhung des Brandes zu wagen. Steinerne, nicht ſehe 
maſſive, Bruͤcken ſprengt man am leichteſten, wenn man 
eine oder ein Paar Grenaden, oder ein Faß mit, Pulver, 
frey unter die Woͤwung des Bogens haͤngt, welches mittelſt 
darunter dutihgejögener ſtarker Strice ſchnell geſchehen 
kann. Man legt bie Grenaden zu. dem Ende, und um 
geſchwinde mit der Operation zu Stande zu kommen, in 
‚ einen großen elſernen Topf einen Keſſel oder auch in 
einen ſtarken Korb; an den Zuͤnderknopf wird, nachdem 
die Verkappung geloͤſt it, ein flarfer gut: angefeuerter 
Lübelfaden befeſtiget und auf der Bruͤcke dahin öelitet, 
wo man den zum Anzimden beſtimmten Jaͤger oder Ka: 
nonier placirt hat. Das praktiſche Verfahren, um force 
mit: der Operation zu Stande zu kommen, ift folgendes. 
Man Enüpft an einem Ende bes Strickes ein Brettchen, 
kleines Stuͤckchen Holz u. ſ. we, wirft dieſes ſtromauf⸗ 
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waͤts Aber vas Bechterew und hu den — 
nach, dis bas Holz auf der andern andern "Seite" zum: — 
Eee man es alsdam mittelſt einer Stange vder 
einibs Haͤkens herauf zieht. Nun knuͤpft min auf: der 
erſlgenannten Seite den’ Keffer, Topf u. fi wi feſt in das 
Sl, legt vbien Grenaden vorſichtig ein, fühlte dann,‘ 
damit ſi⸗e Nicht rollen oder die Leitung abteißen, Sand 
um biefelben, bindet die Leitung feſt am Vuͤnderknopfe 
und laͤßt nun das Ganze langſam hinab.’ Iſt die Mafchine 
bis auf die halbe Goͤhe der Btuͤcke herunter, fo daͤßt man 
ahfr der andern Seite den Stuck anziehen und bringt ſo 
nach unb nach das Ganze ungefaͤhr unter bie Mitte des 
Bohent (denn es genau abzumeſſen, dazu iſt Feine Gele⸗ 
geicheir) und. zwar. fo, daß die Maſchine fd’ nahenals 
moͤglich unter dem Schlußſtein des Bogens haͤngtz dann 
werden bie Stricke an beiden Enden "wohl verwahrt Und 
vefeſtigt Es gehoͤrt ſchon ein ziernlich ſtarker ES: 
um dee Erplofion zu widerſtehen. HH 

GE Bruůcke witd dann durch Öle: zur Hend teten 
Mäkerialten Fchnell gefperrt wenn !der letzte Mann unſrer 
Artleregarde heruͤber iſt, worauf. das Leitfeuer ſowohl als 
die erwaͤhnten Materiallen auf unmittelbaren B efeht 
des im Orte commandirenden —— ange- 
zuͤndet werden. 

Die Thore verſperrt man mit "Saubotz, Steinen oder 

- fonfligen ſchweren Sachen und wirft unmittelbar dahinter 
noch einige Wagen um. ‚Ein Paar in der Geſchwindigkeit 








0, — — 
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Bretter, leiſten viel — 2 ‚ber. Feind das Ey 
brechen, der Thore verſucht. Man haͤlt feine, Mannſchaft 
bey «Gefechten. in Oriſchaften ſtets unter ſtrenget Aufſicht, 
um Pluͤnderung und ſonſtige Ausſchweifungen zu verhuͤten, 

und beſtraft jedes Verbrechen der ‚Urt exemplariſch. Nur 
im aͤußerſten Nothfall und wenn man die voͤllige Ueber⸗ 
zeugung hat, daß man daduth dem Verfolgen des Feindes 
ein Biel-fege, oder daß er dadurch ‚fo lange aufgehalten 
werde, daß wir einen Vorſprung hewinnen, der und in 
Sicherheit bringt, zuͤndet man einen Ort an. ‚Da: alle 
vorhin — Anſtaten und Arbaten meiſtens im. m 
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fo tafen ſ * bie Offigiere — es ** re 
alles moͤglich ſchnell, jedoch mit gehöriger Ordnung -gemahf,, 
werde und daß beſonders die Anzuͤndungen nicht eher Yolz,, 
genommen, werben, bis ber. — Mann, — A 
garde heruͤber iſt. —* —— 

er: null einen Pr Mate: or: — 

reren Steffen: zugleich: einzudringen, oder mit. Liſt und?" 
Vorſicht hereinzuſchleichen. Die zuerſt hereingedeumgnen ſetzen 
fih im erſten beſten Kauſe feſt, bis nach und nach mehrere 
der Unſrigen dazu ſtoßen und fie. farkogenug ſind, den 
Angriff fortzufegen. Wagten fie ſich einzeln. ‚in den Det 
hinein, fo wuͤrden ſie auch gewiß einzeln: aufgerieben werden, 
ſtatt daß jetzt wenige Mann in einem Hauſe fi) lange 
. gegen eine. große Uebermacht vertheidigen. Binnen: Dringen 


- “ 
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auf diefe Weiſe nach nun · ach immer mehrere ber Unſrigen 
in ‘den Dre, ſo wird den Feind bald nicht: mehr wiſſen 
wohin er ſich· zur Gegenwehr wenden ſolle, und dann wird 
am Ende ein gut gefuͤhrter geſchloßnet — uns in 
den Beſttz des Orts ſeten. 


Vertheidigt ber geind bie Unigebungen des Orts un 
zieht ſi ch nach und nad ‚gegen denfelben zuruͤck, ſo verſucht 
man durch heftige Angriffe: zugleich mit bem Zeinde in 
den Ort einzubringen; ‚einige berittne Abtheilungen, die 
dieſes bewerkſtelligen, werben. bald Schrecken im Orte ver— 
breiten, jedoch ſende man ihnen ſchnell einige abgeſeßne 
| bthellungen zur Huͤlfe, weil es der Cavallerie allein fetten 
| gelingt, ſich Herr von einem Orte zu machen. | 


Greift man eine Bruͤcke an und bie Arrieregarde des 
Feindes vertheidigt noch den diſſeitigen Zugang, ſo ſucht 
man, es koſte was es wolle, mit derſelben zugleich hin⸗ 
uͤber zu dringen, wenn fie ſich zuruͤckzuziehen anfängt öumd 
muß zu bdiefem Zweck eine ſtarke Abtheilung ;abgefeffen 
ſeyn. Einer. mit Ungeftüm ſich auf. den letztenẽ Zug des 
Feindes werfenden berittnen Abtheilung gelingt ses. oft, zu⸗ 
gleich. mit dem Feinde überzugehen, fie muß? aber auch 
eben ſo raſch von ber abgeſeßnen Abtheilung unterſtuͤtzt 
werden; wo aher kein Cavallerie⸗Angriff zulaͤſſig iſt, da 
geſchieht der Angriff von der abgeſeßnen Mannſchaft. 
Verfaͤhrt man dabey unerſchrocken und raſch, fo gelingt er 
in den meiſten Faͤlen; denn wenn ‘auch ber Feind auf der 
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andern Sie Actillerie aufeſtellte haͤtte, um den uchergans 
zu vertheidigen, „fo kann er, ohne ſchne eigne Mannſchaft 
zu beſchaͤdigen, weder ein gerades noch ein Flanken ·Feuer 
‚auf diejenige unſrer Abtheilungen, die mit feiner; Axriere⸗ 
garde zugleich. uͤhergeht, eröffnen.: Man verſtehe mich aber 
ja recht, id) ſage · expreß: zugleich. mit ‚der fein» 
lien, Arrioregarde, und darunter vaſtche ich, daß 
wir derſelben im ſtrengſten Sinne des Worts ſtets mit 
aufgeſtecktem Seitengewehre in den Rippen ſtten. Jede 
| Brüde iſt ein Defils und erlaubt weder eine große Aus⸗ 
dehnung der Front, noch einen Ruͤckzug wie im freyen 
Felde, wo eins das andre unterſtuͤtzen kann; eine Abthei⸗ 
| lung muß aljo die legte feyn, die ben. Uebergang vollbringt. 
So wie dieſe die Bruͤcke betritt, wirft man ſich mit allen. 
Kraft auf dieſelbe und erzwingt ‚den, Uebergang; die uͤber⸗ 
gedrungnen Abtheilungen werfen ſich dann ſofort in die 
erſten Häufer.. am jenſeitigen Ufer (wenn dergleichen da 
find), oder zerſtreuen ſich ſofort laͤngs dem Ufer, ſich 
durch daſſelbe, ſo wie durch die. nahen Hecken und Gebuͤſche 
gegen das feindliche Feuer deckend, und verhindern durch 
ein wohlgezieltes Feier den’ Feind, wieder -in Maffe gegen 
bie Brüde vorzudringen. Hat aber erſt eine Abtheilung 
bes Webergang erzwungen, ſo kann es den uͤbrigen nicht 
ſchwer werden zu folgen. Denn, vertheidigt auch der 
Seind noch ferner den Uebergang durch Kartaͤtſchſchuͤſſe, 
ſo koͤnnen doch immer einzelne Rotten uͤbergehen und ſich 
jenſeits feſtſehen.. 
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Bertheldigt der Feind den Bruͤcken⸗Uebergang - von 





auf 3⸗ 400 Schritt hinter der. Bruͤcke aufgefahren haben, 


um dieſelbe im wirkſamen Kartaͤtſchfchuß zu behalten; in 
einem ſolchen Sale wird man ſelten anders den Uebergang 
erzwingen: koͤnnen, als wenn man durch ein uͤberlegenes 
Feuer die Artilletie des Feindes zum Schweigen bringen 


kann. Man fuͤhrt feine Artillerie zu dieſem Endzweck 7, 


hoͤchſtens 800 Schritt von der des Feindes entfernt auf 
und beſchießt fie mit Paßkugeln; übereilt man. dieſes Feuer 
nicht, fo wird der Feind bald genöthige werben, feine Ka⸗ 
nonen zurhdzuziehen oder fein Feuer gegen unſte Artillerie 
zu wenden; findet aber eins von beiden ſtatt, fo muß 
man ſchnell diefen Umftand benugen und bie, Bruͤcke im 
Sturmlauf mit den naͤchſten abgeſeßnen Abtheilungen paſ⸗ 
ſiren, bie, wie ich voraus ſetze, gededt durch die nahen 
Haͤuſer, die Hecken oder Stromufer, ſchon hart an der 
Bruͤcke aufgeſtellt ſind, um den erſten guͤnſtigen Augenblick 


zum Paſſiren derſelben zu benutzen. Kann man auch, 
des feindlichen Feuers wegen, nicht, mit den Truppen in 


Maſſe, ſo kann doch immer der einzelne Jaͤger zu dieſen 


| 


Aufſtellungs⸗ und. Dedungspunkten gelangen, bie fi in 
der Nähe einer. jeden Bruͤcke finden, wenn man nur bad 
Terrain gehörig zu benugen weiß. | SE a 
Brüden und Dämnte, die durch Moraſte und ——* 
Sen and Zeichen buchführen, find Immer ſchwierig zü 


paſſiren, fobald fie durch hinreichende Artillerie vertheidigt 
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werben. Dreh” ‚Sr, die auf 8400: Schriet die 
Auffahrt der Bruͤcke oder den Anfang des Dammes zum 
gemeinſchaftlichen Zielpunkt haben, koͤnnen, wenn der Feind 
fie nicht durch uͤberlegenes Kanoneufeuer nöthigt, ſich 
zuruͤckzuziehen oder ihr Feuer zu divergiren, einer jeden 
Truppe den Uebergang unmöglich machen, Eins der Ge⸗ 
ſchuͤtze feuert, ſo wie der Feind die Bruͤcke oder den Damm 
betritt, dann folgt unmittelbar das zweyte, dann das 


* dritte ; wechſeln ſie auf dieſe Weiſe ab, fo wird auch ein 


ununterbrochnes Feuer unterhalten werden, da Nr. 1 wieder 
ſchußfertig iſt, wenn Ne: 3 abgefeuert hat. Im. einem 
ſolchen Falle ſucht man lieber, wenn man nicht hinreichend : 
Attillerie hat, um das feindliche Feuer zum Schweigen 
zu bringen, eine Fuhrt unter oder oberhalb der Bruͤcke, 
um den Fluß zu paſſiren, auf, macht aber ſtets eine ſolche 
Demonſtration gegen die Bruͤcke, daß der Feind in der 
Meinung bleibt, tote wollten den Uebergang forciren. Bis 
Zenen gellngt es auch, ſich Herr des Ueberganges zu 
machen, wenn elnzelne Reiter hinuͤber ſprengen, oder noch 
befſſer, wenn einzelne abgeſeßne Jaͤger hinuͤberſchleichen und 

ſich am jenſeitigen Ufer feſtſetzen; gewagt und ſehr mißlich 
bleiben indeß dieſe letzten Operationen beyde, und nur in 
aͤußerſt ſeltenen Fällen moͤchten fie das Re⸗ 
ſultat Bee WERL 


uhr si! un in * J 
E41 a 





Bier und gwanzigfte Abtheilung. 
Don den Neberfällen. .- 


Der kleine Krieg ift das eigentliche Element des rei: 
enden Jägers, feine Lofung heißt Ueberfall; überall 
muß man dieſen verfuchen,- da es den Gegner am meiften 
decontenantirt, wenn’ ex fieht, daß er ſtets unfern Angriffen 
ausgeſetzt iſt. Jeder Ueberfall, er .gefchehe bey der Nacht 
oder am Zage, muß fchnell und- überrafhend ausgeführt 
werden, . bamit der Feind nicht zur Befinnung komme; 
ed dürfen dazu Eeine großen Vorbereitungen getroffen werden’ 
und felbft die Schwadrons⸗ Commandanten müffen die Ab⸗ 
ſicht, die man hat, erſt in dem Augenblicke erfahren, wo. 
man ſich mit dee Angriffscolonne in Marſch ſetzt. Jeder 
Fuͤhrer einer Abtheilung ‚.bie eine Role beym Ueberfall 
zu fpielen hat, erhält nun Eurz und beftimme feine Vers 
baltungsbefehle, an die er fich ſtrenge zu halten hat. 
Man macht zu einer ſolchen Erpebition die Avant: 
garde ſtaͤrker, als gewöhnlich; dieſe hat ihre Spige, im 
frehen ſo wie im durchfchnittenen Boden, hoͤchſtens 200 
Schritt vor ſich und hat den Befehl, fo wie der erſte 
Schuß faͤllt, oder die Vorwachen oder Patrouillen des Fein⸗ 
des unſre Ankunft entdecken, gleich im geſtreckten Galop 
auf der Straße, auf der ſie marſchirt, fort zu jagen, 
um mit dem Veinde zugleich auf feinen- Hauptpoften, 
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oder, 10. derſelbe in einem Orte ſtehet, den man uͤber⸗ 
fallen. will, zugleich” mie ihm in den Ort zu’ dringen, 
‚Weder Pferd noch Mann: darf dabey gefchont- werden; fo " 
ſchnell, wie der Feind, reitet man auch, und der unbe - 
deutende Vorfprung, den er vor-und voraus behält, reicht 
nicht hin, im Orte alle Bertheibigungsanftglten gehörig. 
zu treffen; wenn der Feind. feine Außenpoften in -folcher 
Flucht zuruͤckſprengen ſieht. Kant‘ män ‚nicht mit ihm 
zugleich herein, ſo jagt man, wo es angeht, eben ſo raſch 
um den Ort herum und verſucht's auf einer andern Seite, 
Man ſprengt nun unaufhaltſam -in-den Ort ‚hinein, das 
Gros des Angriffs “folgt mit eben --der Geſchwindigkeit, 
und iſt man einmal im Orte drinn, fo iſt er: auch „fo gut 
wie unfer, da der Feind: durchaus keine Zeit ‚hatte, ſich 
zu fammeln, und der Angegriffne bey einer ſolchen Geles 
genheit zehn Feinde fire hundert anſieht. Eine Haupt: 


fache ift e& aber, daß die Avantgarde, -je näher man dem ' 


Orte kommt, je mehr die von Ihe verfolgt werdende Felde 
wache oder. Patrouille des Feindes im Auge behalte, und 
nur dieſer folge. Schluͤge fie alfo vor. dem. Drte einen - 
Meg ein, um um-benfelben herum zu jagen, fo folgt man : 
ihr unaufhaltſata dahin, da es ficher iſt, daß dort ‚ber: - 
Ort offen iſt, weil ſonſt die Feldwache unſtreitig, um eher 
den Ort zu alarmiren, gerades Weges, wenigſtens zum 
Theit, bineinfprengen wuͤrde. — 
Hat der Ueberfall einen Angriff auf: die Pogtion d bes 
Feindes zum Zweck, fo gelten dieſelben Regeln. Man 
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; * ſich, ſo lange des geht, bet Stellung des Seth 
aAnter dem Schnge bed’ Terrains; iſt man. nahe genug, ober 
‚wich von. dem feindlichen Vedetten und Vorwachen ent: 
deckt, ſo fÄut man auch gleich, unaufhaltfam -auf. die 
| — des Feindes; man laͤßt ſich auf kein Geplaͤnkel 
ſondern gehet ununterbrochen mit ber Avantgarde 
= ber dazu geftoßnen Hauptmacht auf. den Feind, trifft 
mit ben. Vedetten und YUußenpoften zugleich ‚ein; -biefe 
werden, während man voreilt, niedergehauen oder ge 
fangen gemacht, man haͤlt ſich aber durchaus dabey nicht 
auf, da wenig daran liegt, ob fie entkommen oder nicht, 
Schaden thun ſie uns keinen mehr, im Gegentheil wird ihre 
Slucht und noch Vortheil bringen, da ſie ſich ſo eilig wie 
moͤglich aus dem Staube machen und unſre Stärke wenig- 
ſtens doppelt ſo groß ausrufen werben. Alles kommt bey 
dergleichen Vorfaͤllen, deren der kleine Krieg unzaͤhlige dar⸗ 
bietet, auf den Augenblick an; je ſchneller und unver | 
mutheter man auf den Feind fält, je ficherer iſt der Er⸗ 
folg;. mit: Eleinen Abtheilungen richtet man dann. oft um 
glaublih viel aus Führe man Artillerie bey. fi, fo 
| muß diefe eben fo raſch verfahren: und nicht, wie es ge⸗ 
woͤhnlich mehr oder weniger der Fall iſt, fuͤrchten, daß ihre 
Kanonen in Gefahr kommen; man fährt: dann dem Feinde, 
wenn er-und in. Ordnung erwartet, auf 3—400: Schritt auf 
den Leib und fängt ein rafches aber, gut. gezieltes Kartaͤtſch⸗ 
feuer an / um ben Feind mürbe zu. machen ;.bann werden 
‚gut geleitete raſche Cavallerie = Angriffe ihr. vollends. in. bie 











ü | m | 

© Side ſhiagen; die Antiefe: muß fh: aber dunhaue in 
ihrem Feuer nicht irre machen laſſen/ wem. auch bie: feind⸗ 
ice Artillerie fi fie wirkſam zu befchießen anfinge, und ſtets 
den Gedanken vor: Augen haben, daß, wenn man! sur 
et bie e Zruppen oeſchlagen habe, die — von ſelbſt 
VUeber Die gu Ueberfaͤllen zu — geit laſſen Fr 
durchaus Feine Regeln feſtſetzen; ein gut: angelegter: Ueber⸗ 
fall gelingt oft beſſer am Tage, als bey, Nacht wo 
Unordnungen und Fehlgriffe nicht zu vermeiden v ſind und 
nur da, wo man dem Feinde in Poſitlonen eine Zeitlang 
gegenüber ſtehet, fo wie bey Belagerungen, hat man ei⸗ 
nigermaßen die Wahl ber Zeit. - Auf Maͤrſchen, Recog⸗ 
noſcirungen und ſonſtigen Operationen haͤngt man vom Au⸗ 
genblicke ab: — man entdeckt ben Feind ober hat ſichere 
Nachricht. von feiner Stellung und wirft ſich auch ſofort 
auf ihn — die Dispofition muß. in zwey Minuten. ge 
macht: feyn; dann kommt man dem Feinde wirklich un⸗ 
vermuthet und er hat. nicht Zeit, Anſtalten zu Vereite— 
lung unſers Angriffes zu treffen. Da: mo man die. Stun: 
ben des Angriffs waͤhlen kann, nehme man ſolche rin 
denen man den Feind ſorglos glaubt; gewoͤhnlich werden 
bie: Vorpoſten am Morgen früh oder den Abend mit dem 
Sinſterwerden abgeloͤſt. Dieſe Zeit verwendet man alſo, 
wenn man nicht durchaus ſicher weiß, wenn der Feind 

| feine Poſten abloͤſtz man trifft ihm ſonſt wach und be⸗ 
kommt es uͤberdem mit der doppelten Anzahl Truppen zu 





128 


* Eine Senthe nn Mntirnacht/ ober die mittau . 


zeit. wähle: man’ z. B. zum Meberfall, dann erwartet .eB 
der Seind in der Regel am, wenigſten, die Mannfchaft 
iſt dann entweder ſchlaftrunken oder mit Kochen beſchaͤf⸗ 


tiget; — indeß laͤßt ſich, wie geſagt, achte, beſtimmtes 
darüber fagen — man muß den: Umftänden nach zu hau—⸗ 


deln und ben günftigen Zeitpunkt. abzupaffen. wiſſen. 


naufhoͤrlich muß man den Feind in feiner. Stel⸗ 


Uumg mit kleinen Abtheilungen leichter Truppen necken; 


er muß nie Ruhe / vor ums haben, ſo daß er ſtets auf. 
den: Beinen gehalten. wird; dadurch ſchlaͤfert man die er 
gentliche Wachſambkeit am erſten ein, Der. Feind ſiehet, daß | 
er ſtuͤndlich geneckt wird, und denkt, wenn dieſes einige 


Zeit gedauert hat, kaum daran, da: man ‚andre Abſichten 
habe, als ihn: zu alarmiren umd feine: Kruse; zu ermiden; 


ehe er es ſich nun verſieht, faͤllt man mit einer bebenz 
tenden Maſſe raſch über ihn: her; ‚Hört: er nun quch das 
Feuer ſeiner Vedetten und Außenpoſten, ſo wird er" glau⸗ 
ben, es ſey die, gewöhnliche. Neckerey, und ehe er, es ſich 

dann verſieht, ſizt man ihm auf, den Hals. Sechs ober 
acht Jaͤger ober leichte, Reiter, welche waͤhrend ber Nacht 


auf wverſchiedenen Punkten: gegen ‚bie feindliche Poſten⸗ 


Chaine vorfpringen, etwas Geſchrey „mashen, ‚und dann 


und ‚wann „ehr, Pilot abfeuern, reichen bin nn, feine, ganze 
Vorpoſten⸗ Linie:zu beunruhigen und das Gro8; feings, Tcapz, 


‚pen. unter die Waffen zu bringengy roir "wagen dahey nichts, 


da /ſich die Manuſchaft untern dem z Schute „den. Nacht 


* 
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- mike. ſbald der: Feind alarmirt iſt wiſfihtet man 
jede Nacht MH zu verſchiedenen ¶ Behten ft bieſe Bee. 
fo ſchtaͤft tiber Feinb wahtſcheinlich am Tage⸗ un man 
Boa Li; En BE Tee Var late al 
Die Bere. unſres Augriffes hetumamert ſich ante ſchon 
erwaͤhnt take um die feindlichen Wehe ee 
fie: mnößernftehen. Bleiben oder flichen o uind · ſu int ſich 
dethalb in ein Gefreht mit feibigen: Linz füiehen⸗ die feinde⸗ 
lichen Poſten vbrnuns her, deſto cher! verbreiten "He Schre⸗ | 
cen auf ihrem auptpoſt / Te A en ben man 
Aberfallen Moe bletben "72 be ſehen rind ae 
fich halten Fe wollen, ſo uͤbernimmt die nnithſtwiend⸗ 
Abtheulung die Sorhe / fie unſchaͤbuiche tie uns ih. 
Zuehen die feindilchen Vedetten·imd Pitt Hot ns her 
und ſuchen ·fich gegen’ den Poſten, cauf ben wir aß Angde 
ſehen haben, zuruͤck zu ziehem, Afontſteh Ad Hauptfache/ 
ſo zu mandeuvriten, daß inan Fit ſich⸗ in“herader 
Anie⸗ gegen“ dieſen Poſten zuruͤckzuſirheuß dieſet wich ba⸗ 
burch an der frehen Verwendumng! ſener Kraͤftonnhehindert 
and vote auchẽ in den merken" Fallennwenn An af? 
verfoigt „won feinen· fliehenden BVomachen Huber 
gebracht werden/· wonn nian dieſt gerabe auf At rohe, | 
dd wer fliehende Ciotbdt nicht zuſieht/ wohin er Ach” huruͤcke 
ziehe; undin ben· meiſten Faͤllen· gaubt) Ark Slcherheitgut , 
feyn / a biwor ver Front der Seinigenangelanigt⸗ ft: 
DBb wi icbrigons esfaft Fehr ee 
der Nutenden Zoind·· d e rer ha nt 
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un; am meiflen convenict, iſt gewiß, ſobald un. bie an⸗ 
grelfende Mannſchaft gut. beritten mb thaͤtig iſt, "dub. 
dem Feinde auf der Ferſe ſitzt. Ein Zug zieht ſich bey 
uber Verfolgung rechts und links wie zum Plaͤnkeln aus⸗ 
einander, und: draͤngt ‚alle ſich zuruͤcziehenden feindlichen 
Abthellungen oder einzelne Fluͤchtlinge gegen die Ruͤckzug 
"Linde, inden er dem Feinde zu beiden Selten unaufhaltſam 
in die Flanke jagt und ſein Augenmerk immer.; auf die 
Meberflügehung: der fliehenden Abtheilungen richtet. Es 
Kann indeß nicht genug empfohlen werden, daß alle. biefe 
Bewegungen. fo ſchnell ampgeführt werden, als nur immer 
adie Kraft, der Pferde es etlaubt, daß man ſich nicht durch 
KMVleinigkeiten auſhalten laſſe und stets: dert Hauptzweck des 
Angriſfs vor Augen hehalte; kleine Plackereden Halten un- 
nuͤtzer Weiſe auf amd, verſchaffen dem Feinde Zeit, * 
au ſennmein und voſcrm Angriffe kraͤftig zu begegnen. 
Hat der Feind auf dem Poſten, den ‚aonsangeeift, 
Kotilerie,, fo richte man fein. Augenmerk darauf, die ſich 
zuruͤckziehenden oder fliehenden feindlichen Abtheilungen ſtets 
auf bie Artillerie zuruͤckzudraͤngen; gelaͤngen dieſts aber ande 
nicht; fo. nich; ‚Die feindliche Artillerie bey neiner wäfchen 
Verfolgung unſern erſten Abtheilungen wenig Schadenzu⸗ 
‚fügen innen menu ne hmilich dieſe aungleich maͤt 
dem Feinde ankom men, da fie immer befuͤrchten muß, 
bie eignen Truppen zu helchaͤdigen und unſre folgenden 
Abtheilungen haben nicht wiel mehr von ihr zu befchten, 
wenn der. Angriff mis erhaͤngtem Kiͤgel vor ſich get, wa 


— EEE audi Bo au den Nik 
zugibedache: ſeyn At. Boy, einem irden ·Angriff ober Ue⸗ 
berfall koͤmmt alles uf den, klaren Urberblick des Eomman⸗ 
ditenden und auft dien Gewandtheit Der Zrappein auß man 
nu immer ·datjaaigecetgreifen / was unbe den ameiſten Vor⸗ 
april: gewaͤhrt und am ſchnellſten um ſicherſten zu) Bfere 
xuͤhrtnund dieſes iſt rman nur;mit· gewandten: Trupptn 
au zufuͤhren im Stande,/wo ſo/ vieles von / der anoewyſr⸗ 
fuͤhigkeit / abhaͤngt/ Eine, alte Regel ſagt zwar, / mau ſolle 
beh rinem Angriff micht gu hitzig dene ab dem Bein 
Auhberlegt nachfetzen⸗doch will dieſe aſte Regel imyex ie wiel 
| ſagen, bafımanıftetd aufmerkfassung line und Rücken 
ſeyn -folles /dieſes iſt aber”; dien Sorge ·des Aufſchears nd 
we wird die dabey Lobwaltenden Regeln gewi mehtuvbr⸗ 
—* ſondernndurch · idie den Augriff unhelſtůͤhriiden 
Truppennzeltig ganug ausfuͤhren ·laſſen was? Nilſh Alm 
wife Angriffnbeſtimmt· iſt/ hat Ih nicht datuni Ju küm⸗ 
mern ober ah wre ie zu ars Entſcheldenden ein: 
ak ee een Coup aus fuͤhren kLonngen 
a ee Meere, > wird 
unſtreitig dabyreih rei Schrecken tk den Feiuden vernidhrt 
ano fee ge a ee 
LAnlahß ĩ zin Vnot daungenn⸗ und Drrthumorn · hehinr ben ſeignen 
Druppon ee ee 
ee ee Eee full 
sd een die Meſerven und neerſt lizungen 
haupefachlich TEE chafteheſtehen gu Aaſſen, 
u | J 2 








Eignet ſich icbethaupt Bad: -Werraitt in bene man Sieht, 
ARE ge Be, ‚den: man &berfalten will, mehr 
fire: Ange Wifanterſ fo figt ein Theil ¶ des Negimentẽ 
ab/ um den Dienſt der Fußlaͤger zu verſehem Dieſe Mann ⸗ 
ſchaft ·ſchleichtt fich auf Umwegen, durch Waldungen und 
fin Gibicg an dem: Punkt oder dem: Dit-- ber feindlichen 
Stellung ; den man. überfallen wills; alles marſchirt in 


größte" Sillle und‘ Drdnunig;. je näher. man dem · Feinde 


Sit ‚je. vorſichtiger wird man, die Avantgarde und die 
Seltentrupps verſahren mit der geſpannteſten Aufmertſam⸗ 
kelt/ um Immer zer ſt dle uns etwa begegnenden feindlichen 
Patrouillen zu entdecken/ te von ihnen ent deckt zu 
werden; keine Lage darf dei Vor⸗ und. Seitentrupps zit 
unbequem werden, um ungeſehen unbe ungehoͤrt · an den 
Zand zu / kommenz wo es fen: muß, kriechen fir aufı allen 
Bieren heran, wie der Jaͤger, der ſich an te 
Wildypret ſchleicht. Be näher man der Eantonnirung 
ober dei Poſtirung des: Feindes koͤmmt, je, naͤher zieht man 
ſeine Vor⸗ und Seitentrupps an ſich, ſund iſt nun ſtets 
fertig, zum Angriff uͤberzutehen / ſobaldzman nom Feinde 
entdeckt wirde geſchiehet ae aber dann hoͤrt bie, Beor⸗ 
ſicht auf und die Kuͤhnheit tritt wieder in ihre Rechte ein; 
ir. wirft ſich dann herzhaft auf den Feind m eo 
— ſo ſchnell als möglich; auszufuͤhten. 
Sollte das Gluͤck eine ſolche Expedition ſo ——— 
daß fie in der Nacht unentdeckt in die ECantonnirung des 
Feinbes kaͤmr, welches bey einer Umgehung leicht moͤglich 


* 
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wär, dann emiß auch / eigentlich weht Ma wo 


Seinde entbommien⸗ (dep: muß zugleich auch das Geſchaͤft 
in amouher Bine: abgemacht · therden / damit der Feind 
| | sung erhaͤlte Die Geſchichte des ſieheniaͤhr 
eig Krieges ſtellt · einige vortreffllche Rey fpieke üben Au 
anf Vegel dient daß Manz‘ ſoz wie man am dem 
a angelangt ft; / einige wenige · Monn langſam assen 
diejenigen Ausgaͤnge des Orts vorſchickt, die gegenmfte 





| . Veſtiung auslaufen, denen eine Anterfthgung in tigiger 


Entfernung folgt. Allle dieſe Mannfcjaftmanfbist. sans 


canbeſangen wie eine ¶ Patrouille in; Orte heraul Dani 


fe: nichts auffallendes zeige, wenn deima meth WERNE 


Seinde ſich in denn Straßen befaͤnden; „alle Ahtheimoen 


haben jedoch das Seitengewehr aufgeſteckt und das Wenns 
wirdo bis· auf den ͤußerſten Nothfall ſtrenge werboten. Nn 


ben ſenſeitigen Ausgaͤngen hat der Feind wahrſcheinlich 


ſeine Poſten ſtehen; am diefe⸗ ſo wie an die im Deterboe 
den Quartieren etwanſtehenden macht: man aſich ins aller 
Stillen her an, oſticht ie entweder uͤber denihaufenz oder 


drohen ihnen mitdem · Tode wenn ſie den geringſten Lirm 
machen a kuft ein ſolcher Poſten die Abtheilung Rss 


aniwortet man Runde oder Patrouille unb aſtellt fir sei 
Mann REEL gum Geben bes Feldgeſchreys vor Ad 
bedroht die · feindliche Schildwache auf die vorhin erwaͤhntq 
Art⸗ derrurchrige Dheil ver Mannſchaft ruckt ändemifosfhnell 
als mr Wachthausnn welches · ſie durch h 
davor ſtehenden Gewehroe, ——— 


AH mehrecen are ſchonß orkenmen wird), wenn⸗ 
Fee: Vorgang 
fein dticher Sets age Fruier ‚For tpringhilfte "ches Gnats 
Re re ſucht ana ſo eher een 


ee IE weiden ʒudleſe wirde iwt Eit 


| durꝰ enge tkonmien und mancibepteingt ſie 
era Behr are Thuͤr ſchoniabeſetzt und ift ihrer ege⸗ 


ivlſſeriaen ſhon Werrz man laͤßte es dannt gleiche. 


Dedhungen umlſd Bajonettſtoͤßen nicht fehlen, thut aberinhüe 


Rbih SER Stehetaber die feindliche ·Wacht 


the? in 'ernerib: fer? fordern — * Freyen /aſo tſtuͤtzt ſich 


BR BOT EBERLE, ſo wie ſienangerufen with mit 





Aufdie am Feuer ſitzende Mannſchaft 


RE ER ainſet beſtee Werbämderen;rmuibitiee wie: 


micht Fehlen ner Huͤlfe zu konmmen m Während ; heffem 
EI ganze zum U⸗eberfall zu werwendende Maunſchteft 


vor Dem Orte angekommen;dle Meſerven mu 


ſtuͤgungs⸗Ab theilungen ind nach hen Ahnen Rgewieſentt 
Pölten Hin allerStille geruͤckt a hlos eſteht chlagfertig 
in groͤßter · Stille/n dlegeſpannteſto Aufmerkſamkrit sche 
Ueberfaͤllspunkts gelichtetzu - So wie der erſte Schuß fllt 
ober ein Laͤrm sim Orte entſteht miſt man auch drin und 
fucht ſeine Abſicht nun aſo ſchnell als moͤglich zu erreichen 
Es iſt nicht moͤglich alle einzelne Umſtaͤnde vorherſehen 
zu koͤnnen, Idie bey einem ſolchen ‚Ueberfolle ſtatt haben 
koͤnnen; es giebt deren zu: mannigfältige, indeß iſt ſo wie 
gewiß, daß das Gelingen einer ſolchen Erpedition ‚Haupt: 
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ſaͤchtich vonssteriltunfiche „und; Kiugheit der Anfuͤhret ab⸗ 
haͤngt und daß alles dabey mit; moͤglichſter Nuhr / Stille 
und Drbnuing valgogen weide.⸗Ee Karin- 3: Whelalche ge⸗ 
ſchehen / daß bey einem Ueberfall, ben man im deacen der 
keindlichen Aemee ausfuͤhet, der Velnd / barauf vettrauend 
daß ja bie: ganzer Armee vor ihm fen, nicht einmal Machen 
vor oder in der Cantonnirung ſtehen hat. Dann befetzt 
man alle Quartiere des Feindes In aller Stille ſtark mit 


Wannſchaft und macht hie im Haufe’ Uegenden nach und 


—* zu Gefangenen," indem iin beym ren Run 
Bärmgleich. mit dene: Tode zu beſtrafen droht r 
as Ein Weberfall in mehreren Colonnen — —* 
die Uhren moͤgen dabey · noch · ſo richtig geſtelt feyn und 
denn riskirt · manawenn nicht · alte Colonnen zugleich * 
ereffen „Leinzeln geſchlagenzu werden und viele Beide zu 
verlleteny uberdem macht man den Feind auf. die fuͤr ihn 
gefaͤhtlichſten Punkte auſmerkſam und fuͤr die Folge vor⸗ 
ficjtigerun Bft indeß das Terrain vonder Beſchaffenheit 
„ber ſind die Umſtaͤnde non der Art, daß nur gi glaͤn⸗ 
zendes Meſultat won / dem Augriffe zu erwarten ſteht, wenn 
ſolcher mit: einer bedeutenden Anzaht Truppen, und auf 
verſchiebenen Punkten gefhiehet; ſo iſt auch alles anzu⸗ 
wenden, damit bie verfehtebenen: Eolonnen zugleich auf dem: 
ihnen angewieſenen Angriffspunkt eintreffen und: auf: das 
verabredete Signal losbrechen. Es liegt außerhalb des Zwecks 
dieſer Blaͤtter, hier alle dabey zu beobachtende Regeln und 
Vortheile angeben zu wollen, da jedoch, wenn ein ſolcher 


‚if 


| 


dh 


Uebel sh, Gevali un Bnfanteie: zugleich 
geiishenn.falk undxieber-Wnffen- Gottzing. der zu nehmonde 
 Wegavargeisheieben; übe die Manallgeissärnr weiteſten Weg 


wird zuz amgchen. hahen, or fallen bir: Aüefähren! derſelben 


haͤuffabe den Fehlercaztolauben , fie muͤhten Wen Umweg 


push geinen raſchexen Marſch wieder einzubringen ſuchrn⸗ 
um mit, ber Infanterien zusleich einzutreffen und“ daher 
kommt es dann. daß ‚gemähmlich; Die Cavallerle auf dem 

Angeiffgnupft zuffr h anlangt und.demdeind aufmerlſam 


> Wacht ne Anführer an: Ganallerie.folltened alſo nie 


pergeſſen, Daß.ıder ‚Dep ‚minen, ſolchen Gelegenheit für: ihn 
denchnett Mrs Ahe.- den Mauſch .im Gcchehet / berrchnet 
ri sgamehne Miefehle frrcdas 
Gassuchett; Hat. Wird dieſer Grundfag: firenge: befolgt _ 
Hewird ud) felten das ufruͤheintreffen zu befuͤrchten rem | 
und die zu ſpaͤte Ankunft; eben ſo wenige: da· man, fo wie 

bie; Zeit: des Eintveffang: näher heran. ruͤckt, 68 ja ‚id: feine 
Mast hat, geſchwinder zu marſchiten. Daß man Übrigens 
bey. xiner ſolchen Gelegenheit mit eben der Amſicht und 
Vorſicht, als wolle, man, dem Weberfall allein⸗ —— 
man mu bedarf — Pe gr, 


r. 
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Kr : Bir nigen Safe; ſtellt man san — auf 
ww. „fie; uns, im-Ball: bes! Nichtgelingens am kraͤftigſten 


unterſtuͤtzen koͤnnen, alſo in eine ſolche Stellung, die den 


witkſamſten Gebrauch ihren Waffen darbietet. Seder Fuͤh⸗ 


rer einer er Abtheilung muß genau den — wo die Re⸗ 








PETER —— — awahlcenſeinle awiſſen 
Gelingt det Ueberfall nicht, oder td man abgeſchlagen/ 
po nehet· inan / ſichel in greter Ordnungelangfannzurlick auf 
die Referent zwar wird bar, OR, zum 
Mirehzuge · ein ſolches Netrain gewaͤhtt/n welches ra ven 
 meiften: Schug: darbietet, oder ſich fuͤr unſte Fechtart am 
beſten eignet, ohne Ruͤckſicht gar nehmen; ob es der kuͤrzeſte 
Weg zus Reſerve ſey. In keiner Lage verliere man den 

Geundßatze aus⸗ deno Augen / daß uncht Salat cher Linie, 

"an ·her⸗ iman hp. Bere Feind‘ konimen Baht Aut, 
ph iamen die mortheifhaftefleifen „ſondern daß die, Linie, 
auf, welchet das Ferrain unſrer Fechtart hm meiften: anges 
meſſen iſt, diejenige ſey/ndie zu allen Operationen erwaͤhlt 
Werden wuß, wenn uns die Wahl derſelben zuftchen > Bey, 
einem fo neben befchriabenen Ruͤckzuge. wird. auch der Feind 
* ſtets sin, Ungewißheitz gehalten „wo unſre Reſerven · ſtehen, 
und ʒwird daher nächte nallein gezwungen / ſich in dem⸗ von 
uns ʒerwaͤhlten Terrain zu ſchlagen, fondern wird uns auch 
an mitgroßer Vorſicht folgen: koͤngen, aus Furcht jeden 
Augeublich auf nunſre Reſerve zu ſtoßen. Manoeuvrirt man 
ſtets qufadleſe Weiſe ohne durch die Demonſtrationen 
des Feindes ſich irre „machen. zu laſſen, fo behaͤlt man 
immer, ſelbſt in den ſchwierigſten Lagen, ein. großes Ueber⸗ 
gewicht uͤber den Feind, ein. Uebergewicht, welches nicht 
abzulaͤugnen iſt, da ‚derjenige offenbar. im Vortheil if, 
der den Rampfplag. wählen und beftimmen kann. Folgte 
aber der Feind der. ſich zuruͤckziehenden Colonne hitzig nad, 


— 
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fa. erben: einige, 1m, paßliche — Se 
——— machenuit. Ut u 19 3 din 

Nor a unmitelcharen Bufamminheng: mir ——— 
Bein. ‚die Umgthungen, ſo wie bie Legung eines Verſtecks, 
welches In der naͤchſten — werben 
ih. ih, nt ed ee or 


ung’. - 
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la and mapziahe, Aetheliane 

—— ngen und Legung — *— 
Tee Tertain glebt Gelegenheit, Were 
legen dir koͤnnen, nur in großen Ebenen, die weder von 
Waldung, Hecken, Gräben, Gebaͤuden, noch Defilss unter⸗ 
brochen ſind und wo der Feind ſtets das ganze /vorliegende 
Terrain beobachten kann, iſt dieſes nicht ausfuͤhrbar doch 
find dergleichen "Ebenen felten. "ge Aufſtellung· best Ver⸗ 
ſtecks dlent jeder Terrain⸗ Gegenftand’, der uns dem Auge 
des Feindes entzieht und nicht ſo leicht von den Seiten⸗ 
trupps des Feindes durchſucht wird; man ſtellt ihn alſo 
micht an ſolche Orte, die entweder der" Marfchlinie des 
Felfibes zu nahe liegen, oder die beſonders feine Aufmerk⸗ 
ſamekeit auf ſich ziehen. Stets muß man ben’ Feind hin⸗ 
ters Eiche zu fuͤhren fuchen, und deshalb ſtellt man zu 
Zeiten, oder da, wo unſre Stärke: es erlaubt, ein’ we 
verſteck ſo auf, daß man nicht leicht befuͤrchten darf, "der 
Feind werde es entdecken. Ein andres ſchwaͤcheres ſtellt 
man in der Nähe und zwar fo auf, daß es wahrſcheinlich 


2* 


Er 


| voht —* ———— —EE — 
feiner, der Marſchlinie am naͤchſten, Seitentrupps enthectt 
wiedy ſobald ſich bieſes lotztgenannta nun · entdeckenſieht / zieht 
es plagen age · Strußeſgutica 
meiſtens geht BER Behr Tin DEE Falle und dringt hicig· auf. 
Ilſt dieſes der Ball: fo) hat⸗ nam gerbositten: · Spiel man 
verlaͤßt· mit dem Hauptverſteck benAufſtellungsort und 
| fault fo raſchu ats moͤglich dem Zeinde-in Rüden: und 

| pi ginztich abheben: Man · loſſe ſich 
aber nie votleiten / wenn man hus Henn Verſtech hervorbricht⸗ 
zu /felih gunfeueth, unge) bush Gefthrap: bie: Aufmnertſamkeit 
des Feinded ‚auf: ich: zu niehehn 'gu’ bekommnt dadurh Zeit, 
ſich zu ſammeln und einen Entſchluß zu Falken smmdanichik. 
dann in den meiſteneFaͤllen den. Kopf ans; der chlingtz 
en kann ſogar manchmal vom groͤßten Nuben fehn augans 
langſamaus dem Aufſtellungsotte aufzubrechen und, ſich 
der Morſchlinie des Feindesifor unbeſangen zu maͤhern, 
daß dieſer, wernn son uns ankommen aſiehet, er die RR 
mnthung gerathen muß wie gehoͤren zu Ähm: = © ui. 
"Son. Yiei abgeſoßne Jaͤger bieten waldige ——— 
über Waldung uͤbechaupt vortreffliche Punkte zu Legung 
eines Verſtecks und eine Regel iſts, im Gebirge den 





Aufſtellungspunkt derſelben ſo nahe der Kuppe des Berges 


zu wählen, als dieſes ohne große Unbequemlichkeit ‚gefchehen- 
kann, da die Seitentrupps ſich ſelten die Muͤhe geben. 
ſo hoch an den Berg -heraufa zu ſteigen, waͤhnend, weil 


Er ihnen dieſes ſauer werde, fo mwütde es bem Feinde eben 


— 
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fo‘: gehen ps binfeh ehr wohl ER 
aufigur fldgen: ücaa 73% Sun nat. et, 
«bs Vngehungen ſind im Ganzen ſchwieriger ——— | 
und erfordern beſonhre Umſicht und Miugheit, da mänzn 


Weiche if die frindlichen Seitentrupps ſtoͤßt oder von 


den feinblichen Nachzuͤglern entdeckt · und verrathen wird 
Be: groͤßer der Babe iſt, Den man ummben Feind ſchla⸗ 
‚gen. kann / je geher wlrd die Umgehung: gelingen; da man 


aus tweiter · Entfernung Felte Gefahr. ·ahndet.n Eiire ſolche 


Umgehung (man vetwechſele damit nicht die Operation im 
Mädeni des Feindes anoder gegen deſſen Conm nieatieni 


Uinie) Bam zweyerley beabſichtigen entweder ſie ſoll dem 


Feinde rim Rüden: gehen, . denfelben: angreifen und allein 
ſchlagen ober. man will eine vorgeſchobene Abtheilung des 

Feindes im. einer Ortſchaft ober einer ‚Pofition von vers: 

ſchiedenen Seiten angreifen und wo möglich. aufheben. 
Im erſten Falle greift man den Feind, ſo wie man den 
beſtimmten Punkt erreicht hat, unverzuͤglich an, und ſucht 

ſobald als moͤglich mit ihm fertig zu werden, wobey alle 

Regeln des Angriffs geltens. der. zweyte Fall etfordert mehr⸗ 
Vonſicht und Aufmerkſamkeit. Es muß genau die Zeit 
berechnet werden, welche die Abtheilung gebraucht, um aufı 
dem vorgeſchriebenen Wege bie Umgehung auszufuͤhren und? 
diefe Zeit muß ſo beſtimmt werben, daß manſich er öl, 
daß / Mann undPfetd friſch und unermuͤdet auf dem Ans! 
griffspunkt anlangen. Die- Angriffs ʒeit witdn genau⸗ be⸗ 
ſtimmt gud deshalb bey j ed ex verfchiedenen Coloume meh⸗ 
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rere Uhren agleichfwig geſtellt; allenfalis wird  modpuchn 
Signal verabredet, auf welches der Angriff anfangen foljey 
Hoch: fische: ma biefes zu vermelden, iba mann in den mei⸗ 
ſten Faͤllen die Auſmerkſamkeit des Feindes rege machen 
wird; iſt mn aber erſt aufmerkſam auf eine uns ori 
drohende Gefahr geworden, ſo uͤberraſcht ſie nicht mehr 


und man dentt fruͤh genug: bar, Vorkehrungen zu Ab⸗ 


wehrung derſelben zu machen. Das beſte zu gebrauchende 


Signalaiſt inner; weun eine Abtheilung beſtimmt iſt 


den Angriff: anzufangen, und bann die uͤbrigen ohne Zeit⸗ 
veruft: auch herbey eilen und ſich auf den Beind- warfen; 
Genau und! puͤnktlich muͤſſen alle zum Angriff. beſtimmten 
Actheilungen auf: ihren: Poften. eintreffen: und zwar durch 
aus -meben,ugie“ fruͤh noch zu ſpaͤt, da das eine ſounach⸗ 
theilig wie Bad; andre niſt. Gelingt die ¶ Umgehung fomhl 
wie. der Angriff /nſo bleiht die Abtheilung, welche felbige 
ausführte, matuͤtlich mit ben andern Truppen vereint: und 
ziehet ihre Reſervenan fich; wird man aber abgeſchlagen, 
for gilt die alte Regel, daß man ſich nie auf dem Wege, 
den man kam, zuruͤckziehet; man: waͤhlt diejenige Rick⸗ 
zugelinie, derer in der vorigen! Abtheilumg Etwaͤhnung 
geſchah und gzieht ſich gegen den Aufſtelluugspunkt og 
Reſerve, „welchen von dieſet beſetzt wird in dem Augen⸗ 
blicke, wo man den ‚Feind angreift Hat man zu bey 
fuͤrchten daß der⸗ Feind Unterſtuͤtzung bekomme, ‚che, main 
benfelben bezwungen habe, fo iſt es vor allen Dingen: 
— —— —— eine J Oct entgegen 'sgs 





oo 442, 
_ Fättehhz dierſie auuſhalter ¶ Dieſe · Aonpältiinge roieb Michi 
Bet boctheilhafteſten Stellung aufgufleltemuchen, um‘ 
Veiſuche des Feindes zum Entfatz Fulniseveltein,  tundfre 
varf den ihr anvertrauten Poſten nut dann verlaffen, wenn 


vce UnSetmnä fie Yirbage; vd· ⸗ c · a echt. 


abzliziehen. Sind auf der Ruͤckzugslinie des Feindes/ oder 
nach der Gegend hin, von wo er- Unkerfkligung. bekommen 
Karin, Bruͤcken, Hohlwege ober Defiles beſindlich, for witd 
8 eben erwaͤhnte Abtheilung bis dahin vorgeſchoben; die 
Bruͤcken werden in aller Eil abgeworfem; oder mit Baum⸗ 

ſtimimen, Eogen / Pfluͤgen ‚ober ſonſtigen· zutn Handofeh⸗ 
‚enden Mitteln. Für den Augenblick impracticabel “gemacht, 
und man ſtellt eine Anzahl abgeſeßner Jaͤger zur Wer- 
theibigung dabey auf. Dem Feinde, ſelbſt wenn er mit 
VUebermacht erſcheine, wird es ſehr ſchwet Fallen, dieſe Hin⸗ 
derniſſe / im wirkſamen Büuͤchſenſchuß unſrer Sägen; aus 
dem Wege- zu. raͤumen wo dieſe jeden; ſich darbietenden 
Gegenſtande zu: ihrer Deckung benutzen, Engpaͤſſe, Hohl⸗ 
wege · und andre dergleichen Defiles macht · man, da wo 
ed thunlich iſt und ſich Material dazu findet, gleichfalls 
impraeticabel und gebraucht dazu Aller Einwohneriberen 
man / habhaft werden kann; liegen dieſe Gegenſtaͤnde aber 
vbdn Ortſchaften entfernt, ſo muß ein Theil dee Mann: 
ſehaft abfiten und die Arbelten verrichten. Wird Herr Am 
griff abgeſchlagen und man muß ſich zuruchziehen / ſo ſchlaͤgt 
biefer. Obſervationspoſten/ wenn er Keinen: Feind wor dſich 


hie den naͤchſten Weg zur Reſerve ein, ſobaldaern dazu 
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| den Wafehi von si Beh PERL KEO RUM, Sie 
erhäle stuft aber‘ der Obfervallonspoſte yhlk "bern. Feinde 
engatzitt fo waͤhlt er if Anfechung⸗ bes Werth. f. w 


viejenige Nuͤckſugslinſen welche Inge Are, 


wo vom Re gehanhelt wurde⸗n erwahnt dt." Veder 
Miiccig aber Gefühlen ·det groͤſten Sibniung unb ſtels 
behalteiaman die gehörige" Contenande und vollziehe joe 
— mit der groͤßten Ruhe und Ordnung 


Wird die zur Umgehung bes! Frindes Abgeſandte ab 


— in Der Naͤhe des Angriffspuntis BP EEE einer 
ſoichen Entfernung sen demfſelben eitheckt, daß man Höfe 
fen darf, mit: der feindlichen Abtheitungdie ansentdectte, 
zugleich" auf dem Antgriffspunkte anzulangen, ſo geht man 
derſelben herzhaft zur Lelbe wirb. ſucht fid mit‘ aller Kraft 
zuruͤck: zu werfen; und den Ort zugleich mit iht ze etreichem 
ee dasjenige gilt/ was on. den ulberfaͤllen “gefagt 

Iſt aber die feindliche Abthellung/ auf die man 


u u man kann fie nicht uͤberwaͤttigen ſo ſucht | 


mauſie auf jede Wetfe: Fo ange zu amufiten als möglich, 
dirdiendie «übrigen Abthellungen Zeit Haben,“ dem: Angriff 
auczuflhren welcher wahrſcheinlich "bh gelingen welch, 

Ba der Feind ſeine Aufmerkſamkeit vahln richten wich, 
worfeine: Abthellung engagirt En dadurch biellelcht 
weniger Aufmerkſamkeit · auf bie abllhen Puntte Yeinpt 
Poſitlon verwenbet. Ein gilt berletner und ·mtelligenter 
Offtzier wiede aber ‚fo Wie man nif den Feind fish, ab: 
gefendeb; um ben dert’ igätff: eh EL" ommandirenven 
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Yin von. Fe vab den ——— 
habe, Metung, gu machen, woenach dieſer dann ıfäine 
Maßregeln ‚nehmen wird, Stoͤßt die umgehende Abtheilung 
entfernt. von dem Angeiffepunkte; auf hon · Feinn ſo wird 
ſofort ein Offiziet, mit der Meldurg zuxuͤck an demucomm 
manditenden Offizier geſandt und dem abgeſandten Hffiier 
die größte Eile ‚anempfohlen;.: zugleich wird der von uns 
entdeckte Feind angegriffen, um two-. möglich: einige, Ger 
fangene zu machen und feine, Stärke zu: erfahren. - Der 
Feind mag. mm. zurhdweihenoben Etand halten, ſo were 
führt. man in | beiden Faͤllen wit scher groͤßten Vorſicht/ 
Stanke und Rüden, ſtets frey haltend, da ed wahrſcheinlich 
if, daß Der. Sein, entwedet ſelbſt im Anmatſch mars am: 
unſre Stellung zu umgehen, ober anzugreifen, wie.-wis ' 


auf ihn fließen, ober- daß. er, mann er zuruͤckweicht zur 


Abſicht hat, uns: in ein Verſteck zu locken. Auf iedem 
Fall iſt der Ueberfall in. demjenigen, was bie umgehende 


| Abtheilung anbelangt, vereitelt, ba ber. Feind, von anſteen 
Erſcheinen benachrichtiget, ‚auf. feiner. Hut Foym: wirdr 


Man faßt deßhalb mit der Abtheilung da 190 man mch 
befindet, Poſto, um die weiteren Befehle zu erwarten 
und bie. ganze. Aufmerkſamteit des Feindes, nach vuſren 
Seite zu ziehen ; verführt man dabey umfihtlg und mi 
großer Ruhe, fo. kann der Feind; ;fehr;leichb uanfimiges 
Schluͤſſe geleitet werden und ‚landen daß ar. hie A 
garde eined ganzen ‚Corps ‚var fish haberıpbenbaßischue: 


bedeutende Ztuppenmacht van, — * gegen Aha 


Anzuge: fen u. unbgiipieltseichen dadurch ¶ vorleitet, afrineninkift 
merkſamkeit ausſchließlich auf uns zu wenden odet untte | 
- feiner. Stelfung pen, Truppen zu entbloͤßen. aauf· dien as 
gerade angeſehen war. Wird. die Wetheilung durch bie | 
Uebermacht des Feindeg;,werbrängt, fon zichet ſie ſich lange 
ſam sund mit Contenance gegen die Stelung aunſrer⸗ Armes 
zuruͤck, und legt dem Feinde alle moͤgliche HSindernüſſe in 
den Weg, rum. das Vorruͤcken deſſelben aufſuhalten and 
zu erſchweren. Setzt ʒder Feind bie, Verfolgung; der füch) 
zuruͤckziehenden Abtheilung ‚nur: ‚eine. ‚Beitlang. fort, und 
bricht daß Gefecht nach und nach ab, ſo kann man auch) 
ſicher ſeyn, daß das ‚uns folgende feindliche Corps: nicht 
ſtark ſey, weil der Feind uns fonft; gegen unſre ‚Stellung‘ 
drängen wuͤrde; ed: iſt alſo wahrſcheinlich sin, zur. Sicherung 
der Flanken und des Ruͤckens der feindlichen Armee. abge⸗ 
ſandtes Corps, mit dem man es zu thun hat, und: drei 
halb ziehet man noch ſo viele leichte Truppen an ſich, al; 
man deren in kurzer Zeit ‚erhalten kann, and verſucht das 
feindliche Eorps zu uͤberwaͤltigen aber zutzerſprengen, samt 
einen entſcheidenden Coup gegen den Ruͤcken oder die — 
UNE Armee quszufuͤhren. I 
Alles dieſes haͤngt jedoch lediglich von der. — 
* welche; der dieſe Abtheilung commandirende Offizler 
bep-feinem: Abmarſche vom Haupteorps erhielt, Aund sel 
che in⸗ kurzen beſtimmten Worten: das Werhalten in nalle⸗ 
den erwaͤhnten Faͤllen, vorzuͤglich wenn der zuletzt ange: 
fuͤhrte eintritt, enthalten muß und ‚welche — 


| 
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Umſtaͤnden na entweder ſchtittiich oder AERO. er: 
theilt wich. 

Daß man Übrigens auf. einem folchen -Umgehunds- 
miarſche, wie bey jedem andern in der Nähe des Feindes, 
ſtets mit der größten Vorſicht, mit Avant: und: Arrtöre- 
garde, fo wie mit den gehörigen Seitentrupp® auf den 
Flanken marfchirt, verftcht fi) von ſelbſt; jedoch iſt bey 
einer‘ folchen- Gelegenheit noch zu bemerken, daß fich die 
Seitentrupps gehörig auf den Flanken und gegen die Spitze 

‚ber Avantgarde ausbreiten miüffen, indem fie moͤglichſt 
verdeckt marfchiren, um jede Annäherung des Feindes früh 
genug zu entbeden. Berfäunit man diefed, fo geräth man 
öfters in die unangenehme Lage, plöglich vom Feinde an⸗ 
gegriffen zu werden, wenn deſſen Cavallerie activ iſ. 








Sechs und zwanzigſte Abtheilung. 
Verhalten, um ſich gegen Umgehungen und Hebers 
| fälle zu fihern. 

Stehet man in einer Pofition; die eine — 
von Seiten des Feindes moͤglich macht, wie dieſes zum 
Beyſpiel immer auf den Fluͤgeln einer Poſtitung der Fall 
iſt, fo muß von Anfang an unſre ganze Aufmerkſamkeit 
dahin gerichtet feyn, des Feindes: Abfichten zu vereiteln 
und früh genug von deffen Bewegungen in Kenntniß ge: 
ſetzt zu Werden. - Man läßt deshalb die Gegend in Flank⸗ 
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und- Rüden ſtets und ununterbrochen in allen Richtungen 
von Patrouillen durchſtreifen; dieſe Patrouillen muͤſſen von 
intelligenten Offizieren und Unteroffizieren angefuͤhrt werden 
und. haben, den Befehl, einen gut berittnen Mann: auf 
dem kuͤtzeren Wege, und. fo raſch ald möglich. zuruͤckzu⸗ 
fenben, „svenn eine berfelben auf den Feind, ſtieß. Die. vom 
dem zuruͤckgeſandten Jäger zu. machende Meldung muß 
kurz und beſtimmt die, ungefähre Staͤrke des Feindes an⸗ 
geben; und beſondets muß der Ort, wo die Patrouille auf 
den Feind Bes, siarie angegeben werben. eine ‚große 
meiden, Dar Neft der Patrouile Seht, fo wie fe den | 
Feind entdeckt, erſt im vafchen Vorgehen, um die, etwanige . 
Stärke: des Feindes zu erfahren, oder einige Gefangene zu 
machen, huͤtet ſich aber ſtets davot, nicht abgeſchnitten 
zu werden, und ziehet ſich dann auf einem Umwege in 
guter Ordnung auf die Poſtirung zuruck Alle Anhoͤhen, | 
Zuhrten, Brüden, Defiles und Wege, im Rüden und in 
ben Flanken merben ‘auf eine bis eine und . eine. halbe 
Stunde weit hinter ber Poſtirung mit, Eleinen, gut be⸗ 
rittnen Trupps beſetzt; drey Mann reichen zum oͤfteren 
genugſam dazu hin; einer derſelben haͤlt auf Vedette und 
beobachtet die Punkte, von woher der Feind anruͤcken kann; 
der zweyte haͤlt die Pferde und giebt denſelben abwechſelnd 
zur gehoͤrigen Zeit das Auter, waͤhrend der dritte ſich 


ohne jedoch ſich * als pöchftene, 100 Schritt von ben 
i . f j : K 2 
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PR zu öntfernen‘ und weihfett 1 vie Mannſchaft regel— 
maßig unter. ſich ab. Entdeckt die Vidett⸗ irgend etwas 
berdaͤchtiges, ſo benachrichtiget fie- ihre Cameraden davon 
durch ein verabredetes Zeichen, als Abnehnien des Czakos, 
Schwenken eines | Tuches u. ſ. w., wotauf die beiden Ca⸗ 
dietaden raſch cuffiben und einer davon vorſprengk und 
den‘ Plag dei Vebette einnimmt, welche, ſo wie der Ab⸗ 
Iöfende Comerad ſich nahet, vorſprenst, un die Sache 
iu unterfuchen. Entdeckt fie nun wirklich ben "Feind, 
ſchießt ſie ihr Piſtol ab und ziehet fich wieder an den 
Mänit, der ihl en Platz elnnahm; der dritte Mann ſprengt⸗ 
MW wie der: Schuß Fine, eilig zum Haupttrup, ‚ober dahin, 
Von wo er detachirt wurde, um die Meldung zu machen; 
be Übrigen zideh Mann ziehen ſich gleichfalls in dem 
Wige— wie der Feind gegen fie vorruͤckt, dahin zul; 
Waͤhrent der Nacht ſi find natuͤrlich die Pferde ſtets 
gezaͤumt, ünb diefr kleinen Abtheilungen muͤſſen dann ganz 
beſonbers auf ihrer Hut Ton, und die zwey Man, 
weiche nicht auf Vedette ſtehen, muͤſſen nicht allein ſtets 
wach feyn/ fondern nuch oft mit dem Ohre an der Erde 
Hohen ;' um Auf alles; was ſich von der feindlichen Seite 
Ahnen naher, fruͤh genug aufmerkſam zu Werben und «Gib 
der von borther fich nahenden Bewegung fort aufgtfigen, 
damlt⸗ fie hie Abgofefen überrafcht derbe, MSIE ad 
Am meet Ft man eine Wingehung: su’ fuͤtchten, 
wem man in" einen mit Waldungen / Getitazofchlachten | 
und“ Bohtwehen vliechfchnittenen Terralii ſteͤhet tiert "es 





| — 

a 
da dem Feinde umi ſo leichter wird, ſich unſten Blicken 
zu entziehen und ſich durchzuſchleichen, weshalb. man vor⸗ 
zuͤglich in einer folchen Poſitisn die Vorſicht nie zu weit 
treiben kaun. Alle Wege und Fußſteige, auf denen der 
| Feind eine Umgehung auszufuͤhren im Stande iſt, müffen 


ununterbrochen durch Beobachtungspoſten befegt ſeyn und. 


die ganze Gigenda im eigentlichen Sinne des Worts von 
VPatrouillen in alten Richtungen durchſtrichen werden; nur 
dann kann man ſicher ſeyn, daß der: Feind nichts unter- 
nehmen kann ohne daß wir fruͤh genug davon — 
Üdert werben, Sin. met ts 

ENNaͤchſt Her Umgehung hat man * in jeder 


auch gegen; die Ueberfaͤlle, welche gegen unfre Front aus⸗ | 


Hefühet werben koͤnnen, ganz befonbers zu ſichern. "Eines 
Theils deckt man ‘die Front: durch eine Vorpoftenlinie, 
Iweytens aber fuͤhtt man auch in der Front, wo man 
unmittelbar den Feinde gegenuͤber und blos dutch . die 
Hegenfeitige Vorpoſtenlinie getrennt ſteht, alle die eben an⸗ 
defuͤhrten Worfichtömaßregein aus: Ale Wege, ſelbſt die 
ambeveiitenöften Fußſteige, fo: wie alle gegen die Stellung 
des Feindes auslaufende Schluchten und Defiles werben 
ſtets abpatrouillirt und zwar ſo, weit über unſre Vorpoſten⸗ 


Chaine hinausals dieſes nur immer mie Sicherheit ge⸗ 


ſchehen kann. "Die Vedetten ſowohl als die Patrouillen 
müffen vjedey: auch die unbedeutendſten Bewegungen : ber 
"feindlichen Truppen, ſo wie jede Veränderung, die fie in 
ber feindlichen Poften-Chaine wahrnehmen, ſofort anzeigen, 


IR 
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und die Dffiziere, welche die einzeln: Feldwachen oder 
Pikets commandiren, uͤſſen häufig ihre. Poſten⸗Chaine 
ſelbſt bereiten,. um. jebe Veränderung in dev feindlichen 
Stellung ſogleich wahrzunehmen, auch, um. ihn ‚Unterges 
benen.ftets alert zurethakten. - .. x 

Die vorftehenden Feldwachen und: Pitets — am 
Tage ſowohl wie vorzuͤglich bey der Nacht fleißig viſitirt, 
damit mar fie ſtets in. geſpannter Aufmerkſamkeit erhalte; 
die geringſte Nachlaͤſſigkeit, die. ſie ſich zu Schulden kommen 
laſſen, wird mit der groͤßten Strenge beſtraft. In der 
Nacht ſchiebt man die Poſten-Chaine, da wo es ſich 
irgend thun laͤßt, um einige hundert Schritte weiter vor⸗ 
waͤrts, oder man verſtaͤrkt ſie, indem man, ſobald es völlig 
dunkel geworden iſt und der Feind unſre Bewegungen nicht 
‚mehr ſehen kann, Vedetten an ſolche Punkte der Poften: 
Chaine ſtellt, wo am Zage. keine ſtanden. Man aͤndert 
‚den Standpunkt derſelben jede Nacht und. ziehet ſie erſt 
wieder ein, nachdem es voͤllig Tag: iſt. Natrouillen muͤſſen 
waͤhrend der Nacht ohne die geringſte Unterbrechung laͤngs 








‚der. Poſten⸗ Chaine ſich bewegen; einige derſelben gehen | 


uͤber die Chaine hinaus gegen’ den Feind, um zu horchen, 
und. zu dieſen nimmt man einige vom: Hauptcommando 
zu dieſem Zweck detachirte abgeſeßne Jaͤger, weil eine in 
der Dunkelheit gegen die feindliche Stellung zu machende 
Recognoſcirung am vortheilhafteſten aus Infanterie beftehf. 
Dieſe Patrouillen horchen oft, achten. auf ales und gehen 
nie denfelben Weg, den.fie kamen, gmäd. -... 1 4.r 
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Das Regiment, es ſtehe in einer Ortſchaft ober fm 
Bivouac, muß ſtets bereit ſeyn, die Vorpoſten⸗Chaine 


zu unterſtuͤtzen und dem Feinde zu begegnen. Bey: Tage 
ſowohl, wie bey der Nacht ;imuß man- in zwey Minuten, 
von der Zeit 'an — wo der erſte Schuß auf den 


Vorpoſten fiel, in gehoͤriger Verfaſſung ſeyn. Wo man 


nahe an dem Sein, oder. uͤberhaupt "als Hauptunterſtuͤtzung 


der Vorpoſten ſteht, ſitzt die Hälfte der Mannſchaft ſtets 


zu Pferde; die andre Haͤlfte fuͤttert, traͤnkt, kocht für ſich 
oder ruhet aus. Die Sättelöwerden unter ſolchen Um: 


ftänden nie zugleich. abgenommen; höchitens erlaubt ‚man, 
daß zur Zeit drey Mann von ‚jeder Schwadron umſatteln, 


und erſt wenn dieſe voͤllig wieder damit in Br find, 


> Dürfen: drey andre folgen. 


Die ganze Mannfchaft muß beftändig, ſo viel als 
möglich, zuſammen gehalten werden; ‚deshalb‘ achtet man 


genau datauf, daß fie fich nicht, wie das fo Leicht ges 
ſchiehet, zum Marodiren zerftreue, und legt fie, da wo 
man in Ortſchaften ſtehet, ſtets im einige nahe bey ein⸗ 
ander liegende Haͤuſer. Dieſe Haͤuſer wähle. man ſo, 


| daß unmittelbar dabey ein Platz fey, wo alle Pferde bes 


* 


— 


quem und in Ordnung ſtehen koͤnnen und von wo man 
ohne Aufenthalt nach allen Richtungen abmarſchiren kann; 
jedoch muß bey der Wahl dieſes Platzes darauf⸗ Ruͤckſicht 
genommen werden, daß derſelbe ‚nicht dem Blicke bdes 


Feindes ausgeſetzt ſey. Nie wähle man zum Aufſtellungo⸗ 


orte der Pferde Gehoͤfte oder Gaͤrten, die mit Befriedi⸗ 


— ä— 
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gungen, Hecken über Gemaͤuer umgeben: find; "und hätten 
fie aud) die bequemften Thorwege oder. Auf: und Abfahrten 
nach verfchiedenen Seiten; man ift dennoch ſtets gewiſſer⸗ 
maßen darauf eingeengt und nicht Herr feiner. freyen -Bes 
wegung; man ftellt fich ‚lieber laͤngs der Straße auf, ober. 
man ruͤckt vor, hinter oder neben ben Oit und denkt ſtets 
daran, daß man aller Vorſicht zum. Trotz dennoch unver⸗ 
muthet angegriffen werben. koͤnne. Iſt man aber z. B 
mit einer Feldwacht gezwungen, ſeine Stellung auf einem 
einzelnen Gehöfte oder. in den Gärten deſſelben zu nehmen, 
fo- taffe man es feine erſte Sorge ſeyn, fofort ‚alle Ein: 
feiedigungeu umhauen oder wegräumen zu: — um ad 
Herr des. Terrains zu bleiben. | 

Bey der Nacht bleibe man nie im Orte * — 
bezieht, ſobald es dunkel wird, eine. bequeme: Stellung 
außerhalb deſſelben, deren Wahl vom: Commandeur der 
Abtheilung abhaͤngt, oder auch in einigen Faͤllen von dem 
die Vorpoſten⸗Chaine commandirenden Offizier. befkimme: 
feyn kann. Diefe Nacht» Stellung muß vor„alken Dingen 
fo beſchaffen ſeyn, daß ſie die freye Bewegung inzallen. 
Mihtungen erlaubt, Die vorſtehenden Feldwachen, Pikets 
und: einzelnen Vedetten werben genau. inſtruirt, wo das 
Regiment, oder der Hauptpoſten, waͤhrend der Nacht ſtehe. 
Sollten einzelne unſter Vedetten bey der Nacht zum Feinde 
übergehen, und man muß. befürchten; daß diefer, von unfter 
Stellung benachrichtiget, etwas gegen: uns ‚unternehmen 
möchte; ſo ‚werben alle in einem ſoichen Falle uͤblichen 


_ 


I 
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Varſichtsmaßregeln ergtiffen unbhber.Btanbpuinkt.: bene: 
thellungen geaͤndent / wobey ed’ eine vortheilhafte Liſt iſt, wenn 
man auf dem alten Aufſtellungspunkte z. Bodie Bivoune⸗ 
Feuer brennen laͤßt und mit dem gangen · Haupteommando 
invaller Stille bis hart an unſre Vorpoſtenlinie vorruͤckt; 
wagt mun der ⸗Feind einen Angriff info, xichtet er wahr: 

ſcheinlich fein Hauptaugenmerk; fhahins wo! er weiß, ha 
Bla Felodwacht oder Das Hauptermmando ſteht, um dieſes 
in überfallen ‚und, dabeh wich; ar: matuͤrlich ſuchen,die 
eingebien / Vedetten ſchnell zu verdrängen , am mit diefenn 
ugleichn auf bemikrabfichtigten:: Punkt anzukommen, Auf 
| jeden, Falk. «ftsßk: er · un gang: ienermartecsauf eine ftarke 

Ubrheilung , da; wo er 506 ſich: garumicht inermmuthete,. und 
wird. dadurch worſichtig gemacht sisamenlandfam vorgehen) / 
oder awir · haben Gelegenheit, ihm xinen empfindlichen Ver⸗ 
luſt bey zubringen, woner / es ſich am wenigſten vermuthete. 
Die: Hoͤlfte den · Mannſchaft gitzt Nachts zu Pferdes 
den ‚andern Haͤlfte iñ es erlaubt ſich vor ben Pferden 
mit dem Zuͤgelnan ders Fauſt nlederzulegen; + alle::. zwey 
Stunden loͤſt ‚bier: abgeſeßne Mannſchaft de ı ‚andre. ab; 
Erlauben die Umſtuͤnde ‚Feier, janzumachemy ‚ober? iſt es 
ſehr kalt, fo marſchirt die Haͤlfte der Abtheilung auf 2—- 
306 · Schritt zuruͤck „MNntzt nab und, es wird ein Feuer und 
zwarnfeitwaͤrts der⸗Pferde angemacht; ‚ein, Mann reicht 





dann chin, um 4 Pferde zu halten, und die) uͤhrige Maun⸗ 


ſchaft awoͤrmt habe Merdehalten unter ſich ab⸗ 
—— —— wird, mit 


| 
| 
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der andern Haͤtfte übgervechfet, welche dir. u pn Fü | 
Zeuer⸗Platz marſchirt, wenn "Die sah ſartikecheenve Ab⸗ 
theitung In voͤlllger Verfaſſung ihren Pf eingenommen 


hat. Iſt es aber ſehr kalt und man mlißte befuͤrchten, 


daß. die Mannſchaft ſich die Fuͤße erfroͤre,“ ſd mug auch 
die vorn ſtehende ober nicht zum Feuer marſchirte Abtheie 
lung abſitzen und den Zuͤgel uͤber die Fauſt hmm: 
Die Mannſchaft ſucht ſich vann durch Bewrgung der Fu⸗ 
ober Hin und Hertreten zu erwaͤrmen, und man wird Rs 
einem ſolchen Falle mit der andern Hälfte bfterer abwechftin 
muͤſſen. Man miuß uͤbrigens alsdann feine Aufmerkſemten 
wo moͤglich verdoppeln / damit man ſtets Zat behalte; tt 

Pferde zu ſteigen; thun uͤbrigens die Vedetten und! Piz 
trouillen Ihre Schulbigkeit, To riekiet man im Winter ben 





hartem Froſte weit wenlger , unvermmithet angegriffenu 


werden wie ſonſt; man kann alsdann ſchon Herr’ Anmacſch 
des Feindes mehr als doppelt ſo weit vernehmen wenn 
man ad der Erde hotcht oder uͤherhaupt· nur immer > auf⸗ 
metkſam nad «der feindlichen Seite Yinhorägt, "sa der 
Schall. won Tritten u. f. w. ſich auf gerrommn ken 
weiter ——— ww Fran — so." — 


Die FE Hufe nf auf ber. ganzen Wocopnn 
(hite herrſchen, befonders fo wie es dunkel "geworden iſt, 
und man erlaubt durchaus weder Singen noch lautes Ru⸗ 
fen ober ſonſtigen Laͤrm Meder auf den Feldwachen noch 
auf dem Hauptpoſten, ur: das Anrüfen der ngelnen 


— dp 

So ten Bf PM den. Madame Der 
die Feldwacht cowmand itende Oſthiet oder. Anterpffägfer 
Hält feine: Mann chaft ſtets wach und nun der; Ziheil; bet= 
felben/ welcher won bet, Schildwacht koͤmmt, darf rabſitzen 
und am Feuer ausruhen, his zur: naͤchſten Abloͤſung, durch⸗ 
aus aber waͤhrend der Nacht nicht sfchlafen.:.. Eine Stunde 
Avon: anbruch bed Tages ſitzt die: ganze Feldwacht auff und 
ann: werden die moͤthigen Patrouillen gegen den Feind 
gemaqt. xn acht; nachdem es woͤllig Tag und auf der 
ganzen Liuie alles xhig iſt, datf ein Theil: der Mann⸗ 
Fhnft zum ‚Hätten uud. Traͤnken ‚pbfihen;, wenn {elbige 
aucht um diengeit ahgeloſt wich ,;und ‚han geſchiehet die⸗ 
Fed nur immer von einem Seech ot he alz der Feldwacht zu⸗ 


it; Mer; Anbeuch· des Taged, ſo wie bie. Mirage 


BAHR: ſind diejenigen Zelten wo man am meiſten ie 
| 17 mg werden, und ib. deshalb die groͤßte 
—8 zn dieſ⸗ Brom zu apache — 


Las: ; 
re ink re renden I 


um: Minterume, es — Alk ".. Befihen alle * 
—* Vitetz und Feldwachten⸗ wenigſtens ‚zur Nachtzeit, 
aus abgeſeßnen ‚en bie: Pferde derſelben gehen bis 
dahin, wo das Gros des Regiments. ſtehet, zuruͤck, und 

am Mpigen vor Anbruch des Tages marſchirt eine: berit⸗ 
tene Abtheilung zu Abloͤſung ber verſchiedenen Pitets und 

Feldwachten nach dem Aufſtellungsorte derſelben, dan wo 
‚bie abgeſeßne Abthellung abmarſchiet, nachdem es wenig⸗ 
ſtens —— halbe: Stunde heller Tag geworben. di. 

: 8 








— — — — 


486 


WE Werben RU dio htnſtefühei En Vorſichesrhahiegein pn: 
Stich dofolgt, und when die Offlzietvnſtets daricher, daß 
ihte untergebenrn ihrs Schuldigkeit unimterbrochen erfuͤllen, 
uſo hat man auch niche · zu befuͤrchten / vom: Feinde unber- 





muthet · angegtiffemiczu⸗ werben; unhueben fon wenig wor⸗ 
bon e die Umgehungen dem Feinde Mutzenuhringen/· da iman 


ie fruͤh genug entdecht und ſelne Gegenmaßregeln aummt. 


| Wein Angriff iſt aber ugefaͤhrlich aufndem anancvoͤtig sume= 


dr aſtz or Er ae“ Dugel feſtſetzt, 
daß mane ſelbſtẽ mit auer Kraftanftrengung zum Angriff 

bltgehenten datt Augenbliche / wol anant die Zete der feind⸗ 
lichen ·Augriffstolonnenn ſo⸗ nahe words ſich a hat, daß mar 
einen Angriff wirkſam auf dieſelber ausführen: kann. Daun 


richte decontenancirt, wie⸗ fchon < fruͤher geſagt den Sol⸗ 
daten mehr Zualsıwoennster ıfiehet „ı daͤß ere plöglich · ange⸗ 
griffen wird, dad wo ewi:hoffte, der Angreifende Theil zu 
ſeyn, und dem: Aufuͤhrer der: feindlichen Colonne· macht 


es auf jeden Fall auch einen gewaltigen Querſtrich durch 


die gemachte Angriffsdispoſttion⸗ wenn er ſich ploͤtzlich, 


wo er es am wenigſten vermuthete angegriffen ſiehet "und 
uns ganz vorboreitet “seinen — ie —— 


si, RR eu et 
ea ‚bi. Sicherung 


gegenUmgehungen und ploͤtzlichs ¶ Angtiffe rwerknuͤpft/ da 


wo was Regimont ganz niſolirt· ſteht a wien diefes im: Maꝛ⸗ 
thoygungeu⸗ Koriegt imioremehr oder weniger der Fall if; 
Man hat da a VFvont und nunm for brillanterẽ wird 


| 
| 
n 
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ſuch hier dase Dalenti des ¶ Aufiuhrers ¶ eutivickelno koͤnnen, 
Wiin man die Schwietigkeit ſeinet Sage, bedenkt ‚rwoiser 
u: mit Sehen Rn: krleggewohnten⸗: Srinb zu thun 
haͤt. Die} uhted Sfälchen. Amſtaͤnden obwaltenden "Regeln 
sp theilz geiuugrchrkannttheils·laſfen ſich keine⸗ allge⸗ 
melnen ifſ wergteĩchen Fulle angehenz das Genie mund 
der Scharfblick des Anfuͤhrers muͤſſen hier nentſcheiden, 
was zu thun ſey; die Untergebenen aber muͤſſen ſich bey 
einer ſolchen Gelegenheit doppelt bemuͤhen, aͤlle erhal⸗ 
tenen Befehle und Weiſungen puͤnktlichſt und augen- 
blicklichſt zu erfüllen und nie ie ihre Perſoͤnlichkeit, aaa 


— —— — —— 


ſtets das Ganze beruͤcſichtigen. 


Jager zu Pferde, nach meinem Ideale bewaffnet und 
geuͤbt, ſind am beſten im Stande, Streifzuͤge im Ruͤcken 
des Feindes zu unternehmen, um ſeine Communicationen 
zu unterbrechen, Magazine zu zerſtoͤren, Couriere und 
Transporte aufzufangen u. ſ. w., da kein Terrain, es 
mag noch fo ſchwierig ſeyn, ihren Bewegungen. Hinder— 


niſſe entgegenſtellen kann, die nicht leicht von einer ſol⸗ 


chen Truppe zu befi iegen wären. Weberhaupt wird ein fol 
ches veitendes Jäger» Corps fich bald dem Feinde furcht: 
bar machen, wenn es feine Gelegenheit verfäumt, dem 
ſelben Abbruch zu thun, ihn. fiets beunruhiget, überfällt, 
feine Communicationen unterbricht, - kurz fih zum Pla— 
‚gegeift des Feindes aufwirft und überall fich zeigt, wo es 
nur Gelegenheit giebt, dem Feinde zu ſchaden. Die Dr: 
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vaniſatlon ·dieſes Colpt aiaubl derer, In: jebenn Ver- 
vain zu fechten nie kann es baher ·i Voilehenheit über 
die zu ergreifenden Maßregeln gerathen es befinde. ſich, im 

welcher Lage ieh. wolle; nur wenn Kkühnheit mit Ge 
wändiheitiim reltenden Jaͤger vereint find, «wir man 
rg vas unmögtigt mit einer ſolchen Kenpye aus⸗ 
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667 dieſes Werten. 


Batenben, ENG, Lehrbuch 4 choohniſſenſchoſtenagter 
Theil in 2 Ntheu m. Hyfru⸗ gr. 8.1300‘ Aal. 812. 
Mledere Maͤthematik) BR > .# ihl 20 gu, 
2 ter Theil enthält: Anleitung zum milit airiſchen Aufneh⸗ 

sen . 2te Luft mit Kpfin. go; * 810 fi thl. Dot. 

WBeide Theile zuſammen Ban things ihr. 

Amilitalrifche Si ienetacte den an Theile 

Sachſens, der Lauſitz und Schtefiens, auf welcher tieh- 

tere Stellungen, Affairen und Schlachten der. Keldzlige 
der oͤſterrel er preuß. Armeen in den Zahren 1756 
ss 1762. Su 10° Blatt. Imperial Fol. 805. 10 thl. 
Jedes Blatt ‚einzeln. 1:thl: 8. Hr. 

—— Geſite Ber Feldzuͤge der. Öfterreich. und- preuß. 
Armeen i⸗ d. Jahren 1756 bid 17625mit Minſicht 
“auf die militairiſche Situatiönstartd von einem Theile 
" Sachfens, der Laufig und Schlefiene, auf welcher meh⸗ 
rere Stellangen, fairen und ‚Sätacjten diefer m. 
verzeichnet find. gr. 8. Mit 10: Mugeearin 
yfeta Fol. 808. AR Ah. 

Ohne die: Karten hing 

Getuttt, ©, r Taſchenwoͤrterbuch de geſammten TDhierheil⸗ 

kunde 12. Schreibp: Ithl. I6 ge Druckp. — gr. 

ontaigns Memorial pour T’Attaque'. des plates 
ou recueil faitpar ce celebre: ingenieur ‚des. ‚pfe- 

1. i." geptes ‚et des :methodes quil suifoit dans Ia con? 
duite de sieges utile à tout ·militaire employé à 
d’uhe ‘place. — posthume: publie 
avec des notes par M. de Bousmard ‚avec plan- 





-.ahen)‘ ‚gm_8. 803. - Denn 71 P 
Ebert, G. 5 ; Anfangegelinde: ber Dathemait; ate Aufl. 
de: 8, — * GH Me * Br | thl. 


naweiſungin den hhlivſoph.e und amathematifchen 
—— ste Aufl, 8, *3 6 Br. — 2 sol. 


— Am ATEM u 
eldzu ’ er, von —38 s z i a * on 
B nd kcal —* rt Sat. 
Geftändniffe eined oͤſterreichiſchen Veterans in politifch- 
militaixiſcher Hinſiht; gufn dig, finterofigntefien Verhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen Oeſterreich und Breusen, während der Re⸗ 
gierung Friedrichs des Einzigen, mit? hiſtoriſchen An⸗ 
merkungen. gras. 7887-791: 4 Theile 3 thl. 20 gr. 


Koͤnig, J.Z3, Anweiſung, wie Hoͤlzer, Wieſen, Felder ıc. 


ohne, geometriſche Inſtrumente auf die leichteſte, kuͤrzeſte 
und geſchwindeſte Art, nach Schritten vermeſſen und: zu 
LTagewerken berechnet werden koͤnnen. ¶Ein Handbuch, gum 
Selbſtunterricht. fuͤr goͤrſter Bürger und Randlente, nebſt 
Anhang: non muͤtzlichen Beohachtungen für Foͤrſter und 
wm A un ohne Do KBigte 


Lehmann⸗Darſtellung einer neuen Theorie has: Bezeichnung: 
dev iſchiefen Flaͤhen im Hrundriß oder er Situations⸗ 


zeichnung der Bexge. Mit Kpfrn. gr. 8. 799. 

” ee lind ni...  Domfpap4.thl..4 gr. 
Loͤhmann, Fried, Tafeln zur Vertvandlumg des Laͤnge⸗ und 
Höhle Maaßes, Kite Abtheil. die Jafeln der Sup Maaße 
‚mthaltende 98, A4. me LIE 
Tafeln zum Verwandlung, des Länger und. Hohl⸗ 
Magaßes, te Abthl. die, Tafeln der Ellen Magpe ent—⸗ 


pur A * 
4:08 


haltend. ger d. PR ghl. 


’ Br 0), Br 
Mpcbmanıt, Ger Grundriß ber: Aigebra. 8. 815. 1 di. 
Mommerdt, E. C:,. Anleitung; geymetrifche Figuren - zum 
‚vollkommenen Schluſſe zu bringen, zu zetchnen und eben 


ſol genau zu berechnen. Als Hülfsmittel für Sorfl: uud - 


RMelogeometer. Mit 2Kpfrn. 8. 807. sam Zuhl. 
Noß, Capitain John, Entdeckungsreiſe, unter ben Befehlen 
der Brittiſchen Admiralitaͤt, mit den Koͤnigl. Schiffen 


».Dfabella: und Alexander, um Baffins⸗Bay auszuforſchen 


- and die Möglichkeit: einer nordweſtlichen Durchfahrt zus 
‚Ihanterfuchen. Ueberſetzt und herausgeg. von P. A. Mem= 
mnich. . Mit- 27 großen, Supfertafeln, illum. und ſchwatz⸗ 


vielen Holzſchnitten und Tabellen und der Entdeckungs⸗ 


R 49 


“harte. gr. 4. und die Kupf. in ainer Fol. Mappe. 820. 
DE EST o N er: 42. 18gr. 
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